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Erftes Capitel. 


Eduard — fo nennen wir einen reichen Baron im beften 
Mannesalter — Eduard hatte in feiner Baumſchule die 
fhönfte Stunde eines Aprilnachmittags zugebracht, um frifch 
erhaltene Pfropfreifer auf junge Stämme zu bringen. Sein 
Sefhäft war eben vollendet; er legte die Geräthfchaften in 
dag Futteral zufammen und betrachtete feine Arbeit mit Vers 
gnügen, ale der Gärtner hinzutrat und ſich an dem theil⸗ 
nehmenden Fleiße des Herrn ergetzte. 

Haſt du meine Frau nicht geſehen? fragte Eduard, in⸗ 
dem er ſich weiter zu gehen anſchickte. 

Drüben in den neuen Anlagen, verſetzte der Gärtner. 
Die Mooshütte wird heute fertig, die fie an der Felswand, 
dem Schloffe gegenüber, gebaut hat. Alles ift recht fchön 
geworden und muß Ew. Gnaden gefallen. Man hat einen 
vortrefflihen Anblid: unten das Dorf, ein wenig rechter 
Hand die Kirche, über deren Thurmſpitze man faft hinweg: 
fiehbt; gegenüber dad Schloß und die Gärten. 

Ganz recht, verfeßte Eduard; einige Schritte von hier 
tonnte ich die Leute arbeiten fehen. 

Dann, fuhr der Gärtner fort, öffnet fich rechts das Thal 
und man fieht über die reihen Baumwieſen in eine heitere 
Serne. Der Stieg die Felſen hinauf ift gar hübfch angelegt. 
Die gnädige Frau verfteht es; man arbeitet unter ihr mit 
Vergnuͤgen. 


4 


Geh zu ihr, fagte Eduard, und erfuche fie, auf mich zu 
warten. Sage ihr, ich wünfche die neue Schöpfung zu fehen 
und mich daran zu erfreuen. 

Der Gärtner entfernte fich eilig und Eduard folgte bald. 

Diefer flieg nun die Terraffen hinunter, mufterte, im 
Vorbeigehen, Gewäckhshäufer und Treibebeete, bis er ang 
MWaffer, dann über einen Steg an den Ort fam, wo fich der 
Pfad nah den neuen Anlagen in zwei Arme theilte Den 
einen, der über den Kirchhof ziemlich gerade nad, der Fels⸗ 
wand hinging, ließ er liegen um den andern einzufchlagen, 
der fich linfs etwas weiter durch anmuthiges Gebüfch fachte 
hinaufwand; da wo beide zufammentrafen, feßte er fih für 
einen Augenblid auf einer wohlangebrahten Bank nieder, 
betrat fodann den eigentlihen Stieg, und ſah fih durch 
allerlei Treppen und Abfäge auf dem fchmalen, bald mehr 
bald weniger fteilen Wege endlich zur Mooshütte geleitet. 

An der Thüre empfing Charlotte ihren Gemahl und ließ 
ihn bdergeftalt niederfißen, daß er durch Thuͤr und SFenfter 
die verfchiedenen Bilder, welche die Kandfchaft gleihfam im 
Nahmen zeigten, auf einen Blit überfehen fonnte. Er freute 
fih daran in Hoffnung daß der Frühling bald alles noch reich: 
licher beleben würde, Nur eines habe ich zu erinnern, feßte 
er hinzu: die Hütte fcheint mir etwas zu eng. 

Für ung beide doch geräumig genug, verfeste Charlotte. 

Nun freilich, fagte Eduard, für einen Dritten ift wohl 
auch noch Pla. 

Warum nicht? verfeßte Charlotte, und auch für ein 
Viertes. Für größere Geſellſchaft wollen wir fchon andere 
Stellen bereiten. 

Da wir denn ungeftört hier allein find, fagte Eduard, 
und ganz ruhigen heiteren Sinnes; fo muß ich dir geftehen, 
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daß ich ſchon einige Zeit etwas auf dem Herzen babe, was 
ich dir vertrauen muß und möchte, und nicht dazu kommen 
kann. 

Sch habe dir fo etwas angemerkt, verfeßte Charlotte. 

Und ih will nur geftehen, fuhr Eduard fort, wenn mich 
der Poftbote morgen früh nicht drangte, wenn wir ung nicht 
heut entichliegen müßten, ich hätte vielleicht noch länger 
gefchwiegen. 

Was ift es denn? fragte Charlotte freundlich entgegen 
fommend. 

E8 betrifft unfern Freund, den Hauptmann, antwortete 
Eduard. Du Fennft die traurige Lage, in die er, wie fo 
mander andere, ohne fein Berfchulden gefest if. Wie 
fhmerzlid muß es einem Manne von feinen Kenntniſſen, 
feinen Talenten und Sertigfeiten feyn, fih außer Thätigfeit 
zu fehen und — ich will nicht lange zurüdhalten mit dem 
was ich für ihm wuͤnſche: ich möchte daß wir ihn auf einige 
Zeit zu und nahmen. 

Das ift wohl zu überlegen und von mehr als einer Seite 
zu betrachten, verfeßte Charlotte. 

Meine Anfihten bin ich bereit dir mitzutheilen, ent: 
gegnete ihr Eduard. Im feinem legten Briefe berricht ein 
ftillfer Ausdrud des tiefften Mißmuthes; nicht daß es ihm 
an irgend einem Bedürfniß fehle: denn er weiß fih durchaus 
zu befchränfen, und für das Nothwendige habe ich geforgt; 
auch drüdt es ihm nicht, etwag von mir anzunehmen: denn 
wir find unfre Lebzeit über einander wechfelfeitig und fo viel 
fhuldig geworden, daß wir nicht berechnen koͤnnen, wie unfer 
Sredit und Debet fi gegen einander verhalte — daß er 
geſchaͤftlos ift, das ift eigentlich feine Qual. Das Bielfache, 
was er an fich ausgebildet hat, zu Andrer Nutzen täglich. 
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und ftündlich zu gebrauchen, tft ganz allein fein Vergnügen, 
ja feine Leidenfchaft. Und nun die Hände in den Schooß zu 
legen, oder noch weiter zu ftudiren, fi weitere Geſchicklich⸗ 
feit zu verfchaffen, da er das nicht brauchen kann, was er 
in vollem Maße befist — genug, liebes Kind, es iſt eine 
peinliche Xage, deren Qual er doppelt und dreifach in feiner 
Ginfamteit empfindet. 

Sch dachte doch, ſagte Charlotte, ihm wären von vers 
fhiedenen Orten Anerbietungen gefchehen. Sch hatte felbft 
um feinetwillen an mande thätige Freunde und Freundinnen 
gefchrieben, und foviel ih weiß, blieb dieß auch nicht ohne 
Wirkung. 

Ganz recht, verfeßte Eduard; aber felbft dieſe verfchies 
denen Gelegenheiten, diefe Anerbietungen machen ihm nene 
Dual, neue Unruhe. Keined von den Verhältniffen ift ihm 
gemäß. Er fol nicht wirken; er fol ſich aufopfern, feine 
Zeit, feine Gefinnungen, feine Art zu. feyn, und das ift ihm 
unmöglich. Semehr ih das alles betrachte, jemehr ich es 
fühle, defto lebhafter wird der Wunſch ihn bei ung zu fehen. 

Es ift recht ſchoͤn und liebenswärdig von dir, verfeßte 
Charlotte, daß du des Freundes Suftand mit fo viel Theil: 
nahme bedentft; allein erlaube mir dich aufzufordern, auch 
deiner, auch unfer zu gedenken. 

Das habe ich gethan, entgegnete ihr Eduard. Wir Fön: 
nen von feiner Nähe und nur Vortheil und Annehmlichkeit 
verfprehen. Von dem Aufwande will ich nicht reden, der 
auf alle Fälle gering für mich wird, wenn er zu ung zieht; 
befonders wenn ich zugleich bedenke, daß ung feine Gegen: 
wart nicht die mindefte Unbequemlichkeit verurfacht. Auf 
dem rechten Slügel des Scloffes Fann er wohnen und alles 
andre findet fih. Wie viel wird ihm dadurch geleifter, und 
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wie manches Angenehme wird und durch feinen Umgang, ja 
wie mancher Vortheil! Sch hätte laͤngſt eine Ausmellung 
des Gutes und der Gegend gewünfcht; er wird fie beforgen 
und leiten. Deine Abficht ift, Telbft die Güter Fünftig zu 
verwalten, fobald die Jahre der gegenwärtigen Pächter ver: 
floffen find. Wie bedenklich ift ein foldhes Unternehmen!. Zu 
wie manden Vorfenntniffen kann er ung nicht verhelfen! 
Sch fühle nur zu fehr, daß mir ein Mann diefer Art abgeht. 
Die Landleute haben die rechten Kenntniffe; ihre Mittbei: 
Iungen aber find confus und nicht ehrlih. Die Studirten 
aus der Stadt und von den Akademien find wohl Kar und 
ordentlich, aber es fehlt an der unmittelbaren Einfiht in 
die Sahe. Vom Freunde kann ich mir beides verfprechen ; 
und dann entfpringen noch hundert andere Verhältniffe dar: 
aus, die ich mir alle gern vorftellen mag, die auch auf dich 
Bezug haben und wovon ich viel Gutes vorausſehe. Nun 
danfe ich dir, Daß du mich freundlich angehört haft; jegt 
fprih aber auch recht frei und umpftändlih und fage mir 
alles was du zu fagen haft; ih will dich nicht unter: 
brechen. 

Recht gut, verfeßte Charlotte: fo will ich gleich mit 
einer allgemeinen Bemerkung anfangen. Die Männer denken 
mehr auf das Einzelne, auf dad Gegenwärtige, und dag 
mit Recht, weil fie zu thun, zu wirken berufen find; die 
Weiber hingegen mehr auf dad was im Leben zufammen: 
hängt, und das mit gleihem Rechte, geil ihr Schickſal, das 
Schickſal ihrer Familien, an diefen Zuſammenhang geknüpft 
ift, und auch gerade diefed Sufammenhängende von ihnen 
gefordert wird. Laß und deßwegen einen Blid auf unfer 
gegenwärtiges, auf unfer vergangenes Leben werfen, und du 
wirft mir eingeftehen, daß die Berufung des Hauptmanns 
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nicht fo ganz mit unfern Vorfägen, unfern Planen, unſern 
Einrichtungen zufammentrifft. 

Mag ich doch fo gern unferer frühften Verhältniffe 
gedenten! Wir Iiebten einander ald junge Leute recht herz: 
lich; wir wurden getrennt: du von mir, weil dein Vater, 
aus nie zu fättigender Begierde des Befißes, dich mit einer 
“ziemlich dlteren reihen Frau verband; ich von dir, weil ich, 
ohne fonderliche Ausfichten, einem wohlhabenden, nicht geliebten 
aber geehrten Manne meine Hand reichen mußte. Wir wurden 
wieder frei; du früher, indem dich dein Mütterchen im Befiß. 
‚eines großen Vermögens ließ; ich fpäter, eben zu der Zeit, 
da du von Reifen zurüdfamfti. So fanden wir und wieder. 
Wir freuten und der Erinnerung, wir liebten die Erinnerung, 
und konnten ungeftört zufammen leben. Du drangſt auf eine 
Verbindung; ich willigte nicht gleich ein: denn da wir ungefähr 
von denfelben Jahren find, fo bin ich als Frau wohl alter 
geworden, du nicht ald Mann. Zuletzt wollte ich dir nicht 
verfagen, was du für dein einziges Glück zu halten fchienft. 
Du mwollteft von allen Unruhen, die du bei Hof, im Militär, 
auf Neifen erlebt batteft, dich an meiner Seite erholen, zur 
Belinnung kommen, des Lebens genießen; aber auch nur mit 
mir allein. Meine einzige Tochter that ich in Penfion, wo 
fie fih freilich mannigfaltiger ausbildet, ald bei einem länd- 
lichen Aufenthalte geichehen könnte; und nicht fie allein, auch 
Drtilien, meine liebe Nichte, that ich dorthin, die vielleicht 
zur bauslichen Gehülfin unter meiner Anleitung am beiten 
herangewachlen wäre. Das alles gefhah mit deiner Einftim- 
mung, bloß damit wir ung felbft leben, bloß damit wir Das 
früh fo fehnlich gewünfchte, endlich ſpat erlangte Glück unge: 
ftört genießen möchten. So haben wir unfern ländlichen 
Aufenthalt angetreten. Ich übernahm das Innere, du das 
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Aeußere und was ind Ganze geht. Meine Einrichtung iſt 
gemacht, dir in Allem entgegen zu kommen, nur für dich 
allein zu leben; laß und wenigftend eine Seit lang verfuchen, 
in wie fern wir auf diefe Weife mit einander ausreichen. 

Da dad Bufammenhängende, wie du fagft, eigentlich euer 
Element ift, verfeßte Eduard: fo muß man euch freilich nicht 
in einer $olge reden hören, oder ſich entſchließen euch Recht 
zu geben, und du follft auch Recht haben bis auf den heutigen 
Tag. Die Anlage, Die wir bis jeßt zu unferem Daſeyn 
gemacht haben, tft von guter Art; follen wir aber nichts 
weiter darauf bauen, und fol fih nichts weiter daraus ent⸗ 
wideln? Was ih im Garten leifte, du im Park, foll dag 
nur für Einfiedler gethan feyn? 

Recht gut! verfeßte Charlotte, recht wohl! Nur daß wir 
nichts hinderndes, fremdes herein bringen. DBedenfe, daß 
unfere Vorfäße, auh was die Unterhaltung betrifft, fich 
gewiffermaßen nur auf unfer beiderfeitiges Zufammenfeyn 
bezogen. Du mwollteft zuerft die Tagebücher deiner Reife mir 
in ordentlicher Folge mittheilen, bei diefer Gelegenheit fo 
manches dahin gehörige von Papieren in Ordnung bringen, 
und unter meiner Theilnahme, mit meiner Beihülfe, aus 
diefen unfchäßbaren aber verworrenen Heften und Blättern 
ein für und und andere erfreulihes Ganze zufammenftellen. 
Sch verſprach dir an der Abfchrift zu helfen, und wir dachten 
ed ung fo bequem, fo artig, fo gemüthlich und heimlich, die 
Welt, die wir zufammen nicht fehen follten, in der Erinne: 
rung zu durchreifen. Ja der Anfang ift fhon gemacht. Dann 
haft du die Abende deine Flöte wieder vorgenommen, begleiteft 
mih am Slavier; und an Beluhen aus der Nahbarichaft 
und in die Nachbarfchaft fehlt es ung nicht. Ich wenigiteng 
babe mir aus allem diefem den erften wahrhaft fröhlichen 
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Sommer zufammengebaut, den ich in meinem Leben zu ges 
nießen gedachte, 

Wenn mir nur nicht, verfeßte Eduard, indem er fich die 
Stirne rieb, bei alle dem, was du mir fo liebevoll und 
verftändig wiederholft, immer der Gedanke beiginge, durch 
die Gegenwart des Hauptmanns würde nichts geftört, je 
vielmehr alles befchleunigt und neu belebt. Auch er bat 
einen Theil meiner Wanderungen mitgemaht; auch er hat 
manches, und in verfchiedenem Sinne, fih angemerkt: wir 
benußen das zufammen, und alsdann würde es erft ein 
hübſches Ganze werden. 

Sp laß mid denn dir aufrichtig geftehen, entgegnete 
Charlotte mit einiger Ungeduld, daß diefem Vorhaben mein 
Gefühl widerfpricht, daß eine Ahnung mir nichtd Gutes weilfagt. 

Auf diefe Weife wäret ihr Frauen wohl unüberwindlic, 
verfeßte Eduard: erft verftändig, daß man nicht widerfprechen 
kann, liebevoll, daß man fich gern hingibt, gefühlvoll, daß 
man euch nicht weh thun mag, ahnungsvoll, daß man erfchridt. 

Ich bin nicht abergläubifch, verfehte Charlotte, und gebe 
nichts auf diefe dunklen Anregungen, infofern fie nur ſolche 
wären; aber es find meiftentbeils unbewußte Erinnerungen 
glüdlicher und unglüdliher Kolgen, die wir an eigenen oder 
fremden Handlungen erlebt haben. Nichts iſt bedeutender 
in jedem Suftande, ald die Dazwifchenfunft eines Dritten. 
Sch habe Freunde gefehen, Gefchwifter, Liebende, Gatten, 
deren Verhältniß durch den zufälligen oder gewählten Hin: 
zutritt einer neuen Perfon ganz und gar verändert, deren 
Rage völlig umgekehrt wurde. 

Das kann wohl gefchehen, verfeßte Eduard, bei Menfchen, 
die nur dunkel vor fih hin leben, nicht bei folchen, die fchon 
durch Erfahrung aufgeklärt fih mehr bewußt find. 
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Das Bewußtſeyn, mein Liebiter, entgegnete Charlotte, 
iſt Feine hinlänglihe Waffe, ja manchmal eine gefährliche, 
für den der fie führt; und aus diefem allen tritt wenigfteng 
fo viel hervor, daß wir ung ja nicht übereilen follen. Gönne 
mir noch einige Tage; entfcheide nicht! 

Wie die Sache fteht, erwiederte Eduard, werden wir 
ung auch nach mehreren Tagen immer überellen. Die Gründe 
für und dagegen haben wir wechfelsweife vorgebradht; es 
Eommt anf den Entichluß an, und da war’ es wirklich das 
befte, wir gaben ihn dem Loos anheim. 

Sch weiß, verfeßte Charlotte, daß du in zweifelhaften 
Sallen gerne wetteft oder würfelſt; bei einer fo ernfthaften 
Sache hingegen würde ich dieß für einen Frevel halten. 

Was foll ich aber dem Hauptmann fcehreiben ? rief Eduard 
aus: denn ich muß mich gleich hinfeßen. 

Einen ruhigen, vernünftigen, tröftlihen Brief, fagte 
Charlotte. 

Das heißt fo viel wie keinen, verfeßte Eduard. 

Und doch tft es in manden Källen, verfeßte Charlotte, 
nothwendig und freundlich, Lieber Nichts zu fchreiben, als 
nicht zu fchreiben. 


| Zweites Gapitel. 


Eduard fand fi allein auf feinem Zimmer, und wirflich 
hatte die Wiederholung feiner Xebensfchidfale aus dem Munde 
Sharlotteng, die Bergegenwärtigung ihres beiderfeitigen Zuſtan⸗ 
des, ihrer Vorfäße, fein lebhafied Gemüth angenehm aufgeregt. 
Er Hatte fich in ihrer Nähe, in ihrer Gefellfchaft fo glüdlich ges 
- fühlt, daß er fich einen freundlichen, theilnehmenden, aber ruhigen 
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und anf nichts .bindeutenden Brief an den Hauptmann 
ausdachte. Als er aber zum Schreibtifh ging und den 
Brief des Freundes aufnahm, um ihn nochmals durchzulefen, 
trat ihm fogleich wieder der traurige Zuftand des trefflihen 
Mannes entgegen; alle Empfindungen, die ihn dieſe Tage 
gepeinigt hatten, wachten wieder auf, und es fehlen ihm un: 
möglich, feinen Freund einer fo ängftlihen Lage zu überlaffen. 

Sich etwas zu verfagen, war Eduard nicht gewohnt. Bon 
Jugend auf dad einzige, verzogene Kind reicher Eltern, die 
ihn zu einer feltfamen aber hoͤchſt vortheilhaften Heirath 
mit einer viel dältern Frau zu bereden mußten, von diefer 
auch auf alle Weife verzärtelt, indem fie fein gutes Betragen 
gegen fie durch die größte Sreigebigfeit zu erwiedern fuchte, 
nad ihrem baldigen Tode fein eigner Herr, auf Reifen unab: 
hängig, jeder Abwechfelung, jeder Veränderung mächtig, nichte 
Webertriebenes wollend, aber viel und vielerlei wollend, frei- 
mütbig, wohlthätig, brav, ja tapfer im Fall — was fonnte 
in der Welt feinen Wünfchen entgegenftehen! 

Bisher war alled nach feinem Sinne gegangen, aud 
zum Beſitz Charlottens war er gelangt, den er fich durch 
eine bartnädige, ja romanbafte Treue doch zuleßt erworben 
hatte; und nun fühlte er fi zum eriten Mal widerfprochen, 
zum erften Mal gehindert, eben da er feinen Jugendfreund 
an fi heranziehen, da er fein ganzes Dafeyn gleichlam 
abichließen wollte. Er war verbrießlich, ungeduldig, nahm 
einigemal die Feder und legte fie nieder, weil er nicht einig 
mit fih werden Eonnte, was er fehreiben follte. Gegen die 
Wünfche feiner Frau wollte er nicht, nach ihrem Verlangen 
konnte er nicht; unruhig wie er war, follte er einen ruhigen 
Brief fchreiben, ed wäre ihm ganz unmöglich geweien. Das 
natürlichfte war, daß er Aufſchub fuchte. Mit wenig Worten 
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bat er feinen Zreund um VBerzeihbung, daß er dieſe Tage 
nicht gefchrieben, daß er heut nicht umftändlich fchreibe, und 
verſprach für naͤchſtens ein bedeutendereg, einberuhigended Dlatt. 

Charlotte benußte des andern Tags, auf einem Spaziere 
gang nach derfelben Stelle, die Gelegenheit das Gelpräd 
wieder anzufnüpfen, vielleicht in der Ueberzeugung, daß man 
einen Vorſatz nicht ficherer abftumpfen kann, als wenn man 
ihn öfters durchſpricht. 

Eduarden war diefe Wiederholung erwünfct. Er äußerte 
fi) nach feiner Weife freundlich und angenehm: denn wenn 
er, empfänglich wie er war, leicht aufloderte, wenn fein leb⸗ 
haftes Begehren zudringlih ward, wenn feine Hartnädigkeit 
ungeduldig machen Eonnte; fo waren doch alle feine Aeuße⸗ 
rungen durch eine volllommene Schonung des andern dergeftalt 
gemildert, daß man ihn immer noch liebenswürdig finden 
mußte, wenn man ihn auch befchwerlich fand. 

Auf eine ſolche Weife brachte er Charlotten diefen Morgen 
erft in die Heiterfie Laune, dann durch anmuthige Geſpraͤchs⸗ 
wendungen ganz aus der Faflung, fo daß fie zuleßt ausrief: 
Du willft gewiß, Daß ich dag, was ich dem Ehemann verfagte, 
dem Liebhaber zugefichen fol. 

Wenigftens, mein Lieber, fuhr fie fort, follft du gewahr 
werden, Daß deine Wünfche, die freundliche LXebhaftigkeit, 
womit du fie ausdrüdft, mich nicht ungerührt, mich nicht 
unbewegt laffen. Sie nöthigen mich zu einem Geftändniß. 
Sch habe dir bisher auch etwas verborgen. Ich befinde mich 
in einer ähnlichen Lage wie du, und habe mir fchon eben die 
Gewalt angethan, die ich dir nun über dich ſelbſt zumuthe. 

Das hör? ich gern, fagte Eduard; ich merfe wohl, im 
Cheftand muß man fi manchmal fireiten, denn dadurch 
erfaͤhrt man was von einander. 
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Nun folft du alfo erfahren, fagte Charlotte, daß es 
mir mit Dttilien geht, wie dir mit dem Hauptmann. Hoͤchſt 
ungern weiß ich das liebe Kind in der Penfion, wo fie ſich 
in fehr drückenden Verhältniffen befindet, Wenn Luciane, 
meine Tochter, die für die Welt geboren ift, fich dort für. 
die Welt bildet, wenn fie Sprachen, Gefchichtliched und was 
fonft von Kenntniffen ihr mitgerheilt wird, fo wie ihre 
Noten und Variationen vom Blatte wegfpielt; wenn bei 
einer lebhaften Natur und bei einem glüdlichen Gedaͤchtniß 
fie, man möchte wohl fagen, alles vergißt und im Augen: 
blide ſich an alles erinnert; wenn fie durch Kreiheit des 
Betragend, Anmuth im Tanze, ſchickliche Bequemlichkeit Des 
Geſpraͤchs fih vor allen auszeichnet, und durch ein angebor: 
nes herrſchendes Weſen fich zur Königin des Fleinen Kreiſes 
macht; wenn die Vorfteherin diefer Anftalt fie als eine Fleine 
Gottheit anfiebt, die nun erft unter ihren Handen recht 
gedeiht, Die ihr Ehre machen, Zutrauen erwerben und einen 
Zufuß von andern jungen Perfonen verichaffen wird; wenn 
die erften Seiten ihrer Briefe und Monatsberichte immer 
nur Hymnen find über die Vortrefflichkeit eines folchen Kin⸗ 
des, die ich denn recht gut in meine Profe zu überfeben 
weiß: fo ift dagegen, was fie Tchlieplich von Dttilien erwähnt, 
nur immer Entfhuldigung auf Entichuldigung, daß ein übri- 
gens fo Ihön heranwachſendes Mädchen fich nicht entwideln, 
Feine Faͤhigkeiten und Feine Fertigkeiten zeigen wolle. Das 
wenige was fie fonft noch hinzufügt ift gleichfalls für mich 
kein Raͤthſel, weil ich in Diefem lieben Kinde den ganzen 
Charakter ihrer Mutter, meiner wertheften Freundin, gewahr 
werde, die ſich neben mir entwidelt hat und deren Tochter 
ich gewiß, wenn ich Erzieherin oder Auffeherin ſeyn könnte, 
zu einem herrlichen Gefhöpf heraufbilden wollte. 
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Da ed aber einmal nicht in unfern Plan gehe, und 
man an feinen Lebensverhäͤltniſſen nicht fo viel zupfen und 
zerren, nicht immer was neued an fie heranziehen fol; fo 
trag’ ich dag lieber, ja ich überwinde die unangenehme Em: 
pfindung, wenn meine Tochter, welche recht gut weiß, daß 
die arme Dttilie ganz von und abhängt, fich ihrer Vortheile 
übermüäthig gegen fie bedient, und unfre Wohlthat dadurch 
gewifiermaßen vernichtet. 

Doch wer ift fo gebildet, daß er nicht feine Vorzüge 
gegen andre manchmal auf eine graufame Weife geltend 
machte? Wer ſteht fo Hoch, daß er unter einem ſolchen Drud 
nicht manchmal leiden müßte? Durch diefe Prüfungen wacht 
Dttiliend Werth; aber feitdem ich den peinlichen Suftand 
recht deutlich einfehe, habe ich mir Mühe gegeben, fie ander: 
waͤrts unterzubringen. Stündlih fol mir eine Antwort 
fommen, und alsdann will ich nicht zaudern. So fteht eg mit 
mir, mein Befter. Du fiebft, wir tragen beiderfeits diefelben 
Sorgen in einem treuen freundfchaftlichen Herzen. Laß ung fie 
gemeinfam tragen, da fie ſich nicht gegeneinander aufheben. 

Wir find wunderlihe Menfchen, fagte Eduard lächelnd. 
Wenn wir nur etwas das ung Sorge maht aus unferer 
Gegenwart verbannen können, da glauben wir fhon, nun 
fep es abgethan. Im Ganzen können wir Vieles aufopfern, 
aber ung im WBinzelnen herzugeben, ift eine Forderung, der 
wir felten gewachſen find. So war meine Mutter. So lange 
ih ald Knabe oder Süngling bei ihr lebte, konnte fie der 
augenblicklichen Beforgniffe nicht los werden. Verſpaͤtete ich 
mich bei einem Ausritt, fo mußte mir ein Unglüd begegnet 
feyn; durchneßte mich ein Negenfchauer, fo war das Fieber. 
mir gewiß. Ich verreifte, ich entfernte mich von ihr, und 
nun fhien ich ihr kaum anzugehören. 
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Betrachten wir ed genauer, fuhr er fort, fo handeln 
wir beide thöricht und verantwortlich, zwei der edelften Nas 
turen, die unfer Herz fo nahe angehen, im Kummer und 
im Drud zu laffen, nur um ung feiner Gefahr auszufeken. 
Wenn dieß nicht felbftfüchtig genannt werden foll, was will 
man fo nennen! Nimm Dttilien, laß mir den Hauptmann, 
und in Gottes Namen fey der Verfuh gemacht! 

Es möchte noch zu wagen feyn, fagte Charlotte bedenf- 
lich, wenn die Gefahr für und allein wäre. Glaubft du 
denn aber, daß es rathlich fey, den Hauptmann mit Dttilien 
als Hausgenoſſen zu fehen, einen Mann ungefähr in deinen 
Fahren, in den Jahren — Daß ich dir dieſes Schmeichelhafte 
nur gerade unter die Augen fage — wo der Mann erft 
liebefähig und erft der Liebe werth wird, und ein Mädchen 
von Ottiliens Vorzügen? — 

Ich weiß doch auch nicht, verfeßte Eduard, wie du Dtti- 
lien fo hoch ftelen Fannft! Nur dadurch erkläre ich mir's, 
daß fie deine Neigung zu ihrer Mutter geerbt hat. Hübſch 
ift fie, das ift wahr, und ich erinnere mich, daß der Haupt: 
mann mic auf fie aufmerkffam machte, ald wir vor einem 
Sabre zurüdkamen und fie mit dir bei deiner Tante trafen. 
Hübſch ift fie, befonders bat fie fhöne Augen; aber ich 
wüßte doch nicht, daß fie den mindeften Eindzuck auf mic 
gemacht hätte. 

Das iſt Löblih an dir, fagte Sharkotte; denn ich 
war ja gegenwärtig; und ob fie gleich viel jünger ift als 
ih, fo hatte doch die Gegenwart der altern Freundin fo 
viele Netze für dich, daß du über die aufblühende verſpre⸗ 
hende Schönheit hinausfahefl. Es gehört auch dieß zu 
deiner Art zu ſeyn, deßhalb ich fo gern das Leben mit dir 
theile. 
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Charlotte, fo aufrichtig fie zu fprechen fchien, verhehlte 
doch etwas. Sie hatte nämlich damals dem von Meifen zus 
rüdfehrenden Eduard Dttilien abfichtlih vorgefährt, um 
diefer geliebten Pflegetochter eine fo große Partie zuzuwen⸗ 
den: denn an fi felbft, in Bezug auf Eduard, dachte fie 
nicht mehr. Der Hauptmann war auch angeftiftet, Eduarden 
aufmerffam zu maden; aber diefer, der feine frühe Liebe 
zu Charlotten hartndädig im Sinne behielt, fah weder rechts 
noch links, und war nur glüdlich in dem Gefühl, daß es 
möglich fey, eines fo lebhaft gewünfchten und durch eine 
Reihe von Greigniffen fcheinbar auf immer verfagten Gutes 
endlich doch theilhaft zu werden. 

Eben ftand das Ehepaar im Begriff die neuen Anlagen 
herunter nad dem Schloffe zu gehen, als ein Bedienter 
ihnen haftig entgegen ftieg und mit lahendem Munde fi 
fhon von unten herauf vernehmen ließ. Kommen Em. Gna⸗ 
den Doch ja fchnell herüber! Herr Mittler ift in den Schloß: 
hof geiprengt. Er hat und alle zufammengefchrieen, wir 
ſollen Sie auffuhen, wir follen Sie fragen, ob ed Noth 
thue? Db es Noth thut, rief er und nah: Hört ihr? aber 
geihwind, gefchwind! 

Der drofige Mann! rief Eduard aus: kommt er nicht 
gerade zur rechten Zeit, Charlotte? Geſchwind zuräd! befahl 
ee dem Bebdienten; Tage ihm: es thue Noth, fehr North! 
Er fol nur abfteigen. Verſorgt fein Pferd, führt ihn in 
den Saal, ſetzt ihm ein Frühſtück vor; wir kommen glei. 

Laß und den nächften Weg nehmen, fagte er zu feiner 
Srau, und fchlug den Pfad über den Kirchhof ein, den er 
fonft zu vermeiden pflegte. Aber wie verwundert war er, 
als er fand, daß Charlotte auch hier für dag Gefühl geſorgt 
babe. Mit möglichiter Saonung D der alten Denkmäler Bette 

GSoethe, ſämmtl. Werke. XV. 2 
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fie alles fo zu vergleichen und zu ordnen gewußt, daß es 
ein angenehmer Raum erfchien, auf dem das Auge und. die 
Einbildungsfraft gerne verweilten. 

Auch dem aälteften Stein hatte fie feine Ehre gegönnt. 
Den Jahren nach waren fie an der Mauer aufgerichtet, ein: 
gefügt oder fonft angebracht; der hohe Sodel der Kirche 
felbft war damit vermannigfaltigt und geziert. Eduard 
fühlte fich fonderbar überrafcht, wie er durch die Fleine 
Pforte herein trat; er druückte Charlotten die Hand und im 
Auge ftand ihm eine Thräne. 

Aber der närrifhe Gaſt verfcheuchte fie gleih. Denn 
diefer hatte Feine Ruh im Schloß gehabt, war fpornftreiche 
durchs Dorf bis an das Kirhhofthor geritten, wo er ftill 
hielt und feinen Sreunden entgegenrief: Ihr habt mich doch 
nicht zum Beſten? Thut's wirklich Noth, fo bleibe ich zu 
Mittage bier. Haltet mich nicht auf: ich habe heute noch 
viel zu thun. 

Da ihre euch fo weit bemüht habt, rief ihm Eduard 
entgegen; fo reitet noch vollends herein, wir fommen an 
einem ernfthaften Drte zufammen, und feht wie fchön Char: 
Iotte diefe Trauer ausgefhmüdt hat. 

Hier herein, rief Der Neiter, komm' ich weder zu Pferde, 
noh zu Wagen, noch zu Fuße. Diefe da ruhen in Frieden, 
mit ihnen habe ich nichts zu fchaffen. Gefallen muß ich 
mir's laffen, wenn man mich einmal die Füße voran herein: 
fchleppt. Alfo iſt's Ernft? 

Sa, rief Charlotte, recht Ernſt! Es ift dag erfte Mal, 
Daß wir neuen Gatten in Noth und Verwirrung find, wor: 
aus wir und nicht zu helfen wiflen. 

Ihr fehr nicht darnach aus, verfeßte er: doch will ich's 
algaben. Führt ihr mich an, fo laß ich euch fünftig fteden. 
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Folgt geſchwinde nach; meinem Pferde mag die Erholung zu 
But fommen. 

Bald fanden fi die Dreie im Saale zufammen; das 
Effen ward aufgetragen, und Mittler erzählte von feinen 
heutigen Thaten und Vorhaben. Diefer feltfame Mann 
war früherhin Geiftliher geweſen und hatte fi bei einer 
raftlofen Chätigfeit in feinem Amte dadurch ausgezeichnet, 
daß er alle Streitigkeiten, fowohl die hauslihen, als die 
nachbarlihen, erft der einzelnen Bewohner, fodann ganzer 
Gemeinden und mehrerer Gutsbefißer, zu ftillen und zu 
fhlihten wußte. So lange er im Dienfte war, hatte fi 
tein Ehepaar fcheiden laffen, und die Kandescollegien wurden 
mit keinen Handeln und Procefien von dorther bebelliget. 
ie nöthig ihm die Rechtskunde fey, ward er zeitig gewahr. 
Er warf fein ganzes Studium darauf, und fühlte fih bald 
den gefchickteften Advocaten gewachlen. Sein Wirkungskreis 
dehnte fi wunderbar aus, und man war im Begriff ihn 
nach der Nefidenz zu ziehen, um dad von oben herein zu 
vollenden, was er von unten herauf begonnen hatte, als er 
einen anfehnlihen Lotteriegewinnft thar, fih ein mäßiges 
Sur Faufte, es verpachtete und zum Mittelpunft feiner 
Wirkſamkeit machte, mit dem feften Vorſatz, oder vielmehr 
nah alter Gewohnheit und Neigung, in feinem Haufe zu 
verweilen, wo nichts zu fchlichten und nichts zu helfen wäre. 
Diejenigen, die auf Namengbedeutungen aberglaubifch find, 
behaupten, der Name Mittler habe ihn genöthigt, diefe felt- 
famfte aller Beltimmungen zu ergreifen. 

Der Nachtiſch war aufgetragen, als der Gaſt jeine Wirthe 
ernftlich vermahnte, nicht weiter mit ihren Entdedungen zu: 
ruͤckzuhalten, weil er gleich nad dem Kaffee fort muͤſſe. Die 
beiden Ehleute machten umſtaͤndlich ihre Bekenntniſſe; aber 
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kaum hatte er den Sinn der Sache vernommen, als er ver⸗ 
drießlich vom Tiſche auffuhr, ans Fenſter ſprang und ſein 
Pferd zu ſatteln befahl. 

Entweder ihr kennt mich nicht, rief er aus, ihr verſteht 
mich nicht, oder ihr ſeyd ſehr boshaft. Iſt denn hier ein 
Streit? iſt denn hier eine Huͤlfe noͤthig? Glaubt ihr, daß 
ih in der Welt bin, um Rath zu geben? Das tft dag 
dümmſte Handwerk das einer treiben kann. Rathe fich jeder 
felbft und thue was er nicht laffen kann. Geraͤth ed gut, 
fo freue er fih feiner Weisheit und feines Glücks; laͤuft's 
übel ab, dann bin ich bei der Hand. Wer ein Webel los 
feyn will, der weiß immer mad er will; wer mas Beſſeres 
will als er hat, der ift ganz ſtaarblind — Ja ja! lacht nur 
— er fpielt Blindefuh, er ertappt’s vielleiht; aber was? 
Thut was ihr wollt: es ift ganz einerlei! Nehmt die Freunde 
zu euch, laßt fie weg: alles einerlei! Das Vernünftigfte 
habe ich mißlingen fehen, Das WAbgefchmadtefte gelingen. 
Serbreht euch die Köpfe nicht, und wenn’d auf eine oder 
die andere Weife übel abläuft, zerbrecht fie enh auch nicht. 
Schickt nur nah mir, und euch foll geholfen ſeyn. Bis da: 
hin euer Diener! 

Und fo fchwang er fich aufs Pferd, ohne den Kaffee ab- 
zumwarten. Ä 

Hier fiehft du, fagte Charlotte, wie wenig eigentlich ein 
Dritter fruchtet, wenn es zwifchen zwei nah verbundenen 
Perſonen nicht ganz im Gleichgewicht ſteht. Gegenwärtig 
-find wir doch wohl noch verworrner und ungemwifler, wenn's 
möglich tft, ale vorher. 

Beide Gatten würden auch wohl noch eine Seit lang 
geſchwankt haben, wäre nicht ein Brief ded Hauptmann im 
Wechfel gegen Eduards letzten angefommen, Er hatte fich 
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entfchloffen, eine der ihm angebotenen Stellen anzunehmen, 
ob fie ihm gleich keinesvegs gemäß war. Er follte mit vor: 
nehmen und reichen Leuten die lange Weile theilen, indem 
man auf ihn das Zutrauen ſetzte, daB er fie vertreiben 
würde. 

Eduard überfah das ganze Verhältniß recht deutlich und 
malte es noch recht Icharf aus. Wollen wir unfern Treund 
in einem folden Zuftande willen? rief er: Du kannſt nicht 
fo graufam feyn, Charlotte! 

Der wunderlihe Mann, unfer Mittler, verfeßte Char: 
Iotte, hat am Ende doch recht. Alle folhe Unternehmungen 
find Wageftüde. Was Daraus werden kann, fieht fein Menfch 
voraus. Solche neue Verhältniffe koͤnnen fruchtbar feyn an 
Glück und an Unglück, ohne daß wir ung dabei Verdienſt 
oder Schuld fonderlih zurechnen dürfen. Ich fühle mic 
nicht ftarf genug dir länger zu widerftehen. Laß ung ben 
Verſuch mahen. Das einzige was ich dich bitte: es fey nur 
auf kurze Zeit angefehen. Erlaube mir, daß ich mich thätiger 
als bisher für ihn verwende, und meinen Einfluß, meine 
Verbindungen eifrig benuße und aufrege, ihm eine Stelle 
zu verfchaffen, die ihm nach feiner Weife einige Zufriedenheit 
gewähren kann. 

Eduard verfiherte feine Sattin auf die anmuthigfte 
Weiſe der lebhafteften Dankbarkeit. Er eilte mit freiem 
frohem Gemüth feinem Freunde Vorfchläge frhriftlich zu thun. 
Charlotte mußte in einer Nachſchrift ihren Beifall eigen- 
bandig hinzufügen, ihre freundfchaftlichen Bitten mit den 
feinen vereinigen. Sie fchrieb mit gewandter Feder gefällig 
und verbindlich, aber doch mit einer Art von Haft, die ihr 
fonft nicht gewöhnlih war; und was ihr nicht leicht begeg- 
nete, fie verunfialtete dad Papier zulest mit einem Zintenfled, 
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der fie ärgerlich machte und nur größer wurde, indem fie ihn 
wegwifchen wollte. 

Eduard fcherzte darüber, und weil noch Plab war fügte 
er eine zweite Nachſchrift hinzu: der Freund folle aus diefem 
Zeichen die Ungeduld fehen womit er erwartet werde, und 
nach der Eile womit der Brief gefchrieben, die Eilfertigfeit 
feiner Reife einrichten. 

Der Bote war fort und Eduard glaubte feine Danfbar- 
feit nicht überzeugender ausdrüden zu fünnen, ale indem er 
aber und abermals darauf beftand: Charlotte folle fogleich 
Ottilien aus der Penfion holen laffen. 

Sie bat um Auffhub und wußte diefen Abend bei 
Eduard die Luft zu einer mufifalifchen Unterhaltung aufzu: 
regen. Charlotte fpielte fehr gut Elavier; Eduard nicht eben 
fo bequem die Flöte: denn ob er fich gleich zu Zeiten viel 
Mühe gegeben hatte, fo war ihm doch nicht die Geduld, die 
Ausdauer verliehen, die zur Ausbildung eines folchen Ta 
lentes gehört. Er führte dephalb feine Partie fehr ungleich 
aus, einige Stellen gut, nur vielleiht zu geſchwind; bei 
andern wieder hielt er an, weil fie ihm nicht geläufig waren, 
und fo wär es für jeden Andern fchwer geweſen ein Duett 
mit ihm durdzubringen. Aber Charlotte wußte ſich darein 
zu finden; fie hielt an und ließ fich wieder von ihm fort: 
reißen, und verſah alfo die doppelte Pflicht eines guten 

CTapellmeiſters und einer Mugen Hausfrau, die im Ganzen 
immer das Maß zu erhalten willen, wenn auch die einzelnen 
Paſſagen nicht immer im Tact bleiben follten, 
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Der Hauptmann kam. Er hatte einen ſehr verftändigen 
Brief vorausgefhidt, der Sharlotten völlig beruhigte. So 
viel Deutlichfeit über ſich felbft, fo viel Klarheit über feinen 
eigenen Zuftand, über den Zuftand feiner Freunde, gab eine 
heitere und fröhliche Ausſicht. 

Die Unterhaltungen der erften Stunden waren, wie unter. 
Sreunden zu gefchehen pflegt, die fih eine Zeit lang nicht 
gefehen haben, lebhaft, ja faft erichöpfend. Gegen Abend 
veranlaßte Charlotte einen Spaziergang auf die neuen An: 
lagen. Der Hauptmann gefiel fich fehr in der Gegend und 
bemerkte jede Schönheit, welche durch die neuen Wege erft 
fihtbar und genießbar geworden. Er hatte ein geübtes Auge 
und dabei ein genuͤgſames; und ob er gleich dag Wünfcheng- 
werthe fehr wohl kannte, machte er doch nicht, wie es öfters 

„zu geichehen pflegt, Perfonen die ihn in dem Ihrigen ber: 
umführten, dadurch einen üblen Humor, daß er mehr ver: 
langte als die Umftände zuließen, oder auch wohl gar an 
etwas Volfommneres erinnerte, das er anderswo gefehen. 

Als fie die Mooshätte erreichten, fanden fie folhe auf 
das Iuftigfte ausgefhmüdt, zwar nur mit künftlihen Blumen 
und Wintergrün, doch darunter fo Ihöne Bülchel narürlichen 
MWeizend und anderer Feld: und Baumfrühte angebracht, 
daß fie dem Kunftfinn der Anordnenden zur Ehre gereichten, 
Ob ſchon mein Mann nicht liebt, daß man feinen Geburts: “" 
oder Namenstag feire, fo wird er mir doch heute nicht vers 
argen, einem dreifachen Fefte diefe wenigen Kranze zu widmen. 

Ein dreifahes? rief Eduard. Ganz gewiß! verfeßte 
Sharlotte:- unfered Freundes Ankunft behandeln wir billig 
als ein Feſt; und dann habt ihr beide wohl nicht daran 
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gedacht, daß heute euer Namenstag ift. Heißt nicht einer Dtto 
fo gut als der andere? 

Beide Freunde reichten fih die Hände über den Fleinen 
Tiſch. Du erinnerft mich, fagte Eduard, an diefes jugend: 
liche Sreundfchaftsftüd. Als Kinder hießen wir beide fo; 
doch als wir in der Penfion zufammenlebten und manche 
Srrung daraus entftand, fo trat ich ihm freiwillig diefen 
huͤbſchen lakoniſchen Namen ab. 

Wobei du denn doch nicht gar zu großmäthig warft, 
fagte der Hauptmann. Denn ich erinnere mich recht wohl, 
daß dir der Name Eduard beffer gefiel, wie er denn aud 
von angenehmen Lippen ausgefprochen einen befonderg guten 
Klang bat. 

Nun ſaßen fie alfo zu dreien um daſſelbe Tifchchen, wo 

Sharlotte fo eifrig gegen die Ankunft des Gaſtes gefprochen 
hatte. Eduard in feiner Zufriedenheit wollte die Gattin 
niht an jene Stunden erinnern; doch enthielt er ſich 
nicht, zu fagen: für ein Vierted wäre auch noch recht gut 
Platz. 
Waldhoͤrner ließen ſich in dieſem Augenblick vom Schloß 
heruͤber vernehmen, bejahten gleichſam und bekraͤftigten die 
guten Geſinnungen und Wuͤnſche der beifammen verweilen: 
den Freunde. Stilffhweigend hörten fie zu, indem jedes in 
fih felbft zurüdfehrte, und fein eigenes Slüd in- fo fchöner 
Verbindung doppelt empfand. 

Eduard unterbrach die Paufe zuerft, indem er aufftand 
und vor die Mooshütte hinaustrat. Laß ung, fagte er zu 
CSharlotten, den Freund gleich völlig auf die Höhe führen, 
damit er nicht glaube, diefes befchränfte Thal nur fey unfer 
Erbgut und Aufenthalt; der Blick wird oben freier und die 
Bruft erweitert fich. 
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So müflen wir dießmal noch, verfeßte Charlotte, den 
alten etwas befchwerlichen Fußpfad erklimmen; doch, hoffe 
ih, follen meine Stufen und Steige nächfteng bequemer big 
ganz hinauf leiten. 

Und fo gelangte man denn über Felſen, durch Buſch und 
Geſtraͤuch zur lebten Höhe, die zwar Feine Fläche, doch fort: 
laufende fruchtbare Rüden bildete. Dorf und Schloß hinter: 
wärts waren nicht mehr zu fehen. In der Tiefe erblidte 
man ausgebreitete Teiche; drüben bewachlene Hügel, an denen 
fie ſich hinzogen; endlich fteile Felfen, welche ſenkrecht den 
legten Wafferfpiegel entfchieden begranzten und ihre bedeu- 
tenden Formen auf der Oberfläche deffelben abbildeten. Dort 
in der Schlucht, wo ein ftarfer Bach den Teichen zufiel, lag 
eine Mühle halb verftet, die mit ihren Umgebungen ale 
ein freundliches NRuhepläßchen erſchien. Mannigfaltig wech: 
felten im ganzen Halbkreife, den man überfah, Tiefen und 
Höhen, Bülhe und Wälder, deren erſtes Grün für die Kolge 
den füllereichften Anblick verfprah. Auch einzelne Baum: 
gruppen hielten an mancher Stelle das Auge feſt. Beſonders 
zeichnete zu den Füßen der fchauenden Freunde fich eine 
Maſſe Pappeln und Platanen zundhft an dem Rande des 
mittleren Xeiches vortheilhaft aus: Sie fand in ihrem 
beften Wachsthum, frifch, gefund, empor und in die Breite 
ftrebend. 

Eduard lenkte befonderd auf diefe die Aufmerkfamfeit 
feined Freundes. Diefe habe ich, rief er aus, in meiner 
Jugend felbft gepflanzt. Es waren junge Stämmen, die 
ich rettete, ald mein Vater, bei der Anlage zu einem neuen 
Theil des großen Schloßgartens, fie mitten im Sommer 
ausroden ließ. Ohne Zweifel werden fie auch Diefed Jahr 
fih Durch neue Triebe wieder dankbar hervorthun, 
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Man kehrte zufrieden und heiter zurüd. Dem Gafte 
ward, auf dem rechten Flügel des Scloffes ein freundliches. 
geräumige Quartier angewielen, wo er fehr bald Bücher, 
Papiere und Inftrumente aufgeftelt und geordnet hatte, um 

‚in feiner gewohnten Thätigkeit fortzufahren. Aber Eduard 
ließ ihm in den erften Tagen feine Ruhe; er führte ihn 
überall herum, bald zu Pferde bald zu Fuße, und machte 
ihn mit der Gegend, mit dem Gute befannt; wobei er ihm 
zugleich die Wünfche mittheilte, die er zu befferer Kenntniß 
und vortheilhafterer Benutzung deffelben feit langer Zeit bei 
ſich hegte. 

Das erfte was wir thun follten, fagte der Hauptmann, 
wäre, daß ich die Gegend mit der Magnetnadel aufnahme. 
Es ift das ein leichtes heitered Gefchäft, und wenn ed auch 
nicht die größte Genauigfeit gewährt, fo bleibt es doch immer 
nuͤtzlich und für den Anfang erfreulih; auch kann man es 
ohne große Beihälfe leiften und weiß gewiß, daß man fertig 
wird. Dentft du einmal an eine genauere Ausmeflung, fo 
läßt fih dazu wohl auch noch Rath finden. 

Der Hauptmann war in diefer Art des Aufnehmens fehr 
geübt. Er hatte die nöthige Gerätbfchaft mitgebracht und 
fing fogleih an. Er unterrichtete Eduarden, einige Jäger 
und Bauern, die ihm bei dem Gefchäft behülflich fepn follten. 
Die Tage waren günftig; die Abende und die frühften Mor- 
gen brachte er mit Aufzeichnen und Schraffiren zu. Schnell 
war auch alled lavirt und illuminirt, und Eduard fah feine 
Befisungen auf dad deutlichfte, aus dem Papier, wie eine 
neue Schöpfung hervorgewachfen. Er glaubte fie jeßt erft 
fennen zu lernen; fie fchienen ihm jeßt erft recht zu gehören. 

Es gab Gelegenheit über die Gegend, über Anlagen zu 
fprehen, die man nad einer ſolchen Weberficht viel beſſer zu 


27 


Stande bringe, ald wenn man nur einzeln, nad zufälligen 
Eindrüden, an der Natur berumverfuce. 

Das müflen wir meiner Srau deutlich machen, fagte Eduard, 

Thue dad nicht! verfeßte der Hauptmann, der die Leber: 
zeugungen Anderer nicht gern mit den feinigen durchfreuzte, 
den die Erfahrung gelehrt hatte, daß die Anfichten der Men: 
fhen viel zu mannigfaltig find, als daß fie, ſelbſt durch die 
vernünftigften Vorftellungen, auf Einen Punkt verfammelt 
werden fönnten. Thue ed nicht! rief er: fie dürfte leicht 
irre werden. Es ift ihr, wie allen denen, die fih nur aus 
Liebhaberei mit folchen Dingen befchäftigen, mehr daran ge= 
legen, daß fie etwas thue, ale daß etwas gethan werde. 
Man taftet an der Natur, man hat Vorliebe für dieſes oder 
jenes Pläschen; man wagt nicht dieſes oder jenes Hinderniß 
wegzuräumen, man ift nicht Fühn genug, etwas aufzuopfern; 
man kann ſich voraus nicht vorftellen was entftehen fol, man 
probirt, es geräth, ed mißräth, man verändert, verändert 
vielleicht was man laffen follte, läßt wad man verändern 
folte, und fo bleibt es zulest immer ein Stüdwerf, das 
gefällt und anregt, aber nicht befriedigt. 

Geſteh mir aufrichtig, fagte Eduard, du bift mit ihren 
Anlagen nicht zufrieden. 

Wenn die Ausführung den Gedanken erichöpfte, der fehr 
gut ift, fo wäre nichts zu erinnern. Sie bat fih muͤhſam 
durch das Geftein hinaufgequalt und qualt nun jeden, wenn 
du willft, den fie hinaufführt. Weder neben einander, noch 
hinter einander fchreitet man mit einer gewillen Freiheit. 
Der Tact des Schrittes wird jeden Augenblid unterbrochen; 
und was ließe fich nicht noch alled einwenden. 

Wäre es denn leicht anders zu machen geweſen? fragte 
Eduard. 


28 


Gar leicht, verfeßte der Hauptmann; fie durfte nur die 
eine Selfenede, die noch dazu unfcheinbar ift, weil fie aus 
feinen Theilen befteht, wegbrechen; fo erlangte fie eine ſchoͤn 
geſchwungene Wendung zum Aufftieg und zugleich überfläffige 
Steine, um die Stellen heraufzumauern, wo der Weg ſchmal 
und verfrüppelt geworden wäre. Doc fey dieß im engften 
Dertrauen unter ung gefagt: fie wird fonft irre und ver- 
drießlih. Auch muß man, was gemacht ift, beftehen laffen. 
Will man weiter Geld und Mühe aufmenden, fo wäre von 
der Mooshütte hinaufwärts und über die Anhöhe noch man: 
cherlei zu thun und viel angenehmes zu leiften. 

Hatten auf diefe Weiſe die beiden Freunde am Gegen: 
wärtigen manche Beſchaͤftigung, fo fehlte es nicht an lebhafter 
und vergnüglicher Grinnerung vergangener Tage, woran 
Sharlotte wohl Theil zu nehmen pflegte. Auch fehte man 
fih vor, wenn nur die nächften Arbeiten erft gethan wären, 
an die Reifejournale zu gehen und auch auf diefe Weife die 
‚Vergangenheit hervorzurufen. 

Vebrigeng hatte Eduard mit Charlotten allein weniger 
Stoff zur Unterhaltung, befonders feitdem er den Tadel ihrer 
Parkanlagen, der ihm fo gerecht fhien, auf dem Herzen fühlte. 
Range verfchwieg er was ihm der Hauptmann vertraut hatte; 
aber als er feine Gattin zuleßt befchäftigt fah, von der 
Mooshütte hinauf zur Anhöhe wieder mit Stüfhen und 
Pfadchen fih empor zu arbeiten; fo hielt er nicht länger 
zurüd, fondern machte fie nach einigen Umfchweifen mit feinen 
neuen Ginfihren befannt. 

Charlotte ftand betroffen. Sie war geiftreich genug, um 
fehnell einzufehen, daß jene Necht hatten; aber das Gethane 
widerfprah, es war nun einmal fo gemacht; fie hatte es 
wünfhenswerth gefunden, ſelbſt das Getabelte war ihr in 
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jedem einzelnen Theile lieb; fie widerftrebte ber Ueberzeugung, 
fie vertheidigte ihre kleine Schöpfung, fie fchalt auf die 
Männer, die gleich ind Weite und Große gingen, aus einem 
Scherz, aud einer Unterhaltung gleih ein Werk machen 
wollten, nicht an die Koften denfen, die ein erweiterter Plan 
durchaus nach fi zieht. Sie war bewegt, verlekt, verdrieß- 
lich; fie konnte das Alte nicht fahren laffen, das Neue nicht . 
ganz abweifen; aber entichloffen wie fie war, ftellte fie ſogleich 
die Arbeit ein und nahm fich Seit, die Sache zu bedenken 
und bei ſich reif werden zu laſſen. 

Indem ſie nun auch dieſe thätige Unterhaltung vermißte, 
da indeß die Männer ihr Geſchaͤft immer geſelliger betrieben 
und befonderd die Kunftgärten und Glashäufer mit Eifer 
beforgten, auch dazwiſchen die gewöhnlichen ritterlichen Hebungen 
fortfeßten, al8 Sagen, Pferde-Kaufen, Taufhen, Bereiten und 
Einfahren; fo fühlte ſich Charlotte täglich einfamer. Gie 
führte ihren Briefwechfel, auh um des Hauptmanns willen, 
lebhafter, und doch gab es manche einfame Stunde. Defto 
angenehmer und unterhaltender waren ihr die Berichte, die 
fie aus der Penfionsanftalt erhielt. 

Einem weitläufigen Briefe der Vorfteherin, welcher fich 
wie gewöhnlich über der Tochter Fortfchritte mit Behagen 
verbreitete, war eine kurze Nachfchrift hinzugefügt, nebft - . 
einer Beilage von der Hand eines männlichen Gehülfen am : 
Inſtitut, die wir beide mittheilen, 


Nachſchrift der Vorſteherin. 


Won Ottilien, meine Gnaͤdige, hätte ich eigentlich nur 
. zu wiederholen, was in meinen vorigen Berichten enthalten 


30 


tft. Ich wuͤßte fie nicht zu fchelten und doch kann ich nicht 
zufrieden mit ihr feyn. Ste iſt nach wie vor befcheiden und 
gefällig gegen andere; aber diefes Zurüdtreten, diefe Dienft- 
barfeit will mir nicht gefallen. Ew. Snaden haben ihr neulich 
Geld und verfchiedene Zeuge geihidt. Das erfte bat fie 
nicht angegriffen; die andern liegen auch noch ba, unberührt. 
Sie halt freilich ihre Sachen ſehr rveinlih und gut, und 
fheint nur in diefem Sinn die Kleider zu wechſeln. Auch 
kann ich ihre große Mäpigkeit im Effen und Trinken nicht 
loben. An unferem Tiſch ift Fein Weberfiuß; doch ſehe ich 
nichts Lieber, ald wenn die Kinder fih an Ihmadhaften und 
- gefunden Speifen fatt effen. Was mit Bedacht und Weber: 
zeugung aufgetragen und vorgelegt iſt, Toll auch aufgegeflen 
werden. Dazu Tann ih Drtilien niemals bringen. Ja fie 
macht fih irgend ein Gefchäft, um eine Lüde auszufüllen, wo 
die Dienerinnen etwas verfäumen, nur um eine Speife oder 
den Nachtiſch zu übergehen. Bei diefem allen kommt jedoch 
in Betrachtung, daß fie manchmal, wie ich erft fpät erfahren 
habe, Kopfweh auf der linken Seite hat, Das zwar vorübergeht, 
aber fchmerzlich und bedeutend ſeyn mag. So viel von diefem 
übrigens fo fhönen und lieben Kinde. 


Beilage des Gehülfen. 


Unfere vortreffliche Vorjteherin laßt mich gewöhnlich die 
Briefe lefen, in welchen fie Beobachtungen über ihre Zoͤglinge 
den Eitern und Borgefebten mittheilt. Diejenigen, die an 
Ew. Gnaden gerichtet find, leſe ih immer mit doppelter 
Aufmerkſamkeit, mit doppeltem Vergnügen: denn. indem wir 
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Ihnen zu einer Tochter Slük zu wuͤnſchen haben, die alle 
jene glänzenden Eigenfchaften vereinigt, wodurch man in der 
Welt emporfteigt; fo muß ich wenigſtens Sie nicht minder 
glüklich preifen, daß Ihnen in Ihrer Pflegetochter ein Kind 
befcheert ift, dad zum Wohl, zur Zufriedenheit Anderer und 
gewiß auch zu feinem eigenen Glüd geboren ward. Dttilie 
ift faft unfer einziger Zögling, über den ich mit unferer fo 
fehr verehrten Vorfteherin nicht einig werden Tann. ch 
verarge diefer thaͤtigen Frau keinesweges, daß fie verlangt, 
man foll die Früchte ihrer Sorgfalt äußerlich und deutlich fehen; 
aber es gibt auch verfchloffene Früchte, die erft die rechten 
fernhaften find und die fih früher oder fpdter zu einem 
ſchönen Leben entwideln. Dergleihen ift gewiß Ihre Pflege: 
tochter. So lange ich fie unterrichte, fehe ich fie immer 
gleihen Schrittes gehen, langfam, langfam vorwärts, nie 
zuräd. Wenn es bei einem Kinde nöthig ift, vom Anfange, 
anzufangen, fo ift es gewiß bei ihr. Was nicht aus dem 
Vorhergehenden folgt, begreift fie nicht. Sie fteht unfähig, 
ja ftödifh vor einer leicht faßlichen Sache, bie für fie mit 
nichts zufammenhängt. Kann man aber die Mittelglieder 
finden und ihr deutlich machen, fo ijtihr das Schwerfte begreiflich. 

Bei diefem Iangfamen Borfchreiten bleibt fie gegen ihre 
Mitfchülerinnen zurüd, die mit ganz andern Fähigkeiten 
immer vorwärts eilen, alles, auch das Unzufammenhängende, 
leicht fallen, leicht behalten und bequem wieder anwenden. 
So lernt fie, fo vermag fie bei einem befchleunigten Lehr⸗ 
vortrage gar nichts; wie es der Fall in einigen Stunden ift, 
welche von treffliden, aber tafchen und ungebuldigen Xehrern 
gegeben werden. Man hat uber ihre Handichrift geklagt, 
über ihre Unfähigkeit die Megeln der Grammatik zu faflen. 
Ich habe diefe Beſchwerde näher unterſucht: es ift wahr, fie 
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fchreibt langſam und fteif, wenn man fo win, doch nicht 
zaghaft und ungeftalt. Was ich ihr von der franzöfifchen 
Sprache, die zwar mein Fach nicht iſt, ſchrittweiſe mittheilte, 
begriff fie leicht. Freilich ift ed wunderbar, fie weiß vieles 
und recht gut, nur wenn man fie fragt, fcheint fie nichte 
zu wifen. 

Soll ich mit einer allgemeinen Bemerkung fchließen, fo | 
möchte ich fagen: fie lernt nicht als eine die erzogen werben 
fol, fondern als eine die erziehen will; nicht ald Schülerin, 
fondern als Fünftige Lehrerin. Vielleicht kommt es Ew. 
Gnaden fonderbar vor, daß ich felbft ale Erzieher und Lehrer 
jemanden nicht mehr zu loben glaube, als wenn ich ihn für 
meines Gleichen erfläre. Ew. Gnaden befiere Einfiht, tiefere 
Menfchen: und Welt:Kenntniß wird aus meinen befchränften 
und wohlgemeinten Worten das Befte nehmen. Sie werden 
fih überzeugen, daß auch an biefem Kinde viel Freude zu 
hoffen ift. Ich empfehle mih zu Gnaden und bitte um die 
Erlaubniß wieder zu fchreiben, fobald ich glaube, daß mein 
Brief etwas Bedeutendes und Angenehmes enthalten werde. 


— [nn nn 


Charlotte freute fih über diefes Blatt. Sein Inhalt 
traf ganz nahe mit den Vorftellungen zufammen, welche fie von 
Ottilien hegte; dabei konnte fie fich eines Laͤchelns nicht 
enthalten, indem der Antheil des Lehrers berzlicher zu ſeyn 
ſchien, als ihn die Einficht in die Tugenden eines Söglinge 
bervorzubringen pflegt. Bei ihrer ruhigen, vorurtheilsfreien 
Dentweife ließ fie auch ein ſolches Verhältniß, wie fo viele 
andre, vor fih liegen; die Theilnahme des verftändigen 
Mannes an Dttilien hielt fie werth: denn fie hatte in ihrem 
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Leben genugfam einfehen gelernt, wie hoch jede wahre Neis 
gung zu fchäßen fey, in einer Welt wo Gleichgültigfeit und 
Abneigung eigentlich recht zu Haufe find. 


Viertes Eapitel. 


Die topographiihe Charte, auf welcher das Gut mit 
feinen Umgebungen, nah einem ziemlich großen Maßftabe, 
harakteriftiih und faßlich durch Zederftrihe und Farben 
Dargeftellt war, und welche der Hauptmann durch einige 
trigonometrifhe Meffungen fiher zu gründen wußte, war 
bald fertig: denn weniger Schlaf, ale diefer thätige Mann, 
bedurfte kaum Semand, fo wie fein Tag ftetd dem augen: 
blicklichen Zwecke gewidbmet-und deßwegen jederzeit am Abende 
etwas gethan war. 

Laß und nun, fagte er zu feinem Freunde, an dag Uebrige 
gehen, an die Gutsbeſchreibung, wozu fchon genugfame Bor: 
arbeit da ſeyn muß, aus der fih nachher Pachtanfchläge und 
anderes fchon entwideln werden. Nur Eines laß ung feftfeßen 
und einrichten: trenne alles, was eigentlich Gefchäft ift, vom 
Leben. Das Gefchäft verlangt Ernft und Strenge, das Leben 
Willkür; das Gefchäft die reinfte Folge, dem Leben thut 
eine Inconſequenz oft Noth, ja fie ift liebenswärdig und 
erheiternd. Bift du bei dem einen fiher, fo Eannft du in 
dem andern defto freier feyn; anftatt daß bei einer Vermifchung 
das Sichre durch das Freie weggeriffen und aufgehoben wird, 

Eduard fühlte in diefen Vorfchlägen einen leifen Vor: 

wurf. Zwar von Natur nicht unordentlih, konnte er doch 

niemals dazu kommen, feine Papiere nach Fächern abzutheilen. 
Goethe, fämmtl. Werke. XV. 3 
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Das, was er mit andern abzuthun hatte, was bloß von ihm 
felbft abhing, ed war nicht gefchteden; fo wie er auch Geſchäfte 
und Beichäftigung, Unterhaltung und Berftreuung nicht genug- 
fam von einander abfonderte. Sekt wurde es ihm leicht, 
da ein Freund diefe Bemühung übernahm, ein zweites Ich 
die Sonderung bewirkte, in die das eine Sch nicht immer 
fih fpalten mag. 

Sie errichteten auf dem Klügel des Hauptmannd eine 
Nepofitur für das Gegenwärtige, ein Archiv für dad Ver: 
gangene; fchafften ale Documente, Papiere, Nachrichten, aus 
verſchiedenen Behältniffen, Kammern, Schranken und Kiften 
herbei, und auf das gefchwindefte war der Wuft in eine 
erfreuliche Ordnung gebracht, lag rubrieirt in bezeichneten 
Faͤchern. Was man wünfchte ward ‚vollftändiger gefunden, 
als man gehofft hatte. Hierbei ging ihnen ein alter Schreiber 
ſehr an die Hand, der den Tag über, ja einen Theil der 
Nacht, nicht vom Pulte fam, und mit dem Eduard bisher 
immer unzufrieden gewefen war. 

Sch kenne ihn nicht mehr, fagte Eduard zu feinem Freund, 
wie thätig und brauchbar der Menfch if. Das macht, ver: 
feste der Hauptmann, wir tragen ihm nichts Neues auf, 
als bis er das Alte nach feiner Bequemlichkeit vollendet hat, 
and fo leiftet er, wie du fiehft, fehr viel; fobald man ihn 
ſtoͤrt, vermag er gar nichts. 

Braten die Freunde auf diefe Weile ihre Tage zufammen 
zu, fo verfäumten fie Abends nicht Charlotten regelmäßig zu 
befuchen. Fand fich Feine Gefellfchaft von benachbarten Orten 
und Gütern, welches oͤfters geſchah: fo war das Gefprädh 
wie das Leſen meift folhen Gegenftänden gewidmet, welche 
den Wohlftand, die Vortheile und das Behagen der bürger: 
lichen Geſellſchaft vermehren. 
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Charlotte, ohnehin gewohnt die Gegenwart zu nußen, 
fühlte fi, indem fie ihren Mann zufrieden ſah, auch perfönlich 
gefördert. Verſchiedene häusliche Anftalten, die fie längft 
gewünfcht, aber nicht recht einleiten Eönnen, wurden durch 
die Thätigkeit des Hauptmanns bewirkt. Die Hausapotheke, 
die bisher nur aus wenigen Mitteln beftanden, ward bereichert, 
und Charlotte, ſowohl durch faßliche Bücher als durch Unter: 
redung, in den Stand geſetzt, ihr thätiges und hülfreiches 
Weſen öfter und wirkffamer ale bisher in Hebung zu bringen. 

Da man auch die gewöhnlichen und demungeacdhtet nur 
zu oft überraichenden Nothfälle durchdachte; fo wurde alles, 
was zur Rettung der Ertrunfenen nöthig feyn möchte, um 
fo mehr angefchafft, als bei der Nabe fo mancher Teiche, 
Gewaͤſſer und Wafferwerfe, öfters ein und der andere Unfall 
Diefer Art vorfam. Diefe Rubrif beforgte der Hauptmann fehr 
ausführlich, und Eduarden entfchlüpfte die Bemerkung, daß ein 
folher Sal in dem Leben feines Freundes auf bie feltfamfte 
Weiſe Epoche gemacht. Doch ale diefer fchwieg und einer trau- 
rigen Grinnerung auszuweichen fchien, hielt Eduard gleichfalls 
an, fo wie auch Charlotte, die nicht weniger im Allgemeinen 
davon unterrichtet war, über jene Aeußerungen hinausging. 

Wir wollen alle diefe vorforglichen Anftalten loben, fagte 
eines Abends der Hauptmann; nun geht uns aber das Noth- 
wendigfte noch ab, ein tüchtiger Mann, der das alled zu 
handhaben weiß. Ich Tann hiezu einen mir bekannten 
Seldehirurgus vorichlagen, der jeßt um leidliche Bedingung 
zu haben ift, ein vorzäglicher Mann in feinem Fache und 
der mir auch in Behandlung heftiger innerer Webel oͤfters 
mehr Genüge gethan hat, als ein berühmter ‚Arzt; und 
augenblidliche Hülfe ift doch immer das, was auf dem Rande 
am meiften vermißt wird. 
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Auch diefer wurde fogleich verfchrieben, und beide Gatten 
freuten fih, daß fie fo manche Summe, die ihnen zu will 
fürlichen Ausgaben übrig blieb, auf die nöthigften zu verwenden 
Anlaß gefunden. 

Sp benußte Charlotte die Kenntniffe, die Thätigkeit bee 
Hauptmanns auch nach ihrem Sinne und fing an mit feiner 
Gegenwart völlig zufrieden und über alle Zolgen beruhigt 
zu werden. Sie bereitete ſich gewöhnlich vor, manches zu 
fragen, und da fie gern leben mochte, fo fuchte fie allee 
Schädliche, alles Tödtlihe zu entfernen. Die Bleiglafur der 
Töpferwaaren, der Srünfpan Eupferner Gefäße hatte ihr ſchon 
manche Sorge gemacht. Sie ließ ſich hierüber belehren, und 
natürlicherweife mußte man auf die Grundbegriffe der Phyſik 
und Chemie zurüdgehen. 

Zufäligen aber immer wilfommenen Anlaß zu ſolchen 
Unterhaltungen gab Eduards Neigung, der Geſellſchaft vor: 
zulefen. Er hatte eine fehr wohlklingende tiefe Stimme und 
war früher wegen lebhafter gefühlter Necitation dichterifcher 
und rednerifher Arbeiten angenehm und berühmt geweſen. 
Nun waren ed andre Gegenftänbe, die ihn befchäftigten, andre 
Schriften woraus er vorlas, und eben feit einiger Seit vor: 
züglich Werke phyſiſchen, hemifchen und technifchen Inhalts. 

Eine feiner befondern Cigenheiten, die er jedoch vielleicht 
mit mehrern Menfchen theilt, war die, daß es ihm unerträglid 
fiel, wenn Jemand ihm beim Leſen in dad Buch fah. Im 
früherer Seit, beim Borlefen von Gedichten, Schaufpielen, 
Erzählungen, war es die natürliche Folge der lebhaften Abficht, 
die der Vorlefende fo gut, ald der Dichter, der Schaufpieler, 
der Erzählende hat, zu überrafhen, Paufen zu machen, Er⸗ 
wartungen zu erregen; da es denn freilich biefer beabfichtigten 
Wirkung fehr zumiber ift, wenn ihm ein Dritter wiffentli 
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mit den Augen vorfpringt. Er pflegte fih auch deßwegen 
in folhem Falle immer fo zu feßen, daß er Niemand im 
Rüden hatte. Gebt zu dreien war dieſe Vorſicht unnöthig; 
und da es dießmal nicht auf Erregung bed Gefühle, auf 
Ueberrafhung der Einbildungskraft angefehen war; fo dachte 
er felbft nicht daran, ſich fonderlich in Acht zu nehmen. 
Nur eines Abends fiel es ihm auf, ald er fih nachlaͤſſig 
gefeßt hatte, daß Charlotte ihm in dad Buch fah. Seine 
alte Ungeduld erwachte und er verwies es ihr, gewilfermaßen 
unfreundlih: Wollte man fich doch foldhe Unarten, wie fo 
manches andre, was der Sefelfchaft laftig ift, ein für allemal 
abgewöhnen. Wenn ich Jemand vorlefe, ift es denn nicht 
als wenn ich ihm mündlich etwas vortrüge? Das Gefchriebene, 
das Gedrudte tritt an die Stelle meines eigenen Sinnes, 
meines eigenen Herzens; und würde ich mich wohl zu reden 
bemühen, wenn ein Kenfterchen vor meiner Stirn, vor meiner 
Bruft angebracht wäre, fo daß der, dem ich meine Gedanken 
einzeln zuzählen, meine Empfindungen einzeln zureichen will, 
immer fchon lange vorher willen Eönnte, wo ed mit mir 
hinaus wollte? Wenn mir Jemand ind Buch fieht, fo ift 
mir immer, ald wenn ich in zwei Stüde geriffen würde, 
Charlotte, deren Gewandtheit fih in größeren und klei⸗ 
neren Cirkeln befonders dadurch bewies, daß fie jede unanz 
genehme, jede heftige, ja ſelbſt nur lebhafte Aeußerung zu 
befeitigen, ein fi verlaͤngerndes Geſpraͤch zu unterbrechen, 
ein ftodendes anzuregen wußte, war auch dießmal von ihrer 
guten Gabe nicht verlaffen. Du wirft mir meinen Fehler 
gewiß verzeihen, wenn ich befenne was mir diefen Augen 
bli® begegnet if. Ich hörte von VBerwandtichaften lefen, 
und da dacht’ ich eben gleich an meine Verwandten, an ein 
Paar Vettern, bie mir gerade in dieſem Augenblid zu fchaffen 
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mahen. Meine Aufmerkfamkeit ehrt zu deiner Vor⸗ 
lefung zuräd; ich höre, daß von ganz leblofen Dingen bie 
Rede ift, und blide dir ind Buch, um mich wieder zurecht 
zu finden. 

Es ift eine Gleichnißrede, die dich verführt und verwirrt 
hat, fagte Eduard. Hier wird freilich nur von Erden und 
Mingralien gehandelt, aber der Menſch ift ein wahrer War: 
ciß; er befpiegelt fich überal gern felbft; er legt fich als 
Folie der ganzen Welt unter. 

Sa wohl! fuhr der Hauptmann fort: fo behandelt er 
alles was er außer fih findet; feine Weisheit wie feine 
Thorheit, feinen Willen wie feine Willkür leiht er den 
Thieren, den Pflanzen, den Elementen und den Göttern. 

Möchter ihre mich, verfeßte Charlotte, da ich euch nicht 
zu weit von dem augenblidlihen Intereſſe wegführen wi, 
nur kürzlich belehren, wie es eigentlich hier mit den Ver— 
wandtfchaften gemeint fey. 

Das will ich wohl gerne thun, erwiederte der Hanpt: 
mann, gegen den ſich Charlotte gewendet hatte; freilich nur 
fo gut ald ich ed vermag, wie ich es etwa vor zehn Jahren 
gelernt, wie ich es gelefen habe. Ob man in der willen: 
(haftlihen Welt noch fo darüber denkt, ob es zu den neuern 
Lehren paßt, wüßte ich nicht zu fagen. 

Es iſt ſchlimm genug, rief Eduard, daß man jebt nichts 
mehr für fein ganzes Xeben lernen ann. Unfre Vorfahren 
hielten fih an den Unterricht, den fie in ihrer Jugend em⸗ 
pfangen; wir aber müffen jebt alle fünf Jahre umlernen, 
wenn wir nicht ganz aus der Mode kommen wollen. 

Wir Frauen, fagte Charlotte, nehmen es nicht fo ge: 
nau; und wenn ich aufrichtig ſeyn fol, fo ift ed mir eigent: 
ih nur um den Wortverftand zu thun, denn ed macht in 
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der Geſellſchaft nichts Lächerlicher, ald wenn man ein frem: 
des, ein Kunſt-Wort falfch anwendet. Deßhalb möchte ich 
nur wiffen, in welhem Sinne diefer Ausdrud eben bei diefen 
Gegenftänden gebraucht wird. Wie es wilfenfchaftlich damit 
zufammenhange, wollen wir den Gelehrten überlaffen, die 
übrigens, wie ich habe bemerken können, fi wohl fehwerlich 
jemals vereinigen werden. 

Wo fangen wir aber nun an, um am fchnellften in die 
Sache zu fommen? fragte Eduard nach einer Paufe den Haupt: 
mann, der fich ein wenig bedenfend bald darauf erwiederte: 

Wenn es mir erlaubt ift, dem Scheine nach weit aus: 
zubolen, fo find wir bald am Platze. 

Seyn Sie meiner ganzen Aufmerkſamkeit verfihert, fagte 
Charlotte, indem fie ihre Arbeit bei Seite legte. 

Und fo begann der Hauptmann: An allen Naturmwefen, 
die wir gewahr werden, bemerken wir zuerft, daß fie einen 
Bezug auf fich felbft haben. Es Elingt freilich wunderlich, 
wenn man etwas audfpricht was fich ohnehin verfteht; doch 
nur indem man fi über das Bekannte völlig verftändigt 
bat, kann man mit einander zum Unbefannten fortfchreiten. 

Ich dachte, fiel ihm Eduard ein, wir machten ihr und 
ung die Sache durch Beifpiele bequem. Stelle dir nur dad 
Waller, dad Del, das Quedfilber vor, fo wirft du eine - 
Einigkeit, einen Sufammenhang ihrer Theile finden. Diefe 
Einung verlaffen fie nicht, außer durch Gewalt oder fonjtige 
Beftimmung. ft diefe befeitigt, fo treten fie gleich wieder 
zufammen. 

Ohne Frage, fagte Charlotte beiftimmend. Negentropfen 
vereinigen fich gern zu Strömen. Und fchon als Kinder 
ipielen wir erftaunt mit dem Qnedfilber, indem wir es in 
Kügelchen trennen und es wieder zufammenlaufen laffen. 
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Und fo darf ich wohl, fügte der Hauptmann hinzu, eines 
bedeutenden Punktes im flüchtigen Vorbeigehen erwähnen, 
daß nämlich dieſer völlig reine, durch Flüffigfeit mögliche 
Bezug fich entfchieden und immer durch die Kugelgeftalt 
auszeichnet. Der fallende Waflertropfen ift rund; von den 
Quedfilberfügelhen haben Sie felbft gefprochen; ja ein fal: 
lendes gefchmolzenes Blei wenn es Zeit hat, völlig zu er: 
ftarren, fommt unten in Geftalt einer Kugel an. 

Laffen Sie mich voreilen,, fagte Charlotte, ob ic 
treffe, wo Sie hinwollen. Wie jedes gegen ſich felbft einen 
Bezug hat, fo muß ed auch gegen andere ein Verhältniß 
haben. 

Und das wird nach Verfchiedenheit der Wefen verfchieden 
ſeyn, fuhr Eduard eilig fort. Bald werden fie ſich ald Freunde 
und alte Bekannte begegnen, die fchnell zufammentreten, fich 
vereinigen, ohne an einander etwag zu verändern, wie fich 
Mein mit Waller vermifcht. Dagegen werden andre fremd 
neben einander verharren und felbft durch mechaniſches Mi: 
fhen und Reiben fich Feinesweged verbinden; wie Del und 
Waſſer zufammengerüttelt fi den Augenblick wieder aus—⸗ 
einander fondert. 

Es fehlt nicht viel, fagte Charlotte, fo fieht man in 
diefen einfachen Formen die Menfchen, die man gekannt hat; 
befonders aber erinnert man fich dabei der Sorietäten, in 
denen man lebte. Die meifte Aehnlichkeit jedoch mit diefen 
feelenlofen Weſen haben die Maffen, die in der Welt fich 
einander gegenüber ftellen, die Stände, die Berufsbeftim: 
mungen, der Adel und der dritte Stand, der Soldat und 
der Civiliſt. 

Und doch, verfeßte Eduard, wie diefe durch Sitten und 
Geſetze vereinbar find, fo giebt es guch in unferer hemifchen 
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Welt Mittelglieder, dasjenige zu verbinden, was fich einans 
der abweiſ't. Ä 

Sp verbinden wir, fiel der Hauptmann ein, das Del 
durch Laugenſalz mit dem Waffer. 

Nur nicht zu gefchwind mit Ihrem Vortrag, fagte Char: 
Iotte, damit ich zeigen kann, daß ih Schritt halte. Sind 
wir nicht bier fchon zu den Verwandtichaften gelangt? 

Ganz richtig, erwiederte der Hauptmann, und wir mer: 
den fie gleich in ihrer vollen Kraft und Beftimmtheit kennen 
lernen. Diejenigen Naturen, die fih beim Sufammentreffen 
einander fchnell ergreifen und wechfelfeitig beflimmen, nennen 
wir verwandt. An den Alkalien und Säuren, die, obgleich 
einander entgegengefeßt und vielleicht eben deßwegen, weil 
fie einander entgegengefest find, fih am entfchiedenften fuchen 
und faffen, fi modificiren und zufammen einen neuen Kör- 
per bilden, ift diefe Vermandtfchaft auffallend genug. Ge: 
benfen wir nur des Kalle, der zu allen Säuren eine große 
Neigung, eine entfchiedene Vereinigungsluft äußert. Sobald 
unfer hemifched Sabinet ankommt, wollen wir Sie verfchie: 
dene Verfuche fehen laffen, die fehr unterhaltend find und 
einen beffern Begriff geben ald Worte, Namen und Kunft- 
ausdrüde. 

Laffen Sie mich geftehen, fagte Charlotte, wenn Sie 
diefe Ihre mwunderlihen Wefen verwandt nennen, fo fommen 
fie mir nicht fowohl ald Blutsverwandte, vielmehr ald Gei— 
fted= und Seelenverwandte vor. Auf eben diefe Weife Fönnen 
unter Menfchen wahrhaft bedeutende Freundfchaften entftehen: 
denn entgegengefeßte Eigenfchaften machen eine innigere Ber: 
einigung möglih. Und fo will ich denn abwarten, was Sie 
mir von diefen geheimnißvollen Wirkungen vor die Augen 
bringen werden. Ich will did — fagte fie zu Eduard 
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gewender — jebt im Vorlefen nicht weiter ftören, und um fo 
viel beffer unterrichtet, deinen Vortrag mit Aufmerkfamteit 
vernehmen. 

Da du uns einmal aufgerufen haft, verfehte Eduard, fo 
kommſt du fo leicht nicht los: denn eigentlich find die ver- 
wictelten Källe die intereffanteften. Erft bei diefen lernt man 
die Grade der Verwandtfchaften, die nähern, ftärfern, ent- 
ferntern, geringern Beziehungen kennen; die Berwandtichaf: 
ten werden erft intereffant, wenn fie Scheidungen bewirken, 

Kommt das traurige Wort, rief Charlotte, das man 
leider in der Welt jetzt To oft hört, auch in der Natur: 
lehre vor? 

Allerdings, ermwiederte Eduard. Es war fogar ein be: 
zeichnender Ehrentitel der Chemiker, daß man fie Scheide: 
fünftler nannte. 

Das thut man alfo nicht mehr, verfehte Charlotte, und 
thut fehr wohl daran. Das Vereinigen ift eine größere 
Kunft, ein größeres Verdienft. Ein Cinungsfünftler wäre 
in jedem Sache der ganzen Welt willflommen. — Nun fo 
laßt mich denn, weil ihr doch einmal im Zuge feyd, ein 
paar ſolche Fälle wiſſen. 

Sp fehließen wir ung denn gleich, fagte der Haupemann, 
an dasjenige wieder an, was wir oben fehon benannt und 
befprohen haben. 3. B. was wir Kalfftein nennen ift eine 
mehr oder weniger reine Kalferde, innig mit einer zarten 
Säure verbunden, die ung in Luftform befannt geworden 
ift. Bringt man ein Stüd folhen Steines in verdünnte 
Schwefelfäure, fo ergreift diefe den Kalk und erfcheint mit 
ihm ald Gips; jene zarte Iufrige Säure hingegen entflieht. 
Hier ift eine Trennung, eine neue Zufammenfehung entſtan⸗ 
den und man glaubt ſich nunmehr befechtigt, fogar bad Wort 
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Wahlverwandtſchaft anzuwenden, weil es wirklich ausſieht, 
ald wenn ein Verhältniß dem andern vorgezogen, eins vor 
dem andern erwählt würde. 

Verzeihen Sie mir, fagte Charlotte, wie ich dem Natur: 
forfcher verzeihbe; aber ich würde bier niemals eine Wahl, 
eher eine Naturnothwendigkeit erbliden, und diefe kaum: 
denn es ift am Ende vielleicht gar nur die Sache der Ger - 
legenheit. Gelegenheit macht Verhältniffe wie fie Diebe 
macht; und wenn von ihren Naturkörpern die Rede ift, fo 
fheint mir die Wahl bloß in den Händen des Chemikers zu 
liegen, der diefe Welen zufammenbringt. Sind fie aber 
einmal beifammen, dann gnade ihnen Gott! In dem gegen: 
wärtigen Falle dauert mich nur die arme Ruftfäure, die fich 
wieder im Unendfichen herumtreiben muß. 

Es fommt nur auf fie an, verfehte der Hauptmann, fich 
mit dem Waſſer zu verbinden und als Mineralquelle Ge: 
funden und Kranken zur Erquidung zu dienen. 

Der Gips hat gut reden, fagte Charlotte, der ift nun 
fertig, ift ein Körper, ift verforgt, anftatt daß jened ausge - 
triebene Weſen noch manche Noth haben kann bis es wieder 
unterfommt. 

Ich müßte fehr irren, fagte Eduard lächelnd, oder es 
ftedt eine Feine Tüde hinter deinen Reden. Gefteh nur 
deine Schalkpeit! Am Ende bin ich in deinen Augen der 
Kalt, der vom Hauptmann, als einer Schwefelfäure ergriffen, _ 
deiner anmuthigen Gefellfchaft entzogen und in einen refrac- 
tären Gips verwandelt wird. 

Wenn das Gewiflen, verfegte Charlotte, dich folche Be⸗ 
trachtungen machen heißt, fo kann ich ohne Sorge feyn. 
Diefe Gleichnipreden find artig und unterhaltend, und wer 
fpielt nicht gerne ‚mit Aehnlichkeiten? Uber der Menſch ift 
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doch um fo mandhe Stufe über jene Elemente erhöht, und 
wenn er hier mit den fehönen Worten Wahl und Waplver: 
wandtfchaft etwas freigebig geweſen, fo thut er wohl, wieder: 
in ſich felbft zurüdzufehren und den Werth folder Ausdrüde 
bei diefem Anlaß recht zu bedenken. Mir find leider Fälle 
genug befannt, wo eine innige unauflöslich fcheinende Ver: 
bindung zweier Wefen durch gelegentliche Zugefellung eines 
Dritten aufgehoben, und eins der erft fo fchön Verbundenen 
ins lofe Weite hinausgetrieben ward. 

Da find die Chemiker viel galanter, fagte Eduard: fie 
gefellen ein viertes dazu, damit Feines leer audgehe. 

Sa wohl! verfeßte der Hauptmann: diefe Falle find aller: 
dinge die bedeutendften und merfwürdigften, wo man dag 
Anziehen, das Verwandtſeyn, dieſes Verlaffen, diefed Ver: 
einigen gleichfam übers Kreuz, wirklich darftellen Fannz wo 
vier, bisher je zwei zu zwei verbundene, Weſen in Berührung 
gebracht, ihre bieherige Vereinigung verlaffen und fich aufs 
neue verbinden. In diefem Sahrenlaffen und Ergreifen, in 
diefem Fliehen und Suchen, glaubt man wirklich eine höhere 
Beftimmung zu fehen; man traut folden Wefen eine Art 
von Wollen und Wählen zu, und hält dad Kunftwort Wahl: 
verwandtichaften für vollkommen gerechtfertigt. 

Beichreiben Sie mir einen folhen Sal, fagte Charlotte. 

Man follte dergleichen, verfehte der Hauptmann, nicht 
mit Worten abthun. Wie fchon gefagt! fobald ich Ihnen die 
Verfuche felbft zeigen kann, wird alles anfchaulicher und ans 
genehmer werden. Gebt müßte ih Sie mit Tchredlichen 
Kunftworten binhalten, die Ihnen doch Feine Vorſtellung 
gäben. Man muß diefe todtfcheinenden und doch zur Thätig: 
Feit innerlich immer bereiten Wefen wirfend vor feinen Au⸗ 
gen fehen, mit Theilnahme ſchauen, wie fie einander fuchen, 
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fih anziehen, ergreifen, zerftören, verfchlingen, aufzehren 
und fodann aus der innigften Verbindung wieder in erneuter, 
neuer, unerwarteter Geſtalt hervortreten: dann traut man 
ihnen erft ein ewiges Xeben, ja wohl gar Sinn und Verftand 
zu, weil wir unfere Sinne faum genügend fühlen, fie recht 
zu beobachten, und unfere Vernunft kaum hinlänglic, fie zu 
faſſen. 

Ich leugne nicht, ſagte Eduard, daß die ſeltſamen Kunſt⸗ 
woͤrter demjenigen, der nicht durch ſinnliches Anſchauen, durch 
Begriffe mit ihnen verſoͤhnt iſt, beſchwerlich, ja lächerlich 
werben müffen. Doc Fönnten wir leicht mit Buchftaben einft: 
weilen das Verhältniß ausdrüden, wovon hier die Rede war. 

Wenn Sie glauben, daß es nicht pedantifch ausſieht, 
verfeßte der Hauptmann, fo kann ich wohl in der Zeichenſprache 
mich Fürzlich zufammenfaffen. Denken Sie fih ein A, das 
mit einem B innig verbunden iſt, durch viele Mittel und 
durch manche Gewalt nicht von ihm zu trennen; denken Sie 
fih ein C, das fih eben fo zu einem D verhält; bringen 
Ste nun die beiden Paare in Berührung: U wird fih zu 
D, © zu B werfen, ohne daß man fagen kann, wer das 
andere zuerft verlaffen, wer fich mit dem andern zuerft wieder 
verbunden habe. 

Nun denn! fiel Eduard ein: bis wir alles dieſes mit 
Augen fehen, wollen wir diefe Formel ald Gleichnißrede 
betrachten, woraus wir ung eine Lehre zum unmittelbaren 
Gebrauch ziehen. Du ftellft dad A vor, Charlotte, und ich 
dein B: denn eigentlich Hänge ich Doch nur von dir ab und folge 
dir, wie dem U das B. Das C ift ganz deutlich der Sapitän, 
der mich für diegmal dir einigermaßen entzieht. Nun tft 
es billig, daß, wenn du nicht in's Unbeftimmte entweichen 
folft, dir für ein D geforgt werde, und dag iſt ganz ohne 
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Stage das liebenswürdige Daͤmchen Dttilie, gegen deren 
Annäherung du dich nicht länger vertheidigen darfft. 

Gut! verfeßte Charlotte, wenn auch das Beifpiel, wie 
mir fcheint, nicht ganz auf unfern Kal paßt; fo halte ich es 
Doch für ein Glück, daß wir heute einmal völlig zufammen: 
treffen, und daß diefe Natur: und Wahl-Verwandtſchaften 
unter und eine vertraulihe Mittheilung befchleunigen. Ich 
will ed alfo nur geftehen, daß ich feit dieſem Nachmittage 
entfchloffen bin, Dttilien zu berufen: denn meine bisherige 
treue Befchließerin und Haushälterin wird abziehen, weil 
fie heirathet. Dieß wäre von meiner Seite und um meinet- 
willen; was mih um Dttiliend willen beftimmt, das wirft 
du ung vorlefen. Sch will dir nicht ind Blatt fehen, aber 
freilich ift mir der Inhalt fchon befannt. Doc lied nur, 
lies! Mit diefen Worten zog fie einen Brief hervor und 
reichte ihn Eduarden. 


Fünftes Eapitel. 
Brief Der PVorfleherim. 


Ew. Gnaden werden verzeihen, wenn ich mich heute ganz 
kurz falle: denn ich habe nach vollendeter öffentlicher Prüfung 
deffen, was wir im vergangenen Jahr an unfern Zöglingen 
geleiftet haben, an die ſämmtlichen Eltern und Vorgefeßten den 
Verlauf zu melden; auch darf ich wohl kurz feyn, weil ich 
mit Wenigem Biel fagen kann. Ihre Sräulein Tochter hat 
fih in jedem Sinne als die erjte bewielen. Die beiliegenden 
Zeugniffe, ihr eigner Brief, der die Befchreibung der Preife 
enthält, die ihr geworden find, und zugleich dad Vergnügen 
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ausdrüdt, das fie über ein fo gluͤckliches Gelingen empfindet, 
wird Ihnen zur Beruhigung, ja zur Freude gereichen. Die 
meinige wird dadurch einigermaßen gemindert, daß ich vor: 
augfehe, wir werden nicht lange mehr Urfache haben ein fo 
weit vorgefchrittened Frauenzimmer bei ung zurüd zu halten. 
Ich empfehle mih zu Gnaden und nehme mir bie Freiheit 
naͤchſtens meine Gedanfen über das, was ich am vortheil: 
hafteften für fie halte, zu eröffnen. Bon Ottilien fchreibt 
mein freundlicher Gehülfe. 


Brief des Gehülfen. 


Bon Ottilien lapt mich unfre ehrwürdige Vorfteherin 
fchreiben, theilg weil es ihr, nach ihrer Art zu denfen, pein- 
lich wäre, dasjenige, was zu melden ift, zu melden, theild 
auch weil fie felbft einer Entichuldigung bebarf, die fie lieber 
mir in den Mund legen mag. 

Da ih nur allzuwohl weiß, wie wenig die gute Ottilie 
Das zu aͤußern im Stande iſt, was in ihr liegt und was fie 
vermag; fo war mir vor der Öffentlichen Prüfung einiger: 
mafen bange, um fo mehr als überhaupt dabei feine Vor: 
bereitung möglich ift, und auch, wenn eg nach der gewöhnlichen 
Reife ſeyn könnte, Dttilie auf den Schein nicht vorzubereiten 
wäre. Der Ausgang bat meine Sorge nurzufehr gerechtfertigt; 
fie hat feinen Preis erhalten und ift auch unter denen, bie 
fein Zeugniß empfangen haben. Was foll ich viel fagen? 
Im Schreiben hatten andere kaum fo wohlgeformte Buchftaben, 
doch viel freiere Züge; im Nechnen waren alle fchneller, und 
an ſchwierige Aufgaben, welche fie beſſer löst, kam es bei ber 
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Unterfuhung nicht. Im Franzoͤſiſchen überparlirten und 
übererponirten fie manche; in der Gefchichte waren ihr Namen 
und Sahrzahlen nicht gleich bei der Hand; bei der Geographie 
vermißte man Aufmerkfamkeit auf die politifhe Eintheilung. 
Zum mufifalifhen Vortrag ihrer wenigen befcheidenen Melodien 
fand fich weder Zeit noch Ruhe. Im Zeichnen hätte fie gewiß 
den Preis davon getragen: ihre Umriffe waren rein und die 
Ausführung bei vieler Sorgfalt geiftreih. Leider hatte fie 
etwag zu Großes unternommen und war nicht fertig geworden. 

Als die Schülerinnen abgetreten waren, bie Prüfenden 
zufammen Rath hielten und und Lehrern wenigftend einiges 
Wort dabei gönnten, merkte ich wohl bald, dab von Dttilien 
gar nicht, und wenn ed gefchah, wo nicht mit Mißbilligung 
doch mit GSleichgültigkeit gefprochen wurde. Ich hoffte durch 
eine offne Darftelung ihrer Art zu feyn, einige Gunft zu 
erregen, und wagte mich daran mit doppeltem Eifer, einmal 
weil ich nach meiner Ueberzeugung fprechen konnte, und ſodann 
weil ich mich in jüngeren Jahren in eben demfelben traurigen 
Sal befunden hatte. Man hörte mich mit Aufmerkfamteit 
an; doch ale ich geendet hatte, fagte mir der vorfißende 
Prüfende zwar freundlich aber lakoniſch: Fähigkeiten werden 
vorausgefeßt, fie follen zu Fertigkeiten werden. Dieß ift der 
Zweck aller Erziehung, dieß ift die laute deutliche Abfiht der 
Eltern und Vorgefeßten, die ftille nur halbbewußte der Kinder 
felbft. Dieb ift auch der Gegenftand der Prüfung, wobei 
zugleich Lehrer und Schüler beurtheilt werden. Aus dem, 
was wir von Ihnen vernehmen, fhöpfen wir gute Hoffnung 
von dem Kinde, und Sie find allerdings lobenswärdig, indem 
Sie auf die Fähigkeiten der Schülerinnen genau Acht geben. 
Verwandeln Sie ſolche bis übers Jahr in Fertigkeiten, fo wird es 
Ihnen und Ihrer begünftigten Schülerinnicht an Beifallmangeln. 
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In das, was hierauf folgte, hatte ich mich fchom ergeben, 
aber ein noch Uebleres nicht befürchtet, das ſich bald darauf- 
zutrug. Unfere gute Vorfteherin,. die wie ein guter Hirte 
auch nicht eins von ihren Schäfchen verloren, oder wie es 
hier der Fall war, ungefchmüct fehen möchte, Eonnte, nachdem 
die Herren fich entfernt hatten, ihren Unwillen nicht bergen 
und fagte zu Drtilien, die ganz ruhig, indem die andern fid 
über ihre Preife freuten, am Fenſter ftand: aber fagen Ste 
mir, ums Himmelswillen! wie kann man fo dumm ausfehen, 
wenn man ed nicht ift? Dttilie verſetzte ganz gelaffen: ver: 
zeihen Sie, liebe Mutter; ich habe gerade heute wieder mein 
Kopfweh und ziemlich ſtark. Das kann Niemand wiflen! 
verſetzte die fonft fo theilnehmende Frau und kehrte ſich vers 
drießlich um. 

Nun ed ift wahr; niemand kann es willen; denn Ottilie 
verändert dad Geficht nicht, und ich habe auch nicht gefehen, 
daß fie einmal die Hand nach dem Schlafe zu bewegt hätte, 

Das war noch nicht alles. Ihre Fräulein Tochter, gnds 
dige Frau, fonjt lebhaft und freimürhig, war im Gefühl 
ihres heutigen Triumphs augdgelaffen und übermüthig. Sie 
fprang mit ihren Preifen und Zeugniffen in den Zimmern 
herum, und fchüttelte fie auch Dttilien vor dem Gefiht. Du 
bift heute fchlecht gefahren! rief fie aus. Ganz gelaffen ants 
wortete Dttilies es iſt noch nicht der lebte Prüfungstag. 
Und doch wirft du immer die lehrte bleiben! rief das Fräulein 
und fprang hinweg. 

Ottilie ſchien gelaffen für jeden andern, nur nicht für 
mich. ine innere unangenehme lebhafte Bewegung, der fie 
widerfteht, zeigt fih durch eine ungleiche Farbe des Gefichte, 
Die linfe Wange wird auf einen Augenblid roth. indem 
die rechte bleih wird. Ich ſah dies Zeichen und meine 

Goetbe, ſämmtl. Warte. XV. 4 
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Theilnehmung konnte fih nicht zurüdhalten. Sch führte unfre 
Vorſteherin bei Seite, ſprach ernithaft mit ihr über die 
Sache. Die trefflihe Frau erkannte ihren Fehler. Wir 
beriethen, wir befprachen uns lange, und ohne deßhalb weit⸗ 
läufiger zu ſeyn, will ih Ew. Gnaden unfern Beſchluß und 
unfre Bitte vortragen: Ottilien auf einige Seit zu fih zu 
nehmen. Die Gründe werden Ste fih felbft am beiten 
entfalten. Beftimmen Sie fih hiezu, fo fage ich mehr über 
die Behandlung des guten Kinded. Werläßt ung dann Ihre 
Sräulein Tochter, wie zu vermuthen fteht; fo fehen wir 
Drtilien mit Freuden zurädfehren. 

Noch eins, das ich vieleicht in der Folge vergeffen koͤnnte: 
ich habe nie gefehen, daß Dttilie etwas verlangt, oder gar 
um etwas dringend gebeten hätte. Dagegen kommen Kalle, 
wiewohl felten, daß fie etwas abzulehnen fucht, was man 
vonihr fordert. Sie thut das mit einer Geberde, die für den, der 
den Sinn davon gefaßt bat, unwiderftehlich ift. Sie drüdt 
die flachen Hände, die fie in die Höhe hebt, zufammen und 
führt fie gegen die Bruft, indem fie fih nur wenig vorwaͤrts 
neigt und den dringend Kordernden mit einem foldhen Blid 
anfieht, daß er gern von allem abfteht, was er verlangen 
oder wünfhen möchte Sehen Sie jemals diefe Geberde, 
gnadige Frau, wie es bei Ihrer Behandlung nicht wahr: 
ſcheinlich ift; fo gedenken Sie meiner und fchonen Dttilien. — 

Eduard hatte diefe Briefe vorgelefen, nicht ohne Lächeln 
und Kopffchütteln. Auch Eonnte ed an Bemerkungen über 
die Perſonen und über die Lage der Sache nicht fehlen. 

Genug! rief Eduard endlich aus: es ift entichteden, fie 
kommt! $ür dich wäre geforgt, meine Liebe, und wir dürfen 
nun auch mit unferm Vorſchlag hervorräden. Es wird höchft 
nöthig, daß ich zu dem Hauptmann auf den rechten Flügel 
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hinuber ziehe. Sowohl Abends ald Morgens ift erft die 
rechte Zeit zufammen zu arbeiten. Du erhältft dagegen für 
dich und Dttilien auf deiner Seite den fhönften Raum. 

Charlotte ließ ſich's gefallen, und Eduard fchilderte ihre 
fünftige Lebensart. Unter andern rief er aus: es iſt doch 
recht zuvorkommend von der Nichte, ein wenig Kopfweh auf 
der linfen Seite zu haben; ich habe ed manchmal auf der 
rechten. Trifft es zufammen und wir fißen gegeneinander, 
ich auf den rechten Eibogen, fie auf den linken geftügt, und 
die Köpfe nach verichiedenen Seiten in die Hand gelegt; fo 
muß dad ein paar artige Gegenbilder geben. 

Der Hauptmann wollte das gefährlich finden; Eduard 
hingegen rief aus: nehmen Sie fih nur, lieber Freund, vor 
dem D in Aht! Was follte B denn anfangen, wenn ihm C 
entriffen würde? 

Nun ich dachte doch, verfeßte Charlotte, das verftünde 
ſich von felbft. 

Sreilih, rief Eduard: es kehrte zu feinem A zurüd, zu 
feinem A und D! rief er, indem er auffprang und Charlotten 
feft an feine Bruft drüdte. 


Sechstes Eapitel. 


Ein Wagen, der Dttilien bradte, war angefahren. 
Charlotte ging ihr entgegen; das liebe Kind eilte fi ihr 
zu nähern, warf fich ihr zu Füßen und umfaßte ihre Kniee. 

Wozu die Demüthigung! fagte Charlotte, die einiger: 
maßen verlegen war und fie aufheben wollte. Es ift fo 
demüthig nicht gemeint, verfeßte Dttilie, die in ihrer vorigen 
Stellung blieb. Ih mag mih nur fo gern jener Zeit 
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erinnern, da ich noch nicht höher reichte, als bie an Ihre Kniee 
und Ihrer Liebe fehon fo gewiß wear. 

Sie ftand aufund Charlotte umarmte fie herzlih. Ste warb 
den Männern vorgeftellt und gleich mit befonderer Achtung als 
Gaft behandelt. Schönheit ift überall ein gar willkommner Saft. 
Sie fhien aufmerkfam auf das Gefpräh, ohne daß fie daran 
Theil genommen hätte. 

Den andern Morgen fagte Eduard zu Charlotten: EC 
ift ein angenehmes 'unterhaltendes Mädchen. 

Unterhaltend? verfeste Charlotte mit Laͤcheln: ſie hat 
ja den Mund noch nicht aufgethan. 

Sp? erwiederte Eduard, Indem er ſich zu beſinnen ſchien: 
das waͤre doch wunderbar! 

Charlotte gab dem neuen Ankoͤmmling nur wenige Winke, 
wie es mit dem Hausgefchäfte zu halten fey. Ottilie hatte 
fhnell die ganze Ordnung eingefehen, ia was noch mehr ift, 
. empfunden. Was fie für alle, für einen jeden insbeſondre 
zu beforgen hatte, begriff fie leicht. Alles geſchah puͤnktlich. 
Sie wußte anzuordnen, ohne daß fie zu befehlen fchien, und 
wo jemand fäumte, verrichtete fie das Gefchäft gleich felbft. 
| Sobald fie gewahr wurde, wie viel Zeit ihr übrig blieb, 

bat fie Charlotten ihre Stunden eintheilen zu dürfen, die 
nun genau beobachtet wurden. Sie arbeitete das Vorgeſetzte 
auf eine Art, von der Charlotte durch den Gehülfen unter: 
rihtet war. Man ließ fie gewähren. Nur zuweilen fuchte 
Sharlotte fie anzuregen. So fchob fie ihr manchmal abge: 
fhriebene Federn unter, um fie auf einen freieren Zug ber 
Handſchrift zu leiten; aber auch diefe waren bald wieder 
ſcharf gefchnitten. 

Die Frauenzimmer hatten untereinander feftgefeßt, frans 
zöfifch zu reden wenn fie allein wären; und Charlotte beharrte 
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um fo mehr dabei, als Dttilie gefprächiger in der fremden 
Sprache war, indem man ihr die Uebung bderfelben zur Pflicht 
‚gemacht hatte. Hier fagte fie oft mehr als fie zu wollen 
fhien. Beſonders ergeßte fih Charlotte an einer zufälligen 
zwar genauen aber doch liebevollen Schilderung ber ganzen 
Denfionsanftalt. Ottilie ward ihr eine liebe Gefellfchafterin, 
und fie hoffte dereinſt an ihr eine zuverläffige Freundin zu 
finden. 

Charlotte nahm indeß die älteren Papiere wieder vor, 
die fih aufDttilien bezogen, um fih in Erinnerung zu brin= 
gen, was die Vorfteherin, was ber Gehülfe über das gute 
Kind geurtheilt, um es mit ihrer Perfönlichkeit felbft zu ver: 
gleinen. Denn Charlotte war der Meinung, man Fünne nicht 
geichwind genug mit dem Charakter der Menfchen befannt 
werden, mit denen man zu leben hat, um zu willen, was- 
fi von ihnen erwarten, was fi an ihnen bilden läßt, oder 
was man ihnen ein für allemal zugeftehen und verzeihen muß 

Sie fand zwar bei diefer Unterfuchung nichts neues, aber 
manches bekannte ward ihr bedeutender und auffallender. So 
Eonnte ihr 3. B. Drtiliend Mäpigkeit im Effen und Trinken 
wirklich Sorge machen. 

Das nächte was die Frauen beichäftigte war der Anzug. 
Sharlotte verlangte von Dttilien, fie folle in Kleidern reicher 
und mehr ausgeſucht erfheinen. Sogleich fchnitt dag gute 
thätige Kind die ihr früher geſchenkten Stoffe felbft zu und 
wußte fie fih, mit geringer Beihülfe Anderer, fchnell und 
höchft zierlih anzupaflen. Die neuen, mobdifchen Gewänder 
erhöhten ihre Geftalt: denn indem das Angenehme einer 
Derfon fih auch über ihre Hülle verbreitet, fo glaubt man 
fie immer wieder von neuem und anmuthiger zu fehen, wenn 
fie ihre Eigenfchaften einer neuen Umgebung mittheilt. 
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Dadurh ward fie den Männern, wie von Anfang fo 
immer mehr, daß wir ed nur mit dem rechten Namen nennen, 
ein wahrer Augentroft. Denn wenn der Smaragd durch feine 
herrliche Farbe dem Geficht wohlthut, ja fogar einige Heil: 
kraft an diefem edlen Sinn ausübt; fo wirft die menfchliche 
Schönheit noch mit weit größerer Gewalt auf den dußern 
und inneren Sinn. Wer fie erblidt, den kann nichts übles 
anwehen; er fühlt fih mit fih felbft und mit der Welt in 
Vebereinftimmung. 

Auf mande Weife hatte daher die Gefellfhaft durch 
Ottiliens Ankunft gewonnen. Die beiden Freunde hielten 
regelmäßiger die Stunden, ja die Minuten der Zuſammen⸗ 
fünfte. Sie ließen weder zum Effen, noch zum Thee, noch 
zum Spaziergang länger ale billig auf fih warten. Gie 
eilten, befonders Abends, nicht fo bald von Tiſche weg. Char: 
(otte bemerkte das wohl und ließ beide nicht unbeobachtet. 
Sie fuchte zu erforfchen, ob einer vor dem andern hiezu den 
Anlaß gäbe; aber fie konnte Feinen Unterfchied bemerken. 
Beide zeigten fih überhaupt gefelliger. Bei ihren Unter: 
haltungen fchienen fie zu bedenken, was Dttilieng Theilnahme 
zu erregen geeignet ſeyn möchte, was ihren Einfichten, ihren 
übrigen Kenntniffen gemäß ware. Beim Lefen und Erzählen 
hielten fie inne, bis fie wiederfam. Ste wurden milder und 
im Ganzen mittheilender. 

In Erwiederung dagegen wuchs die Dienftbefliffenpeit 
Dttiliend mit jedem Tage. Ge mehr fie das Haus, die 
Menfhen, die Verhältniffe kennen lernte, defto lebhafter 
griff fie ein, deſto fchneller verftand fie jeden Blick, jede Be⸗ 
wegung, ein halbes Wort, einen Laut. Ihre ruhige Auf: 
merkſamkeit blieb fih immer glei, fo wie ihre gelaffene 
Negfamkeit. Und fo war ihre Sitzen, Aufftehen, Gehen, 


55 


Kommen, Holen, Bringen, wieder Niederfißen, ohne einen 
Schein von Unruhe, ein ewiger Wechfel, die ewige angenehme 
Bewegung. Dazu kam, daß man fie nicht gehen hörte, fo 
feife trat fie auf. 

Diefe anftändige Dienftfertigkeit Dttiliend machte Char⸗ 
lotten viel Freude. Ein einziges, was ihr nicht ganz ans 
gemeflen vorfam, verbarg fie Dttilien nicht. Es gehört, fagte 
fie eines Tages zu ihr, unter die lobenswürdigen Aufmerf: 
famteiten, daB wir ung fchnell büden, wenn jemand etwas 
aus der Hand fallen laßt, und es eilig aufzuheben fuchen. 
Wir befennen und dadurch ihm gleihfam dienftpflichtig; nur 
ift in der größern Welt dabei zu bedenken, wem man eine 
folhe Ergebenheit bezeigt. Gegen Frauen will ich dir dar: 
über feine Gefeße vorfchreiben. Du bift jung. Gegen Höhere 
und Xeltere ift ed Schuldigfeit, gegen deines Gleichen Artig- 
feit, gegen Süngere und Niedere zeigt man fi dadurch 
menfhlih und gut; nur will ed einem Frauenzimmer nicht 
wohl geziemen, ſich Männern auf diefe Weife ergeben und 
dienftbar zu bezeigen. 

Ich will es mir abzugewöhnen fuchen, verfeßte Dttilie. 
Indeſſen werden Sie mir diefe Unfchiclichfeit vergeben, wenn 
ih Ihnen fage, wie ich dazu gefommen bin. Man hat und 
die Geſchichte gelehrt; ich habe nicht fo viel daraus behalten, 
als ih wohl gefollt hätte: denn ih wußte nicht wozu ich's 
brauchen würde, Nur einzelne Begebenheiten find mir ſehr 
eindrüdlich geweſen; fo folgende: 

Als Sarl der Erfie von England vor feinen fogenannten 
Richtern fand, fiel der goldne Knopf des Stödcheng, Dad er 
teug, herunter. Gewohnt, daß bei folhen Gelegenheiten ſich 
alles für ihn bemühte, fehlen er fih umzufehen und zu ers 
warten, daß ihm jemand. auch dießmal den Kleinen Dienft 
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erzeigen follte. Es regte fih niemand; er büdte ſich felbft, 
um den Knopf aufzuheben. Mir kam das fo fchmerzlich vor, 
ich weiß nicht ob mit Recht, daß ih von jenem. Augenblic 
an niemanden kann etwas aus den Händen fallen fehn, ohne 
mich darnach zu büden. Da es aber freilich nicht immer 
ſchicklich ſeyn mag, und ih, fuhr fie lächelnd fort, nicht 
jederzeit meine Gefchichte erzählen kann; fo will ich mid) 
fünftig mehr zurüdhalten. 

Indeſſen hatten die guten Anftalten, zu denen ſich die 
beiden Freunde berufen fühlten, ununterbrochenen Fortgang. 
Ja täglich fanden fie neuen Anlaß etwas zu bedenken und zu 
unternehmen. 

Als fie eined Tages zuſammen durch das Dorf gingen, 
bemerkten ſie mißfaͤllig, wie weit es an Ordnung und Rein— 
lichkeit hinter jenen Dörfern zurückſtehe, wo die Bewohner 
durch die Koſtbarkeit des Raums auf beides hingewieſen werden. 

Du erinnerſt dich, ſagte der Hauptmann, wie wir auf 
unſerer Reiſe durch die Schweiz den Wunſch äußerten, eine 
laͤndliche ſogenannte Parkanlage recht eigentlich zu verſchoͤnern, 
indem wir ein ſo gelegenes Dorf nicht zur Schweizerbauart, 
ſondern zur Schweizerordnung und Sauberkeit, welche die 
Benutzung ſo ſehr befoͤrdern, einrichteten. 

Hier z. B., verſetzte Eduard, ginge das wohl an. Der 
Schloßberg verlaͤuft ſich in einen vorſpringenden Winkel her⸗ 
unter; das Dorf iſt ziemlich regelmäßig im Halbcirkel gegen: 
über gebaut; Dazwilchen fließt der Bach, gegen deſſen An: 
ſchwellen fi der eine mit Steinen, der andere mit Pfählen, 
wieder einer mit Balken, und der Nachbar fodann mit Plan- 
ten verwahren will, keiner aber den andern fördert, vielmehr 
fih und den übrigen Schaden und Nachtheil bringt. So 
geht der Weg auch in ungefchicter Bewegung bald herauf, 
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bald herab, bald durchs Wafler, bald über Steine. Wollten 
die Leute mit Hand anlegen, fo würde Fein großer Zufchuß 
nöthig feyn, um hier eine Mauer im Halbkreis aufzuführen, 
den Weg dahinter bie an die Häufer zu erhöhen, den fchönften 
Raum herzuftellen, der Reinlichfeit Plaß zu geben und durch 
eine ins Große gehende Anftalt alle Eleine unzulängliche 
Sorge auf einmal zu verbannen. 

Laß es ung verfuchen, fagte der Hauptmann, indem er 
Die Lage-mit den Augen überlief und ſchnell beurtheilte. 

Ich mag mit Bürgern und Bauern nichts zu thun haben, 
wenn ich ihnen nicht geradezu befehlen kann, verfehte Ebuard. 

Du haft fo unrecht nicht, erwiederte der Hauptmann: 
denn auch mir machten dergleichen Gefchäfte im Leben fchon 
viel Verdruß. Wie fchwer ift ed, Daß der Menſch recht ab: 
mwäge, was man aufopfern muß gegen dad was zu gewinnen 
ift! wie fchwer, den Zweck zu wollen und die Mittel nicht 
zu verfhmähen! Viele verwechfeln gar die Mittel und den 
Zweck, erfreuen fih an jenen, ohne diefen im Auge zu behal- 
ten. Jedes Webel foll an der Stelle geheilt werden, wo es 
zum VBorfhein kommt, und man befümmert fih nicht um 
jenen Punkt, wo ed eigentlich feinen Urfprung nimmt, woher 
es wirkt. Deßwegen ift es fo fchwer Rath zu pflegen, befon- 
ders mit der Menge, die im Täglihen ganz verftändig ift, 
aber felten weiter fiebt ald auf morgen. Kommt nun gar 
dazu, daß der eine bei einer gemeinfamen Anftalt gewinnen, 
der andre verlieren fol, da ijt mit Vergleih nun gar nichts 
auszurichten. Alles eigentlich gemeinfame Gute muß durd 
dad unumfchranfte Majeftätsrecht gefördert werden. 

indem fie fanden und fprachen, bettelte- fie ein Menſch 
an, der mehr frech ald bedürftig ausſah. Eduard, ungern 
unterbrohen und beunruhigt, ſchalt ihn, nachdem: er ihn 
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einigemal vergebend gelaffener abgewiefen hatte; ald aber 
der Kerl fih murrend, ja gegenfcheltend, mit Eleinen Schritten 
entfernte, auf die Nechte des Bettlers troßte, dem man wohl 
ein Almofen verfagen, ihn aber nicht beleidigen ‚dürfe, weil 
er fo gut wie jeder andere unter dem Schuße Gottes und 
der Obrigkeit ftehe, Fam Eduard ganz aus der Faſſung. 

Der Hauptmann, ihn zu begütigen, fagte darauf: Laß 
ung diefen Vorfall als eine Aufforderung annehmen, unfere 
ländliche Polizei auch hierüber zu erftreden. Almoſen muß 
man einmal geben; man thut aber beffer, wenn man fie nicht 
felbft giebt, befonders zu Haufe. Da follte man mäßig und 
gleihförmig in allem ſeyn, auch im Wohlthun. Cine allzu: 
reichlihe Gabe lodt Bettler herbei, anftatt fie abzufertigen; 
Dagegen man wohl auf der Reife, im Vorbeifliegen, einem 
Armen an der Straße in der Geftalt des zufälligen Glücks 
erfcheinen und ihm eine überrafchende Gabe zumwerfen mag. 
Uns macht die Lage des Dorfes, des Schloffes, eine ſolche 
Anftelt fehr leicht; ich habe ſchon früher darüber nachgedacht. 

An dem einen Ende des Dorfes Liegt das Wirthshaus, 
an dem andern wohnen ein Paar alte gute Leute; an beiden 
Drten mußt du eine Fleine Geldfumme niederlegen. Nicht 
der ind Dorf Hereingehende, fondern der NHinausgehende 
erhält etwas; und da die beiden Haͤuſer zugleich an den 
Wegen ftehen die auf das Schloß führen, fo wird auch alles, 
was fich hHinaufwenden wollte, an die beiden Stellen gemiefen. 

Komm. fagte Eduard, wir wollen das gleich abmachen ; 
das Genauere können wir immer noch nachholen. 

Sie gingen zum Wirth und zu dem alten Paare, und 
die Sache war abgethan. 

Ich weiß recht gut, ſagte Eduard, indem fie zufammen 
ben Schloßberg wieder hinaufftiegen, dab alles in der Welt 
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anfommt auf einen gefheidten Einfall und auf einen feften 
Entſchluß. So Haft du die Parkanlagen meiner Frau fehr 
richtig beurtheilt, und mir auch fchon einen Winf zum beffern 
gegeben, den ich ihr, wie ich gar nicht laͤugnen will, fogleich 
mitgetheilt habe. 

Ich Eonnte ed vermuthen, verfeßte der Hauptmann, aber 
nicht billigen. Du haft fie irre gemacht; fie läßt alles liegen 
und trußt in diefer einzigen Sache mit und: denn fie ver- 
meidet davon zu reden und hat uns nicht wieder zur Moog: 
hütte geladen, ob fie gleich mit Dttilien in den Swifchenftunden . 
hinaufgebt. 

Dadurh müflen wir ung, verfeßte Eduard, nicht ab: 
fchreden laſſen. Wenn ich von etwas gutem überzeugt bin, 
was gefchehen Eönnte und follte, fo habe ich feine Ruhe bie 
ich es gethan fehe. Sind wir doch font klug etwas einzuleiten. 
Laß uns die englifchen Parkbefhreibungen mit Kupfern zur 
Abendunterhaltung vornehmen, nachher deine Gutscharte. 
Man muß es erft problematifh und nur wie zum Scherz 
behandeln; der Ernft wird fih ſchon finden. 

Nach diefer Verabredung wurden die Bücher aufgefchlagen, 
worin man jedesmal den Grundriß der Gegend und ihre 
Iandfchaftlihe Anficht in ihrem erften rohen Naturzuftande 
gezeichnet fah, fodann auf andern Blättern die Veränderung 
vorgeftellt fand, welche die Kunft daran vorgenommen, um 
alles dag beftehende Gute zu nußen und zu fleigern. Hievon 
war der Uebergang zur eigenen Befißung, zur eignen Um: 
gebung, und zu dem was man daran ausbilden könnte, fehr 
leicht. 

Die von dem Hauptmann entworfene Sharte zum Grunde 
zu legen war nunmehr eine angenehme Belchaftigung, nur 
fonnte man fich von jener erften Vorſtellung, nach der Charlotte 
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die Sache einmal angefangen hatte, nicht ganz losreißen. 
Doch erfand man einen leichtern Aufgang auf die Höhe; man 
wollte oberwärtd am Abhange vor einem angenehmen Hölz: 
chen ein Luſtgebaͤude aufführen; diefed follte einen Bezug aufs 
Schloß haben, aus den Schloßfenftern follte man es überfehen, 
von dortber Schloß und Gärten wieder beftreichen koͤnnen. 

Der Hauptmann hatte alles wohl überlegt und gemeflen, 
und brachte jenen Dorfweg, jene Mauer am Bache her, jene 
Ausfüllung wieder zur Sprahe. Sch gewinne, fagte er, in: 
dem ich einen bequemen Weg zur Anhöhe hinauf führe, ge: 
rade foviel Steine, ald ih zu jener Mauer bedarf. Sobald 
eins ins andre greift, wird beides wohlfeiler und gefchwin- 
der bewerfftelligt. 

Nun aber, fagte Charlotte, fommt meine Sorge. Noth: 
wendig muß etwas beftimmted ausgeſetzt werden; und wenn 
man weiß, wieviel zu einer folhen Anlage erforderlich it, 
dann theilt man es ein, wo nicht auf Wochen, doch wenig: 
fiens auf Monate. Die Caſſe ift unter meinem Beſchluß; 
ich zahle die Zettel, und die Rechnung führe ich felbft. 

Du fcheinft ung nicht fonderlich viel zu vertrauen, fagte 
Eduard. 

Nicht viel in willfürlihen Dingen, verfeßte Charlotte. 
Die Willkür wiffen wir beffer zu beherrfchen als ihr. 

Die Einrihtung war gemacht, die Arbeit rafch angefan: 
gen, der Hauptmann immer gegenwärtig, und Charlotte nun: 
mehr faft täglich Zeuge feines ernften und beftimmten Sinnes. 
Auch er lernte fie näher Fennen, und beiden wurde es leicht, 
zufammen zu wirken und etwas zu Stande zu bringen. 

Es ift mit den Gefchäften wie mit dem Lanze; Perfonen, 
die gleihen Schritt halten, müſſen fih unentbehrlich wer: 
den; ein wecfelfeitiges Wohlwollen muß nothwendig Darans 
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entfpringen, und daß Charlotte dem Hauptmann, ſeitdem fie 
ihn näher kennen gelernt, wirklich wohlwollte, davon war ein 
fiherer Beweis, daß fie ihn einen fchönen Ruheplaß, ben fie 
bei ihren erften Anlagen befonderd ausgeſucht und verziert 
hatte, der aber feinem Plane entgegenftand, ganz gelaffen 
zerftören ließ, ohne auch nur Die mindeſte unangenehme 
Empfindung dabei zu haben. 


Siebentes Capitel. 


Indem nun Charlotte mit dem Hauptmann eine gemein⸗ 
ſame Beſchaͤftigung fand, ſo war die Folge, daß ſich Eduard 
mehr zu Ottilien geſellte. Fuͤr ſie ſprach ohnehin ſeit einiger 
Zeit eine ſtille freundliche Neigung in ſeinem Herzen. Gegen 
jedermann war ſie dienſtfertig und zuvorkommend; daß ſie 
es gegen ihn am meiſten ſey, das wollte ſeiner Selbſtliebe 
ſcheinen. Nun war keine Frage: was für Speiſen und wie 
er ſie liebte, hatte ſie ſchon genau bemerkt! wieviel er Zucker 
zum Thee zu nehmen pflegte, und was dergleichen mehr iſt, 
entging ihr nicht. Beſonders war fie forgfältig, alle Zugluft 
abzumehren, gegen die er eine übertriebene Empfindlichkeit 
zeigte, und dephalb mit feiner Frau, der es nicht Iuftig ge⸗ 
nug ſeyn konnte, mandhmal in Widerfpruch gerieth. Eben 
fo wußte fie im Baum: und Blumengarten Beicheid. Was 
er wünfchte fuchte fie zu befördern, was ihn ungeduldig 
machen konnte, zu verhüten, dergeftalt, daß fie in kurzem 
wie ein freundliher Schußgeift ihm unentbehrlid ward und 
er anfing ihre Abweſenheit fehon peinlich zu empfinden. Hiezu 
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kam noch, daß fie geiprächiger und offner fchien fobald fie 
fih allein trafen. 

Eduard hatte bei zunehmenden Jahren immer etwas 
findliches behalten, das der Jugend Dttiliend befonders zu⸗ 
fagte. Sie erinnerten fih gern früherer Zeiten, wo fie ein- 
ander gefehen; es fliegen diefe Erinnerungen bis in die erften 
Epochen der Neigung Eduarde zu Charlotten. Dttilie wollte 
fih der beiden noch ale des fchönften Hofpaares erinnern; 
und wenn Eduard ihr ein folched Gedächtniß aus ganz früher 
Jugend abfprah, fo behauptete fie doch befonders einen Fall 
noch volllommen gegenwärtig zu haben, wie fie fih einmal, 
bei feinem SHereintreten, in Charlottens Schoß verftedt 
nicht aus Furcht, fondern aus Findifcher Ueberraihung. Sie 
hätte dazu feßen können: weil er fo lebhaften Eindrud aur 
fie gemacht, weil er ihr gar fo wohl gefallen. 

Bei folhen Verhältniffen waren manche Gefchäfte, welche 
die beiden Freunde zufammen früher vorgenommen, gewilfer: 
maßen in Stoden gerathen, fo daß fie für nöthig fanden fich 
wieder eine Weberficht zu verfhaffen, einige Auffäße zu ent: 
werfen, Briefe zu fchreiben. Sie beftellten fih deßhalb auf 
ihre Kanzlei, wo fie den alten Copiſten müßig fanden. Sie 
gingen an die Arbeit und gaben ihm bald zu thun, ohne zu 
bemerfen, daß fie ihm manches aufbürdeten, was fie fonft 
felbft zu verrichten gewohnt waren. Gleich der erfte Auffaß 
wollte dem Hauptmann, gleich der erfte Brief Eduarden nicht 
gelingen. Sie qualten fi eine Zeit lang mit Concipiren 
und Umfchreiben, bis endlih Eduard, dem ed am wenigften 
von Statten ging, nach der Zeit fragte. 

Da zeigte fich denn, daß der Hauptmann vergeffen hatte 
feine hronometrifche Secundenuhr aufzuziehen, das erfte Mal 
feit vielen Jahren; und fie fehienen, wo nicht zu empfinden, 
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doch zu ahnen, daß die Zeit anfange ihnen gleichgültig zu 
werden. - 

Indem fo die Männer einigermaßen in ihrer Gefchäftig: 
feit nachließen, wuchs vielmehr die Thätigkeit der Frauen. 
Meberhaupt nimmt die gewöhnliche Lebensweiſe einer Familie, 
die aus den gegebenen Perfonen und aus nothwendigen Um: 
ftanden entipringt, auch wohl eine außerordentliche Neigung, 
eine werdende Reidenfchaft, in fi wie in ein Gefäß auf, und 
es kann eine ziemliche Zeit vergehen, ehe diefes neue Ingre⸗ 
dieng eine merkliche Gahrung verurfacht und fhäumend über 
den Rand ſchwillt. 

Ber unſern Freunden waren die entſtehenden wechſelſei⸗ 
tigen Neigungen von der angenehmſten Wirkung. Die Ge- 
müther öffneten fih, und ein allgemeines Wohlwollen ent: 
fprang aus dem befonderen. Jeder Theil fühlte ſich glüdlich 
und gönnte dem andern fein Slüd. 

Ein ſolcher Zuftand erhebt den Geift, indem er dad Herz 
erweitert, und alles mas man thut und vornimmt hat eine 
Richtung gegen dad Unermeßpliche. So waren auch die Freunde 
nicht mehr in ihrer Wohnung befangen. Ihre Spaziergänge 
dehnten fich weiter aus, und wenn dabei Eduard mit Dtti: 
lien, bie Pfade zu wählen, die Wege zu bahnen, vorauseilte; 
fo folgte der Hauptmann mit Charlotten in bedeutender Un⸗ 
terhaltung , theilnehmend an manchem nenentbedten Pläb: 
hen, an mancher unerwarteten Ausficht, geruhig der Spur 
jener rafheren Vorgänger. 

Eines Tages leitete fie ihr Spaziergang durch die 
Scloßpforte des rechten Flügeld hinunter nah dem Gaſt⸗ 
hofe, über die DBrüde gegen die Teiche zu, an denen fie 
hingingen, fo weit man gewöhnlich das Waller verfolgte, 
deifen Ufer fodann von einem bufchigen Hügel und 
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weiterhin von Zelfen eingefchloffen aufhörte gangbar zu 
fepn. 

Aber Eduard, dem von feinen Jagdwanderungen her 
die Gegend befannt war, drang mit Dttilien auf einem be: 
wachfenen Pfade weiter vor, wohl wiffend, daß die alte zwi⸗ 
fhen Felſen verftedte Mühle nicht weit abliegen Eonnte. 
Allein der wenig betretene Pfad verlor fih bald, und fie 
fanden fih im dichten Gebüſch zwifhen moofigem Geftein 
verirrt, doch nicht lange: denn das Rauſchen der Näder ver: 
fündigte ihnen fogleich die Nähe des gefuchten Ortes. 

Auf eine Klippe vorwärts tretend fahen fie bad alte 
fhwarze wunderlihe Holzgebaͤude im Grunde vor fih, von 
fteilen Selfen fo wie von hohen Bäumen umfchattet. Sie 
entfchloffen fih Furz und gut über Moos und Feldtrüämmer 
hinabzufteigen: Eduard voran; und wenn er nun in die 
Höhe fah, und Ottilie leicht fhreitend, ohne Furcht und 
Mengftlichkeit, im fchönften Gleichgewicht von Stein zu Stein 
ihm folgte, glaubte er ein himmlifches Weſen zu ſehen, das 
über ihm ſchwebte. Und wenn fie nun manchmal an unficherer 
Stelle feine auggeftredte Hand ergriff, in fih auf feine 
Schulter ftüßte, dann Fonnte er fi nicht verleugnen, daß 
es dad zartefte weibliche Wefen fep, das ihn berührte. Faſt 
hätte er gewünfcht, fie möchte ftraucheln, gleiten, daß er fie 
in feine Arme auffangen, fie an fein Herz drüden Fünnte, 
Doch dieß hätte er unter Feiner Bedingung gethban, aus 
mehr ald einer Urfache: er fürchtete fie zu beleidigen, fie zu 
befchädigen. | 

Wie dieß gemeint fey, erfahren wir fogleih. Denn als 
er nun herabgelangt, ihr unter den hohen Bäumen am 
ländlihen Tiſche gegenüber faß, die freundlide Müllerin 
nah Milch, der bewillkommende Müller Charlotten und dem 
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Hauptmann entgegengefandt war, fing. Eduard mit einigem 
Zaudern zu fprechen an. 

Ich babe eine Bitte, liebe Dttilie: verzeihen Sie mir 
die, wenn Sie mir fie auch verfagen. Sie machen kein Ge⸗ 
heimniß daraus, und ed braucht ed auch nicht, dag Sie 
unter Ihrem Gewand, auf Ihrer Bruft ein Miniaturbild 
tragen. Es ift das Bild Ihres Vaters, des braven Man⸗ 
ned, den Sie kaum gekannt und der in jedem Sinne eine 
Stelle an Ihrem Herzen verdient. Aber vergeben Sie mir: 
das Bild ift ungefchiet groß, und dieſes Metall, diefes Glas 
macht mir taufend Aengſte, wenn Sie ein Kind in die Höhe 
heben, etwas vor fich hintragen, wenn die Kutfche ſchwankt, 
wenn wir durchs Gebüfch dringen, eben jekt, wie wir vom 
Selfen herabftiegen. Mir ift die Möglichkeit ſchrecklich, daß 
irgend ein unvorhergefehener Stoß, ein Fall, eine Berührung 
Ihnen ſchaͤdlich und verderblih fepn Fünnte. Thun Sie es 
mir zu Liebe, entfernen Sie das Bild, nicht aus Ihrem 
Andenken, nit aus Ihrem Zimmer; ja geben Sie ihm dei 
fhönften, den heiligften Ort Shrer Wohnung: nur von Shrer 
Bruft entfernen Sie etwas, deflen Nahe mir, vielleicht aus 
übertriebener Aengftlichkeit, fo gefährlich fcheint. 

Dttilie ſchwieg, und hatte wahrend er ſprach vor fi 
hingefehen; dann, ohne Webereilung, und ohne Baudern, mit 
einem Blick mehr gen Himmel ald auf Eduard gewendet, 
löfte fie die Kette, 308 das Bild hervor, drüdte ed gegen 
ihre Stirn und reichte ed dem Freunde hin, mit den Wor: 
ten: heben Sie mir ed auf, bis wir nah Haufe kommen. 
Sch vermag Ihnen nicht beffer zu bezeugen, wie fehr ich 
Ihre freundliche Sorgfalt zu fhäßen weiß. 

Der Freund wagte nicht das Bild an feine Kippen zu 
drüden, aber er faßte ihre Hand und drüdte fie an feine 

Geerhe, ſämmtl. Werte. XV. 5 
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Augen. Es waren vielleicht die zwei fchönften Hände, die 
fih jemals zufammenfclofen. Ihm war, ald wenn ihm ein 
Stein vom Herzen gefallen wäre, als wenn fich eine Scheide: 
wand zwifhen ihm und Dttilien niedergelegt hätte. 

Dom Müller geführt langten Charlotte und der Haupt: 
mann auf einem bequemeren Pfade herunter. Man begrüßte 
fih, man erfreute und erquidte fih. Zurüd wollte man den: 
ſelben Weg nicht kehren und Eduard fchlug einen Felspfad 
auf der andern Seite des Baches vor, auf welchem die Teiche 
wieder zu Gefiht kamen, indem man ihn mit einiger An- 
ftrengung zurüdlegte. Nun durchſtrich man abwechſelndes 
Gehölz und erblidte, nach dem Lande zu, mancherlei Dörfer, 
Flecken, Meiereien mit ihren grünen und fruchtbaren Um: 
gebungen; zunachft ein Vorwerk, das an der Höhe, mitten 
im Holze, gar vertraulich lag. Am fchönften zeigte fich der 
größte Neichthum der Gegend, vor- und rüdwarts, auf der 
fanfterftiegenen Höhe, von da men zu einem Iuftigen Wald: 
chen gelangte und beim Heraustreten aus demfelben fih auf 
dem Felfen dem Schloffe gegenüber befand. 

Wie froh waren fie, als fie dafelbft gewiffermaßen un: 
vermuthet anfamen. Sie hatten eine Fleine Welt umgangen; 
fie ftanden auf dem Plake wo das nee Gebäude hinkommen 
follte und fahen wieder ia die Kenfter ihrer Wohnung. 

Man ftieg zur Mooshütte hinunter und faß zum erften 
Mal darin zu vieren. Nichtd war natürlicher, als daß ein: 
ffimmig der Wunfch ausgefprohen wurde, dieſer heutige 
Weg, den fie langfam und nicht ohne Belchwerlichfeit ge⸗ 
macht, möchte Ddergeftalt geführt und eingerichtet werden, 
dag man ihm gefelfig, fchlendernd und mit Behaglichkeit zu: 
rüdlegen fünnte. Jedes that Vorfchläge und man berechnete, 
daß der Weg, zu weldhem fie mehrere Stunden gebraucht 
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hatten, wohl gebahnt in einer Stunde zum Schloß zuruͤck— 
führen müßte. Schon legte man in Gedanken, unterhalb 
der Mühle, wo der Bach in die Teiche fließt, eine WEBUFE- 
fürzende und die Landfchaft zierende Brüde an, als Charic 
der erfindenden Einbildungsfraft einigen Stillftand * 
indem ſie an die Koſten erinnerte, welche zu einem ſo 
Unternehmen erforderlich ſeyn würden. 

Her iſt auch zu helfen, verſetzte Eduard. Jenes Vor: 
werk im Walde, Das fo fchön zu liegen feheint, und fo wenig 
einträgt, dürfen wir nur veräußern und dag daraus Gelöfte 
zu Ddiefen Anlagen verwenden; fo genießen wir vergnüglich 
auf einem unfchäßbaren Spaziergange die Intereflen eineg 
mohlangelegten Capitals, da wir jest mit Mißmuth, bei 
lebter Berehnung am Scluffe de3 Jahres, eine fümmerlice 
Einnahme davon ziehen. 

Charlotte felbft konnte als gute Haushälterin nicht viel 
dagegen erinnern. Die Sache war fhon früher zur Sprache 
gefommen. Nun wollte der Hauptmann einen Plan zu Ber: 
fhylagung der Grundftüide unter die Waldbauern machen; 
Eduard aber wollte Fürzer und bequemer verfahren wiflen. 
Der gegenwärtige Pachter, der fhon Vorfchläge gethan hatte, 
follte es erhalten, terminweife zahlen und fo terminweile 
wollte man die planmäßigen Anlagen von Strede zu Strede 
vornehmen. 

Sp eine vernünftige gemäßigte Einrichtung mußte durch 
aus Beifall finden, und fchon fah die ganze Geſellſchaft im 
Seifte die neuen Wege fih ichlängeln, auf denen und in 
deren Nähe man noch die angenehmpften Ruhe: und Ausfichtes 
plaͤtze zu entdeden hoffte. | 

Um fih alles mehr im Einzelnen zu vergegenwärtigen, 
nahm man Abende zu Haufe fogleich die neue Charte vor. 
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Man überfah den zurüdgelegten Weg und wie er vielleicht 
an einigen Stellen noch vortheilhafter zu führen wäre. Alle 
früheren Vorfäße wurden nochmals durchgeſprochen und mit 
den neueften Gedanken verbunden, der Plab des neuen Hau: 
fe, gegen dem Schloß über, nochmals gebilligt und ber 
Kreislauf der Wege bis dahin abgeichloffen. 

Ottilie hatte zu dem allen gefchwiegen, als Eduard zu: 
lest den Plan, der bisher vor Charlotten gelegen, vor fie 
binwandte und fie zugleich einiud, ihre Meinung zu Tagen, 
und als fie einen Augenblid anhielt, fie liebevoll ermun⸗ 
terte, doch ja nicht zu Tchweigen: alles fey ja noch gleich: 
gültig, alled noch im Werden. 

Sch würde, fagte Dttilie, indem fie den Finger auf die 
höchfte Fläche der Anhöhe fehte, das Haus hieher bauen. 
Man fähe zwar das Schloß nicht: denn es wird von dem 
Waͤldchen bededt; aber man befände fich auch dafür wie in einer 
andern und neuen Welt, indem zugleich dad Dorf und alle 
Wohnungen verborgen wären. Die Ausficht auf die Teiche, 
nach der Mühle, auf die Höhen, in die Gebirge, nach dem 
Lande zu, tft außerordentlich ſchoͤn; ich habe ed im Vorbei⸗ 
gehen bemerft. 

Sie hat Recht! rief Eduard: wie konnte ung das nicht 
einfallen? Nicht wahr, fo ift ed gemeint, Dttilie? — Er 
nahm einen Bleiftift und ftrich ein längliches Viered recht 
ſtark und derb auf die Anhöhe. 

Dem Hauptmann fuhr das durch die Seele: denn er 
fah einen forgfältigen, reinlich gezeichneten Plan ungern auf 
Diefe Weife verunftalter: doch faßte er ſich nach einer leifen 
Mißbilligung und ging auf den Gedanken ein. Drtilie hat 
Recht, fagte er: macht man nicht gern eine entfernte Spazier- 
fahrt, um einen Kaffee zu trinken, einen Fiſch zu genießen, 
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der und zu Haufe nicht fo gut geichmedt Hatte Wir ver: 
langen Abwechfelung und fremde Gegenftände.. Das Schloß 
haben die Alten mit Vernunft hieher gebaut: denn es liegt 
gefhüßt vor den Winden und nah an allen täglichen Bes 
dürfniffen; ein Gebäude hingegen, mehr zum gefelligen 
Aufenthalt als zur Wohnung, wird fi dorthin recht wohl 
ſchicken und in der guten Jahreszeit die angenehmften Stun 
den gewähren. 

Jemehr man die Sache durchſprach defto günftiger er: 
fhien fie, und Eduard Eonnte feinen Triumph nicht bergen, 
daß Dttilie den Gedanken gehabt. Er war fo ftolz darauf, 
ale ob die Erfindung fein geweſen wäre. 


Achtes Eapitel. 


Der Hauptmann unterfuchte gleich am frühften Morgen 
den Plaß, entwarf erft einen flüchtigen, und als die Gefell- 
fhaft an Ort und Stelle fih nochmals entfchieden hatte, 
einen genauen Riß nebft Anfichlag und allem Erforderlichen. 
Es fehlte nicht an der nöthigen Vorbereitung. Jenes Ge: 
fchaft wegen Verkauf des Vorwerks ward auch fogleich wieder 
angegriffen. Die Männer fanden zufammen neuen Anlaß 
zur Thätigfeit. 

Der Hauptmann machte Eduarden bemerklih, daß es 
eine Artigkeit, ja wohl gar eine Schuldigkeit fen, Charlottend 
Geburtstag durch Legung des Grundfteind zu feiern. Es 
bedurfte nicht viel, die alte Abneigung Eduards gegen foldhe 
Sefte zu überwinden: denn es Fam ihm fchnell in den Sinn, 


70 


Dttiliend Geburtstag, der fpater fiel, gleichfalls recht feier 
lich zu begehen. 

Charlotte, der die neuen Anlagen und was deßhalb ge⸗ 
fchehen follte, bedeutend, ernftlich, ia faft bedenklich vorfamen, 
befchäftigte fich damit, die Anfchläge, Zeit: und Geldeinthei- 
lungen nochmals für fich durchzugehen. Man fah fich des 
Tages weniger, und mit defto mehr Verlangen fuchte man 
fih des Abends auf. 

Dttilie war indeffen fchon völlig Herrin des Haushalteg, 
und wie konnte es anders feyn bei ihrem ftiden und fihern 
Betragen. Auh war ihre ganze Sinnesweiſe dem Haufe 
und dem Häuslichen mehr ald der Welt, mehr ald dem 
Leben im Freien zugewender. Eduard bemerkte bald, daß 
fie eigentlih nur aus Gefälligkeit in die Gegend mitging, 
daß fie nur aus gefeliger Pflicht Abends länger draußen ver: 
weilte, auch wohl manchmal einen Vorwand häuslicher Cha: 
tigkeit fuchte, um wieder hinein zu gehen. Sehr bald wußte 
er daher die gemeinfchaftlihen Wanderungen fo einzurichten, 
Daß man vor Sonnenuntergang wieder zu Haufe war, und 
fing an, was er lange unterlaffen hatte, Gedichte vorzulefen, 
ijolche befonders, in deren Vortrag der Ausdrud einer reinen 
doch leidenfchaftlihen Liebe zu legen war. 

Gewöhnlich faßen fie Abends um einen Heinen Tiich, 
auf hergebrachten Plaͤtzen: Sharlotte auf dem Sopha, Dttilie 
auf einem Seifel gegen ihr über, und die Männer nahmen 
die beiden andern Seiten ein. Ottilie faß Eduarden zur 
Mechten, wohin er auch das Licht fchob, wenn er lad. Als⸗ 
dann rüdte fih Dttilie wohl naher, um ins Buch zu fehen: 
denn auch fie traute ihren eigenen Augen mehr als fremden 
Lippen; und Eduard gleichfalls rüdte zu, um es ihr auf alle 
Weile bequem zu machen; ja er hielt oft langere Paufen 
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als nöthig, damit er nur nicht eher ummwendete, bis aud 
fie zu Ende der Seite gefommen. 

Charlotte und der Hauptmann bemerften ed wohl und 
ſahen manchmal einander lähelnd an; doch wurden beide 
von einem andern Zeichen überrafcht, in welchem fih Dttis 
lieng ftille Neigung gelegentlich offenbarte. 

An einem Ubende, welcher der Heinen Geſellſchaft durch 
einen läftigen Beſuch zum SCheil verloren gegangen, that 
Eduard den Borfchlag, noch beifammen zu bleiben. Er 
fühlte fih aufgelegt feine Flöte vorzunehmen, welche lange 
nicht an die Tagesordnung gefommen war. Charlotte fuchte 
nach den Sonaten, die fie zufammen gewöhnlich auszuführen 
pflesten, und da fie nicht zu finden waren, geftand Dttilie nach 
einigem Zaudern, daß fie ſolche mit auf ihr Zimmer genommen, 

Und Sie Eünnen, Sie wollen mich auf dem Flügel bes 
gleiten? rief Eduard, dem die Augen vor Freude glänzten. 
Ich glaube wohl, verfeste Dttilie, daß es gehn wird. Sie 
brachte die Noten herbei und feßte fih ang Clavier. Die 
Zuhörenden waren aufmerffam und überrafcht, wie vollfom- 
men Dttilie das Muſikſtück für fi felbft eingelernt hatte, 
aber nody mehr überrafcht, wie fie ed der Spielart Eduards 
anzupafien wußte Anzupaſſen mußte ift nicht der rechte 
Ausdruck: denn wenn es von Charlottend Gefchielichfeit und 
freiem Willen abhing, ihrem bald zögernden, bald voreilen: 
den Gatten zu Liebe, hier anzuhalten, dort mitzugehen; fo 
fhien Drtilie, welche die Sonate von jenen einigemal fpielen 
gehört, fie nur in dem Sinne eingelernt zu haben, mie 
jener fie begleitete. Sie hatte feine Mängel fo zu den ihrigen 
gemacht, daß daraus wieder eine Art von lebendigem Ganz 
zen entfprang, das fich zwar nicht tactgemäß bewegte, aber 
doch höchft angenehm und gefällig lautete. Der Componiſt 
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felbft Hätte feine Freude daran gehabt, fein Werk auf eine 
fo liebevolle Weife entftellt zu fehen. 

Auch diefem wunderfamen, unerwarteten Begegniß fahen 
der Hauptmann und Charlotte ftillfchweigend mit einer 
Empfindung zu, wie man oft findifhe Handlungen betrachtet, 
die man wegen ihrer beforglichen Folgen gerade nicht billigt 
und doch nicht fohelten kann, ja vielleicht beneiden muß. 
Denn eigentlih war die Neigung diefer beiden eben fo gut 
im Wacfen als jene, und vielleicht nur noch gefährlicher 
dadurch, daß beide ernfter, ficherer von fich felbft, fich zu 
halten fähiger waren. 

Schon fing der Hauptmann an zu fühlen, daß eine un 
widerftehliche Gewohnheit ihn an Charlotten zu feſſeln drohte. 
Er gewann ed über fih, den Stunden auszuweichen, in 
denen Charlotte nach den Anlagen zu kommen pflegte, indem 
er fhon am frühften Morgen aufftand, alles anordnete und 
fih dann zur Arbeit auf feinen Flügel ins Schloß zurüdyog. 
Die erften Tage hielt es Charlotte für zufällig; fie fuchte 
ihn an allen wahrfcheinlihen Stellen; dann glaubte fie ihn 
zu verftehen und achtete ihn nur um defto mehr. 

Vermied nun der Hauptmann mit Charlotten allein zu 
feyn, fo war er defto emfiger, zur glänzenden Keier dee 
berannahenden Geburtsfeftes die Anlagen zu betreiben und 
zu befchleunigen: denn indem er von unten hinauf, binter 
dem Dorfe ber, den bequemen Weg führte, fo ließ er, vor: 
geblih um Steine zu brechen, auch von oben herunter arbei- 
ten, und hatte alles fo eingerichtet und berechnet, daß erft 
in der legten Nacht die beiden Theile des Weges fich begeg- 
nen follten. Zum neuen Haufe oben war auch ſchon der 
Keller mehr gebrochen als gegraben, und ein fchöner Grund: 
ftein mit Säachern und Dedplatten zugehauen. 
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Die aͤußere Thätigfeit, dieſe Fleinen freundlichen ge= 
heimnißvollen Abfichten, bei innern mehr oder weniger zurüd- 
gedrangten Empfindungen, ließen die Unterhaltung der Ge: 
fellfchaft, wenn fie beifammen war, nicht lebhaft werden, 
dergeftalt daß Eduard, der etwas Lüdenhaftes empfand, dem 
Hauptmann eines Abends aufrief, feine Violine hervorzu: 
nehmen und Charlotten bei dem Elavier zu begleiten. Der 
Hauptmann Fonnte dem allgemeinen Verlangen nicht wider: 
fiehen, und fo führten beide, mit Empfindung, Behagen 
und Freiheit, eins der fchwerften Muſikſtücke zuſammen auf, 
daß es ihnen und dem zuhörenden Paar zum größten Ver: 
gnügen gereihte. Man verſprach ſich oͤftere Wiederholung 
und mehrere Sufammenübung. 

Sie machen es beffer ale wir, Dttilie! fagte Eduard. 
Wir wollen fie bewundern, aber ung doch zufammen freuen, 


Neuntes Capitel. 


Der Geburtstag war herbeigefommen und alles fertig 
geworden: die ganze Mauer, die den Dorfweg gegen das 
Waſſer zu einfapte und erhöhte, ebenfo der Weg an der 
Kirche vorbei, wo er eine Zeit lang in dem von Charlotten 
angelegten Pfade fortlief, fich dann die Felſen hinaufwärte 
fhlang, die Mooshütte Links über fih, dann nah einer 
. völligen Wendung links unter fih ließ und fo allmählig auf 
die Höhe gelangte. 

Es hatte fih diefen Tag viel Gefellfehaft eingefunden. 
Man ging zur Kirche, wo man die Gemeinde im feftlichen 
Schmuck verfammelt antraf. Nach dem Gottesdienfte zogen 
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Knaben, Sünglinge und Männer, wie ed angeordnet war, 
voraus; dann Fam die Herrihaft mit ihrem Befuh und 
Gefolge; Mädchen, Jungfrauen und Krauen machten den 
Beſchluß. 

Bei der Wendung des Weges war ein erhöhter Zelfen- 
plaß eingerichtet; dort ließ der Hauptmann Charlotten und die 
Säfte ausruhen. Hier überfahen fie den ganzen Weg, die 
binaufgefchrittene Männerichaar, die nahwandelnden Frauen, 
welche nun vorbeizogen. Es war bei dem herrlichen Wetter 
ein mwunderfchöner Anblid. Charlotte fühlte fi) überrafcht, 
gerührt und drüdte dem Hauptmann herzlich die Hand. 

Man folgte der fachte fortfchreitenden Menge, die nun 
fhon einen Kreid um den künftigen Hausraum gebildet 
hatte. Der Bauherr, die Seinigen und die vornehmften 
Säfte wurden eingeladen in die Tiefe hinabzufteigen, wo 
der Grundftein an einer Seite unterhüßt eben zum Nieder: 
laffen bereit lag. Ein wohlgepußter Maurer, die Kelle in 
der einen, den Hammer in der andern Hand, hielt in Mei- 
"men eine anmuthige Nede die wir in Profa nur unvoll⸗ 
kommen wiedergeben koͤnnen. 

Drei Dinge, fing er an, ſind bei einem Gebaͤude zu 
beachten: daß es am rechten Fleck ſtehe, daß es wohl gegräns 
det, daß es volllommen ausgeführt fey. Das erfte ift eigent- 
lich die Sache des Bauherrn: denn wie in der Stadt nur 
der Fürft und die Gemeine beftimmen koͤnnen, wohin gebaut 
werden foll; fo iſt es auf dem Lande das Morrecht des 
Grundherrn, daß er fage: hier fol meine Wohnung ftehen 
und nirgends andere. 

Eduard und Dttilie wagten nicht bei diefen Worten 
einander anzufehen, ob fie gleich nahe gegen einander über 
flanden. 
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Das dritte, die Vollendung, iſt die Sorge gar vieler 
Gewerke; ja wenige find, die nicht dabei befchäftigt wären. 
Aber das zweite, die Gründung, ift ded Maurers Angelegen- 
beit, und daß wir es nur Fed herausſagen, die Haupt: 
angelegenheit des ganzen Unternehmens. Es ift ein ernftes 
Geſchäft und unfre Einladung ift ernfthaft: denn dieſe Keierz 
lichkeit wird in der Tiefe begangen. Hier innerhalb dieſes 
engen ausgegrabenen Raums erweiſen Sie uns die Chre 
als Zeugen unferes geheimnißvollen Gefchäftes zu erfheinen. 
Sleih werden wir diefen wohl zugehauenen Stein nieder: 
legen und bald werden diefe mit fchönen und würdigen Per: 
fonen gezierten Erdwände nicht mehr zugänglich, fie werden 
ausgefüllt feyn. 

Diefen Grundftein, der mit feiner Ede die rechte Ede 
des Gebäudes, mit feiner Nechtwinklichkeit die Megelmäßige 
feit deſſelben, mit feiner waſſer- und fenfrechten Lage Loth 
und Wage aller Mauern und Wände bezeichnet, koͤnnten 
wir ohne weiteres niederlegen: denn er ruhte wohl auf feiner 
eigenen Schwere. Aber auch hier foll ed am Kalk, am Bin 
Dungsmittel nicht fehlen: denn fo wie Menfchen, die eins 
ander von Natur geneigt find, noch beffer zufammenhalten, 
wenn das Gefeß fie verkittet; fo werden auch Steine, deren 
Korm fchon zufammenpaft, noch beſſer durch diefe bindenden 
Kräfte vereinigt: und da es fich nicht ziemen will unter dem 
Thätigen müßig zu feyn, fo werden Sie nicht verfchmähen 
auch hier Mitarbeiter zu werden. 

Er überreichte hierauf feine Kelle Sharlotten, welde 
damit Kalk unter den Stein warf. Mehreren wurde ein 
Gleiches zu thun angefonnen und der Stein alfobald niedere 
geſenkt; worauf denn Sharlotten und den übrigen fogleich dee 
Hammer gereicht wurde, um durch ein dreimaliges Pochen die 
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Verbindung des Steing mit dem Grunde ausdrädlih zu 
fegnen. 

Des Maurerd Arbeit, fuhr der Nedner fort, zwar jeßt 
unter freiem Himmel, gefchieht wo nicht immer im Verbor: 
genen doch zum Verborgenen. Der regelmäßig aufgeführte 
Grund wird verfchüttet, und fogar bei den Mauern, die wir 
am Tage aufführen, ift man unfer am Ende kaum eingedent. 
Die Arbeiten des Steinmeken und Bildhauerd fallen mehr 
in bie Augen, und wir müflen ed fogar noch gut heißen, 
wenn ber Tüncher die Spur unferer Hände völlig auslöfcht 
und fih unfer Werk zueignet, indem er ed überzieht, glättet 
und färbt. . 

Wem muß alfo mehr daran gelegen fepn, das was er 
thut fich felbft recht zu machen, indem er es recht macht, als 
dem Maurer? Wer hat mehr als er das Selbftbewußtieyn 
zu nähren Urfah? Wenn das Haus aufgeführt, der Boden 
geplattet und gepflaftert, die Außenfeite mit Sierrathen über: 
det ift; fo fieht er durch alle Hüllen immer noch hinein 
und erkennt noch jene regelmäßigen forgfältigen Fugen, benen 
das Ganze fein Dafeyn und feinen Halt zu danken hat. 

Aber wie jeder, der eine Webelthat begangen, fürchten 
muß, daß, ungeachtet alles Abwehrens, fie dennoch and Licht 
kommen werde; fo muß derjenige erwarten, der ind Geheim 
das Gute gerhan, daß auch diefes wider feinen Willen an 
den Tag komme. Deßwegen machen wir diefen Grundftein 
zugleih zum Denkſtein. Hier in diefe unterſchiedlichen ge⸗ 
hauenen Vertiefungen foll Verfchiedenes eingefentt werden, 
zum Zeugniß für eine entfernte Nachwelt. Diefe metallnen 
zugelötheren Köcher enthalten fchräftlihe Nachrichten; auf 
dieſe Metallplatten ift allerlei Merkwürbiges eingegraben; in 
dieſen fchönen gläfernen Flaſchen verfenten wir den beften 
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alten Wein, mit Bezeichnung ſeines Geburtsjahrs; es fehlt 
nicht an Münzen verſchiedener Art, in dieſem Jahre geprägt: 
alles dieſes erhielten wir durch die Freigebigfeit unferes 
Bauherrn. Auch ift hier noch mander Plaß, wenn irgend 
ein Saft und Zufchauer etwas der Nachwelt zu übergeben 
Belieben trüge. 

Nach einer Fleinen Paufe ſah der Geſelle fih um; aber 
wie es in folhen Fallen zu gehen pflegt, niemand war vor: 
bereitet, jedermann überrafcht, bis endlich ein junger munterer 
Dfficier anfing und fagte: wenn ich etwas beitragen foll, dag 
in dieſer Schakfammer noch nicht niedergelegt ift; fo muß 
ih ein paar Knöpfe von der Uniform fehneiden, bie doc 
wohl auch verdienen auf die Nachwelt zu kommen. Gefagt, 
gethan! und nun hatte mancher einen ähnlichen Einfall. Die 
Srauenzimmer fäumten nicht von ihren Eleinen Haarlämmen 
hineinzulegen; Niechfläfhhen und andre Sierden wurden 
nicht geſchont: nur Detilie zauderte, bis Eduard fie durch 
ein freundliches Wort aus der Betrachtung aller der beige: 
fteuerten und eingelegten Dinge herausriß. Sie löste darauf 
die goldne Kette vom Halfe, an der das Bild ihres Vaters 
gehangen hatte, und legte fie mit leifer Hand über die anderen 
Kleinode hin, worauf Eduard mit einiger Haft veranftaltete, 
daß der wohlgefügte Deckel fogleich aufgeftärzt und eingefitter 
wurde. 

Der junge Gefell, der fih dabei am thätigiten erwiefen, 
nahm feine Nednermiene wieder an und fuhr fort: wir 
gründen biefen Stein für ewig, zur Sicherung des längften 
Genuſſes der gegenwärtigen und künftigen Befißer dieſes 
Haufes. Allein indem wir bier gleichfam einen Schaß vers 
graben, fo denfen wir zugleich, bei dem gründlichften aller 
Geſchaͤfte, an die Vergänglichkeit der menfchlichen Dinge; wit 
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denken ung eine Möglichkeit, daß diefer feftverfiegelte Deckel 
wieder aufgehoben werden könne, welches nicht andere gefchehen 
dürfte, ald wenn das alles wieder zerftört wäre, was wir 
noch nicht einmal aufgeführt haben. 

Aber eben, damit diefes aufgeführt werde, zurüd mit 
den Gedanken aus der Zukunft, zurüd ind Gegenmwärtige ! 
Laßt und, nad begangenem heutigen Feſte, unfre Arbeit 
fogleih fördern, damit Feiner von den Bewerten, die auf 
unferm Grunde fortarbeiten, zu feiern brauche, daß der Bau 
eilig in die Höhe fteige und vollendet werde, und aus den 
Senftern, die noch nicht find, der Hausherr mit den Seinigen 
und feinen Säften fich fröhlich in der Gegend umſchaue, deren 
aller, fo wie fammtlicher Anwefenden, Gefundheit hiermit 
getrunfen fey! 

Und ſo leerte er ein wohlgefchliffenes Kelchglas auf Einen 
Zug aus und warf ed in die Luft: denn es bezeichnet das 
Uebermaß einer Freude, dad Gefäß zu zerftören, deſſen man 
fib in der Sröhlichfeit bedient. Aber dießmal ereignete es 
fih anders: das Glas kam nicht wieder auf den Boden, und 
zwar ohne Wunder. 

Man hatte namlih, um mit dem Bau vorwärts zu 
kommen, bereitd an Der entgegengelekten Ede den Grund 
völlig herausgefchlagen, ja fhon angefangen die Mauern aufs 
zuführen, und zu dem Endzwed das Gerüft erbaut, fo hoch 
als es überhaupt nöthig war. 

Daß man es befunders zu diefer Feierlichkeit mit Bret⸗ 
tern belegt und eine Menge Zufchauer binaufgelaffen hatte, 
war zum Vortheil der Arbeitsleute gefchehen. Dort hinauf 
flog das Glas und wurde von Einem aufgefangen, der diefen 
Zufall als ein glücdliches Zeichen für fih anfah. Er wies es 
zulest herum, ohne es ans der Hand zu laffen, und men 
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fah darauf die Buchftaben E und O in fehr zierlicher Vers 
fhlingung eingefchnitten: es war eins der Glaͤſer, die für 
Eduarden in feiner Jugend verfertigt worden. 

Die Gerüfte ftanden wieder leer, und die leichteften unter 
den Säften fliegen hinauf, fih umzufehen, und Eonnten die 
fhöne Ausſicht nah allen Seiten nicht genugfam rühmen: 
denn was entdedt der nicht alles, ber auf einem hohen Punkte 
nur um ein Gefhoß höher ſteht. Nach dem Innern des 
Landes zu famen mehrere neue Dörfer zum Vorſchein; den 
filbernen Streifen des Fluſſes erblidte man deutlich; ja felbft 
die Thürme der Hauptftadt wollte einer gewahr werden. An 
der NRücdfeite, hinter den waldigen Hügeln, erhoben fich die 
blauen Gipfel eines fernen Gebirges, und die naͤchſte Gegend 
überfah man im Ganzen. Nun follten nur noch, rief einer, 
die drei Teiche zu einem See vereinigt werden; dann hätte 
der Anblid alles, mas groß und wünfchenswerth ift. 

Das ließe fih wohl machen, fagte der Hauptmann: denn 
fie bildeten fehom vor Seiten einen Bergſee. 

Nur bitte ih meine Platanen- und Pappelgruppe zu 
fhonen, fagte Eduard, die fo ſchoͤn am mittelften Teich 
fteht. Sehen Sie — wandte er fih zu Dttilien, die er 
einige Schritte vorführte, indem er hinabwies — diefe Bäume 
habe ich ſelbſt gepflanzt. | 

Wie lange fteben fie wohl Ihon? fragte Dttilie. Etwa 
fo lange, verfeßte Eduard, als Sie auf der Welt find. Se, 
liebes Kind, ich pflanzte fchon, da Sie noch in der Wiege 
Ingen. 

Die Geſellſchaft begab fich wieder in das Schloß zurüd. 
Nah aufgehobener Tafel wurde fie zu einem Spaziergang 
durch das Dorf eingeladen, um auch hier die neuen Anftalten 
in Augenfhein zu nehmen. Dort hatten fih, auf des 
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Hauptmanns Beranlaffung, die Bewohner vor ihren Häufern ver: 
fammelt; fie fanden nicht in Neihen, fondern familienweife 
natürlich gruppirt, theils wie ed der Abend forderte befchäftigt, 
theils auf neuen Bänfen ausruhend. Es ward ihnen zur 
angenehmen Prlihf gemacht, wenigftend jeden Sonntag und 
Sefttag, diefe Neinlichkeit, diefe Ordnung zu erneuen. 

Eine innre Gefelligkeit mit Neigung, wie fie fi unter 
unferen Freunden erzeugt hatte, wird durch eine größere 
Sefellihaft immer nur unangenehm unterbrochen. Alle vier 
waren zufrieden fich wieder im großen Saale allein zu finden; 
doch ward diefes häusliche Gefühl einigermaßen geftört, indem 
- ein Brief, der Eduarden überreiht wurde, neue Säfte auf 
morgen anfündigte. | 

Wie wir vermutheten, rief Eduard Charlotten zu: der 
Graf wird nicht ausbleiben, er kommt morgen. 

Da ift alfo auch die Baronefle nicht weit, verfeßte Charlotte. 

. Gewiß nicht! antwortete Eduard: fie wird auch morgen 
von ihrer Seite anlangen. Sie bitten um ein Nachtquartier 
und wollen übermorgen zufammen wieder fortreifen. 

Da müffen wir unfre Anftalten bei Zeiten machen, Dttiliet 
fagte Charlotte. 

Wie befehlen Sie die Einrichtung? fragte Dttilie. 

Sharlotte gab es im Allgemeinen an, und Dttilie ent⸗ 
fernte fi. 

Der Hauptmann erfundigte fih nah dem Verhaͤltniß 
Diefer beiden Perfonen, das er nur im Allgemeinften fannte. 
Sie hatten früher, beide ſchon anderwärts verheiraihet, ſich 
leidenfchaftlih TLiebgewonnen. ine doppelte Che war nicht 
ohne Auffehn geftört; man dachte an Scheidung. Dei der 
Baroneffe war fie möglich geworden, bei dem Grafen nicht. 
Sie mußten fih zum Scheine trennen, allein ihr Verhältniß 
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blieb; und wenn fie Winters in der Reſidenz nicht zufammen 
fepn konnten, fo entihädigten fie fih Sommers auf Luſt⸗ 
reifen und in Bädern. Sie waren beide um etwas älter 
ald Eduard und Charlotte und fammtlih genaue Freunde 
aus früher Hofzeit her. Man hatte immer ein gutes Ver: 
haltniß erhalten, ob man gleich nicht alles an feinen Freunden 
billigte. Nur diepmal war Charlotten ihre Ankunft gewiflers 
maßen ganz ungelegen, und wenn fie die Urfache genau 
unterfucht hätte, ed war eigentlich um Dttiliend willen. Das 
gute reine Kind follte ein ſolches Beifpiel fo früh nicht 
gewahr werden. 

Sie hätten wohl noch ein paar Tage wegbleiben koͤnnen, 
fagte Eduard als eben Drtilie wieder hereintrat, bis wir 
den VBorwerfsverfauf in Ordnung gebradt. Der Aufſatz ift 
fertig; die eine Abfchrift habe ich bier; nun fehlt es aber 
an der zweiten und unfer alter SKanzellift ift recht Frank, 
Der Hauptmann bot fih an, auch Charlotte; dagegen waren 
einige Einwendungen zu machen. Geben Sie mir’s nur! 
rief Httilie mit einiger Haft. 

Du wirft nicht damit fertig, fagte Charlotte. 

Sreilih müßte ich eg übermorgen früh haben, und es ift 
viel, fagte Eduard. Es foll fertig feyn, rief Dttilie, und 
hatte das Blatt fchon in den Handen. 

Des andern Morgens, als fie fi) aus dem obern Stod 
nach den Säften umfahen, denen fie entgegenzugehen nicht 
verfehlen wollten, fagte Eduard: wer reitet denn To lang⸗ 
fam dort die Straße ber? Der Hauptmann befchrieb die 
Figur des Reiters genauer. So tft er's doch, fagte Eduard: 
denn das Einzelne, das du beffer fiehft als ich, paßt ſehr 
gut zu dem Ganzen, dad ich recht wohl fehe. Es iſt Mittler. 
Wie fommt er aber dazu, langfam und fo langfam zu reiten? 

Goethe, ſämmtl. Werke. XV. 6 
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Die Zigur kam näher und Mittler war ed wirklic. 
Man empfing ihn freundlich, als er langfam die Treppe 
heraufſtieg. Warum find Sie nicht geftern gekommen ? rief 
ihm Eduard entgegen. 

Laute Feſte lieb’ ich nicht, verfeßte jener. Heute komm 
ih aber, den Geburtstag meiner Freundin mit euch im 
Stillen nachzufeiern. 

Wie können Sie denn fo viel Zeit gewinnen? fragte 
Eduard fcherzend. 

Meinen Beſuch, wenn er euch etwas werth ift, feyd ihr 
einer Betrachtung fehuldig, die ich geftern gemacht habe. Ich 
freute mich recht herzlich den halben Tag in einem Haufe wo 
ich Frieden geftiftet hatte, und dann hörte ich, daß hier Ge: 
burtetag gefeiert werde. Das Tann man doch am Ende 
felbftifh neunen, dachte ih bei mir, daß du dich nur mit 
denen freuen willft, die du zum Frieden bewogen haft. Warum 
freuft du bich nicht auch einmal mit Freunden, die Frieden 
halten und hegen? Gefagt, gethban! Hier bin ich, wie id; 
mir vorgenommen hatte. 

Geſtern hatten Sie große Gelellichaft gefunden, heute 
finden Sie nur Heine, fagte Charlotte. Sie finden ben 
Grafen und die Baroneffe, die Ihnen auch fchon zu ſchaffen 
gemacht haben. 

Aus der Mitte der vier Hausgenoſſen, die den feltfamen 
willkommenen Mann umgeben hatten, fuhr er mit verdrieß- 
licher Lebhaftigfeit heraus, indem er fogleih nah Hut und 
Reitgerte fuchte. Schwebt doch immer ein Unftern über mir, 
fobald ich einmal ruhen und mir wohlthun will! Aber warum 
gehe ih auch aus meinem Charakter heraus! Ich hätte nicht 
fommen folen, und nun werd’ ich vertrieben. Denn mit 
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jenen will ich nicht unter Einem Dache bleiben; und nehmt euch 
in Acht; fie bringen nichts ale Unheil! Ihr Weſen ift wie 
ein Sauerteig, der feine Anſteckung fortpflanzt. 

Man fuchte ihn zu begütigen; aber vergebens. Wer 
mir den Ehftand angreift, rief er aus, wer mir durch Wort, 
ja durch That, diefen Grund aller fittlichen Gefellfhaft unter: 
grabt, der hat es mit mir zu thun; oder wenn ich fein nicht 
Herr werden kann, habe ich nichts mit ihm zu thun. Die 
Ehe ift der Anfang und der Gipfel aller Sultur. Sie macht 
den Nohen mild, und der Gebildetfte hat keine befire Ge: 
Tegenheit feine Milde zu beweifen. Unauflöslich muß fie feyn: 
denn fie bringt fo vieles Gluͤck, daß alles einzelne Unglüd 
Dagegen gar nicht zu rechnen ift. Und was will man von 
Unglüd reden? Ungeduld ift es, die den Menſchen von Zeit 
zu Zeit anfällt, und dann beliebt .er fih unglädlich zu finden. 
Laſſe man den Augenblick vorübergehen, und man wird fich 
glüdlich preifen, daß ein fo lange Beftandenes noch befteht. 
Sih zu trennen, giebt’8 gar Feinen hinlänglichen Grund. 
Der menfhlihe Zuſtand tit fo hoch in Leiden und Freuden 
geſetzt, daB gar nicht berechnet werden kann, was ein Paar 
Gatten einander fchuldig werden. Es ift eine unendliche 
Schuld, die nur durch die Ewigkeit abgetragen werden kann. 
Unbequem mag es manchmal ſeyn, das glaub’ ich wohl, und 
das ift eben recht. Sind wir nicht auch mit dem Gewiſſen 
verheirathet dag wir oft gerne los feyn möchten, weil es 
unbequemer ift ald ung je ein Mann oder eine Frau werben 
fönnte? 

Sp fprah er lebhaft und hätte wohl noch lange fort: 
gefprochen, wenn nicht blafende Poſtillions die Ankunft der 
Herrichaft verfündet hätten, welche wie abgemeilen von beiden 
Seiten zu gleicher Seit in den Schloßhof hereinfuhren. Als 
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Es waͤhrte indeſſen nicht Lange, ale fhon eine Sonderung 
vorging. Die Frauen zogen fih auf ihren Flügel zurüd und 
fanden dafelbft, indem fie fih mancherlei vertrauten und zugleich 
die neuften Formen und Zufchnitte von Frühfleidern, Hüten 
und dergleichen zu muftern anfingen, genugfame Unterhaltung, 
während die Männer fih um die neuen NReifewagen, mit 
vorgeführten Pferden, befchäftigten. und gleich zu handeln 
und zu faufchen anfingen. 

Erft zu Tiſche Fam man wieder zufammen. Die ms 
Betdung war gefchehen und auch hier zeigte fich das angekom⸗ 
mene Paar zu feinem VBortheile. Alles was fie an fich trugen 
war neu und gleichfam ungeleben und doch fchon durch den 
Gebrauch zur Gewohnheit und Bequemlichkeit eingeweiht. 

Das Seipräh war lebhaft und abwechlelnd, wie denn in 
Gegenwart folher Perfonen alles und nichts zu intereffiren 
fheint. Man bediente fih der franzöftfhen Sprache, um 
die Aufwartenden von dem Mitverftändnig auszufchließen, 
und fchweifte mit muthwilligem Behagen über hohe und 
mittlere Weltverhältniffe bin. Auf einem einzigen Punkt 
blieb die Unterhaltung länger ale billig haften, indem Char: 
lotte nach einer Fugendfreundin fich erfundigte und mit einiger 
Befremdung vernahm, daß fie ehſtens gefchieden werden follte. 

Es ift unerfreulih, fagte Charlotte, wenn man feine 
abwefenden Freunde irgend einmal geborgen, eine Kreundin, 
die man liebt, verforgt glaubt; eh man ſich's verfieht, muß 
man wieder hören, daß ihr Schidfal im Schwanken Aft und 
daß fie erft wieder neue und vielleicht abermals unfichre Pfade 
des Lebens betreten fol. 

Eigentlih, meine Befte, verfeßte der Graf, find wir 
felbft Schuld, wenn wir auf folhe Weile überrafcht werden. 
Wir mögen ung die trdifchen Dinge, und befonderd auch die 
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ehelichen Verbindungen gern fo recht dauerhaft‘ vorftellen, 
und was den leßten Punkt betrifft, fo verführen ung bie 
Zuftipiele, die wir immer wiederholen fehen, zu ſolchen Ein⸗ 
bildungen, die mit dem Gange der Welt nicht zufammen= 
treffen. In der Komödie fehen wir eine Heirath ald das 
leßte Ziel eines durch die Hinderniffe mehrerer Acte ver- 
fhobenen Wunfches, und im Augenblid, da es erreicht iſt, 
fällt der Vorhang und die momentane Befriedigung Elingt 
bei ung nah. In der Welt ift ed anders; da wird hinten 
immer fort gefpielt, und wenn der Vorhang wieder aufgeht, 
mag man gern nichts weiter davon fehen noch hören. 

Es muß doch fo Ihlimm nicht Teyn, Tagte Charlotte 
lächelnd, da man fieht, daß auch Perfonen die von diefem 
Theater abgetreten find, wohl gern darauf wieder eine Rolle 
fpielen mögen. 

Dagegen ift nichts einzuwenden, fagte ber Graf. Eine 
neue Rolle mag man gern wieder übernehmen, und wenn 
man die Welt kennt, fo fieht man wohl, auch bei dem Che: 
ftande ift es nur dieſe entichiedene ewige Dauer zwifchen fo 
viel Beweglihem in der Welt, die etwas Ungeſchicktes an 
fih trägt. Einer von meinen Freunden, deflen gute Laune 
fi meift in Vorfchlägen zu neuen Gefeßen hervorthat, be⸗ 
hauptete, eine jede Ehe follte nur auf fünf Fahre geichloffen wer: 
den. Es fey, fagte er, dieß eine Ihöne ungrade heilige Zahl und 
ein folcher Seitraum eben hinreichend um fich Eennen zu lernen, 
einige Kinder heran zu bringen, fi zu entzweien und, was 
das ſchoͤnſte fey, fich wieder zu verfühnen. Gewöhnlich rief 
er aus: wie glüdlich würde die erfte Zeit verftreichen! Zwei, 
drei Jahre wenigſtens gingen vergnüglih Hin. Dann würde 
Doch wohl dem einen Theil daran gelegen feyn, das Verhält: 
niß länger dauern zu feben, bie Gefäliigkeit würde wachen, 
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jemehr man fih dem Termin der Auffündigung näherte, 
Der gleichgültige, ja felbft der unzufriedene Theil würde 
durch ein ſolches Betragen begütigt und eingenommen. Man 
vergäße, wie man in guter Gefellfchaft die Stunden vergißt, 
daß die Zeit verfließe, und fände fich aufs angenehmfte über: 
rafht, wenn man nach verlaufenem Termin erft bemerkte, 
daß er ſchon ftillfehweigend verlängert fey. 

So artig und luftig dieß Elang und fo gut man, wie 
Sharlotte wohl empfand, diefem Scherz eine tiefe moralifhe 
Deutung geben Eonnte, fo waren ihr dergleichen Aeußerun: 
gen, befonders um Dttiliengd willen, nicht angenehm. Gie 
wußte recht gut, daß nichts gefährlicher ſey, ale ein allzus 
freies Geſpräch, das einen ftrafbaren oder halbftrafbaren Zu— 
ftand als einen gewöhnlichen, gemeinen, ja löblichen behandelt; 
und dahin gehört doch gewiß alles was die eheliche Verbin- 
dung antaftet. Sie fuchte daher nach ihrer gewandten Meife 
das Geſpräch abzulenken; da fie ed nicht vermochte, that es 
ihr leid, daß Dttilie alles fo gut eingerichtet hatte um nicht. 
aufftehen zu dürfen. Das ruhig aufmerkfame Kind verftand 
fi mit dem Haushofmeifter durch Blik und Wink, daß alles 
auf das trefflichfte gerieth, obgleich ein paar neue ungefchidte 
Bedienten in der Livree ſtaken. 

Und fo fuhr der Graf, Charlottens Ablenken nicht empfin= 
dend, über diefen Gegenftand fich zu dußern fort. Ihm, der 
fonft nicht gewohnt war im Gefpräch irgend läftig zu ſeyn, 
laftete diefe Sache zu fehr auf dem Herzen, und die Schwie- 
rigfeiten, fich von feiner Gemahlin getrennt zu fehen, machten 
ihn bitter gegen alles was eheliche Verbindung betraf, die 
er doch felbft mit der DBaroneffe fo eifrig wünfcte. 

Sener Freund, fo fuhr er fort, that noch einen andern 
Geſetzvorſchlag. Cine Ehe folte nur alsdann für unauflöglich 
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ftens der eine Theil, zum dritten Mal verheirathet wißse. 
Denn was eine folche Perfon betreffe, fo befenne fie unmwider: 
fprehlih, daß fie die Ehe für etwas unentbehrliches halte. 
Nun fey auch fchon befannt geworden, wie fie fih in ihren 
frühern Verbindungen betragen, ob fie Eigenheiten habe, die 
oft mehr.zur Trennung Anlaß geben als üble Sigenfchaften. 
Man habe fih alfo wechlelfeitig zu erkundigen; man habe 
eben fo gut auf Verheirathete wie auf Unverheirathete Acht 
zu geben, weil man nicht wilfe, wie die Fälle kommen koͤnnen. 

Das würde freilich das Intereſſe der Gefellfhaft fehr 
vermehren, fagte Eduard: denn in der That jeßt, wenn wir 
verheirathet find, fragt niemand weiter mehr nach unfern 
Tugenden, noch unfern Mängeln. 

Bei einer folchen Einrichtung, fiel die Baroneffe lächelnd 
ein, hätten unfre lieben Wirthe fchon zwei Stufen glüdlich 
überftiegen, und künnten ſich zu der dritten vorbereiten. 

Ihnen iſt's wohl gerathen, fagte der Graf: hier hat ber 
Tod willig gethan, was die Gonfiftorien fonft nur ungern zu 
thun pflegen. 

Laffen wir die Todten ruhen, verfeßte Charlotte, mit 
einem halb ernten Blicke. 

Warum? verfeßte der Graf, da man ihrer in Ehren ge: 
denken Tann. Sie waren befcheiden genug fich mit einigen 
Jahren zu begnügen, für mannigfaltiged Gute, dag fie zurüd: 
ließen. 

Wenn nur nicht gerade, fagte die Baroneffe mit einem 
verhaltenen Seufzer, in folhen Fällen das Opfer der beiten 
Jahre gebracht werden müßte. 

Ta wohl, verfeßte der Graf: man müßte darüber ver: 
zweifeln, wenn nicht überhaupt in der Welt fo weniges eine 
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gehoffte Folge zeigte. Kinder halten nicht, was fie verfpres 
hen; junge Xente fehr felten, und wenn fie Wort halten, 
halt es ihnen die Welt nicht. 

Charlotte, welche froh war, daß das Geſpraͤch fich wendete, 
verfeßte heiter: Nun! wir müffen ung ja ohnehin bald genug 
gewöhnen, das Gute ſtuͤck- und theilweiſe zu genießen. 

Gewiß, verfehte der Graf, Sie haben beide fehr fehöner 
Zeiten genoffen. Wenn ich mir die Jahre zurüderinnere, da 
Sie und Eduard das fchönite Paar bei Hof waren; weder 
von fo glänzenden Zeiten noch von fo hervorleuchtenden Ge⸗ 
ftalten ift jest die Nede mehr. Wenn Sie beide zufammen 
tanzten, aller Augen waren auf Sie gerichtet und wie um: 
worben beide, indem Sie fih nur in einander befpiegelten. 

Da fih fo manches verändert hat, fagte Charlotte, Fön: 
nen wir wohl fo viel fchönes mit Beſcheidenheit anhören. 

Eduarden habe ich doch oft im Stillen getadelt, fagte 
der Graf, daß er nicht beharrlicher war: denn am Ende 
hätten feine wunderlichen Eltern wohl nachgegeben; und zehn 
frühe Sahre gewinnen ift Feine Kleinigkeit. 

Sh muß mich feiner annehmen, fiel die Baroneſſe ein. 
Charlotte war nicht ganz ohne Schuld, nicht ganz rein von 
allem Umberfeben, und ob fie gleich Eduarden von. Herzen 
liebte und fih ihn auch heimlih zum Gatten. beftimmte; fo 
war ich doch Seuge, wie fehr fie ihn manchmal quälte, fo daß 
man ihn leicht zu dem unglüdlichen Entfhluß drangen Eonnte, 
zu reifen, fich zu entfernen, fi von ihr zu entwöhnen. 

Eduard nidte der Baroneffe zu und fchien dankbar für 
ihre Fürfprace. 

Und dann muß ich eins, fuhr fie fort, zu Charlottene 
Entihuldigung beifügen: der Mann, der zu jener Zeit um 
fie warb, hatte fi fchon lange durch Neigung zu ihr 
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ausgezeichnet und war, wenn man ihn naͤher kannte, gewiß 
liebenswuͤrdiger als ihr andern gern zugeſtehen moͤgt. 

Liebe Freundin, verſetzte der Graf etwas lebhaft: beken⸗ 
nen wir nur, daß er Ihnen nicht ganz gleichgültig war, und 
daß Charlotte von Ihnen mehr zu befürchten hatte als von 
einer andern. Ich finde das einen fehr huͤbſchen Zug an den 
Srauen, daß fie ihre Anhanglichkeit an irgend einen Mann 
fo lange noch fortfeßen, ja durch Feine Art von Trennung 
ftören oder aufheben laſſen. 

Diefe gute Eigenfchaft befißen vielleicht bie Männer noch 
mehr, verfeßte bie Baronefle; wenigftens an Ihnen, lieber 
Graf, habe ich bemerkt, daß niemand mehr Gewalt über Sie 
hat ale ein Srauenzimmer dem Gie früher geneigt waren. 
So habe ich gefehen, daß Sie auf die Fürfprache einer folchen 
fih mehr Mühe gaben, um etwas auszuwirken, als vielleicht 
die Freundin des Augenblids von Ihnen erlangt hätte. 

Einen folhen Vorwurf darf man fi wohl gefallen laffen, 
verfeßte der Graf; doch was Charlottens erften Gemahl be- 
trifft, fo Eonnte ich ihn deshalb nicht leiden, weil er mir 
das ſchoͤne Paar auseinander fprengte, ein wahrhaft prade- 
flinirtes Paar, das, einmal zufammengegeben, weder fünf 
Sabre zu ſcheuen, noch auf eine zweite oder gar dritte Ver⸗ 
bindung hinzufehen brauchte. 

Wir wollen verfuchen, fagte Charlotte, wieder einzubrin- 
gen was wir verfäumt haben. 

Da müſſen Sie fih dazu halten, fagte der Graf. Ihre 
erften Heirathen, fuhr er mit einiger Heftigkeit fort, waren 
doch fo eigentlich rechte Heirathen von der verhaßten Art; 
und leider haben überhaupt die Heirathen — verzeihen Sie 
mir einen lebhafteren Ausdrud — etwas Tölpelhaftes; fie vers 
derben die zarteften Verhältniffe, und es liegt doch eigentlich 
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nur an der plumpen Sicherheit, auf die fih wenigſtens efn 
Theil etwas zu Gute thut. Alles verfteht ſich von felbft, 
und man fcheint fih nur verbunden zu baben, damit eins 
wie das andere nunmehr feiner Wege gehe. 

In diefem Augenblid machte Charlotte, die ein für alles 
mal dieß Sefprah abbrechen wollte, von einer kühnen Wen- 
dung Gebrauch; es gelang ihr. Die Unterhaltung warb 
allgemeiner, die beiden Gatten und der Hauptmann Eonnten 
daran Theil nehmen; felbft Drtilie ward veranlaßt fih zu 
äußern, und der Nachtifh ward mit der beften Stimmung 
genoffen, woran der in zierlihen Fruchtkoͤrben aufgeftellte 
Obſtreichthum, die buntefte in Prachtgefäßen fchön vertheilte 
Blumenfuͤlle, den vorzüglichften Antheil hatte. 

Auch die neuen Parkanlagen Famen zur Sprache, die 
man fogleich nach Tifche befuchte. Dttilie zog fih unter dem 
Vorwande häuslicher Beſchäftigungen zurüd; eigentlich aber 
fegte fie fih wieder zur Abfchrift. Der Graf wurde von 
dem Hauptmann unterhalten; fpäter gefellte fich Charlotte 
zu ihm. Als fie oben auf die Höhe gelangt waren und der 
Hauptmann gefällig hinunter eilte um den Plan zu holen, 
fagte der Graf zu Charlotten: diefer Mann gefällt mir außer⸗ 
ordentlih. Er ift fehr wohl und im Sufammenhang unter» 
richtet. Eben fo fcheint feine Tchätigkeit fehr ernft und 
folgereht. Was er hier leiftet, wärde in einem höhern 
Kreife von viel Bedeutung feyn. 

Charlotte vernahm des Hauptmanns Lob mit innigem 
Behagen. Sie faßte fich jedoch und befraftigte das Gefagte 
mit Ruhe und Klarheit. Wie überrafht war fie aber, ald 
der Graf fortfuhr: diefe Bekanntfchaft fommt mir fehr zu 
gelegener Zeit. Ich weiß eine Stelle, in die der Mann voll: 
kommen paßt, und ich fann mir durcheine ſolche Empfehlung, 


indem ich ihn glüdlih mahe, einen hohen Freund auf 
das allerbefte verbinden. 

Es war wie ein Donnerfchlag der auf Sharlotten herab: 
fiel. Der Graf bemerkte nichts: denn die Frauen, gewohnt 
fich jederzeit zu bandigen, behalten in den außerordentlichiten 
Fällen immer noch eine Art von fcheinbarer Faſſung. Doc 
hörte fie fchon nicht mehr was der Graf fagte, indem er 
fortfuhr: Wenn ich von etwas überzeugt bin, geht es bei 
mir gefhwind her. Ich habe ſchon meinen Brief im Kopfe 
zufammengeftellt, und mich drangt’3 ihn zu fehreiben. Sie 
verfhaffen mir einen reitenden Boten, den ich noch heute 
Abend wegichiden Fann. 

Sharlotte war innerlich zerriffen. Ron dieſen Bor: 
fhlägen fowie von fich ſelbſt überrafcht, konnte fie fein Wort 
bervorbringen. Der Graf fuhr glüdlicherweife fort von 
feinen Planen für den Hauptmann zu fprechen, deren Guͤn⸗ 
ftiges Charlotten nur allzufehr in die Augen fiel. Es war 
Zeit, daß der Hauptmann heranftrat und feine Rolle vor 
dem Grafen entfaltete. Aber mit wie andern Augen fah fie 
den Freund an, den fie verlieren folte! Mit einer noth: 
därftigen Verbeugung wandte fie fi weg und eilte hinunter 
nah der Mooshütte. Schon auf halbem Wege ftürzten ihre 
die Thranen aus den Augen, und nun warf fie fih in den 
engen Raum der Fleinen Sinfiedelei und überließ fih ganz 
einem Schmerz, einer Xeidenfchaft, einer Verzweiflung, von 
deren Möglichkeit fie wenig Augenblide vorher auch nicht 
die leifefte Ahnung gehabt hatte. 

Auf der andern Seite war Eduard mit der DBaroneffe 
an den Teichen hergegangen. Die MHuge Frau, die gern von 
allem unterrichtet feyn mochte, bemerkte bald in einem 
taftenden Gefpräh, daß Eduard fih zu Dttiliendg Lohr 
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weitläufig herauslieh, und wußte ihn auf eine fo natürliche 
Weife nah und nach in den Gang zu bringen, daß ihr zus 
leßt fein Zweifel übrig blieb, hier fey eine Leidenfchaft nicht 
auf dem Wege, fondern wirkli angelangt. 

DVerheirathete Frauen, wenn fie fih auch unter einander 
nicht Lieben, ſtehen doch Killfchweigend mit einander, befonderd 
gegen junge Mädchen, im Buͤndniß. Die Folgen einer folchen 
Zuneigung ftellten fich ihrem weltgewandten Seifte nur allzu⸗ 
gefhwind dar. Dazu kam noch, daß fie ſchon heute früh 
mit Charlotten über Dttilien gefprochen und den Aufenthalt 
diefes Kindes auf dem Lande, befonders bei feiner ftillen 
Gemuͤthsart, nicht gebilligt und den Vorſchlag gethan hatte, 
Ottilien in die Stadt zu einer Freundin zu bringen, die 
fehr viel an die Erziehung ihrer einzigen Tochter wende, 
und fih nur nad einer gutartigen Gefpielin umfehe, die 
an bie zweite Kindesftatt eintreten und alle Vortheile mit: 
genießen folle. Charlotte hatte ſich's zur Ueberlegung ges 
nommen. 

Nun aber brachte der Blid in Eduards Gemüth diefen 
Vorſchlag bei der Baroneffe ganz zur vorfäßlichen Feſtigkeit, 
und um fo fchneller Diefes in ihr vorging, um defto mehr 
ſchmeichelte fie aͤußerlich Eduards Wünfhen. Denn niemand 
befaß fih mehr als diefe Frau, und diefe Selbitbeherrfchung 
in außerordentlichen Fallen gewöhnt und fogar einen gemei- 
nen Sal mit Verftelung zu behandeln, macht ung geneigt, 
indem wir fo viel Gewalt über ung felbft üben, unfre Herr: 
fhaft auch über die andern zu verbreiten, um uns durch 
Das was wir äußerlich gewinnen, für dasjenige was wir 
innerli entbehren, gewiflermaßen ſchadlos zu halten. 

An diefe Gefinnung fchließr fich meift eine Art heim⸗ 
licher Schadenfreude über die Dunkelheit der andern, über 
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das Bewußtlofe, womit fie in eine Falle gehen. Wir freuen 
ung nicht -allein über das gegenwärtige Gelingen, fondern 
zugleich auch auf die Fünftig überrafchende Beichämung. And 
fo war die Baronefle boshaft genug, Eduarden zur Weinlefe 
auf ihre Güter mit Charlotten einzuladen und die Frage 
Eduards: ob fie Dttilien mitbringen dürften, auf eine Weife, 
die er beliebig zu feinen Gunften auslegen Eonnte, zu be= 
antworten. ’ 

Eduard fprah ſchon mit Entzüden von der herrlichen 
Gegend, dem großen Fluffe, den Hügeln, Kelfen und Wein: 
bergen , von alten Schlöffern, von Waflerfahrten, von dem 
Jubel der Weinlefe, des Kelternd u. ſ. w., wobei er in der 
Unfchuld feines Herzens ſich ſchon zum Voraus laut über 
den Eindrud freute, den dergleihen Scenen auf das frifche 
Gemüth Ottiliens machen würden. In diefem Augenblid 
fah man Dttilien heran fommen, und die Baronefle fagte 
fhnell zu Eduard: er möchte von diefer vorhabenden Herbft- 
reife ja nichts reden: denn gewöhnlich geſchähe das nicht 
worauf man fich fo lange voraus freue. Eduard verfprad, 
nöthigte fie aber Dttilien entgegen gefchwinder zu gehen, 
und eilte ihr endlich, dem lieben Kinde zu, mehrere Schritte 
voran. Eine herzliche Freude drüdte fih in feinem ganzen 
Weſen aus. Er küßte ihr die Hand, in die er einen Strauß 
Seldblumen drüdte, die er unterwegs zufammengepflüdt 
hatte. Die Baroneffe fühlte fich bei diefem Anblik in ihrem 
Innern faft erbittert. Denn wenn fie auch dad, was an 
diefer Neigung ftrafbar feyn mochte, nicht billigen durfte, fo 
fonnte fie das, was daran liebenswürdig und angenehm war, 
jenem unbedeutenden Neuling von Mädchen Feineswegg gönnen. 

Als man fih zum Abendeflen zufammen gefeßt hatte, 
war eine völlig andere Stimmung in der Gefellfchaft verbreitet, 


95 


Der Graf, der Ichon vor Tiſche geichrieben und den Boten 
fortgefhit Hatte, unterhielt fich mit dem Hauptmann, den 
er auf eine verftändige und beicheidene Weife immer mehr 
ausforſchte, indem er ihn diefen Abend an feine Seite ge: 
bracht hatte. Die zur Rechten ded Grafen fiende Baro-: 
nefle fand von daher wenig Unterhaltung; eben fo wenig an 
Eduard, der erft durftig, dann aufgeregt, des Weines nicht 
fchonte und ſich fehr lebhaft mit Dttilien unterhielt die er. 
an fich gezogen hatte, wie von der andern Seite neben dem 
Hauptmann Charlotte faß, der es fehwer, ja beinahe unmög- 
lich ward, die Bewegungen ihres Innern zu verbergen. 

Die Baroneffe hatte Zeit genug, Beobachtungen anzu⸗ 
ftellen. Sie bemerkte Charlottend Unbehagen, und weil fie 
nur Eduards Verhältnip zu Dttilien im Sinn hatte; fo 
überzeugte fie fih leicht, auch Charlotte ſey bedenflih und 
verdrieplich über ihres Semahld Benehmen, und überlegte, 
wie fie nunmehr am beften zu ihren Sweden gelangen koͤnne. 

Auch nah Tiihe fand fih ein Zwieſpalt in der Geſell⸗ 
(haft. Der Graf, der den Hauptmann recht ergründen 
wollte, brauchte bei einem fo ruhigen, keineswegs eitlen und 
überhaupt lakoniſchen Manne verfchiedene Wendungen, um 
zu erfahren was er wünfdhte. Cie gingen miteinander an 
der einen Seite des Saald auf und ab, indep Eduard, auf: 
geregt von Wein und Hoffnung, mit Dttilien an einem 
Senfter fcherzte, Charlotte und die Baroneſſe aber ftillfehwei- 
gend an der andern Seite des Saals nebeneinander hin 
und wieder gingen. Ihr Schweigen und müßiges Umbhers 
ftehen brachte denn auch zuletzt eine Stodung in die übrige 
Sefellfchaft. Die Frauen zogen fich zurüd auf ihren Flügel, die 
Männer auf den andern, und fo fchien diefer Tag abgefchloffen. 
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Eduard begleitete den Grafen auf ſein Zimmer und ließ 
ſich recht gern durchs Geſpräch verführen, noch eine Zeit 
lang bei ihm zu bleiben. Der Graf verlor ſich in vorige 
Zeiten, gedachte mit Lebhaftigkeit an die Schoͤnheit Char⸗ 
lottens, die er als ein Kenner mit vielem Feuer entwickelte. 
Ein ſchoͤner Fuß iſt eine große Gabe der Natur. Dieſe 
Anmuth iſt unverwäftlih. Ich habe fie heut im Gehen beob⸗ 
achtet; noch immer möchte man ihren Schuh fülfen, und die 
zwar etwas barbarifche aber Doch tiefgefühlte Ehrenbegeugung 
der Sarmaten wiederholen, die fih nichts befferd kennen, 
ale aus dem Schuh einer geliebten und verehrten Perfon 
ihre Geſundheit zu trinken. 

Die Spitze des Fußes blieb nicht allein der Gegenftand 
des Lobes unter zwei vertrauten Männern. Sie gingen von 
der Perfon auf alte Gefchichten und Abenteuer zurüd, und 
kamen auf die Hindernifle, die man ehemals den Sufammen- 
fünften diefer beiden Liebenden entgegengefeßt, weldhe Mühe 
fie fi gegeben, welche Kunjtgriffe fie erfunden, nur um 
fih fagen zu koͤnnen, daß fie fich liebten. 

Erinnerſt du dich, fuhr der Graf fort, welche Abenteuer 
ih dir recht freundfchaftlih und uneigennüßig beftehen hel- 
fen, als unfre höchften Herrfchaften ihren Oheim befuchten 
und auf dem weitläufigen Schlofle zufammentamen? Der 
Tag war in Keierlichkeiten und Feierfleidern hingegangen; 
ein Theil der Nacht follte wenigftend unter freiem liebevollen 
Sefpräch verftreichen. 

Den Hinweg zu dem Quartier der Hofdamen hatten 
Sie fih wohl gemerkt, fagte Eduard. Wir gelangten glüd: 
lich zu meiner Geliebten. 
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Die, verfehte der Graf, mehr an ben Anftand als an 
meine Zufriedenheit gedacht und eine fehr häßliche Ehren- 
wächterin bei fich behalten hatte; da mir denn, indeflen ihr 
euh mit Bliden und Worten fehr gut unterhieltet, ein 
höchft unerfreuliches Loos zu Theil ward. 

Sch babe mich noch geftern, verfehte Eduard, als Sie 
fih anmelden ließen, mit meiner Frau an die Gefchichte er: 
innert, befonders an unfern Rüdzug Wir verfehlten den 
Weg und kamen an den Vorfaal der Garden. Weil wir ung 
nun von da recht gut zu finden mwußten, fo glaubten wir 
auch hier ganz ohne Bedenken hindurch und an dem Poften, 
wie an den übrigen, vorbei gehen zu koͤnnen. Aber wie 
groß war beim Eröffnen der Thüre unfere Verwunderung! 
Der Weg war mit Matraken verlegt, auf denen die Rieſen 
in mehreren Reihen ausgeftredt lagen und fchliefen. - Der 
einzige Wacende auf dem Poften fah und verwundert an; 
wir aber im jugendlihen Muth und Muthwillen fliegen ganz. 
gelaflen über die ausgeftredten Stiefel weg, ohne daß auch 
nur einer von diefen fchnarchenden Enakskindern erwacht wäre. 

Ich hatte große Luft zu ftolpern, fagte der Graf, damit 
es Lärm gegeben hätte: denn welch eine feltfame Auferftehung 
würden wir gefehen haben! 

In diefem Augenblick fhlug die Schloßglocke Zwoͤlf. 

Es iſt hoch Mitternacht, ſagte der Graf lächelnd, und 
eben gerechte Zeit. Ich muß Sie, lieber Baron, um eine 
Gefaͤlligkeit bitten: führen Sie mich heute wie ich Sie da⸗ 
mals führte; ich habe der Baronefle das Verfprechen gegeben 
fie noch zu befuchen. Wir haben ung den ganzen Tag nicht 
allein geſprochen, wir haben ung’fo lange nicht gefehen, und 
nichts ift natürlicher ald daß man fich nach einer vertraulichen 
Stunde fehnt. Zeigen Sie mir den Hinweg, den Rüdwes 

Goethe, ſämmtl. Werte. XV. 
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win ich fhon finden und auf alle Fälle werde ich über keine 
Stiefel wegzuftolpern haben. 

Ich will Ihnen recht gern dieſe gaftliche Gefälligkeit 
erzeigen, verfeßte Eduard; nur find die drei Frauenzimmer 
drüben zufammen auf dem Flügel. Wer weiß, ob wir fie 
nicht noch bei einander finden, oder was wir fonft für Han- 
del anrichten, die irgend ein wunderliches Anfehn gewinnen. 

Nur ohne Sorge! fagte der Graf; die Baroneſſe erwar: 
tet mid. Sie ift um diefe Zeit gewiß auf ihrem immer 
und allein. 

Die Sache ift übrigens leicht, verfeßte Eduard, und 
nahm ein Licht, dem Grafen vorleuchtend eine geheime Treppe 
hinunter, die zu einem langen Gang führte Am Ende 
deffelben öffnete Eduard eine Kleine Thüre. Sie erftiegen 
eine Wendeltreppe; oben auf einem engen Ruheplaß deutete 
Eduard dem Grafen, dem er das Licht in die Hand gab, 
nach einer Tapetenthüre rechts, die beim erften Verſuch fo- 
gleich fich öffnete, den Grafen aufnahm und Eduard in dem 
dunflen Raum zurüdließ. 

Eine andere Thüre links ging in Charlottens Schlaf: 
zimmer. Er hörte reden und horchte. Charlotte fprach zu 
ihrem Kammermädchen: ift DOttilie ſchon zu Bette? Nein, 
verfeßte jene; fie figt noch unten und fchreibt. So zünde 
Sie das Nachtlicht an, fagte Charlotte, und gehe Sie nur 
bin: es ift fpat. Die Kerze will ich felbft auslöfhen und 
für mich zu Bette gehen. 

Eduard hörte mit Entzüden, daß Dttilie noch fchreibe. 
Sie befchäftigt fich für mich! dachte er triumphirend. Durd 
die Finfterniß ganz in ſich ſelbſt geengt fah er fie figen, 
fhreiben; er glaubte zu ihr zu treten, fie zu fehen, wie fie 
fihb nah ihm umfehrte; er fühlte ein unüberwindliches 
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Verlangen ihr noch einmal nahe zu ſeyn. Von hier aber war 
kein Weg in das Halbgeſchoß wo ſie wohnte. Nun fand er 
ſich unmittelbar an ſeiner Frauen Thüre, eine ſonderbare 
Verwechſelung ging in ſeiner Seele vor, er ſuchte die 
Thüre aufzudrehen, er fand fie verſchloſſen, er pochte leiſe 
an, Charlotte hoͤrte nicht. 

Sie ging in dem größeren Nebenzimmer lebhaft auf und 
ab. Sie wiederholte fih aber und abermals, was fie feit 
jenem unerwarteten Vorfchlag des Grafen oft genug bei ſich 
um und um gewendet hatte. Der Hauptmann fehien vor ihr 
zu ftehen. Er füllte noch das Haus, er belebte noch die 
Spaziergänge und er follte fort, dad alles follte leer werden! 
Sie fagte fih alles, was man fich fagen Fann, ja fie antici- 
pirte, wie man gewöhnlich pflegt, den leidigen Troſt, daß 
auch folhe Schmerzen durch die Zeit gelindert werden. Sie 
verwänfchte die Zeit, die es braucht um fie zu lindern; fie ver: 
wünfchte die todtenhafte Zeit, wo fie würden gelindert feyn, 

Da war denn zulest die Suflucht zu den Thranen um 
fo willfommner, als fie bei ihr felten Statt fand. Sie warf 
fih auf den Sopha und überließ fih ganz ihrem Schmerz. 
Eduard feinerfeitd Eonnte von der Thuͤre nicht weg; er pochte 
nochmals, und zum drittenmal etwas ftärker, fo daß Char: 
Iotte durh die Nachtftille ed ganz deutlich vernahm und 
erfchredt auffuhr. Der erfte Gedanke war: es koͤnne, es 
müffe der Hauptmann feyn; der zweite: das fey unmöglich! 
Sie hielt es für Taufhung; aber fie hatte es gehört, fie 
mwünfchte, fie fürdhtete e3 gehört zu haben. Sie ging ing 
Schlafzimmer, trat leife zu der verriegelten Tapetenthür. 
Sie ſchalt ſich über ihre Furcht: wie leicht kann die Gräfin 
etwas bedürfen! fagte fie zu fich felbft und rief gefaßt und 
geſetzt: Iſt jemand da? Eine leife Stimme antwortete: Ich 
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bin’s. Wer? entgegnete Charlotte, die den Ton nicht uns 
terfcheiden Eonnte. Ihr ftand des Hauptmanns Geftalt vor 
der Thür. Etwas lauter klang es ihr entgegen: Eduard! 
Sie öffnete und ihr Gemahl ftand vor ihr. Er begrüßte fie 
mit einem Scherz. Es ward ihr möglich in diefem Tone 
fortzufapren. Er verwidelte den räthfelhaften Befuh in 
räthfelhafte Erklärungen. Warum ich denn aber eigentlich 
komme, fagte er zuleßt, muß ich dir nur geftehen. Sch habe 
ein Gelübde gethan, heute Abend noch deinen Schuh zu 
füffen. 

Das ift dir lange nicht eingefallen, fagte Charlotte. 
Deſto fchlimmer, verfeßte Eduard, und defto beffer! 

Sie hatte fih in einen Seſſel gefeßt, um ihre leichte 
Nachtkleidung feinen Bliden zu entziehen. Er warf fi) vor 
ihr nieder und fie fonnte ſich nicht erwehren, daß er nicht 
ihren Schuh Eüßte, und daß, ale diefer ihm in der Hand 
blieb, er den Fuß ergriff und ihn zärtlich an feine Bruft 
drüdte. 

Charlotte war eine von den Frauen, die von Natur 
mäßig, im Cheftande, ohne Vorſatz und Anftrengung, die 
Art und Weile der Liebhaberinnen fortführen. Niemals 
reiste fie den Mann, ja feinem Verlangen kam fie kaum 
entgegen; aber ohne Kälte und abftoßende Strenge glich fie 
immer einer liebevollen Braut, die felbft vor dem Erlaubten 
noch innige Scheu trägt. Und fo fand fie Eduard diefen 
Abend in doppeltem Sinne Wie fehnlih wünfcte fie den 
Gatten weg: denn die Zuftgeftalt des Freundes fchien ihr 
Vorwürfe zu machen. Aber das was Eduarden hätte ent: 
fernen follen, 309 ihn nur mehr an. Eine gewilfe Bewegung 
war an ihr fihtbar. Sie hatte geweint, und wenn weiche 
Verfonen dadurch meift an Anmuth verlieren, fo gewinnen 
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diejenigen dadurch unendlih, die wir gewöhnlich als ſtark 
und gefaßt fennen. Eduard war fo liebenswürdig, fo freund: 
lich, fo dringend; er bat fie, bei ihr bleiben zu dürfen, er 
forderte nicht, bald ernft bald fcherzhaft fuchte er fie zu bes 
reden, er dachte nicht daran, Daß er Rechte habe und loͤſchte 
zulegt muthwillig die Kerze aus. 

Sn der Zampendaämmerung fogleich behauptete die innre 
Neigung, behauptete die Einbildungsfraft ihre Rechte über 
das Wirkliche. Eduard hielt nur Dttilien in feinen Armen; 
Charlotten ſchwebte der Hauptmann näher oder ferner vor 
der Seele, und fo verwebten, wunderfam genug, fih Ab: 
wefendes und Gegenwärtiges reizend und mwonnevoll durch- 
einander. 

Und doch läßt fih die Gegenwart ihr ungeheures Recht 
nicht rauben. Sie brachten einen Theil der Nacht unter 
alferlei Gefprähen und Scerzen zu, die um deſto freier 
waren als dad Herz leider feinen Theil daran nahm. Aber 
als Eduard des Morgens an dem Bufen feiner Frau erwachte, 
fhien ihm der Tag ahnungsvoll hereinzubliden, die Sonne 
fhien ihm ein Verbrechen zu beleuchten; er fchlich fich leife 
von ihrer Seite, und fie fand fih, feltfam genug, allein ale 
fie erwachte. 
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Als die Geſellſchaft zum Frühſtück wieder zuſammen 
kam, hätte ein aufmerkſamer Beobachter an dem Betragen 
der Einzelnen die Verſchiedenheit der innern Geſinnungen 
und Empfindungen abnehmen koͤnnen. Der Graf und die 
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Baroneffe begeaneten fi mit dem heitern Behagen, das ein 
paar Liebende empfinden, die ſich, nad erduldeter Trennung, 
ihrer wechfelfeitigen Neigung abermals verfihert halten; da⸗ 
gegen Charlotte und Eduard gleichfam befhämt und renig 
dem Hauptmann und Dttilien entgegen traten. Denn fo ift 
die Kiebe befchaffen, daß fie allein Rechte zu haben glaubt 
und alle anderen Rechte vor ihr verfhwinden. Dttilie war 
Eindlich heiter, nad ihrer Weife Eonnte man fie offen nennen. 
Ernft erfchien der Hauptmann; ihm war bei der Unterredung 
mit dem Grafen, indem dieſer alles in ihm aufregte was 
einige Seit geruht und gefchlafen hatte, nur zu fühlbar ge: 
worden, daß er eigentlich hier feine Beftimmung nicht erfülle 
und im Grunde bloß in einem halbthätigen Muͤßiggang hin- 
fhlendere. Kaum hatten fich die beiden Säfte entfernt, als 
fhon wieder neuer Beſuch eintraf, Charlotten willkommen, 
die aus fich felbft heraus zu gehen, fich zu zerftreuen wünfchte; 
Eduarden ungelegen, der eine doppelte Neigung fühlte fich 
mit Ottilien zu befchäftigen; Dttilien gleichfalls unerwuͤnſcht, 
die mit ihrer auf morgen früh fo nöthigen Abfchrift noch 
nicht fertig war. Und fo eilte fie auch, als die Fremden 
ſich ſpät entfernten, fogleih auf ihr Zimmer. 

Es war Abend geworden. Eduard, Charlotte und ber 
Hauptmann, weldhe die Fremden, ehe fie fih in den Wagen 
feßten, eine Strede zu Fuß begleitet hatten, wurden einig 
noch einen Spaziergang nach den Zeichen zu machen. Ein 
Kahn war angekommen, den Eduard mit anfehnlichen Koften 
aus der Ferne verfchrieben hatte. Man wollte verfuchen, ob 
er fich leicht bewegen und lenken lafle. 

Er far am Ufer des mittelften Teiches nicht weit von 
einigen alten Cichbäumen angebunden, auf die man fchon 
bei fünftigen Anlagen gerechnet hatte. Hier folte ein 
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Landungsplatz angebracht, unter den Bäumen ein architektonts 
fcher Ruheſitz aufgeführt werden, wonach Diejenigen, die über 
den See fahren, zu feuern hatten. 

Wo wird man denn nun drüben die Landung am beften 
anlegen? fragte Eduard. Ich follte denken bei meinen 
Platanen. 

Sie ftehen ein wenig zu weit rechts, fagte der Haupt: 
mann. Landet man meiter unten, To ift man dem Schlofle 
näher; doch muß man ed überlegen. 

Der Hauptmann fand Ihon im Hintertheile des Kahn 
und hatte ein Ruder ergriffen. Charlotte ftieg ein, Eduard 
gleichfalls und faßte das andre Ruder; aber als er eben im 
Abſtoßen begriffen war, gedachte er Dttiliend, gedachte daß 
ihn diefe Waflerfahrt verfpäten, wer weiß erft wann zurüd- 
führen würde. Er entichloß fi Furz und gut, fprang wieder 
ans Kand, reichte dem Hauptmann das andere Ruder und 
eilte, ſich flüchtig entfchuldigend, nach Haufe. 

Dort vernahm er: Dttilie habe fich eingefchloffen, fie 
ſchreibe. Bei dem angenehmen Gefühle, daß fie für ihn 
etwas thue, empfand er das lebhaftefte Mißbehagen fie nicht 
gegenwärtig zu fehen. Seine Ungeduld vermehrte fih mit 
jedem Augenblide. Er ging in dem großen Saale auf und 
ab, verfuchte allerlei und nichts vermochte feine Aufmerf- 
famfeit zu feſſeln. Sie wünſchte er zu fehen, allein zu 
fehen, ehe noch Charlotte mit dem Hauptmann zurüdfäme, 
Es ward Nacht, die Kerzen wurden angezündet. 

Endlih trat fie herein, glänzend von Liebenswürdigkeit. 
Das Gefühl, etwas für den Freund gethan zu haben, hatte 
ihr ganzes Weſen über fich felbft gehoben. Sie legte das 
Driginal und die Abfchrift vor Eduard auf den Tiſch. Wols 
len wir collationiren? fagte fie lächelnd. Eduard wußte nicht 
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mas er erwiedern follte. Er fah fie an, er befah die Abſchrift. 
Die erften Blätter waren mit der größten Sorgfalt, mit 
einer zarten weiblichen Hand gefchrieben; dann fchienen fich 
die Züge zu verändern, leichter und freier zu werden: aber 
wie erftaunt war er, als er die leßten Seiten mit den Aus 
gen überlief! Um Gotteswillen! rief er aus, was iſt das? 
Das tft meine Hand! Er fah Dttilien an und wieder auf 
die Blätter; befonderd der Schluß war ganz ald wenn er 
ihn felbft gefchrieben hätte. Dttilie fchwieg, aber fie blicte 
ihm mit der größten Sufriedenheit in die Augen. Eduard 
hob feine Arme empor: Du liebft mich! rief er aus: Ottilie 
du liebft mich! und fie hielten einander umfaßt. Wer das 
andere zuerft ergriffen, wäre nicht zu unterfcheiden gewefen. 

Bon diefem Augenblick an war die Welt für Eduarden 
umgewendet, er nicht mehr was er gewefen, die Welt nicht 
mehr was fie geweſen. Sie ftanden vor einander, er hielt 
ihre Hande, fie fahen einander in die Augen, im Begriff 
fih wieder zu umarmen. 

Charlotte mit dem Hauptmann trat herein. Zu den Ent- 
fhuldigungen eines längeren Außenbleibeng lächelte Eduard 
heimlih. O wie viel zu früh kommt ihr! fagte er zu fich felbft. 

Sie feßten fih zum Mbendeflen. Die Verfonen des 
heutigen Beſuchs wurden beurtbeilt. Eduard liebevoll auf: 
geregt fprach gut von einem jeden, immer fchonend, oft 
billigend. Charlotte, die nicht durchaus feiner Meinung 
war, bemerkte diefe Stimmung und fherzte mit ihm, daß 
er, der fonft über die fcheidende Gefellihaft immer das 
firengfte Zungengeriht ergeben laffe, beute fo mild und 
nachfichtig ſey. 

Mit Feuer und herzlicher ueberzeugung rief Eduard: 
Man muß nur Ein Welen recht von Grund aus lieben, da 
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fommen einem die übrigen alle liebenswärdig vor! Ottilie 
fhlug die Augen nieder, und Charlotte fah vor fich bin. 

Der Hauptmann nahm das Wort und fagte: Mit den 
Gefühlen der Hochachtung, der Verehrung, ift es doch auch 
etwas aͤhnliches. Man erkennt nur erft das fchäßenswerthe 
in der Welt, wenn man folhe Gefinnungen an Einem Ge- 
genftande zu üben Gelegenheit findet. 

Charlotte fuchte bald in ihr Schlafzimmer zu gelangen, 
um fi der Erinnerung deffen zu überlaffen, was diefen 
Abend zwifchen ihr und dem Hauptmann vorgegangen war. 

Als Eduard ans Ufer fpringend den Kahn vom Lande 
ftieß, Sattin und Freund dem fchwankenden Element felbft 
überantwortete, fah nunmehr Charlotte den Mann, um den 
fie im Stillen fhon fo viel gelitten hatte, in der Dammerung 
vor fich fißen und dur die Führung zweier Ruder das Fahr: 
zeug in beliebiger Richtung fortbewegen. Sie empfand eine 
tiefe, felten gefühlte Traurigkeit. Das Kreifen des Kahns, 
das Plärfchern der Ruder, der über den Waflerfpiegel hin- 
fhauernde Windhauch, das Säufeln der Rohre, das leßte 
Schweben der Vögel, das Blinfen und Wiederblinfen der 
erften Sterne, alles hatte etwas Geifterhaftes in diefer all: 
gemeinen Stille. Es ſchien ihr, der Freund führe fie weit 
weg, um fie auszufeßen, fie alfein zu laffen. Eine wunderbare 
Bewegung war in ihrem Innern, und fie fonnte nicht weinen. 

Der Hauptmann befchrieb ihr unterdeffen,, wie nach ſei⸗ 
ner Abfiht die Anlagen werden follten. Er rühmte die gu⸗ 
ten Eigenfchaften des Kahns, daß er fich leicht mit zwei 
Rudern von Einer Perfon bewegen und regieren laffe. Sie 
werde das felbft lernen, es fey eine angenehme Empfindung 
manchmal alein auf dem Waller Hinzufhwimmen und fein 
eigner Fahr: und Steuermann zu ſepn. 
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Bet diefen Worten fiel der Freund'n die bevorſtehende 
Trennung aufs Herz. Sagt er das mit Vorfaß? dachte fie. 
bei fich felbft: Weiß er fchon davon? vermuthet er’d? oder 
fast er es zufällig, fo dag er mir bewußtlos mein Schiefal 
vorausverkindigt? Es ergriff fie eine große Wehmuth, eine 
Ungeduld; fie bat ihn, baldmöglichft zu landen und mit ihr 
nad dem Schloffe zurüdzufehren. 

Es war das erfte Mal, daß der Hauptmann die Teiche 
befuhr, und ob er gleich im allgemeinen ihre Tiefe unter: 
fucht hatte, fo waren ihm doch die einzelnen Stellen unbe: 
kannt. Dunkel fing ed an zu werden, er richtete feinen 
Lauf dahin, wo er einen bequemen Ort zum Ausfteigen 
vermuthete und den Fußpfad nicht entfernt wußte, der nad 
dem Schloffe führte. Aber auch von diefer Bahn wurde er 
einigermaßen abgelenkt, als Charlotte mit einer Art von 
Mengftlichkeit den Wunfch wiederholte, bald am Rande zu 
ſeyn. Er näherte fih mit erneuten Anftrengungen dem 
Ufer, aber leider fühlte er fih in einiger Entfernung davon 
angehalten; er hatte fich feft gefahren und feine Bemühun: 
gen wieder los zu kommen waren vergebend. Was war zu 
thun? Ihm blieb nichts Abrig als in das Waller zu fteigen, 
das feiht genug war, um die Freundin an das Land zu 
tragen. Glücklich brachte er die liebe Bürde hinüber, ftarf 
genug um nicht zu fchwanfen oder ihr einige Sorge zu geben, 
aber doch hatte fie angftlich ihre Arme um feinen Hals ge: 
fhlungen. Er bielt fie feft und drüdte fie an fih. Erft 
auf einem Nafenabhang ließ er fie nieder, nicht ohne 
Bewegung und Verwirrung. Sie lag noch an feinem 
Halſe; er fchloß fie aufs neue in feine Arme: und drüdte 
einen lebhaften Kuß auf ihre Lippen; aber auch im 
Augenblid lag er zu ihren Füßen, drüdte feinen Mund 
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auf ihre Hand und rief: Charlotte, werden Ste mir vers 
geben ? Ä 

Der Kuß, den der Freund gewagt, den fie ihm beinahe 
zurüd gegeben, brachte Charlotten wieder zu fich felbft. Sie 
drüdte feine Hand, aber fie bob ihn nicht auf. Doch indem 
fie fih zu ihm binunterneigte und eine Hand auf feine 
Schultern legte, rief fie aus: Daß diefer Augenblid in 
unferm Leben Epoche mache, Fünnen wir nicht verhindern; 
aber daß fie unfer werth fey, hängt von ung ab. Sie müffen 
fheiden, lieber Freund, und Sie werden fcheiden. Der Graf 
macht Anftalt Ihr Schickſal zu verbeilern; ed freut und 
fhmerzt mid. Ich wollte es verfchweigen bis es gewiß wäre; 
der Augenblid nöthige mich dieß Geheimniß zu entdeden. 
Pur in fofern kann ich Ihnen, kann ich mir verzeihen, wenn 
wir den Muth haben unfre Lage zu andern, da es von und 
nicht abhängt unfre Gefinnung zu ändern. Sie hub ihn auf 
und ergriff feinen Arm um fich darauf zu flüßen, und fo 
famen fie ftillfhweigend nah dem Schloffe. 

Nun aber ftand fie in ihrem Schlafzimmer, wo fie fi 
als Gattin Eduards empfinden und betrachten mußte. Ihr 
Fam bei diefen Widerfprüchen ihr tüchtiger und durchs Leben 
mannigfaltig geübter Charakter zu Hülfe. Immer gewohnt 
fi ihrer felbft bewußt zu feyn, fich felbit zu gebieten, ward 
es ihr auch jetzt nicht fehwer, durch ernfte Betrachtung fich 
dem erwünfchten Gleichgewichte zu nähern; ja fie mußte über 
fih felbft lächeln, indem fie des wunderlichen Nachtbeſuches 
gedachte. Doch fehnell ergriff fie eine feltfame Ahnung, ein 
freudig bangliches Erzittern, dad in fromme Wünfhe und 
Hoffnungen fi auflöfte. Gerührt Iniete fie nieder, fie wie⸗ 
derbolte den Schwur den fie Eduarden vor dem Altar gethan. 
Sreundfchaft, Neigung, Entfagen gingen vor ihr in heitern 
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Bildern vorüber. Sie fühlte fi innerlich wieder hergeftellt. 
Bald ergreift fie eine füße Müdigkeit und ruhig fchläft fie ein. 


nn 


Dreizehntes Capitel. 


Eduard von ſeiner Seite iſt in einer ganz verſchiedenen 
Stimmung. Zu ſchlafen denkt er ſo wenig, daß es ihm nicht 
einmal einfällt ſich auszuziehen. Die Abſchrift des Docu⸗ 
ments küßt er tauſendmal, den Anfang von Ottiliens kind⸗ 
lich fchüchterner Hand; dad Ende wagt er kaum zu Eüffen, 
weil er feine eigene Hand zu fehen glaubt. D daß es ein 
andres Document wäre! fast er fih im Stillen; und doc 
ift es ihm auch fo fchon die Ichönfte Verficherung, daß fein 
hoͤchſter Wunfh erfüllt fey. Bleibt es ja doch in feinen 
Händen, und wird er ed nicht immerfort an fein Herz drüden, 
obgleich entſtellt durch die Unterfchrift eines Dritten! 

Der abnehmende Mond fteigt über den Wald hervor. 
Die warme Nacht lockt Eduarden ins Freie; er fehweift um: 
her, er tft der unruhigfte und der glüdlichite aller Sterb: 
lihen. Er wandelt durch die Gärten; fie find ihm zu enge; 
er eilt auf das Feld, und es wird ihm zu weit. Nach dem 
Scloffe zieht es ihm zuräd; er findet fich unter Dttilieng 
Fenftern. Dort feßt er fih auf eine Terraffentreppe. Mauern 
und Niegel, fagt er zu fih felbft, trennen ung jetzt, aber 
unfre Herzen find nicht getrennt. Stünde fie vor mir, in 
meine Arme würde fie fallen, ich in die ihrigen, und was 
bedarf es weiter als diefe Gewißheit! Alles war fHil um 
ihn her, kein Xüftchen regte ſich; fo ftil war’d, daß er das 
wühlende Arbeiten emfiger Thiere unter der Erde vernehmen 
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Tonnte, denen Tag und Naht gleih find. Er hing ganz 
feinen glüdlichen Träumen nah, fehlief endlich ein und er: 
wachte nicht eher wieder ald bis die Sonne mit herrlichem 
Blick heraufftieg und die frühften Nebel gewältigte. 

Nun fand er fih den erften Wachenden in feinen Be: 
fißungen. Die Arbeiter fchienen ihm zu lange auszubleiben, 
Sie famen; es ſchienen ihm ihrer zu wenig, und bie vor: 
gefehte Tagesarbeit für feine Wünfche zu gering. Er fragte 
nach mehreren Arbeitern: man verſprach fie und ftellte fie 
im Laufe des Taged. Uber auch diefe find ihm nicht genug, 
um feine Borfäge fchleunig ausgeführt zu fehen. Das Schaffen 
macht ihm feine Freude mehr: es foll fchon alles fertig feyn, 
und für wen? Die Wege follen gebahnt fepn, damit Dttilie 
bequem fie geben, die Siße fhon an Drt und Stelle, damit 
Ottilie dort ruhen koͤnne. Auch an dem neuen Haufe treibt 
er was er kann: es foll an Dttiliens Geburtstage gerichtet 
werden. In Eduards Gefinnungen, wie in feinen Handlun- 
gen, ift fein Maß mehr. Das Bewußtſeyn zu lieben und 
geliebt zu werden treibt ihn ind Unendlihe. Wie verändert 
ft ihm die Anficht von allen Simmern, von allen Umgebun— 
gen! Er findet fih in feinem eigenen Haufe nicht mehr. 
Ottiliens Gegenwart verfchlingt ihm alles: er ift ganz in 
ihr verfunfen; Feine andre Betrachtung fteigt vor ihm auf, 
fein Gewiſſen fpriht ihm zu; alles was in feiner Natur ge⸗ 
bändigt war bricht log, fein ganzes Wefen ftrömt gegen Dttilien. 

Der Hauptmann beobachtet diefes leidenfchaftliche Treiben 
und wünfht den traurigen Folgen zuvorzufommen. Alle diefe 
Anlagen, die jest mit einem einfeitigen Triebe übermäßig 
gefördert werden, hatte er auf ein ruhig freundliches Su: 
fammenleben berechnet. Der Verkauf des Vorwerks war 
durch ihn zu Stande gebracht, die erfte Zahlung gefchehen, 
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Charlotte hatte fie der Abrede nach in ihre Saffe genommen. 
Uber jie muß gleich in der erften Woche Ernft und Geduld 
und Ordnung mehr als fonft üben und im Auge haben: 
denn nach der übereilten Weile wird dad Ausgeſetzte nicht 
lange reichen. . 

Es war viel angefangen und viel zu thun. Wie foll er 
Charlotten in diefer Lage laſſen! Sie berathen fih und 
kommen überein, man wolle die planmäßigen Arbeiten lieber 
felbft befyleunigen, zu dem Ende Gelder aufnehmen, und 
zu deren Abtragung die Zahlungstermine anmweifen, die vom 
Vorwerksverkauf zurüdgeblieben waren. Es ließ. fih faft ohne 
Verluſt durch Eeffion der Gerehtfame thun; man hatte 
freiere Hand; man leiftete, da alled im Gange, Arbeiter 
genug vorhanden waren, mehr auf Einmal, und gelangte 
gewiß und bald zum Zweck. Eduard ftimmte gern bei, weil 
es mit feinen Abfichten übereintraf. 

Sm innern Herzen beharrt indeflen Charlotte bei dem 
was fie bedacht und fi vorgefeht, und männlich fteht ihr 
der Freund mit gleichem Sinn zur Seite. Aber eben dadurch 
wird ihre Vertraulichkeit nur vermehrt. Sie erklären fi 
wechlelfeitig über Eduards Leidenichaft; fie berathen ſich dar- 
über. Charlotte fließt Dttilien näher an fich, beobachtet fie 
firenger, und je mehr fie ihr eigen Herz gewahr worden, 
defto tiefer blit fie in das Herz des Mädchens. Sie fieht 
feine Rettung, als fie muß das Kind entfernen. 

Nun fcheint es ihr eine glüdliche Kügung, daß Luciane 
‚ein fo ausgezeichnetes Lob in der Penfion erhalten: denn die 
Großtante, davon unterrichtet, will fie nun ein für allemal 
zu fih nehmen, fie um ſich haben, fie in die Welt einführen. 
Dttilie Fonnte in die Penfion zurüdkehren; der Hauptmann 
entfernte fih, wohlverſorgt; und alles ftand wie vor wenigen 
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Monaten, ja um fo viel beffer. Ihr eigenes Verbältniß 
hoffte Charlotte zu Eduard bald wieder berzuftellen, und fie 
legte das alles fo verftändig bei fidy zurecht, daß fie fih nur 
immer mehr in dem Wahn beftärkte: in einen frühern be: 
fhranttern Zuftand könne man zurüdfehren, ein gewaltfam 
Entbundenes laffe fih wieder ind Enge bringen. 

Eduard empfand indeffen die Hinderniffe fehr hoch, die 
man ihm in den Weg legte. Er bemerkte gar bald, daß 
man ihn und Dttilien auseinander hielt, daB man ihm er- 
fhwerte fie allein zu fprechen, ja fih ihr zu nähern, außer 
in Gegenwart von Mehreren; und indem er hierüber ver: 
drieplih war, ward er es über manches Andere. Konnte 
er Dttilien flüchtig fprechen, ſo war es nicht nur fie feiner 
Liebe zu verfihern, fondern ſich auch über feine Gattin, über 
den Hauptmann zu befchweren. Er fühlte nicht, daß er felbft 
durch fein heftiges Treiben die Caſſe zu erichöpfen auf dem 
Wege war; er tadelte bitter Charlotten und den Hauptmann, 
daß fie bei dem Gefchäft gegen die erfte Abrede handelten, 
und doch hatte er in die zweite Abrede gewilligt, ia er hatte 
fie felbft veranlaßt und nothwendig gemacht. 

Der Haß ift parteiifch, aber die Liebe ift es noch mehr. 
Auch Dttilie entfremdete fih einigermaßen” von Charlotten 
und dem Hauptmann. Als Eduard fi einft gegen Dttilien 
über den leßtern beklagte, daß er ald Freund und in einem . 
folhen Verhältniffe nicht ganz aufrichtig handle, verfeßte 
Ottilie unbedahtfam: es hat mir fhon früher mißfallen, daß 
er nicht ganz redlich gegen Sie if. Sch hörte ihn einmal 
zu Charlotten ſagen: wenn und nur Eduard mit feiner Flö- 
tendudelei verfhontes es kann daraus nichts werden und ift 
für die Zuhörer fo laftig. Sie können denken, wie mich dag 
gefhmerzt. hat, da ich Sie fo gern accompagnire. 
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Kaum hatte fie es gefagt, als ihr fchon der Geiſt zu: 
flüfterte, daß fie hätte fchweigen follen; aber es war heraus. 
Eduards Gefichtszüge verwandelten fih. Wie hatte ihn etwas 
mehr verdroffen: er war in feinen liebften Forderungen an: 
gegriffen, er war fih eines Findlihen Strebens ohne die 
mindefte Anmaßung bewußt. Was ihn unterhielt, was ihn 
erfreute, follte doch mit Schonung von Freunden behandelt 
werden. Er dachte nicht, wie fchredlich es für einen Dritten 
fen, fih die Ohren durch ein unzulängliches Talent verlegen 
zu laffen. Er war beleidigt, wüthend um nicht wieder zu 
vergeben. Er fühlte fih von allen Pflichten losgefprochen. 

Die Nothwendigkeit mit Detilien zu fepn, fie zu ſehen, 
ihr etwas zuzuflüftern, ihr zu vertrauen, wuchs mit jedem 
Tage. Er entichloß fih ihr zu fchreiben, fie um einen ge: 
heimen Briefwechfel zu bitten. Das Streifchen Papier, wor: 
auf er dieß lakonifch genug gethan hatte, lag auf dem Schreib: 
tifh und ward vom Zugwind herunter geführt, als der 
Kammerdiener hereintrat, ihm die Haare zu Eräufeln. Ge: 
wöhnlih, um die Hiße des Eiſens zu verfuhen, büdte fich 
dieſer nach Papierfchnißeln auf der Erde; dießmal ergriff er 
das Billet, zwidte es eilig und es war verfengt. Eduard 
den Mißgriff bemerfend riß es ihm aus der Hand. Bald 
darauf feßte er fih bin, es noch einmal zu fchreiben; es 
wollte nicht ganz fo zum zweiten Male aus der Keder. Er 
fühlte einiges Bedenken, einige Beforgniß, die er jedoch über: 
wand. Ottilien wurde das Blättchen in die Hand gedrüdt, 
den erften Augenblid wo er fich ihr nähern Fonnte. 

Ottilie verfäumte nicht ihm zu antworten. Yngelefen 
ftedte er das Zettelhen in die Wefte, die modiſch kurz es 
nicht gut verwahrte. Es fchob fih heraus und fiel, ohne 
von ihm bemerkt zu werden, auf ben Boden. Charlotte fah 
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es und hob es auf, und reichte es ihm mit einem flüchtigen 
Weberblid. Hier ift etwas von deiner Hand, fagte fie, das 
du vielleicht ungern verlöreft. 

Er war betroffen. Berftellt fie fih? dachte er. Iſt fie 
den Inhalt des Blaͤttchens gewahr worden, oder tert fie fich 
an der Aehnlichfeit der Hände? Er hoffte, er dachte das 
Letztere. Er war gewarnt, doppelt gewarnt, aber diefe ſon⸗ 
derbaren zufälligen Seichen, durch die ein höheres Weſen mit 
ung zu fprehen fcheint, waren feiner Leidenſchaft unverſtänd⸗ 
lich; vielmepr indem fie ihn immer weiter führte, empfand 
er die Beſchraͤnkung, in der man ihn zu halten fchlen, immer 
unangenehmer. Die freundliche Gefellfehaft verlor fih. Sein 
Herz war verfhloffen, und wenn er mit Freund und Frau 
zufammen zu ſeyn genöthigt war, fo gelang es ihm nicht, 
feine frühere Neigung zu ihnen in feinem Bufen wieder auf: 
zufinden, zu beleben. Der ftile Vorwurf, den er fich felbft 
bieräber machen mußte, war ihm unbequem und er fuchte 
fih dur eine Art von Humor zu helfen, der aber, weil er 
ohne Xiebe war, auch der gewohnten Anmuth ermangelte. 

Ueber alle diefe Prüfungen half Sharlotten ihr inneres 
Gefühl hinweg. Sie war fich ihres ernften Vorfakes bewußt, 
auf eine fo fchöne edle Neigung Verzicht zu thun. 

Wie ſehr wünfcht fie jenen beiden auch zu Hilfe zu 
fommen. Cntfernung, fühlte fie wohl, wird nicht allein hin- 
reichend ſeyn, ein folches Webel zu heilen. Sie nimmt fi 
vor, die Sache gegen das gute Kind zur Sprache zu bringen; 
aber fie vermag es nicht; die Erinnerung ihres eigenen 
Schwankens fteht ihr im Wege. Sie fucht fi darüber im 
allgemeinen audzudrüden; das allgemeine paßt auch auf 
ihren eignen Zuftand, den fie auszufprehen ſcheut. Ein 
jeder Wink, den fie Dttilien geben will, deutet zurüd in ihr 
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eignes Herz. Sie will warnen und fühlt, daß fie wohl felbft 
noch einer Warnung bedürfen könnte. 

Schweigend hält fie daher die Liebenden noch immer 
auseinander, und die Sache wird dadurch nicht beffer. Leiſe 
Andeutungen, die ihr manchmal entichlüpfen, wirken auf 
Ottilien nicht: denn Eduard hatte diefe von Charlottens 
Neigung zum Hauptmann überzeugt, fie überzeugt, daß Char: 
Iotte felbft eine Scheidung wünfche, die er nun auf eine anftän= 
dige Weife zu bewirken denfe. 

Dttilie, getragen durch das Gefühl ihrer Unfhuld, auf 
dem Wege zu dem erwünfchteften Slüd, lebt nur für Eduard. 
Durch die Xiebe zu ihm in allem Guten geftärft, um ſeinet⸗ 
willen freudiger in ihrem Thun, aufgeichloffener gegen andre, 
findet fie fih in einem Himmel auf Erden, 

So feßen alle zufammen, jeder auf feine Weife, das 
tägliche Xeben fort, mit und ohne Nachdenken; alles fcheint 
feinen gewöhnlichen Gang zu gehen, wie man auch in unge: 
beuren Fällen, wo alles auf dem Spiele fteht, noch immer 
fo fort lebt, ald wenn von nichts die Rede wäre. 


Vierzehntes ECapitel. 


Von dem Grafen war indeflen ein Brief an den Haupt: 
mann angefommen, und zwar ein doppelter, einer zum Vorzeigen, 
‘der fehr fchöne Augfichten in die Ferne darwies, der andre 
hingegen, der ein entfchiedenes Anerbieten für die Gegenwart 
enthielt, eine bedeutende Hof: und Gefchäfteftelle, den Charakter 
als Major, anfehnlichen Gehalt und andre Vortheile, follte 
wegen verfchiedener Nebenumflände noch geheim gehalten 
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werden. Auch unterrichtete der Hauptmann feine Sreunde 
nur von jenen Hoffnungen und verbarg was fo nahe bevor: 
fand. 

Indeſſen feßte er die gegenwärtigen Gefchäfte lebhaft 
fort und machte in der Stille Einrichtungen, mie alles in 
feiner Abwefenheit ungehinderten Sortgang haben könnte. Es 
ift ihm nun felbft daran gelegen, daß für manches ein Ter- 
min beftimmt werde, daß Dttilieng Geburtstag manches 
befchleunige. Nun wirken die beiden Freunde, obfhon ohne 
ausdrüdliches Einverftändniß, gern zufammen. Eduard ift 
nun recht zufrieden, daß man durch das Vorauserheben der 
Gelder die Safe verftärkt hat; die ganze Anftalt rüdt auf 
Das rafchefte vorwärts. 

Die drei Teiche in einen See zu verwandeln hätte jetzt 
der Hauptmann am liebften ganz widerrathen. Der untere 
Damm war zu verftärfen, die mittleren abzutragen und die 
ganze Sache in mehr ale einem Sinne wichtig und bedenklich. 
Beide Arbeiten aber, wie fie in einander wirken Fonnten, 
waren ſchon angefangen, und hier Fam ein junger Architekt, 
ein ehemaliger Zögling des Hauptmanng, fehr erwünfcht, der 
theild mit Anftellung tüchtiger Meifter, theils mit Verdingen 
der Arbeit, wo ſich's thun ließ, die Sache förderte und dem 
Werte Sicherheit und Dauer verfprach; wobei fich der Haupt: 
mann im Stillen freute, daB man feine Entfernung nicht 
fühlen würde. Denn er hatte den Grundfaß, aus einem 
übernommenen unvollendeten Geſchäft nicht zu fcheiden, bie 
er feine Stelle genugfam erfeßt fähe. Ja er verachtete die⸗ 
jenigen, die, um ihren Abgang fühlbar zu machen, erft noch 
Verwirrung in ihrem Kreife anrichten, indem fie als unge: 
bildete Selbftler das zu zerftören wünfden, wobei fie nicht 
mehr fortwirken follen, 
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Sp arbeitete nian immer mit Anftrengung, um Otti⸗ 
lieng Geburtstag zu verherrlichen, ohne daß man ed ausſprach, 
oder ſich's recht aufrichtig befannte. Nach Charlotteng obgleich 
neidlofen Gefinnungen Eonnte es Doch kein entfchiedenes Feſt 
werden. Die Jugend Ottiliens, ihre Glüdsumftände, dag 
Verhaͤltniß zur Familie berechtigten fie nicht als Königin 
eines Tages zu erfheinen. Und Eduard wollte nicht davon 
gefprohen haben, weil alles wie von felbft entfpringen, 
überrafchen und natürlich erfreuen follte. 

Alle kamen daher ftillfehweigend in dem Vorwande übers 
ein, als wenn an diefem Tage, ohne weitere Beziehung, 
jenes Luſthaus gerichtet werden follte, und bei diefem Anlaß 
konnte mandem Volke, fo wieden Freunden, ein Feft ankündigen. 

Eduards Neigung war aber graͤnzenlos. Wie er fi 
Ottilien zuzueignen begehrte, fo kannte er auch Fein Maß 
des Hingebeng, Schenkens, Verſprechens. Zu einigen Gaben, 
die er Dttilien an diefem Tage verehren wollte, batte ihm 
Sharlotte viel zu aͤrmliche Vorfchläge gethan. Er ſprach mit 
feinem Kammerdiener, der feine Garderobe beforgte und mit 
Handelsleuten und Modehändlern in beftändigem Verhältniß 
blieb; diefer, nicht unbelannt fowohl mit den angenehmften 
Saben felbft, als mit der beften Art fie zu überreichen, 
beftellte fogleih in der Stadt den niedlichften Koffer mit 
rothem Saffian überzogen, mit Stahlnägeln befchlagen, und 
angefüllt mit Geſchenken, einer folhen Schale würdig. 

Noch einen andern Vorfchlag that er Eduarden. Es 
war ein kleines Feuerwerk vorhanden, das man immer abzu- 
brennen verfäumt hatte. Dieß Eonnte man leicht verftärfen 
und erweitern. Eduard ergriff den Gedanken und jener ver⸗ 
fprah für die Ausführung zu forgen. Die Sache follte ein 
Geheimniß bleiben. 
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Der Hauptmann Hatte unterdeflen, je näher der Tag 
heranrüdte, feine polizeilichen Einrichtungen getroffen, die er 
für fo nöthig hielt, wenn eine Maſſe Menfchen zufammen: 
berufen oder gelodt wird. Ja fogar hatte er wegen bes 
Bettelns und andrer Unbequemlichfeiten, wodurch die Anmuth 
eines Feſtes geftört wird, Durhaus Vorforge genommen. 

Eduard und fein Vertrauter Dagegen befchäftigten ſich 
vorzüglih mit dem Feuerwerk. Am mittelften Teiche vor 
jenen großen Eihbäumen follte ed abgebrannt werden; gegen: 
über unter den Platanen follte die Gefellfchaft fich aufhalten, 
am die Wirkung aus gehöriger Ferne, die Abfpiegelung im 
Waſſer und was auf dem Waffer felbft brennend zu fchwimmen 
beftimmt war, mit Sicherheit und Bequemlichkeit anzufchauen. 

Unter einem andern Vorwand ließ daher Eduard den 
Raum unter den Platanen von Geſtraͤuch, Gras und Mood 
fäubern und nun erfchien erft die Herrlichkeit des Baum: 
mwuchfes fowohl an Höhe als Breite auf dem gereinigten 
Boden. Eduard empfand darüber die größte Freude. — Es 
war ungefähr um diefe Jahrszeit als ich fie pflanzte Wie 
lange mag es her feyn? fagte er zu fich felbft. — Sobald 
er nad Haufe kam, fchlug er in alten Tagebüchern nach, die 
fein Vater, befonders auf dem Lande, fehr ordentlich geführt 
hatte. Zwar diefer Pflanzung konnte nicht darin erwähnt 
ſeyn, aber eine andre haͤusliche wichtige Begebenheit an 
demfelben Tage, deren fih Eduard noch wohl erinnerte, mußte 
nothwendig darin angemerkt ſtehen. Er durchblättert einige 
Bände; der Umftand findet fih: aber wie erftaunt, wie erfreut 
it Eduard, als er dad wunderbarfte Bufammentreffen be- 
merkt. Der Tag, das Jahr jener Baumpflanzung ift zugleich 
der Tag, das Jahr von Dttilieng Geburt. 


#, 
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Fünfzehntes Capitel. 


Endlich leuchtete Eduarden der ſehnlich erwartete Morgen 
und nach und nach ſtellten viele Gaͤſte ſich ein: denn man 
hatte die Einladungen weit umher geſchickt, und Manche, die 
das Legen des Grundſteins verſaͤumt hatten, wovon man fo 
viel artiges erzählte, wollten diefe zweite Seierlichkeit um 
fo weniger verfehlen. 

Bor Tafel erfhienen die Simmerleute mit Muſik im 
Schloßhofe, ihren reihen Kranz tragend, der aus vielen 
ftufenweife übereinander fchwanfenden Raub: und Blumen 
reifen zufammengefeßt war. Sie fprachen ihren Gruß und 
erbaten ſich zur gewöhnlichen Ausfhmüdung feidene Tücher 
und Bänder von dem fchönen Geſchlecht. Indeß die Herr: 
ſchaft fpeiffte, feßten fie ihren jauchzenden Zug weiter fort, 
und nachdem fie fich eine Seit lang im Dorfe aufgehalten 
und dafelbft Frauen und Mädchen gleihfalld um manches 
Band gebracht, fo Famen fie endlich, begleitet und erwartet 
von einer großen Menge, auf die Höhe, wo dag gerichtete 
Haus ftand. 

Charlotte hielt nach der Tafel die Gefellfhaft einiger: 
maßen zurüd. Sie wollte feinen feierlichen förmlihen Zug 
und man fand fich daher in einzelnen Partien, obne Rang 
und Ordnung, auf dem Platz gemäclich ein. Charlotte zögerte 
mit Ottilien und machte dadurch die Sache nicht beffer: denn 
weil Ottilie wirflih die lebte war, die herzutrat, io ſchien 
es als wenn Trompeten und Pauken nur auf fie gewartet 
hätten, als wenn die Seierlichkeit bei ihrer Ankunft nun gleich 
beginnen mißte. 

Dem Haufe das rohe Anſehn zu nehmen, hatte man 
e3 mit grünem Meifig und Blumen, nach Angabe des 
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Milwiſſen hatte Eduardden Architekten veranlagt, indem Geſims 
das Datum mit Blumen zu bezeichnen. Das mochte noch 
hingehen; allein zeitig genug langte der Hauptmann an, um 
zu verhindern, daß nicht auch der Name Dttilieng im Giebel: 
felde glänzte. Er wußte dieſes Beginnen auf eine gefchidte 
Weiſe abzulehnen und die ſchon fertigen Blumenbuchftaben 
bei Seite zu bringen. 

Der Kranz war aufgeſteckt und weit umher ın der Gegend 
fihtbar. Bunt flatterten die Bander und Tücher in der Luft 
und eine kurze Rede verfholl zum größten Theil im Winde. 
Die Zeierlichkeit war zu Ende, der Tanz auf dem geebneten 
und mit Tauben umfreifeten Plaße vor dem Gebäude follte 
nun angehen. Ein fhmuder Simmergefelle führte Eduarden 
ein flinfed Bauernmädchen zu, und forderte Ottilien auf, 
welche daneben ftand. Die beiden Paare fanden fogleich ihre 
Nachfolger und bald genug wechlelte Eduard, indem er Dtti- 
Ken ergriff und mit ihr die Runde machte. Die jüngere 
Geſellſchaft miſchte fih Fröhlich in den Tanz des Volks, indeß 
die älteren beobachteten. 

Sodann, ehe man fih auf den Spaziergängen zerftreute, 
ward abgeredet, daß man fih mit Untergang der Sonne bei 
den Platanen wieder verfammeln wolle. Eduard fand fich zuerft 
ein, ordnete alles und nahm Abrede mit dem Kammerdiener, 
der auf der andern Seite, in Gefellfchaft des Feuerwerferg,- 
die Rufterfcheinungen zu beforgen hatte. 

Der Hauptmann bemerkte die dazu getroffenen Vorrich⸗ 
tungen nicht mit Vergnügen; er wollte wegen bed zu erwar- 
tenden Andrangs der Zufichauer mit Eduard fprehen, ale 
ihn derfelbe etwas haftig bat, er möge ihm diefen Theil der 
Seierlichfeit doch allein überlaffen. 
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Schon hatte fih das Volk auf die oberwaͤrts abgeſtochenen 
und vom Nafen entblößten Damme gedrangt, wo dag Erb: 
reich uneben und unfiher war. Die Sonne ging unter, die 
Dammerung trat ein, und in Erwartung größerer Dunfelpeit 
wurde die Sefellfhaft unter den Platanen mit Erfrifhungen 
bedient. Man fand den Ort umvergleihlih und freute fich 
in Gedanken, künftig von hier die Ausſicht auf einen weiten 
und fo mannigfaltig begranzten See zu genießen. 

Ein ruhiger Abend, eine volllommene Windftille verfprachen 
das nächtliche Feft zu begünftigen, als auf einmal ein ent: 
ſetzliches Geſchrei entſtand. Große Schollen hatten fih vom 
Damme loggetrennt, man fah mehrere Menfchen ind Wafler 
ſtuͤrzen. Das Erdreich hatte nachgegeben unter dem Drangen 
und Treten der immer zunehmenden Menge. Jeder wollte 
den beften Plaß haben und nun Fonnte niemand vorwärts 
noch zurüd. 

jedermann fprang auf und hinzu, mehr um zu fchauen 
als zu thbun: denn wad war da zu thun, wo niemand hin: 
reihen konnte. Nebſt einigen Entfchlofenen eilte der Haupt: 
mann, trieb fogleich die Wienge von dem Damm herunter 
nah den Ufern, um den Hülfreichen freie Hand zu geben, 
welche die Verfintenden herauszuziehen fuchten. Schon weren 
alle, theils durch eignes, theils durch fremdes Beftreben, 
wieder auf dem Trodnen, bis auf einen Anaben, der durd 
allzu angftliches Bemühen, ftatt fih dem Damm zu nähern, 
fih davon entfernt hatte. Die Krafte fchienen ihn zu ver: 
laffen, nur einigemal kam noch eine Hand, eim Fuß in die 
Höhe. Unglüdliher Weile war ber Kahn auf der andern 
Seite mit Feuerwerk gefüllt, nur langfam konnte man ihn 
ausladen und die Hülfe verzögerte fih. Des Hauptmanns 
Entfhluß war gefaßt, er warf die Dberfleider weg, aller 
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Augen richteten fib auf ihn, und feine tüchtige Eräftige Ge- 
ftalt fößte jedermann Zutrauen ein; aber ein Schrei der 
Ueberrafhung drang aus der Menge hervor, als er fi ind 
Waſſer ftürzte. Jedes Auge begleitete ihn, der als gefchidter 
Schwimmer den Knaben bald erreichte und ihn, jedoch für 
todt, an den Damm brachte, 

Indeſſen ruderte der Kahn herbei, der Hauptmann beftieg 
ihn und forfchte genau von den Anweſenden, ob denn aud 
wirklich alle gerettet feyen. Der Chirurgus kommt und über: 
nimmt den todtgeglaubten Knaben; Charlotte tritt hinzu, fie 
bittet den Hauptmann nur für fih zu forgen, nach dem 
Schlofe zurüdzufehren und die Kleider zu wechſeln. Er 
zaudert, bis ihm gefeßte verftändige Xeute, die ganz nahe 
gegenwärtig gewefen, die felbft zur Rettung der Einzelnen 
beigetragen, auf das Heiligfte verfichern, Daß alle gerettet feyen. 

Charlotte fieht ihn nah Haufe geben, fie Denkt, daß 
Wein und Thee und was fonft nöthig wäre, verſchloſſen ift, 
daß in folhen Fällen die Menfhen gewöhnlich verkehrt 
handeln; fie eilt durch die zerftreute Sefellihaft, die fich 
noch unter den Platanen befindet; Eduard ift befchäftigt 
jedermann zuzureden: man foll bleiben; in Furzem gedentt 
er dad Zeichen zu geben und das Feuerwerk foll beginnen; 
Charlotte tritt hinzu und bitter ihn, ein Vergnügen zu ver: 
fhieben, das jekt nicht am Platze fey, dag in dem gegen: 
wärtigen Augenblick nicht genoffen werden Fünne; fie erinnert 
ihn, was man dem Geretteten und dem Retter fchuldig fey. 
Der Chirurgus wird fchon feine Pfliht thun, verfeßte Eduard. 
Er ift mit allem verfehen und unfer Zubringen wäre nur 
eine hinderlihe Theilnahme. 

Sharlotte beftand auf ihrem Sinne und winfte Ottilien, 
die fich fogleih zum Weggehn anfhidte.. Eduard ergriff 
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ihre Hand und rief: Wir wollen diefen Tag nicht im Lazareth 
endigen! Zur barmberzigen Schwerter ift fie zu gut. Auch 
ohne ung werden die Scheintodten erwachen und die Leben 
digen ſich abtrodnen. 

Charlotte ſchwieg und ging. Einige folgten ihr, andere 
diefen; endlich wollte niemand der lebte feyn und fo folgten 
alle. Eduard und Dttilie fanden ſich allein unter den Pla: 
tanen. Er beftand darauf zu bleiben, fo dringend, fo ängft: 
lich fie ihn auch bat, mit ihr nach dem Schloffe zurüdzufehren. 
Nein, Dttilie! rief er: das Außerordentliche gefchieht nicht 
anf glattem gewöhnlihem Wege. Diefer überrafchende Vor: 
fall von heute Abend bringt und fchneller zufammen. Du 
bift die meine! Ich habe dir's fchon fo oft gefagt und ge: 
fhworen; wir wollen es nicht mehr fagen und fchwören, nun 
fol e8 werden. 

Der Kahn von der andern Seite fhwamm herüber. Es 
war der Kammerdiener, der verlegen anfragte: was nun 
mehr mit dem Feuerwerk werden follte. Brennt es ab! rief 
er ihm entgegen. Für dich allein war es beftellt, Ottilie, 
und nun follft du es auch allein fehen! Erlaube mir an 
deiner Seite fißend, ed mit zu genießen. Bärtlich befcheiden 
feßte er fich neben fie ohne fie zu berühren. 

Raketen raufchten auf, Kanonenfchläge Donnerten, Reucht: 
fugeln fliegen, Schwärmer fchlängelten und plaßten, Räder 
gifchten, jedes erft einzeln, dann gepaart, dann alle zufam: 
men, und immer gewaltfamer hintereinander und zufammen. 
Eduard, deffen Bufen brannte, verfolgte mit lebhaft zufrie: 
denem Blick diefe feurigen Erfcheinungen. Ottiliens zartem, 
aufgeregtem Gemüth war dieſes raufhende blißende Ent: 
ſtehen und Verſchwinden eher Aängftlich ald angenehm. Sie 
lehnte fih ſchüchtem an Eduard, dem diefe Annäherung, 
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dieſes Sutrauen das volle Gefühl gab, daß fie ihm ganz ans 
gehöre. 

Die Nacht war Faum in ihre Rechte wieder eingetreten, 
als der Mond aufging und die Pfade der beiden Rückehren— 
den beleuchtete. Eine Figur, den Hut in der Hand, vertrat 
ihnen den Weg und ſprach fie um ein Almofen an, da er 
an diefem feftlichen Tage verfaumt worden fey. Der Mond 
fhien ihm ing Gefiht und Eduard erkannte die Züge jenes 
zudringlihen Bettlers. Uber fo glüdlich wie er war, konnte 
er nicht ungehalten fepn, Fonnte es ihm nicht einfallen, daß 
befonders für heute das Betteln höchlich verpönt worden. 
Er forfhte nicht lange in der Tafhe und gab ein Goldftüd 
bin. Er hätte jeden gern glüdlih gemadht, da fein Glück 
ohne Graͤnzen fchien. 

Zu Haufe war indeß alles erwünfct gelungen. Die 
Thätigfeit des Chirurgen, die Bereitſchaft alles Nöthigen, 
der Beiftand Charlottend, alled wirkte zufammen und der 
Knabe ward wieder zum Leben hergeftellt. Die Gäſte zer: 
ſtreuten fich, fowohl um noch etwas vom Feuerwerf aus der 
Serne zu fehen, ald auch, um nad ſolchen verworrnen Scenen 
ihre ruhige Heimath wieder zu betreten. „gr 

Auch hatte der Hauptmann, gefhwind umgefleidet, an 
der nöthigen Worforge thätigen Antheil genommen; alles 
war beruhigt und er fand fih mit Charlotten allein. Mit 
zutraulicher Freundlichkeit erklärte er num, daß feine Abreife 
nahe bevorftehe. Sie hatte diefen Abend fo viel erlebt, daß 
diefe Entdedung wenig Eindruck auf fie machte; fie hatte 
gefehen, wie der Freund fich aufopferte, wie er rettete und 
felbft gerettet war. Diefe wunderbaren Ereigniſſe fchienen 
ihr eine bedeutende Zukunft aber Feine unglüdliche zu weils 
fagen. 
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Eduarden, der mit Dttilien hereintrat, wurde die bevors 
ftehende Abreiſe des Hauptmanns gleichfalls angekündigt, 
Er argwohnte, daß Charlotte früher um das nähere gewußt 
babe, war aber viel zu fehr mit fih und feinen Abfichten 
befchäftist, ald daß er es hätte übel empfinden follen. 

Im Gegentheil vernahm er aufmerkffam und zufrieden 
die gute und ehrenvolle Lage in die der Hauptmann verfeht 
werden folle. Unbändig drangen feine geheimen Wuͤnſche den 
Begebenheiten vor. Schon fah er jenen mit Charlotten ver: 
bunden, fih mit Dttilien. Man hätte ihm zu diefem Feſt 
Fein größeres Geſchenk machen koͤnnen. 

Aber wie erftaunt war Dttilie, als fie auf ihr Simmer 
trat und den Föftlichen Kleinen Koffer auf ihrem Tiſche fand. 
Sie ſäumte nicht ihn zu eröffnen. Da zeigte fich alles fo 
fehön gepadt und geordnet, daß fie es nicht auseinander zu 
nehmen, ja faum zu lüften wagte. Muffelin, Battift, Seide, 
Shawls und Spißen wetteiferten an Feinheit, Sierlichkeit 
und Koftbarfeit. Auch war der Schmud nicht vergeſſen. 
Sie begriff wohl die Abficht, fie mehr als einmal vom Kopf 
bis auf den Fuß zu Fleiden: es war aber alles fo koſtbar und 
fremd, daß fie fih’8 in Gedanken nicht zuzueignen getraute, 


m — — 


Sechzehntes Capitel. 


Des andern Morgens war der Hauptmann verſchwun⸗ 
den, und ein dankbar gefühltes Blatt an die Freunde von 
ihm zuruͤckgeblieben. Er und Charlotte hatten Abende vor: 
her fchon halben und einfplbigen Abfhied genommen. Sie 
empfand eine ewige Trennung und ergab ſich darein: denn 
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in dem zweiten Briefe des Grafen, den ihr der Hauptmann 
zulegt mittheilte, war auch von einer Ausficht auf eine vors 
theilhafte Heirath die Nede; und obgleih er diefem Punkt 
feine Aufmerkfamfeit fchenkte, fo hielt fie doch die Sache ſchon 
für gewiß und entfagte ihm rein und völlig. 

Dagegen glaubte fie num auch die Gewalt, die fie über 
fich felbft ausgenbt, von Andern fordern zu Fönnen. Ahr 
war es nicht unmöglich geweſen, Andern follte das gleiche 
möglich feyn. In diefem Sinne begann fie das Geſpräch 
mit ihrem Semahl, um fo mehr offen und zuverfichtlich, als 
fie empfand, daß die Sache ein für allemal abgethan wer= 
den müfle. 

Unfer Freund hat ung verlaffen, fagte fie: wir find num 
wieder gegen einander über wie vormals, und es Fame num 
wohl auf und an, ob wir wieder völlig in den alten Zuftand 
zurüdfehren wollten. 

Eduard, der nichts vernahm als was feiner Leidenſchaft 
ichmeichelte, glaubte daß Charlotte durch diefe Worte den 
früheren Wittwenftand bezeichnen und, obgleich auf unbe: 
ftimmte Weife, zu einer Scheidung Hoffnung machen wolle. 
Er antwortete deßhalb mit Laheln: Warum nicht? Es käme 
nur darauf an, daß man fidh verftändigte. 

Er fand ſich daher gar fehr betrogen, ale Charlotte verfekte: 
Auch Ottilien in eine andere Lage zu bringen, haben wir 
gegenwärtig nur zu wählen; denn es findet fich eine doppelte 
Gelegenheit, ihr Verhältniffe zu geben die für fie wuͤnſchens⸗ 
werth find. Sie Fann in die Penfion zurüdfehren, da meine 
Tochter zur Großtante gezogen iſt; fie kann in ein ange: 
fehenes Haus aufgenommen werden, um mit einer einzigen 
Tochter alle Vortheile einer ftandesmäßigen Erziehung zu 
genießen. 
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Indeſſen, verfeßte Eduard ziemlich gefaßt, bat Dttilie 
fih in unferer freundlichen Gefellfchaft fo verwöhnt, daß ihr 
eine andre wohl fchwerlich willlommen feyn möchte. 

Wir haben ung alle verwöhnt, fagte Charlotte, und du 
nicht zum letzten. Indeſſen ift es eine Epoche, die ung zur 
Befinnung auffordert, die und ernftli ermahnt, an das 
Berte ſämmtlicher Mitglieder unfers Eleinen Zirkels zu denken 
und auch irgend eine Aufopferung nicht zu verfagen. 

Wenigſtens finde ich ed nicht billig, verfeßte Eduard, 
dag Dttilie aufgeopfert werde, und dad gefchähe doch,wenn 
man fie gegenwärtig unter fremde Menfchen hinunter ftieße. 
Den Hauptmann hat fein gutes Gefchid hier aufgefucht; wir 
dürfen ihn mit Ruhe, ja mit Behagen von ung wegfcheiden 
laffen. Wer weiß was Ottilien bevorfteht; warum follten 
wir ung übereilen ? 

Was ung bevorfteht ift ziemlich Elar, verfeßte Charlotte 
mit einiger Bewegung, und da fie die Abficht hatte ein für 
allemal ſich audzufprechen, fuhr fie fort: Du liebft Ottilien, 
du gewöhnft dich an fie. Neigung und Keidenfchaft entfpringt 
und nährt fih auch von ihrer Seite. Warum follen wir 
nicht mit Worten ausfprechen, was ung jede Stunde gefteht 
und befennt? Sollen wir nicht fo viel Vorficht haben, und 
zu fragen, was das werden wird? 

Wenn man auch fogleich darauf nicht antworten ann, 
verfeßte Eduard, der fih zufammennahm, fo läßt fi doch 
fo viel fagen, daß man eben alsdann fi am erften ent: 
ſchließt abzuwarten, wad und die Zukunft lehren wird, 
wenn man gerade nicht fagen kann, was aus einer Sache 
werden fol. i 

Hier vorauszufehen, verfeßte Charlotte, bedarf es wohl 
feiner großen Weisheit, und foviel laͤßt fih auf alle Fälle 
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gleich fagen, daß wir beide nicht mehr jung genug find, um 
blindlings dahin zu gehen, wohin man nicht möchte oder 
nicht folte. Niemand kann mehr für und forgen; wir muͤſſen 
unfre eigenen Freunde feyn, unſre eigenen Hofmeifter. Nies 
mand erwartet von ung, daß wir und in ein Neußerfteg 
verlieren werden, niemand erwartet ung tadelnswerth oder 
gar lächerlich zu finden. 

Kannft du mir's verdenfen, verfeßte Eduard, der die 
offne reine Sprache feiner Gattin nicht zu erwiedern ver: 
mochte: kannſt du mich fchelten, wenn mir Ottiliens Glüd 
am Herzen liegt? und nicht etwa ein Fünftiges, das immer 
nicht zu berechnen ift; fondern ein gegenmwärtiges? Denke 
dir, aufrihtig und ohne Selbftbetrug, Dttilien aus unferer 
Geſellſchaft geriffen, und fremden Menfichen untergeben — 
ich wenigftend fühle mich nicht graufam genug, ihr eine 
folhe Veränderung zuzumutben. 

Charlotte ward gar wohl die Entfchloffenheit ihres Ge⸗ 
mahls hinter feiner Verftelung gewahr. Erſt jest fühlte 
fie, wie weit er fih von ihr entfernt hatte. Mit einiger 
Bewegung rief fie aus: Kann Ottilie glücklich ſeyn, wenn 
fie und entzweit! wenn fie mir einen Gatten, feinen Kindern 
einen Vater entreipt! 

Für unfere Kinder, dachte ich, wäre geforgt, fagte Eduard 
lächelnd und Ealt; etwas freundlicher aber fügte er hinzu: 
Mer wird auch fogleich dag Aeußerſte denken! 

Das Aeußerſte liegt der Leidenſchaft zu allernächft, bes 
merfte Charlotte. Lehne, fo lange es noch Zeit ift, den 
guten Rath nicht ab, nicht die Hülfe die ich ung biete. In 
trüben Fällen muß derjenige wirken und helfen der am klar⸗ 
ften ſieht. Dießmal bin ich’. Lieber, liebfter Eduard, laß 
mich gewähren! Kannft du mir zumuthen, daß ich auf mein 
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wohlerworbenes Glüd, auf die fhönften Rechte, auf dich fo 
geradehin Verzicht leiften fol? 

Wer fagt das? verfeßte Eduard mit einiger Verlegenheit. 

Du feldft, verfeßte Charlotte: indem du Dttilien in der 
Nähe behalten willft, geftehft du nicht alles zu, was daraus 
entfpringen muß? Ich will nicht in dich dringen; aber wenn 
dur dich nicht überwinden kannſt, fo wirft Du wenigftens dich 
nicht lange mehr betriegen können. 

Eduard fühlte wie Necht fie hatte. Ein audgefprochned 
Wort ift fürchterlich, wenn ed das auf einmal ausfprict, 
was das Herz lange fi erlaubt hat; und um nur für den 
Augenblick anszumeichen, erwiederte Eduard: Es ift mir ja 
noch nicht einmal Flar, was du vor haft. 

Meine Abfiht war, verfeßte Charlotte, mit dir die bei- 
den Vorfchläge zu überlegen. Beide haben viel Gutes. Die 
Penſion würde Dttilien am gemäßeften ſeyn, wenn ich be= 
trachte, wie das Kind jest if. Jene größere und weitere 
Lage verfpricht aber mehr, wenn ich bedenfe, was fie werden 
fol. Sie legte darauf umftändlih ihrem Gemahl die beiden 
Verbältniffe dar und fchloß mit den Worten: Was meine 
Meinung betrifft, fo würde ich das Haus jener Dame der 
Penfion vorziehen aus mehreren Urfachen, befonders «aber 
auch, weil ich die Neigung, ja die Keidenfchaft des jungen 
Mannes, den Ottilie dort für fi gewonnen, nicht ver: 
mehren will. 

Eduard fchien ihr Beifall zu geben, nur aber um einigen 
Auffhub zu ſuchen. Charlotte, die darauf ausging etwas 
Entfcheidendes zu thun, ergriff fogleich Die Gelegenheit, ale 
Eduard nicht unmittelbar widerſprach, die Abreite Ottiliens, 
zu der fie fchon alles im Stillen vorbereitet hatte, auf die 
naͤchſten Tage feftzufeßen. 
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Eduard fchaubderte; er hielt fih für verrathen und Die 
liebevolle Sprache feiner Frau für ausgedacht, Fünftlich und 
planmäßig, um ihn auf ewig von feinem Gluͤcke zu trennen. 
Er fchien ihr die Sache ganz zu überlaffen; allein fchon war 
innerlich fein Entfchluß gefaßt. Um nur zu Athen zu kom⸗ 
men,. um das bevorjtehende unabfehliche Unheil der Entfer- 
nung Dttiliend abzuwenden, entſchied er fih, fein Haus zu 
verlaffen, und zwar nicht ganz ohne Vorbewußt Charlotteng, 
die er jedoch durch die Einleitung zu taufchen verftand, daß 
-er bei Ottiliens Abreife nicht gegenwärtig feyn, ja fie von 
diefem Augenblid an nicht mehr fehen wolle. Charlotte, die 
gewonnen zu haben glaubte, that ihm allen Vorſchub. Er be: 
fahl feine Pferde, gab dem Kammerdiener bie. nöthige An- 
weifung was er einpaden und wie er ihm folgen folle, und 
fo, wie fchon im Stegreife, feßte er fih hin und fchrieb. 


Eduard an Charlotten. 


Das Uebel, meine Xiebe, das uns befallen bat, mag 
beilbar ſeyn oder nicht, dieß nur fühl? ih, wenn ih im 
Augenblide nicht verzweifeln fol, fo muß ich Auffchub finden 
für mid, für uns alle. Indem ih mich aufopfre kann ich 
fordern. Ich verlaffe mein Haus und fehre nur unter gün: 
ftigern ruhigern Ausſichten zuräd. Du follft es indeflen 
befißen, aber mit Ottilien. Bei dir will ich fie wiffen, nicht . 
unter fremden Menfchen. Sorge für fie, behanble fie wie 
fonft , wie bisher, ja nur immer liebevoller, freundlicher und 
zarter. Sch verfpreche, Fein heimliches Verhältnig zu Dttilien 
zu ſuchen. Laßt mich lieber eine Seit lang ganz unwiſſend, 
wie ihr lebt; ich will mir dad Beſte denken. Denkt auch fo 
von mir. Nur, was ich Dich bitte, auf das innigfte, auf 
das lebhaftefte: mache feinen Verſuch Ottilien bar irgendwo 

Goethe, ſaͤmmtl. Werte. XV. 
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Allein, da fie von Tiſche aufftanden, fahen fie. Eduards 
Reifewagen unter dem Fenſter, und als Charlotte einiger: 
maßen unmwillig fragte: wer ihn hieher beftelt habe; fo ant- 
wortete man ihr, es fey der Kammerbiener, der bier noch 
einiges aufpaden wolle. Dttilie brauchte ihre ganze Faffung, 
um ihre Vermunderung und ihren Schmerz zu verbergen. 

Der KRammerdiener trat herein und verlangte noch eini⸗ 
ges. Es war eine Mundtaffe des Herrn, ein paar filberne 
Köffel und mancherlei was Dttilien auf eine weitere Reife, 
auf ein längeres Außenbleiben zu deuten fchien. Charlotte 
verwies ihm fein Begehren ganz troden: fie verftehe nicht 
was er damit fagen wolle; denn er habe alled was fi auf 
den Herrn beziehe, felbft im Beihluß. Der gewandte Mann, 
dem es freilih nur darum zu thun war, Dttilien zu fpre= 
chen, und fie deßwegen unter irgend einem Vorwande aus 
dem Zimmer zu loden, wußte fi zu entichuldigen und auf 
feinem Verlangen zu beharren, das ihm Dttilie auch zu 
gewähren wünfchte; allein Charlotte lehnte es ab, der Kam: 
merdiener mußte fih entfernen, und der Wagen rollte fort. 

Es wear für Dttilien ein fehredlicher Augenblid. Sie 
verftand es nicht, fie begriff es nicht; aber daß ihre Eduard 
auf geraume Seit entriffen war, Fonnte fie fühlen. Char- 
lotte fühlte den Zuftend mit und ließ fie allein. Wir wagen 
nicht ihren Schmerz, ihre Thranen zu fchildern, fie litt un- 
endlih. Sie bat nur Gott, daß er ihr nur über diefen Tag 
weghelfen möchte; fie überftand den Tag und die Nacht, und 
als fie fih wiedergefunden, glaubte fie ein anderes Weſen 
anzutreffen. 

"Sie hatte fich nicht gefaßt, ſich nicht ergeben, aber fie 
war, nah fo großem Verlufte, noch da und hatte noch mehr 
zu befürchten. Ihre nächfte Sorge, nachdem das Bewußtſepn 
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wiedergefehrr, war fogleih: fie möchte nun, nah Ent—⸗ 
fernung der Männer, gleihfals entfernt werden. Sie ahnte 
nichts von Eduards Drohungen, wodurch ihr der Aufenthalt 
neben Charlotten gefihert war; doch diente ihr das Betragen 
Sharlottens zu einiger Beruhigung. Diele fuchte dag gute 
Kind zu befchäftigen und ließ fie nur ſelten, nur ungern 
von fih; und ob fie gleich wohl wußte, daß man mit Wor⸗ 
ten nicht viel gegen eine entfchiedene Xeidenfchaft zu wirken 
vermag, To kannte fie doch die Macht der Befonnenheit, des 
Bewußtſeyns, und brachte daher manches zwiſchen fih und 
Ottilien zur Sprache. 

Sp war es für diefe ein großer Troft, als jene gelegent: 
lich, mit Bedaht und Vorſatz, die weile Betrachtung ans 
ftelte: Wie lebhaft it, fagte fie, die Dankbarkeit derjenigen, 
denen wir mit Ruhe über leidenfchaftliche Berlegenheiten 
hinaushelfen. Laß und freudig und munter in dag eingreis 
fen, was die Männer unvollendet zurücdgelaffen haben; fo 
bereiten wir ung die fchönfte Ausſicht auf ihre Ruͤckkehr, 
indem wir das was ihr flürmendes ungeduldiges Weſen 
zerftören möchte, durch unfre Mäßigung erhalten und fördern. 

Da Sie von Mäßigung ſprechen, liebe Tante, verfeßte 
Dttilie; fo kann ich nicht bergen, daß mir dabei bie Un⸗ 
mäßigfeit der Männer, befonderd was den Wein betrifft, 
einfällt. Wie oft hat es mich betrübt und geängftigt, wenn 
ich bemerfen mußte, Daß reiner Verftand, Klugheit, Scho: 
nung anderer, Anmuth und Liebenswürdigkeit, felbft für 
mehrere Stunden verloren gingen, und oft ftatt alles dee 
Guten, was ein trefflider Mann bervorzubringen und zu 
gewähren vermag, Unheil und Verwirrung hereinzubrechen 
drohte. Wie oft mögen dadurch gewaltſame Entichließungen 
veranlaßt werden. 
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Charlotte gab ihr Recht; doch fente fie dad Geſpraͤch 
nicht fort: denn fie fühlte nur zu wohl, daß auch hier Ottilie 
blos Eduarden wieder im Sinne hatte, der zwar nicht 
gewöhnlich, aber doch oͤfter als es wuͤnſchenswerth war, fein 
Vergnügen, feine Geſprächigkeit, feine Chätigkeit durch einen 
gelegentlihen Weingenuß zu fteigern pflegte. 

Hatte bei jener Aeußerung Charlottens fih Dttilie die 
Männer, befonders Eduarden, wieder herandenfen fönnen; 
fo war es ihr um defto auffallender, als Charlotte von einer 
bevorftehenden Heirath des Hauptmanns wie von einer ganz 
befannten und gewiffen Sache ſprach, wodurch denn alles 
ein andres Anfehn gewann, als fie nach Eduards frühern 
Berfiherungen fi vorftellen mochte. Dur alled dieß ver: 
mehrte ſich die Aufmerkſamkeit Ottiliens auf jede Aeußerung, 
jeden Wink, jede Handlung, jeden Schritt Charlottene. Dtti- 
lie war Flug, fcharffinnig, argwöhnifch geworden ohne es zu 
wiffen. 

Charlotte dDurchdrang indeflen dag Einzelne ihrer ganzen 
Umgebung mit fcharfem Bli und wirkte darin mit ihrer 
Karen Gemandtheit, wobei fie Dttilien beftändig Theil zu 
nehmen nöthigte. Sie z0g ihren Haushalt, ohne Bänglich⸗ 
feit, ind Enge; ja, wenn fie alles genau betrachtete, fo Hielt 
fie den leidenfchaftlihen Vorfall für eine Art von glücdlicher 
Schickung. Denn auf dem bisherigen Wege ware man 
leicht ind Graͤnzenloſe gerathen und hätte den fchönen Zu⸗ 
ftand reichlicher Glüdsgäter, ohne fich zeitig genug zu be⸗ 
finnen, durch ein vordringliches Leben und Treiben, wo 
nicht zerftört, doch erfchüttert. 

Was von Parkanlagen im Gange war, ftörte fie nicht. 
Sie ließ vielmehr dasjenige fortießen, was zum Grunde 
künftiger Ausbildung liegen mußte; aber dabei hatte ed auch 
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fein Bewenden. Ihr zuruͤckkehrender Gemahl follte noch 
genug erfrenlihe Belchäftigung finden, 

Bei diefen Arbeiten und Vorfäßen konnte fie nicht genug 
das Verfahren des Architekten loben. Der See lag in Eurzer 
Zeit ausgebreitet vor ihren Augen, und die neu entftandes 
nen Ufer zierlih und mannigfaltig bepflanzt und berafet. 
An dem neuen Haufe ward alle raube Arbeit vollbracht, was 
zur Erhaltung nöthig war, beforgt, und dann machte fie 
einen Abihluß da wo man mit Vergnügen wieder von vorn 
anfangen konnte: Dabei war fie ruhig und heiter; Dttilie 
fhien es nur: denn in allem beobachtete fie nichts als 
Spmptome, ob Eduard wohl bald erwartet werde, oder nicht. 
Nichts intereffirt fie an allem als dieſe Betrachtung. 

Willlommen war ihr daher eine Anftalt, zu der man 
die Bauerfnaben verfammelte und die darauf abzielte, den 
weitläufig gewordenen Park immer rein zu erhalten. Eduard 
hatte ſchon den Gedanken gehegt. Man ließ den Knaben 
eine Art von heitrer Montirung machen, die fie in den 
Abendftunden anzogen, nachdem fie fih durchaus gereinigt 
und gefäubert hatten. Die Garderobe war im Schloß; dem 
verftändigften, genauften Knaben vertraute man die Auf: 
ficht an; der Architekt leitete das Ganze, und ehe man fich’s 
verfah, fo hatten die Knaben alle ein gewiſſes Geſchick. Man 
fand an ihnen eine bequeme Dreffur und fie verrichteten 
ihr Geſchäft nicht ohne eine Art von Manöver. Gewiß, 
wenn fie mit ihren Scarreifen, geftielten Mefferklingen, 
Rechen, Eleinen Spaden und Haden und wedelartigen Beſen 
einherzogen; wenn andre mit Körben hinterdrein Tamen, 
um Unkraut und Steine bei Seite zu fchaffen; andre dag 
sohe große eiferne Walzenrad hinter fich herzogen; fo gab 
es einen hübfchen erfrenlichen Aufzug, in welddem der Architekt 
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eine artige Kolge von Stellungen und Thätigkeiten für 
ben Fries eines Gartenhaufes fih anmerkte; Ottilie hin⸗ 
gegen fah darin nur eine Art von Parade, welche den rüd- 
kehrenden Hausherren bald begrüßen follte. 

Dieß gab ihr Muth und Luft ihn mit etwas Aehnlichem 
zu empfangen. Man hatte zeither die Mädchen des Dorfes 
im Nähen, Striden, Spinnen und andern weiblichen Ar- 
beiten zu ermuntern gefucht. Auch dieſe Tugenden hat- 
ten zugenommen feit jenen Anftalten zu Reinlichkeit und 
Schönheit des Dorfed. Ottilie wirkte ftets mit ein; aber 
mehr zufällig, nach Gelegenheit und Neigung. Nun ge- 
dachte fie es vollftändiger und folgerechter zu machen. Aber 
aus einer Anzahl Mädchen läßt fich Fein Chor bilden, wie 
aus einer Anzahl Knaben. Sie folgte ihrem guten Sinne, 
und ohne ſich's ganz deutlich zu machen, fuchte fie nichts als 
einem jeden Mädchen Anhänglichkeit an fein Haus, feine 
Eitern und feine Gefchwifter einzuflößen. 

Das gelang ihr mit vielen. Nur über ein Feines, leb⸗ 
haftes Mädchen wurde immer geklagt, daß fie ohne Geſchick 
fey, und im Haufe nun ein für allemal nichts thun wolle. 
Ottilie Fonnte dem Mädchen nicht feind fepn, denn ihr mar 
es befonders freundlih. Su ihr zog es fich, mit ihe ging 
und lief ed, wenn fie es erlaubte. Da war es thätig, munter 
und unermüdet.. Die Anhänglichkeit an eine fchöne Herrin 
fhien dem Kinde Bedürfnig zu feyn. Anfänglich duldete 
Ottilie die Begleitung des Kindes; dann faßte fie felbft 
Neigung zu ihm; endlich trennten fie fih nicht mehr und 
Nanny begleitete ihre Herrin überall hin. 

Diefe nahm dfters den Weg nach dem Garten und 
freute fi über das fchöne Gedeihen. Die Beeren: und 
Kirfhenzeit ging zu Ende, deren Spätlinge jedoch Nanny 
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ſich beſonders fchmeden ließ. Bei dem übrigen Dbfte, das 
für den Herbſt eine fo reichlihe Ernte verſprach, gedachte 
der Gärtner beftändig ded Herrn und niemals ohne ihn 
herbeizuwünſchen. Dttilie hörte dem guten alten Manne fo 
gern zu. Er verftand fein Handwerk volllommen und hörte 
nicht auf, ihr von Eduard vorzufprechen. 

Als Dttilie ſich freute, daß die Pfropfreifer diefes Fruͤh⸗ 
jahrs alle fo gar Ichön gefommen, erwiederte der Gärtner 
bedenklich: ich wünfche nur, daß der gute Herr viel Freude 
daran erleben möge. Wäre er diefen Herbft bier, fo würde 
er fehben, was für Eöftlihe Sorten noch von feinem Herrn 
Vater ber im alten Schloßgarten ftehen. Die jeßigen Herren 
Obſtgaͤrtner find nicht fo zuverläffig als fonft die Sarthäufer 
waren. In den Katalogen findet man wohl lauter honette 
Namen. Man pfropft und erzieht und endlich wenn fie 
Srüchte tragen, fo ift es nicht der Mühe werth, daß folde 
Baume im arten ftehen. 

Am wiederholteften aber fragte der treue Diener, fait 
fo oft er Dttilien fah, nach der NRüdkunft des Herrn, und 
nah dem Termin derfelben. Und wenn Dttilie ihn nicht 
angeben konnte, fo ließ ihr der gute Mann nicht ohne ftille 
Betrübniß merken, daß er glaube fie vertraue ihm nicht, 
und peinlich war ihr das Gefühl der Unwiſſenheit, das ihr 
auf diefe Weile recht aufgedrungen ward. Doch Eonnte fie 
fi von diefen Nabatten und Beeten nicht trennen. Was 
fie zufammen zum Theil gefät, alles gepflanzt hatten, ftand 
nun im völligen Flor; kaum bedurfte. es noch einer Pflege, 
außer daß Nanny immer zum Gießen bereit war. Mit wel: 
chen Empfindungen betrachtete Dttilie die fpateren Blumen, 
die fih erft anzeigten, deren Glanz und Külle dereinſt an 
Eduard Geburtstag, deſſen Feier fie fih manchmal verfprad, 
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prangen, ihre Neigung und Dankbarkeit ausdrüden follten. 
Doch war die Hoffnung diefes Feſt zu fehen nicht immer 
gleich lebendig. Zweifel und Sorgen umpflüfterten ſtets die 
Seele des guten Mädcheng. 

Zu einer eigentlihen offnen Hebereinftimmung mit Char: 
lotten Fonnte es auch wohl nicht wieder gebracht werden. 
Denn freilich war der Zuftand beider Frauen fehr verfchieden. 
Wenn alles beim Alten blieb, wenn man in das Gleis bee 
gefeßmäßigen Lebens zurüdfehrte, gewann Charlotte an ge: 
genwärtigem Glück, und eine frohe Ausfiht in die Zukunft 
öffnete fih ihr; Dttilie hingegen verlor alles, man kann 
wohl fagen, alles: denn fie hatte zuerft Leben und Freude 
in Eduard gefunden, und in dem gegenwärtigen Zuftande 
fühlte fie eine unendliche Xeere, wovon fie früher faum etwas 
geahnet hatte. Denn ein Herz das fucht, fühlt wohl daß 
ihm etwas mangle, ein Herz das verloren hat, fühlt daß es 
entbehre. Sehnfucht verwandelt fih in Unmuth und Unge- 
duld, und ein weibliches Gemüth, zum Erwarten und Ab— 
warten gewöhnt, möchte nun aus feinem Kreiſe berand- 
fohreiten, thätig werden, unternehmen und auch etwas für 
fein Glück thun. 

Ottilie hatte Eduarden nicht entfagt. Wie konnte fie es 
auch, obgleich Charlotte klug genug, gegen ihre eigne Weber: 
zeugung, die Sache für befannt annahm, und als entfchie= 
den vorausfeßte, daß ein freundfchaftliches ruhiges Verhält: 
niß zwifhen ihrem Gatten und Dttilien möglich fey. Wie 
oft aber lag bdiefe Nachts, wenn fie fich eingefchloffen, auf 
den Knieen vor dem eröffneten Koffer und betrachtete die 
Geburtstagsgefchenfe, von denen fie noch nichts gebraudt, 
nichts zerfehnitten, nichts gefertigt. Wie oft eilte das gute 
Mädchen mit Sonnenaufgang aus dem Haufe, in dem fie 
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fonft alle ihre Slüdfeligkeit gefunden hatte, ing Freie bins 
aus, in die Gegend, die fie fonft nicht anfprah. Auch auf 
dem Boden mochte fie nicht verweilen. Sie fprang in den. 
Kahn, und ruderte fih bis mitten in den See: dann 308 
fie eine Neifebefchreibung hervor, ließ fich von den bewegten 
Wellen fchaufeln, las, traumte ſich in die Fremde und immer 
fand fie dort ihren Freund; feinem Herzen war fie noch im⸗ 
mer nahe geblieben, er dem ihrigen. 


Achtzehntes Capitel. 


Daß jener wunderlich thätige Mann, den wir bereits 
kennen gelernt, daß Mittler, nachdem er von dem Unheil, 
das unter dieſen Freunden ausgebrochen, Nachricht erhalten, 
obgleich kein Theil noch feine Huͤlfe angerufen, in dieſem 
Falle feine Freundichaft, feine Geſchicklichkeit zu beweifen, zu 
üben geneigt war, läßt fich denken. Doc fchien es ihm 
räthlich, erft eine Weile zu zaudern: denn er wußte nur zu 
wohl, daß es fchwerer fey, gebildeten Menfchen bei fittlichen 
Verworrenheiten zu Hülfe zu Eommen, als ungebildeten. Er 
überließ fie deßhalb eine Zeit lang fich ſelbſt; allein zulegt 
Fonnte er es nicht mehr aushalten, und eilte Eduarden aufs 
zufuchen, dem er fchon auf die Spur gekommen war. 

Sein Weg führte ihn zu einem angenehmen Thal, deffen 
anmuthig grünen baumreichen Wielengrund die Waflerfülle 
eines immer lebendigen Baches bald durchfchlängelte bald 
durchraufchte. Auf den fanften Anhöhen zogen fi frucht⸗ 
bare Selder und wohlbeftandene Obftpflanzungen bin, Die 
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Dörfer lagen nicht zu nah an einander, das Ganze hatte 
einen friedlichen Charakter und die einzelnen Partien, wenn 
auch nicht zum Malen, fchienen doch zum Leben vorzüglich 
geeignet zu feyn. 

"Ein mwohlerhaltenes Vorwerk mit einem reinlichen be: 
fcheidenen Wohnhaufe, von Gärten umgeben, fiel ihm endlich 
in die Augen. Er vermuthete, hier fey Eduards gegenwär: 
tiger Aufenthalt, und er irrte nicht. 

Bon diefem einfamen Freunde Fönnen wir foviel fagen, 
bag er fih im Stillen dem Gefühl feiner Leidenichaft ganz 
überließ und dabei mancherlei Plane fih ausdachte, mancher: 
let Hoffnungen nahrte. Er konnte fih nicht läugnen, baß er 
Ottilien bier zu fehen wünfche, daß er wünfche fie hieher zu 
führen, zu loden, und was er fich fonft noch erlaubtes und 
unerlaubtes zu denfen nicht verwehrte. Dann fchwanfte feine 
Einbildungsfraft in allen Möglichkeiten herum. Sollte er 
fie hier nicht beſitzen, nicht rechtmäßig befißen Fünnen, io 
wollte er ihr den Befiß des Gutes zueignen. Hier follte fie 
ſtill für fih, unabhängig leben; fie ſollte gluͤcklich ſeyn, und 
wenn ihn eine felbftquälerifhe Einbildungskraft noch weiter 
führte, vielleicht mit einem Andern glüdlich ſeyn. 

So verfloffen ihm feine Tage in einem ewigen Schwanfen 
zwifhen Hoffnung und Schmerz, zwifhen Thränen und Hei⸗ 
terfeit, zwilchen Vorfäßen, Vorbereitungen und Verzweiflung, 
Der Anblick Mittlerd überrafchte ihn nicht. Er hatte deffen 
Ankunft längft erwartet, und fo war er ihm auch halb will: 
fommen. Glaubte er ihn von Charlotten gefendet, fo hatte 
er fih ſchon auf allerlei Entfhuldigungen und Verzögerungen 
und fodann auf enticheidendere Vorfchläge bereitet; hoffte er 
nun aber von Ottilien wieder etwas zu vernehmen, fo war 
ihm Mittler fo lieb als ein himmliſcher Bote. 
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Verdrießlich daher und verfiimmt war Eduard als tr 
vernahm, Mittler komme nicht von. dorther, fondern ang 
eignem Antriebe. Sein Herz verfchloß fih und das Geſpraͤch 
wollte fih anfangs nicht einleiten. Doch wußte Mittler nur 
zu gut, daß ein liebevoll befchäftigtes Gemuͤth das dringende 
Beduͤrfniß hat fih zu äußern, das was in ihm vorgeht, vor 
einem Freunde auszufhütten, und ließ fich daher gefallen, 
nad einigem Hin: undWiederreden, dießmal aus feiner Rolle 
heraussugehen, und ftatt des Vermittlers den Vertrauten 
zu fpielen. 

Als er hiernach, auf eine freundliche Weife, Eduarden 
wegen feines einfamen Lebens tadelte, erwiederte diefer: O 
ich wüßte nicht, wie ich meine Zeit angenehmer zubringen 
ſollte! Immer bin ich mit ihr befchäftige, immer in ihrer 
Nahe. Ach habe den unihäßbaren Vortheil mir denken zu 
fönnen, wo fih Dttilie befindet, wo fie geht, wo fie fteht, 
wo fie ausruht. Ich fehe fie vor mir thun und handeln wie 
- gewöhnlich, fchaffen und vornehmen, freilich immer das was 
mir am meiften fchmeichelt. Dabei bleibt es aber nicht: 
denn wie Fann ich fern von ihr gluͤcklich ſeyn! Nun arbeitet 
meine Phantafie durch, was Dttilie thun follte fih mir zu 
nähern. Sch fchreibe füße zutrauliche Briefe in ihrem Namen 
an mich; ich antworte ihr und verwahre die Blätter zufam- 
men. Ich habe verfprochen feinen Schritt gegen fie zu thum, 
und das will ich halten. Aber was bindet fie, daß fie fidh 
niht zu mir wendet? Hat etwa Charlotte die Grauſamkeit 
gehabt, Verfprehen und Schwur von ihr zu fordern, daß 
fie mir nicht fchreiben, Feine Nachricht von fich geben wolle? 
Es iſt natürlih, es ift wahrfcheinlih und doch finde ich es 
unerhört, unerträglich. Wenn fie mich liebt, wie ich glaube, 
wie ich weiß, warum entfchließt fie fi nicht, warum wagt 
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fie ed nicht, zu fliehen und fih in meine Arme zu werfen? 
Sie follte das, denke ih manchmal, fie Eünnte dad. Wenn 
fih etwas auf dem Vorſaale regt, fehe ich gegen die Thuͤre. 
Sie foll hereintreten! den ich, hoff’ ih. Ach! und da das 
Möglihe unmöglich ift, bilde ich mir ein, das Unmögliche 
müfle möglich werden. Nachts wenn ich aufwache, die Lampe 
einen unfihern Schein durch dad Schlafzimmer wirft, da 
follte ihre Seftalt, ihr Seift, eine Ahnung von ihr, vorüber: 
fhweben, herantreten, mich ergreifen, nur einen Augenblid, 
daß ich eine Art von Verfiherung hätte, fie denke mein, fie 
fey mein. 

Eine einzige Freude bleibt mir noch. Da ic ihr nahe 
war, träumte ich nie von ihr; jeßt aber in der Ferne find 
wir im Traume zufammen, und fonderbar genug, feit ich 
andre liebenswürdige Perfonen hier in der Nachbarſchaft 
kennen gelernt, jest erſt erfcheint mir ihr Bild im Traum, 
als wenn fie mir fagen wollte: fiehe nur hin und her! du 
findeft doch nichts fchöneres und lieberes ald mich. Und fo 
mifcht fih ihr Bild in jeden meiner Träume. Alles was 
mir mit ihr begegnet, fchiebt fich durch- und übereinander. 
Bald unterfchreiben wir einen Contract; da tft ihre Hand 
und die meinige, ihr Name und der meinige, beide Löfchen 
einander aus, beide verfchlingen fih. Auch nicht ohne Schmerz 
find diefe wonnevollen Gaufeleien der Phantaſie. Manchmal 
thut fie etwas, das die reine Idee beleidigt, die ich von ihr 
habe; dann fühl’ ich erft, wie ſehr ich fie liebe, indem ich 
über alle Beichreibung geängftet bin. Manchmal nedt fie 
mic ganz gegen ihre Art und quält mich; aber fogleich ver: 
ändert ſich ihr Bild, ihr fchönes, rundes himmlifches Geſicht⸗ 
chen verlängert fih: es ift eine Andre. Aber ich bin do 
gequält, unbefriedigt und zerrüttet. 
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Laͤcheln Sie nicht, lieber Mittler, oder, lächeln Ste auch! 
D ich ſchaͤme mich nicht diefer Anhänglichkeit, dieſer, wenn 
Ste wollen, thörigen rafenden Neigung. Nein, ich habe noch 
nie geliebt; jeßt erfahre ich erft, was dad heißt. Bisher 
war alles in meinem Leben nur Vorfpiel, nur Hinhalten, 
nur Seitvertreib, nur Beitverderb, big ich fie kennen lernte, 
bis ich fie liebte und ganz und eigentlich liebte. Man bat 
mir, nicht gerade ins Geficht, aber doch wohl im Rüden, 
den Vorwurf gemacht: ich pfuſche, ich ftümpere nur in den 
meiften Dingen. Ed mag fenn, aber ich hatte das noch nicht 
gefunden worin ich mich ald Meifter zeigen kann. Ich will 
den ſehen, der mich im Talent des Liebens übertrifft. 

Zwar es ift ein jammervolles, ein fchmerzen=, ein thra- 
nenreiches; aber ich finde es mir fo natürlich, fo eigen, daß 
ich es wohl fchwerlich je wieder aufgebe. 

Durch diefe lebhaften herzlichen Aeußerungen hatte fich 
Eduard wohl erleichtert, aber es war ihm auch auf einmal 
jeder einzelne Zug feines wunderlichen Zuſtandes deutlich 
vor die Augen getreten, daß er vom fchmerzlichen Widerftreit 
überwältigt in Chranen ausbrach, die um fo reichlicher floffen, 
als fein Herz durch Mittheilung weich geworden war. 

Mittler, der fein raſches Naturell, feinen unerbittlicden 
Verſtand um fo weniger verläugnen Eonnte, als er fih durch 
dieſen fchmerzlichen Ausbruch der Leidenſchaft Eduards weit 
von dem Ziel feiner Reife verfchlagen fah, äußerte aufrichtig 
und derb feine Mißbilligung. Eduard — hieß es — folle 
fi ermannen, Tolle bedenten, was er feiner Manneswürde 
fhuldig fey; folle nicht vergeflen, daB dem Menihen zur 
hoͤchſten Ehre gereihe im Ungläd fih zu fallen, den Schmerz 
mit Sleihmuth und Anftand zu ertragen, um hoͤchlich ges 
ſchätzt, verehrt und als Mufter aufgejtelt zu werden. 


144 


Aufgeregt, durchdrungen von den peinlichften Gefühlen, 
wie Eduard war, mußten ihm diefe Worte hohl und nichtig 
vorkommen. Der Glüdliche, der Behngliche hat gut reden, 
fuhr Eduard auf: aber fhämen würde er fih, wenn er eine 
fähe, wie unerträglich er dem Leidenden wird. Eine unend: 
liche Geduld foll ed geben, einen unendlichen Schmerz will 
der ftarre Behagliche nicht anerkennen. Es giebt Fälle, ja 
es giebt deren! wo jeder Troſt niedertrahtig und Werzweif- 
fung Pflicht iſt. Verſchmaͤht doch ein edler Grieche, der auch 
Helden zu fchildern weiß, keineswegs, die feinigen bei ſchmerz⸗ 
lihem Drange weinen zu laffen. Selbft im Sprüdhwort fagt 
er: thränenreiche Männer find gut. Verlaſſe mich jeder, der 
trodnes Herzens, trodner Augen tft! Ich verwünfdhe die 
Gluͤcklichen, denen der Unglüdliche nur zum Spectafel dienen 
fol. Er fol fih in der graufamften Lage Eörperlider und 
geiftiger Bedrängniß noch edel gebärden, um ihren Beifall 
zu erhalten; und damit fie ihm beim Werfcheiden noch 
arpplaudiren, wie ein Gladiator mit Anftand vor ihren An: 
gen umkommen. Lieber Mittler, ich danke Ihnen für Ihren 
Beſuch; aber Sie erzeigten mir eine große Xiebe, wenn Sie 
ſich im Garten, in der Gegend umfähen. Wir kommen 
wieder zufammen. Ich fuche gefaßter und Ihnen ähnlicher 
zu werden. 

Mittlere mochte lieber einlenfen als die Unterhaltung 
abbrechen, die er fo leicht nicht wieder anknüpfen konnte. 
Auch Eduarden war ed ganz gemäß, das Geſpräch weiter 
fortzufeßen, das ohnehin zu feinem Ziele abzulaufen ftrebte. 

Freilich, fagte Eduard, hilft das Hin: und Wiederdenken, 
das Hin: und Wiederreden zu nichts; doch unter diefem Mer 
den bin ich mich felbft erft gewahr worden, habe ich erft 
entichieden gefühlt, wozu ich mich entfchließen follte, wozn 
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ich entichloffen bin. Ich fehe mein gegenmwärtiges, mein zu⸗ 
fünftiged Xeben vor mir; nur zwifhen Elend und Genuß 
habe ich zu wählen. Bewirken Sie, befter Mann, eine 
Scheidung die fo nothwendig, die ſchon gefhehen iſt; ſchaffen 
Sie mir Charlotteng Einwilligung. Ich will nicht weiter 
ausführen, warum ich glaube daß fie zu erlangen feyn wird. 
Gehen Sie hin, lieber Mann, beruhigen Sie uns alle, 
machen Sie ung glädlich! 

Mirtler ſtockte. Eduard fuhr fort: Mein Schickſal und 
Ottiliens iſt nicht zu trennen und wir werden nicht zu Grunde 
gehen. Sehen Sie dieſes Glas! Unfere Namenszüge find 
darein gefchnitten. Ein fröhlich Subelnder warf es in die 
Luft; niemand follte mehr daraus trinken; auf dem felfigen 
Boden follte es zerfchellen, aber ed ward aufgefangen. Um 
hohen Preis habe ich es wieder eingehandelt und ich trinfe 
nun täglich daraus, um mic täglich zu überzeugen: Daß 
alle Verhältniffe ungerftörlih find, die das Schidfal bes 
fhloffen bat. 

D wehe mir, rief Mittler, wad muß ich nicht mit meis 
nen Freunden für Geduld haben! Nun begegnet mir noch 
gar der Aberglaube, der mir als das fchädlichfte was bei den 
Menſchen einfehren kann, verhaft bleibt. Wir fpielen mit 
Vorausfagungen, Ahnungen und Träumen und machen des 
durch das alltägliche Xeben bedeutend. Aber wenn das Leben 
nun felbft bedeutend wird, wenn alles um ung fich bewegt 
und brauft, dann wird das Gewitter durch jene Gefpenfter 
nur noch fürdhterlicher. 

Laſſen Sie in diefer Ungewißheit des Xebeng, rief Eduard, 
zwifchen diefem Hoffen und Bangen, dem bedürftigen Herzen 
doch nur eine Art von Keitftern, nach welchem es hinblide, 
wenn es auch nicht darnach feuern kann, 

Goethe, ſämmtl. Werte. XV. 10 
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Ich ließe mir's wohl gefallen, verfeßte Mittler, wenn dabei 
nur einige Sonfequenz zu boffen wäre; aber ich habe immer 
gefunden, auf.die warnenden Symptome achtet Fein Menſch, 
auf die fchmeichelnden und verfprehenden allein ift die Auf: 
merkſamkeit gerichtet und der Glaube für fie ganz allein lebendig. 

Da fih num Mittler fogar in die dunklen Regionen 
geführt fah,. in denen er fih immer unbehaglicher fühlte, 
je länger er Darin verweilte; fo nahm er den dringenden 
Wunſch Eduards, der ihn zu Charlotten gehen hieß, etwas 
williger auf. Denn was wollte er überhaupt Eduarden in 
diefem Augenblide noch entgegenfeßen? Zeit zu gewinnen, 
zu.erforfchen wie eds um die Frauen ſtehe, das war ed, was 
ihm felbft nach feinen eignen Geſinnungen zu thun übrig blieb. 

Er eilte zu Charlotten, die er wie fonft gefaßt und heiter 
fand. Sie unterrichtete ihn gern von allem was vorgefallen 
war: denn aus Eduards Neden Eonnte er nur die Wirkung 
abnehmen. Er trat von feiner Seite behutfam heran, konnte 
es aber nicht über fih gewinnen, das Wort Scheidung aud 
nur im Borbeigehn auszufprechen. Wie verwundert, erftaunt 
und, nad) feiner Sefinnung, erheitert war er daher, als Char: 
lotte ihm, in Gefolg fo manches Unerfreulichen, endlich fagte: 
Ich muß glauben, ich muß hoffen, daß alles fich wieder geben, 
dag Eduard fich wieder nähern werde. Wie kann es au 
wohl anders ſeyn, da Sie mich guter Hoffnung finden. 

Verfteh ich Sie recht? fiel Mittler ein — Volllommen, 
verfeßte Charlotte — Tauſendmal gefegnet fey mir biefe 
Nachricht! rief er, die Hande zufammenfchlagend. Ich Fenne 
die Stärke diefed Arguments auf ein männlihes Gemüt. 
Wie viele Heirathen fah ich dadurch befchleunigt, befeftigt, 
wieder hergeftelt! Mehr als taufend Worte wirkt eine ſolche 
gute Hoffnung, die fürwahr die befte Hoffnung ift, die wir 


147 


haben können. Doc, fuhr er fort, was mich betrifft, fo hatte 
ich alle Urſache verdrießlih zu ſeyn. In diefem Falle, ſehe 
ih wohl, wird meiner Eigenliebe nicht geſchmeichelt. Bei 
euch kann meine Thätigkeit Eeinen Dank verdienen. Ich komme 
mir vor, wie jener Arzt, mein Freund, dem alle Euren ge: 
langen, die er um Sotteswillen an Armen that, der aber 
felten einen Reichen heilen konnte, der es gut bezahlen wollte. 
Glüdlicherweife hilft fih bier die Sache von felbft, da meine 
Bemühungen, mein Zureden fruchtlos geblieben wären. 

Charlotte verlangte nun von ihm, er folle die Nachricht 
Eduarden bringen, einen Brief von ihr mitnehmen und fehen, 
was zu thun, was herzuftellen fey. Er wollte das nicht 
eingehen. Alles ift fhon gethan, rief.er aus. Schreiben 
Sie! ein jeder Bote ift fo gut ale ih. Muß ich doch meine 
Schritte hinwenden, wo ich nöthiger bin. Sch komme nur 
wieder, um Gluͤck zu wünfcen, ih komme zur Taufe. 

Charlotte war dießmal, wie fchon öfters, über Mittlern 
unzufrieden. Sein raſches Weſen brachte manches Gute 
hervor, aber feine Vebereilung war Schuld an mandem Mip: 
lingen. Niemand war abhängiger von augenblidlich vorge: 
fagten Meinungen als er. 

Sharlottens Bote Fam zu Eduarden, der ihn mit halbem 
Schreden empfing. Der Brief konnte eben fo gut für Nein 
als für Ja entfcheiden. Er wagte lange nicht ihm aufzubrechen, 
und wie ftand er betroffen, als er das Blatt gelefen, verfteinert 
bei folgender Stelle, womit es fich endigte. 

„Gedenke jener nächtlichen Stunden, in denen du deine 
Gattin abenteuerlich ale Kiebender befuchteft, fie unwiderftehlich 
an dich zogft, fie ald eine Geliebte, ald eine Braut in pie 
Arme fchloffeft. Laß ung in diefer feltfamen Zufaͤlligkeit eine 
Kügung des Himmels verebren, die für ein neues Band 
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unſerer Berbältniffe geforgt hat, in dem Augenblick, da das Glück 
unſres Lebens auseinanderzufallen und zu verfchwinden droht.“ 

Was von dem Augenblid an in der Seele Eduarde 
vorging würde fchwer zu fchildern ſeyn. In einen folden 
Gedränge treten zuleßt alte Gewohnheiten, alte Neigungen 
wieder hervor, um die Zeit zu tödten und den Lebensraum 
auszufüllen. Jagd und Krieg find eine folche für den Edel⸗ 
mann immer bereite Aushuͤlfe. Eduard fehnte fih nad 
äußerer Gefahr, um der innerlihen das Gleichgewicht zu 
halten. Er fehnte fih nach dem Untergang, weil ihm das 
Dafeyn unerträglich zu werden drohte; ja es war ihm ein 
Troſt zu denken, daß er nicht mehr fepyn werde und eben 
dadurch feine Geliebten, feine Freunde glüdlich machen könne. 
Niemand ftellte feinem Willen ein Hinderniß entgegen, da 
er feinen Entfhluß verheimlichte. Mit allen Förmlichkeiten 
feßte er fein Teftament auf: ed war ihm eine füße Empfin: 
dung, Dttilien das Gut vermachen zu können. Für Charlotten, 
für das Ungeborne, für den Hauptmann, für feine Diener: 
fhaft war geforgt. Der wieder ausgebrochne Krieg begünftigte 
fein Vorhaben. Militärifhe Halbheiten hatten ihm in feiner 
Jugend viel zu fchaffen gemacht; er hatte deßwegen den Dienft 
verlaffen: nun war es ihm eine herrliche Empfindung, mit 
einem $eldheren zu ziehen, von dem er fich fagen fonnte: unter 
feiner Anführung ift der Tod wahrfcheinlich und der Sieg gewiß, 

Ottilie, nahdem auch ihr Charlottend Geheimniß befannt 
geworden, betroffen wie Eduard, und mehr, ging in ſich zurüd. 
Sie hatte nichts weiter zu fagen. Hoffen Eonnte fie nicht, 
und wuͤnſchen durfte fie nicht. Ein Blie jedoch in ihr Inneres 
gewährt ung ihr Tagebuch, aus dem wir einiges mitzutheilen 
gedenken. 


— 


Bweiter heil 


Erftes Capitel. 


Im gemeinen Xeben begegnet ung oft, was wir in der 
Epopde als Kunftgriff des Dichters zu rühmen pflegen, daß 
namlih, wenn die Hauptfiguren fich entfernen, verbergen, 
fih der Unthätigkeit hingeben, gleich fodann fhon ein zwei: 
ter, dritter, bisher kaum Bemerkter den Plab füllt, und 
indem er feine ganze Thätigfeit dußert, ung gleichfalld der 
Aufmerkſamkeit, der Theilnahme, ja des Lobes und Preifes 
würdig erfcheint. 

So zeigte: fih gleich nach der Entfernung des Haupt: 
manns und Eduard jener Architekt täglich bedeutender, von 
welhem die Anordnung und Ausführung fo manches Unter⸗ 
nehmens allein abhing, wobei er ſich genau, verftändig und 
thätig erwies, und zugleih den Damen auf mancherlei Art 
beiftand und in ftillen langwierigen Stunden fie zu unter: 
halten wußte. Schon fein Aeußeres war von der Art, daß 
es Zutrauen einflößte und Neigung erwedte. Ein Süngling 
im vollen Sinne des Worts, wohlgebaut, ſchlank, eher ein 
wenig zu groß, befcheiden ohne Aängftlich, zutraulich ohne zu⸗ 
dringend zu ſeyn. Freudig übernahm er jede Sorge und 
Bemühung, und weil er mit großer LXeichtigfeit vechnete, fo 
war ihm bald das ganze Hauswefen fein Geheimniß, umd 
überall Hin verbreitete fi fein günftiger Einfluß. Die 
Sremden ließ man ihn gewöhnlich empfangen und er wußte 
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einen unerwarteten DBefuch entweder abzulehnen, oder die 
Frauen wenigſtens dergeftalt darauf vorzubereiten, daß ihnen 
eine Unbequemlichkeit daraus entfprang. 

Unter andern gab ihm eines Tags ein junger Rechte: 
gelehrter viel zu fchaffen, der von einem benachbarten Edel: 
mann gefender eine Sache zur Sprache bradte, die, zwar 
von Feiner fonderlichen Bedeutung, Charlotten dennoch innig 
berührte. Wir müſſen biefed Vorfall gedenken, weil er 
verfchiedenen Dingen einen Anftoß gab, die fonft vielleicht 
lange geruht hätten. 

Wir erinnern und jener Veränderung, welche Charlotte 
mit dem Kirchhofe vorgenommen hatte. Die fammtlichen 
Monumente waren von ihrer Stelle gerüdt und hatten an 
der Mauer, an dem Sodel der Kirche Plaß gefunden. Der 
Übrige Raum war geebnet. Außer einem breiten Wege, der 
zur Kirhe und an derfelben vorbei zu dem jenfeitigen 
Pförtchen führte, war das übrige alled mit verichledenen 
Arten Klee befät, der auf das fchönfte grünte und blühte. 
Nah einer gewiffen Ordnung follten vom Ende heran die 
neuen Gräber beſtellt, Doch der Plaß jederzeit wieder verglichen 
und ebenfalld befät werden. Niemand Eonnte leugnen, daß 
diefe Anftalt beim fonn: und fefttägigen Kirchgang eine 
heitere und würbige Anficht gewährte. Sogar der betagte 
und an alten Gewohnheiten haftende Seiftliche, der anfänglich 
mit der Einrichtung nicht fonderlich zufrieden geweſen, hatte 
nunmehr feine Freude daran, wenn er unter den alten Linden, 
gleich Philemon, mit feiner Baucis vor der Hinterthür ruhend, 
ftatt der holprigen Grabftätten einen fchönen, bunten Teppich 
vor fich ſah; der noch überdieß feinem Haushalt zu gute 
fommen follte, indem Charlotte die Nutzung diefes Fleckes 
der Pfarre zufichern laſſen. 
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Allein deiiungeachtet hatten fchon manche Gemeindeglieder 
früher gemipbilligt, daB man die Bezeichnung der Stelle, 
wo ihre Vorfahren ruhten, aufgehoben und dad Andenten 
dadurch gleichlam ansgelöfcht: denn die wohterhaltenen Me: 
numente zeigen zwar an, wer begraben fey, aber nicht wo er 
begraben fey, und auf dag Wo fomme e3 eigentlich an, wie 
viele behaupteten. 

Bon eben folder Sefinnung war eine benachbarte Fa- 
milie, die fihb und den Ihrigen einen Raum auf diefer 
allgemeinen Ruheſtaͤtte vor mehrern Jahren ausbedungen 
und dafür der Kirche eine Kleine Stiftung zugemwendet hatte. 
Jun war der junge Nechtsgelehrte abgefendet, um die Stif⸗ 
tung zu widerrufen und anzuzeigen, daß man nicht weiter 
zahlen werde, weil die Bedingung, unter welcher diefed biöher 
gefchehen, einfeitig anfgehoben und auf alle Vorftellungen 
und Widerreden nicht geachtet worden. Charlotte, die Ur- 
heberin diefer Veränderung, wollte den jungen Mann felbit 
fprehen, der zwar lebhaft, aber nicht allzu vorlaut, feine 
und feines Principald Gründe darlegte und der Gefellfchaft 
mandes zu denfen gab. 

Ste fehen, fprah er, nach einem kurzen Eingang, in 
welchem er feine Sudringlichkeit zu rechtfertigen wußte: Sie 
feben, daß dem Geringften wie dem Höchiten daran gelegen 
ift, den Ort zu bezeichnen ber die Seinigen aufbewahrt. 
Dem aͤrmſten Landmann, der ein Rind begräbt, ift es 
eine Art von Troft, ein ſchwaches hölzernes Kreuz auf das 
Grab zu ftellen, ed mit einem Kranze zu zieren, um wenig- 
ftend das Andenken fo lange zu erhalten, als der Schmerz 
währt, wenn auch ein ſolches Merkgeihen, wie die Trauer 
felbft, durch die Zeit aufgehoben wird. Wohlhabende ver- 
wandeln diefe Kreuze in eiferne, befeftigen und fchüßen fie 
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auf mancherlei Weile, und hier ift Ihon Dauer für mehrere 
Sabre. Doch weil auch diefe endlich finfen und unfceinbar 
werden; fo haben Begüterte nichts angelegeneres, als einen 
Stein aufzurichten, der für mehrere Generationen zu dauern 
verfpricht und von den Nachkommen erneut und aufgefrifcht 
werden kann. Aber diefer Stein ift ed nicht, der ung anzieht, 
fondern das darunter enthaltene, das Daneben der Erde ver: 
traute. Es tft nicht ſowohl vom Andenken die Rede, als 
von der Perfon felbft, nicht von der Erinnerung, fondern von 
der Gegenwart. Ein geliebtes Abgefchiedeneds umarme id) 
weit eher und inniger im Grabhügel ald im Denkmal: denn 
diefes iſt für fich eigentlih nur wenig; aber um daſſelbe her 
ſollen fih, wie um einen Markftein, Gatten, Verwandte, 
Sreunde, felbft nach ihrem Hinfcheiden noch verfammeln, und 
der Lebende foll das Recht behalten, Fremde und Mißwollende 
auch von der Seite feiner geliebten Ruhenden abzuweiſen 
und zu entfernen. 

Ich halte deßwegen dafür, daß mein Principal völlig 
Recht habe, die Stiftung zurüdzunehmen; und dieß ift noch 
billig genug, denn die Glieder der Kamilie find auf eine 
Weife verlegt, wofür gar Fein Erfag zu denken iſt. Sie 
follen das fchmerzlich füße Gefühl entbehren, ihren Geliebten 
ein Todtenopfer zu bringen, die tröftlide Hoffnung dereinft 
unmittelbar neben ihnen zu ruhen. 

Die Sache ift nicht von der Bedeutung, verfeßte Char⸗ 
Iotte, daß man fich deshalb durch einen Rechtshandel beun- 
ruhigen follte. Meine Anftalt reut mich fo wenig, daß ich 
die Kirche gern, wegen beflen was ihr entgeht, entichädigen 
will. Nur muß ich Ihnen aufrichtig geftehen, Ihre Argu⸗ 
mente haben mich nicht überzeugt. Das reine Gefühl einer 
endlihen allgemeinen Gleichheit, wenigftend nach dem Tode, 
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fcheint mir beruhigender als dieſes eigenfinnige flarre Fort: 
feßen unferer Perfönlichkeiten, Anhänglichkeiten und Lebens: 
verhältniffe. Und was fagen Sie hierzu? richtete fie ihre 
Trage an den Architekten. 

Ich möchte, verfeßte diefer, in einer ſolchen Sache weber 
fireiten, noch den Ausfchlag geben. Laffen Sie mich das, 
was meiner Kunft, meiner Dentweife am nächften liegt, be- 
fcheidentlih äußern. Seitdem wir nicht mehr fo glüdlich 
find, die Reſte eines geliebten Segenftandes eingeurnt an 
unfere Bruſt zu drüäden; da wir weder reich noch heiter 
genug find, fie unverfehrt in großen wohl ausgezierten Sarko⸗ 
phagen zu verwahren; ja da wir nicht einmal in den Kirchen 
mehr Plaß für und und für die Unfrigen finden, fondern 
hinaus ing Freie gewiefen find: fo haben wir alle Urfache, 
die Art und Weile, die Sie, meine gnädige Frau, eingeleitet 
haben, zu billigen. Wenn die Glieder einer Gemeinde reihen- 
weite neben einander liegen, fo ruhen fie bei und unter den 
Shrigen; und wenn die Erde ung einmal aufnehmen foll, fo 
finde ich nichts natürlicher und reinliher, ald dag man bie 
zufällig entftandenen nach und nach zufammenfintenden Hügel 
ungefäumt vergleiche, und fo die Dede, indem alle fie tragen, 
einem jeden leichter gemacht werde. 

Und ohne irgend ein Zeichen des Andenfend, ohne irgend 
etwas das der Erinnerung entgegen Fäme, follte das alles fo 
vorübergehen? verfeßte Dttilie. 

Keineswegs! fuhr der Architekt fort: nicht vom Andens 
fen, nur vom Plaße fol man fich losfagen. Der Baukuͤnſtler, 
der Bildhauer find Höchlich intereffirt, daß der Menſch von 
ihnen, von ihrer Kunft, von ihrer Hand, eine Dauer feines 
Daſeyns erwarte; und deßwegen wänfchte ich gut gedachte, 
gut ausgeführte Monumente, nicht einzeln und zufällig 
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ausgefät, fondern an einem Orte aufgeftellt, wo fie fih Dauer 
verfprechen können. Da felbft die Srommen und Hohen auf 
das Vorrecht Verzicht thun, in den Kirchen perfönlih zu 
ruhen, fo ftelle man wenigftend dort, oder in fchönen Hallen 
um die Begräbnißpläße, Denkzeihen, Denkſchriften auf. Es 
giebt taufenderlei Formen die man ihnen vorfhreiben, tau⸗ 
fenderlei Sierrathen womit man fie ausfhmüden kann. 

Wenn die Künftler fo reich find, verfeßte Charlotte, fo 
fogen Sie mir doch: wie kann man fich niemals aus der 
Form eined Heinlichen Obelisken, einer abgeſtutzten Säule 
und eines Aſchenkrugs herausfinden? Anſtatt der taufend 
Erfindungen, deren Sie fih rühmen, habe ih nur immer 
taufend Wiederholungen gefehen. 

Das ift wohl bei und fo, entgegnete ihr der Architekt, 
aber nicht überall. Und überhaupt mag ed mit der Empfin- 
dung und der fhilihen Anwendung eine eigne Sache fepn. 
Beſonders bat ed in diefem Kalle manche Schwierigkeit, einen 
ernften Gegenftand zu erheitern und bei einem unerfreulichen 
nicht ing unerfreuliche zu gerathben. Was Entwürfe zu Mo: 
numenten aller Art. betrifft, deren habe ich viele geſammelt 
und zeige fie gelegentlich; doch bleibt immer das fchönfte 
Dentmal des Menfchen eigenes Bildniß. Diefes giebt mehr 
als irgend etwas anders einen Begriff von dem was er war; 
es ift der befte Tert zu vielen oder wenigen Noten: nur 
müßte es aber auch in feiner beften Zeit gemacht feyn, wel: 
ches gewöhnlich verfäaumt wird. Niemand denkt daran, lebende 
Kormen zu erhalten, und wenn es gefchieht, fo gefchieht ee 
auf unzulängliche Weife. Da wird ein Todter gefhwind noch 
abgegoffen und eine ſolche Maske auf einen Block gefeßt, 
und das heißt man eine Buͤſte. Wie felten ift der Küänftler 
im Stande fie völlig wieder zu beleben! 
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Sie haben, ohne ed vielleicht zu willen und zu wollen, 
verfete Charlotte, dieß Selpräh ganz zu meinen Gunften 
gelenkt. Das Bild eines Menſchen ift Doch wohl unabhängig; 
überall wo es fteht, ſteht es für fihb und wir werden von 
ihm nicht verlangen, Daß es die eigentliche Grabftätte begeichne. 
Aber fol ich Ihnen eine wunderliche Empfindung befennen? 
felbft gegen die Bildniffe habe ich eine Art von Abneigung: 
denn fie fcheinen mir immer einen ftillen Vorwurf zu machen; 
fie deuten auf etwas Entfernted, Abgefchiedenes und erinnern 
mich, wie ſchwer es fey, die Gegenwart recht zu ehren. Ge⸗ 
denft man, wie viel Menſchen man gefehen, gekannt, und 
gefteht fih, wie wenig wir ihnen, wie wenig fie ung geweſen, 
wie wird ung da zu Murhe! Wir begegnen dem Geiftreihen 
ohne ung mit ihm zu unterhalten, dem Gelehrten ohne von 
ihm zu lernen, dem Gereiften ohne und zu unterrichten, 
dem Liebevollen ohne ihm etwas angenehmes zu erzeigen. 

Und leider ereignet ſich dieß nicht bloß mit den Vorüber: 
gehenden. Gefellichaften und Familien betragen ſich fo gegen 
ihre liebften Glieder, Städte gegen ihre würdigiten Bürger, 
Voͤlker gegen ihre trefflidhten Fürften, Nationen gegen ihre 
vorzüglichften Menfchen. 

Ich hörte fragen, warum man von den Todten fo un 
bewunden Gutes fage, von den Lebenden immer mit einer 
gewiffen Vorfiht. Es wurde geantwortet: weil wir von jenen 
nichts zu befürchten haben, und diefe und noch irgendwo in 
den Weg kommen Fünnten. So unrein tft die Sorge für 
das Andenken der andern; es ift meift nur ein felbftifcher . 
Scherz, wenn es dagegen ein heiliger Ernft wäre, feine Ver: 
haltniffe gegen die Ueberbliebenen immer lebendig und thätig 
m erhalten. 
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Zweites Eapitel. 


Aufgeregt durch den Vorfall und die daran fich knüpfen⸗ 
den Gefpräde, begab man fich des andern Tages nach dem 
Begräbnißplag, zu deſſen Verzierung und Erbeiterung der 
Architekt manchen glüdlichen Vorfchlag that. Allein auch auf 
die Kirche ſollte fi feine Sorgfalt erfireden, auf ein Ge: 
baude das gleih anfänglich feine Aufmerkſamkeit an ſich ge: 
zogen hatte. 

Diele Kirche ftand feit mehrern Jahrhunderten, nad 
deutfcher Art und Kunft, in guten Maßen errichtet und auf 
eine glüdliche Weife verziert. Pan konnte wohl nachkommen, 
daß der Baumeister eines benachbarten Klofters mit Einficht 
und Neigung ſich aud an diefem Eleineren Gebäude bewährt, 
und es wirkte noch immer ernft und angenehm auf den Be: 
trachter, obgleich die innere neue Einrichtung zum proteftan- 
tiſchen Gottesdienfte ihm etwas von feiner Ruhe und Maiertät 
genommen batte. 

Dem Architekten fiel es nicht fchwer, fi von Charlotten 
eine mäßige Summe zu erbitten, wovon er das Aeußere fo: 
wohl ale das Innere im alterthümlichen Sinne herzuftellen 
und mit dem davor liegenden Auferftehungsfelde zur Weber: 
einftimmung zu bringen gedachte. Er hatte felbft viel Hand: 
geſchick, und einige Arbeiter, die noch am Hausbau befhäftigt 
waren, wollte man gern fo lange beibehalten bis auch diefed 
fromme Werk vollendet wäre. 

Man war nunmehr in dem Kalle, das Gebäude felbft 
mit allen Umgebungen und Angebäuden zu unterfuden, und 
da zeigte fih zum größten Erſtaunen und Vergnügen bee 
Architekten eine wenig bemerkte Fleine Seitencapelle von 
noch geiftreihern und leichtern Maßen, von noch gefälligern 
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und fleifigern SBierrathen. Sie enthielt zugleih manden 
geſchnitzten und gemalten Reſt jenes dlteren Gottesdienftes, 
der mit mancherlei Gebild und Geräthfchaft die verfhiedenen 
Feſte zu bezeichnen und jedes auf feine eigne Weile zu 
feiern wußte. 

Der Architekt konnte nicht unterlaffen, die Eapelle fogleich 
in feinen Plan mit hereinzuziehen und befonders diefen engen 
Raum ald ein Denkmal voriger Zeiten und ihres Geſchmacks 
wieder berzuftellen. Er batte fi die leeren Flächen nad 
feiner Neigung fchon verziert gedacht, und freute fi dabei 
fein malerifhes Talent zu üben; allein er machte feinen 
Hausgenoſſen fürd Erfte ein Geheimniß davon. 

Bor allem andern zeigte er verfprochenermaßen den Frauen 
die verfchiedenen Nahbildungen und Entwürfe von alten 
Grabmonumenten, Gefäßen und andern dahin fich nähernden 
Dingen, und ald man im Gefpräch auf die einfachern Grab: 
hügel der nordiihen Voͤlker zu reden Fam, brachte er feine 
Sammlung von manderlei Waffen und Geräthichaften, die 
darin gefunden worden, zur Anfiht. Er hatte alles fehr 
reinlih und tragbar in Schubladen und Fächern auf eim 
geichnittenen mit Tuch überzogenen Brettern, fo daß diefe 
alten ernften Dinge durch feine Behandlung etwas pußhaftes 
annahmen und man mit Vergnügen darauf, wie auf die 
Käfthen eined Modehändlers hinblidte. Und da er einmal 
im Vorzeigen war, da die Einſamkeit eine Unterhaltung for: 
derte, fo pflegte er jeden Abend mit einem Theil feiner 
Schäße hervorzutreten. Sie waren meiftentheild deutſchen 
Uriprungs: Bracteaten, Diemünzen, Siegel und was fonft 
fihb noch anfchliefen mag. Alle diefe Dinge richteten bie 
Einbildungsfraft gegen die ältere Zeit hin, und da er zuleßt 
mit den Anfängen des Druds, Holzichnitten und den dlteften 
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Kupfern feine Unterhaltung zierte, und die Kirche täglich 
auch, jenem Sinne gemäß, an Farbe und fonftiger Auszie⸗ 
rung gleichlam der Vergangenheit entgegenwuchs; fo mußte 
man fich beinahe felbft fragen: ob man denn wirklich in ber 
neueren Zeit lebe, ob es nicht ein Traum fey, daß man 
nunmehr in ganz andern Sitten, Gewohnheiten, Lebens⸗ 
weifen und Weberzeugungen verweile, 

Auf ſolche Art vorbereitet that ein größeres Portefenille, 
das er zuleßt herbeibrachte, die befte Wirkung. Es enthielt 
zwar meift nur umriſſene Figuren, bie aber, weil fie auf 
die Bilder felbjt Durchgezeichnet waren, ihren alteethümlichen 
Charakter volllommen erhalten hatten, und diefen, wie ein 
nehmend fanden ihn die Beichauenden! Aus allen Geftalten 
blidte nur das reinfte Dafeyn hervor, alle mußte man, wo 
nicht für edel, doch für gut anfpreden. Heitere Sammlung, 
willige Anerkennung eines Ehrmwürdigen über und, file Hin- 
gebung in Liebe und Erwartung war auf allen Gefichtern, 
in allen Gebärden ausgedrädt. Der Greid mit dem kahlen 
Scheitel, der reihlodige Knabe, ber muntere Jüngling, der 
ernſte Mann, der verflärte Heilige, der fchwebende Engel, 
alle fchienen felig in einem unfchuldigen Genügen, in einem 
frommen Erwarten. Das gemeinfte was geſchah hatte einen 
Zug von himmliſchem Leben, und eine gottesdienftliche Hands 
lung ſchien ganz jeder Natur angemeffen. 

Nach einer folhen Region blickten wohl die meiften wie 
nach einem verfchwundenen goldenen Zeitalter, nach einem 
verlorenen Paradiefe hin. Nur vielleicht Dttilie war in dem 
Fall fi unter ihres Gleichen zu fühlen. 

Wer hätte nun widerftehen können, als der Architekt ſich 
erbot, nach dem Anlaß diefer Urbilder, die Raume zwifchen 
den Spigbogen der Eapelle auszumalen und dadurch fein 
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Andenken entichieden an einem Orte zu fliften, wo es ihm 
fo gut gegangen war. Er erklärte fich hierüber mit einiger 
Wehmuth: denn er konnte nach der Lage der Sache wohl 
einfehen, daß fein Aufenthalt in fo vollkommener Geſellſchaff 
nicht immer dauern Fünne, ja vielleicht bald abgebrochen wer: 
den müfle. | 

Uebrigens waren dieſe Tage zwar nicht reich an Begeben: 
heiten, doch voller Anläffe zu ernfthafter Unterhaltung. Wir 
nehmen daher Gelegenheit von demjenigen was Dttilie fich 
daraus in ihren Heften angemerkt, einiges mitzutheilen, 
wozu wir feinen ſchicklichern Uebergang finden als durd ein 
Gleichniß, das fih und beim Betrachten ihrer liebenswuͤrdigen 
Blätter aufdringt. 

Wir hören von einer befondern Einrichtung bei der eng: 
lifhen Marine. Sämmtliche Tauwerke der föniglichen Flotte, 
vom ftärfften big zum fchwächften, find dergeftalt gefponnen, 
daß ein rother Faden durch das Ganze durchgeht, den man 
nicht herauswinden kann ohne alles aufzulöfen, und woran 
auch die kleinſten Stüde kenntlich find, Daß fie der Krone 
gehören. 

Chen fo zieht fih durd Ottiliens Tagebuch ein Faden 
der Neigung und Anhänglichkeit, der alled verbindet und dag 
Ganze bezeichnet. Dadurch werden diefe Bemerkungen, Be: 
trachtungen, ausgezogenen Sinnfprühe und was fonft vor- 
fommen mag, der Schreibenden ganz befonders eigen und 
für fie von Bedeutung. Selbft jede einzelne von und aus— 
gewählte und mitgetheilte Stelle giebt davon das entſchie⸗ 
denfte Zeugniß. 


— — — — — — 


Boethe, ſämmtl. Werte. XV. | 11 
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Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Neben denen dereinſt zu ruhen die man liebt, iſt die 
angenehmite Vorſtellung, weldhe der Menfh haben Tann, 
wenn er einmal über das Leben hinausdenkt. Su den Sei: 
nigen verfammelt werden, ift ein fo herzlicher Ausdrud.” 

„Es giebt mancherlei Dentmale und Merkzeichen, die 
ung Entfernte und Abgeſchiedene näher bringen. Keins ift 
von der Bedeutung des Bildes. Die Unterhaltung mit 
einem geliebten Bilde, felbft wenn es unaͤhnlich ift, hat 
was reizendes, wie ed manchmal etwas reisendes hat, fi 
mit einem Freunde zu freiten. Man fühlt auf eine an- 
genehme Weile, daß man zu zweien ift und doch nicht aus⸗ 
einander kann.“ 

„Man unterhält fih manchmal mit einem gegenwärtigen 
Menſchen als mit einem Bilde. Er braucht nicht zu fpre: 
chen, uns nicht anzufehen, ſich nicht mit ung zu befchäftigen: 
wir fehen ihn, wir fühlen unfer Verhältniß zu ihm, ja fogar 
unfere Verhältniffe zu ihm koͤnnen wachfen, ohne daß er 
etwas dazu thut, ohne daß er etwas davon empfindet, daß 
er fich eben blos zu und wie ein Bild verhält.” 

„Man ift niemal mit einem Porträt zufrieden von Per- 
fonen die man kennt. Deßmwegen habe ih die Porträtmaler 
immer bedauert. Man verlangt fo felten von ben Leuten 
das Unmögliche, und gerade von diefen fordert man’e. 
Sie follen einem jeden fein Verhältniß zu den Perfonen, 
feine Neigung und Abneigung mit in ihr Bild aufnehmen; 
fie folen nicht blos darftellen, wie fie einen Menſchen faffen, 
fondern wie jeder ihn fallen würde. Es nimmt mich nicht 
Wunder, wenn folhe Künftler nad und nad) verftodt, gleich: 
gültig und eigenfinnig werden. . Daraus möchte denn 
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entfiehen was wollte, wenn man nur nicht gerade darüber die 
Abbildungen fo mander lieben und theuren Menfchen ent: 
behren müßte.“ 

„Ss it wohl wahr, die Sammlung des Architekten von 
Waffen und alten Gerätbfchaften, die nebft dem Körper mit 
hohen Erdhügeln und Felſenſtücken zugededt waren, bezeugt 
uns, wie unnüs die Vorforge des Menfchen ſey für Die 
Srhaltung feiner Perfönlichkeit nah dem Tode. Und fo 
widerfprechend find wir! Der Architekt gefteht, ſelbſt folche 
Grabpügel der Vorfahren geöffnet zu haben und fährt den- 
noch fort fi mit Denfmälern für die Nachkommen zu be: 
fchäftigen.” 

„Warum fol man es aber fo ftreng nehmen? ‘ft denn 
alles was wir thun für die Emwigfeit gethban? Ziehen wir 
uns nicht Morgens an, um uns Abends wieder auszuzichen? 
Verreiſen wir nicht, um wiederzufehren? Und warum follten 
wir nicht wünfchen, neben den Unfrigen zu ruhen, und wenn 
es auch nur für ein Jahrhundert ware!” 

„Wenn man die vielen verfunfenen, die durh Kirch: 
sänger abgetretenen Srabfteine, die über ihren Grabmälern 
ſelbſt zufammengeftürzten Kirchen erblidt; fo kann einem 
das Leben nach dem Tode doch immer wie ein zweites Leben 
vorfommen, in das man nun im Bilde, in der Weberfchrift 
eintritt und länger darin verweilt als in dem eigentlichen 
lebendigen Leben. Uber auch dieſes Bild, diefes zweite Da: 
fepn verlifcht früher oder fpater. Wie über die Menichen 
fo auch über die Denkmäler laßt ſich die Zeit ihr Recht 
nicht nehmen.” 
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Drittes Capitel. 


Es ift eine fo angenehme Empfindung fih mit etwas zu 
befchäftigen was man nur halb kann, daß niemand den Di: 
fettanten fchelten folte, wenn er fih mit einer Kunft ab: 
giebt, die er nie lernen wird, noch den Künftler tadeln 
dürfte, wenn er, über die Gränze feiner Kunft hinaus, in 
einem benachbarten Felde fih zu ergeben Luft hat. 

Mit fo billigen Sefinnungen betrachten wir die Anftal: 
ten des Architekten zum Ausmalen ber Capelle. Die Farben 
waren bereitet, Die Maße genommen, die Cartone gezeichnet; 
allen Anfpruch auf Erfindung hatte er aufgegeben; er bielt 
fih an feine Umriffe: nur die figenden und ſchwebenden 
Siguren geſchickt auszutheilen, den Raum damit geſchmack⸗ 
vol auszuzieren, war feine Sorge. 

Das Gerüfte ftand, die Arbeit ging vorwärts, und da 
fhon einiges was in die Augen fiel erreicht war, konnte es 
ihm nicht zumider feyn, daß Charlotte mit Dttilien ihn 
beijuchte. Die lebendigen Engeldgefihter, die lebhaften Ge- 
wänder auf dem blauen Himmeldgrunde erfreuten dag Auge, 
indem ihr ſtilles frommes Weſen das Gemüth zur Samm: 
lung berief und eine fehr zarte Wirkung hervorbrachte. 

Die Frauen waren zu ihm aufs Gerüft geftiegen, und 
Dttilie bemerkte kaum, wie abgemeflen leiht und bequem 
das alles zuging, als fih in ihr das dur frühern Unter: 
richt Empfangene mit einmal zu entwideln fchien, fie nad 
Sarbe und Pinfel griff und auf erhaltene Anweiſung ein 
faltenreiches Gewand. mit fo viel Reinlichkeit als Geſchicklich⸗ 
keit anlegte. 

Sharlotte, welhe gern ſah wenn Dttilie fih auf irgend 
eine Weife befchäftigte und zerftreute, ließ die beiden 
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gewähren und ging, um ihren eigenen Gedanken nachzuhängen, 
um ihre Betrachtungen und Sorgen, die fie niemanden mit: 
theilen Fonnte, für fih durchzuarbeiten. 

Wenn gewöhnliche Menfchen, durch gemeine Verlegen: 
heiten des Tags zu einem leidenfchaftlich aͤngſtlichen Betra⸗ 
gen aufgeregt, ung ein mitleidiged Lächeln abnöthigen; fo 
betrachten wir dagegen mit Ehrfurcht ein Gemüth, in. wels 
chem die Saat eines großen Schickſals ausgeſaͤet worden, 
das die Entwidlung diefer Empfängniß abwarten muß, und 
weder das Gute noch das Böfe, weder das Glüdliche noch 
das Unglüdlihe, was daraus entfpringen foll, befchleunigen 
darf und Fann. 

Eduard hatte durch Charlottens Boten, den fie ihm in 
feine Einfamfeit geiendet, freundlih und theilnehmend, aber 
doch eher gefaßt und ernft als zutraulich und liebevoll, ge= 
antwortet. Kurz darauf war Eduard verfhwunden, und 
feine Gattin fonnte zu Feiner Nachricht von ihm gelangen, 
bis fie endlih von ungefähr feinen Namen in den Zeitungen 
fand, wo er unter denen, die fi bei einer bedeutenden 
Kriegsgelegenheit hervorgethan hatten, mit Auszeichnung 
genannt war. Sie wußte nun, welhen Weg er genommen 
hatte, fie erfuhr, daß er großen Gefahren entronnen war; allein 
fie überzeugte fich zugleich, Daß er größere auffuchen würde, 
und fie konnte fi daraus nur allzufehr deuten, daß er in 
jedem Sinne ichwerlih vom Aeußerſten würde zurüdzuhalten 
ſeyn. Sie trug diefe Sorgen für fi allein immer in Ge⸗ 
danken und mochte fie hin und wieder legen wie fie wollte, 
fo fonnte fie doch bei Feiner Anficht Beruhigung finden. 

Dttilie, von alle dem nichts ahnend, hatte indeflen zu 
jener Arbeit die größte Neigung gefaßt, und von Charlots 
ten gar leiht die Erlaubniß erhalten, regelmäßig darin 
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fortfahren zu dürfen. Nun ging ed rafch weiter und der azurne 
Himmel war bald mit würdigen Bewohnern bevölkert. Dur 
eine anhaltende Uebung gewannen Dttilie und der Architekt 
bei den leßten Bildern mehr Freiheit, fie wurden zuſehends 
beffer. Auch die Gefichter, welche dem Architekten zu malen 
allein überlaffen war, zeigten nah und nad eine ganz befon= 
dere Eigenfchaft: fie fingen fämmtlih an Ottilien zu gleis 
hen. Die Nahe des fchönen Kindes mußte wohl in bie 
Seele des jungen Mannes, der noch feine natürliche oder 
fünftlerifche Phyfiognomie vorgefaßt hatte, einen fo lebhaften 
Eindruck maden, daß ihm nach und nach, auf dem Wege 
vom Auge zur Hand, nichts verloren ging, ja Daß beide zu- 
legt ganz gleichftimmig arbeiteten. Genug, eind der lebten 
Gefihthen glüdte volfommen, fo daß es fchien als wenn 
Dttilie felbft aus den bimmlifhen Räumen herunterfähe. 

An dem Gewölbe war man fertig, die Wände batte 
man fih vorgenommen einfach zu laffen und nur mit einer 
hellern braunlihen Farbe zu überziehen; die zarten Säulen 
und kuͤnſtlichen bildhauerifchen Zierrathen follten fi durch 
eine dunflere auszeichnen. Aber wie in folhen Dingen im: 
mer eind zum andern führt, fo wurden noch Blumen und 
Fruchtgehänge befchloffen, weldhe Himmel und Erde gleichlam 
zufammenfnüpfen folten. Hier war nun Dttilie ganz in 
ihrem ‚Felde. Die Gärten lieferten die fchönften Mufter, 
und obfhon die Kranze fehr reich ausgeftattet wurden; fo 
fam man doch früher als man gedacht hatte damit zu Stande. 

Noch fah aber alled wüfte und roh aud. Die Gerüfte 
waren durch einander gefhoben, die Bretter über einander 
geworfen, der ungleiche Fußboden durch mancherlei vergoffene 
Sarben noch mehr verunftaltet. Der Architekt erbat fi 
nunmehr, daß die Srauenzimmer ihm acht Tage Zeit laffen 
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und bie dahin die Capelle nicht betreten möchten. Endlich 
erfuchte ex fie an einem jchönen Abende, fich beiderfeits das 
hin zu verfügen; doch wünſchte er fie nicht begleiten zu dür- 
fen und empfahl fi fogleich. | 

Was er und auch für eine Ueberraſchung zugedacht haben 
mag, fagte Charlotte als er weggegangen war; fo habe ich 
doch gegenwärtig Feine Luft hinunter zu gehen. Du nimmt 
es wohl allein über dich und giebft mir Nachricht. Gewiß 
hat er etwas angenehmes zu Stande gebracht. Ich werde 
es erft in deiner Befchreibung und dann gern in Wirklich- 
feit genießen. 

Dttilie, die wohl wußte, daß Charlotte fih in manden 
Stüden in Acht nahm, alle Semüthsbewegungen vermied, 
und befonders nicht überrafcht feyn wollte, begab ſich fogleich 
allein auf den Weg und ſah fih unwilführlid nah dem 


Architekten um, der aber nirgends erfhien und fih mochte . 


verborgen haben. Sie trat in bie Kirche, die fie offen fand. 
Diefe war Thon früher fertig, gereinigt und eingeweiht. 
Sie trat zur Thüre der Sapelle, deren fchwere mit Erz be: . 
ſchlagene Laſt fi leicht vor ihr aufthat und fie in einem 
befannten Raume mit einem unerwarteten Anblid über: 
raſchte. | = 

Durch das einzige hohe Kenfter fiel ein ernftes buntes 
Licht herein: denn ed war von farbigen Släfern anmuthig 
zufammengefeßt. Das Ganze erhielt dadurch einen fremden 
Ton und bereitete zu einer eigenen Stimmung. Die Schön- 
heit des Gewölbeds und der Wände ward durch die Zierde 
des Fußbodens erhöht, der aus befonders geformten, nad 
einem fchönen Mufter gelegten, durch eine gegoflene Gyps⸗ 
flähe verbundenen Ziegelfteinen beftand. Diele fowohl als 
die farbigen Scheiben hatte der Architekt heimlich bereiten 
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faffen, und Eonnte num in kurzer Seit alles zufammen- 
fügen. Auch für Ruheplaͤtze war geforgt. Es hatten fich 
unter jenen kirchlichen Alterthümern einige fchöngefchniste 
Chorftühle vorgefunden, die nun gar Ihielih an den Wän- 
den angebracht umbherftanden. 

Drtilie freute fih der befannten ihr als ein unbefann- 
tes Ganze entgegentretenden heile. Sie ftand, ging hin 
und wieder, fah und befah; endlich feßte fie fih auf einen 
der Stühle und ed fchien ihr, indem fie auf: und umher: 
blidte, als wenn fie wäre und nicht wäre, ald wenn fie ſich 
empfände und nicht empfände, als wenn dieß alles vor ihr, 
fie vor fich felbft verfchwinden follte, und nur ale die Sonne 
das bisher fehr lebhaft befchienene Fenſter verließ, erwachte 
Ottilie vor fich felbft und eilte nah dem Schloffe. 

Sie verbarg fih nicht in welche fonderbare Epoche diefe 
Weberrafhung gefallen fey. Es war der Abend vor Eduarde 
Geburtstage. Diefen hatte fie freilihd ganz anders zu 
feiern gehofft: wie follte nicht alles zu dieſem Feſte geſchmuͤckt 
feyn? Aber nunmehr fand der ganze herbftlihe Blumen: 
reichthum ungepflüädt. Diefe Sonnenblumen wendeten noch 
immer ihr Angefiht gen Himmel; diefe Aftern fahen noch 
immer ftill befcheiden vor fih hin, und was allenfald davon 
zu Kränzgen gebunden war, hatte zum Mufter gedient einen 
Drt audzufhmüden, der, wenn er nicht blog eine Künftler: 
Grilfe bleiben, wenn er zu irgend etwas genutzt werden 
folte, nur zu einer gemeinfamen Grabftätte geeignet fchien. 

Sie mußte fih dabei der geräufchvollen Geſchaͤftigkeit 
erinnern, mit welcher Eduard ihr Geburtöfeft gefeiert, fie 
mußte des neugerichteten Haufes gedenken, unter deflen Dede 
man fich fo viel freundliches verſprach. Ja das Feuerwerk 
raufchte ihr wieder vor Augen und Ohren, je einfamer fie 
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war, defto mehr vor der Einbildungskraft; aber fie fühlte 
ſich auch nur um defto mehr allein. Sie lehnte ſich nicht 
mehr auf feinen Arm, und hatte Feine Hoffnung, an ihm 
jemald wieder eine Stüße zu.finden. 


Aus Ottiliens Tagebude. 


„Eine Bemerkung des jungen Künftlere muß ich auf: 
zeichnen: wie am Handwerker fo am bildenden Künftler Kann 
man auf das deutlichfie gewahr werden, daß der Menſch 
fih das am wenigften zuzueignen vermag was ihm ganz 
eigend angehört. Seine Werfe verlafien ihn, fo wie die 
Vögel das Neft worin fie ausgebrütet worden.” 

„Der Baufünftler vor allen hat hierin das wunderlichfte 
Schickſal. Wie oft wendet er feinen ganzen Geift, feine 
ganze Neigung auf, um Räume hervorzubringen, von denen 
er fi felbft ausfchließen muß. Die Eöniglihen Säle find 
ihm ihre Pracht fchuldig, deren größte Wirkung er nicht 
mitgenießt. In den Tempeln zieht er eine Gränze zwifchen 
fih und dem Allerheiligften; er darf die Stufen nit mehr 
betreten, die er zur herzerhebenden Keierlichkeit gründete, 
fo wie der Goldſchmied die Monftranz nur von ferne anbetet, 
deren Schmel; und Edelſteine er zufammengeordnet hat. 
Dem Reihen übergiebt der Baumeifter mir dem Schlüffel 
des Palaftes alle Bequemlichkeit und Behäbigfeit, ohne irgend 
etwas davon mitzugenießen. Muß fich nicht allgemach auf 
diefe Weife die Kunft von dem Künftler entfernen, wenn 
das Wert, wie ein ausgeftattetes Kind, nicht mehr auf dem 
Vater zurädwirft? und wie fehr mußte die Kunft fi felbt 
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befördern, als fie faft allein mit dem Deffentlihen, mit dem 
was allen und alſo aud dem Künftler gehörte, fich zu be⸗ 
fhäftigen geftimmt war!“ 

„Sine Vorftellung der alten Völker ift ernft und Tann 
furchtbar fcheinen. Sie dachten fih ihre Vorfahren in gro- 
Ben Höhlen rings umher auf Thronen fihend in ſtummer 
Unterhaltung. Dem neuen der hereintrat, wenn er würdig 
genug war, fanden fie auf und neigten ihm einen Will: 
fommen. Geſtern als ich im der Capelle faß und meinem 
gefchnisten Stuhle gegenüber noch mehrere umbergeftellt ſah, 
erfhien mir jener Gedanke gar freundlih und anmutbhig. 
Warum Fannt du nicht fißen bleiben? dachte ich bei mir 
felbft, ſtill und in Dich gefehrt fihen bleiben, lange lange, 
bis endlich die Freunde kaͤmen, denen du aufftündeft und 
ihren Plaß mit freundlichem Neigen anwieſeſt. Die farbi: 
gen Scheiben machen den Tag zur ernften Dammerung und 
jemand müßte eine ewige Lampe ftiften, damit auch bie 
Nacht nicht ganz finfter bliebe.” 

„Man mag fi ftelen wie man will, und man benft ſich 
immer fehend. Ich glaube der Menfh träumt nur, damit 
er nicht aufhöre zu fehen. Es Fünnte wohl ſeyn, daß das 
innere Kicht einmal aus ung herausträte, fo daß wir keines 
andern mehr bebürften.” _ 

„Das Jahr Elingt ab. Der Wind geht über die Stoppeln 
und findet nichts mehr zu bewegen; nur die rothen Beeren 
jener fchlanfen Bäume fcheinen ung noch an etwas Munteres 
erinnern zu wollen, fo wie ung der Tactichlag des Dreſchers 
den Gedanfen erwedt, daß in der abgefihelten Aehre fo viel 
Nährendes und Lebendiges verborgen liegt.“ 
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Viertes Eapitel. 


Wie feltfam mußte, nach ſolchen Ereigniffen, nach diefem 
aufgedrungenen Gefühl von Vergänglichkeit und Hinfchwinden, 
Httilie durch die Nachricht getroffen werden, die ihr nicht 
länger verborgen bleiben Fonnte, daß Eduard ſich dem wech—⸗ 
felnden Kriegsglüd überliefert habe. Es entging ihr leider 
feine von den Betrachtungen, die fie Dabei zu machen Urfache 
hatte. Glüdlicherweife kann der Menfh nur einen gewiffen 
Grad des Ungluͤcks faſſen; was Darüber hinausgeht vernichtet 
ihn oder laßt ihn gleichgültig. Es giebt Lagen, in denen 
Furcht und Hoffnung Eins werden, fi einander wechfelfeitig 
aufheben und in eine dunfle Fühllofigkeit verlieren. Wie 
fönnten wir fonft die entfernten Geliebteften in ftündlicher 
Gefahr wiffen und dennoch unfer tägliches gewöhnliches Leben 
immer fo forttreiben. 

Es war daher ald wenn ein guter Geift für Ottilien 
geforgt hatte, indem er auf einmal in diefe Stille, in der 
fie einfam und unbefchäftigt zu verfinfen fehlen, ein wildes 
Heer hereinbrachte, das, indem es ihr von außen genug zu 
fchaffen gab und fie aus fich Telbft führte, zugleich in ihr das 
Gefühl eigener Kraft anregte. 

Charlottens Tochter, Luciane, war kaum aus der Penſion 
in die große Welt getreten, hatte faum in dem Haufe 
ihrer Tante ſich von zahlreicher Gefellfchaft umgeben gefehen, 
als ihr Gefallenwollen wirklid; Gefallen erregte und ein junger, 
fehr reiher Mann gar bald eine heftige Neigung empfand, 
fie zu befißen. Sein anfehnlihed Vermoͤgen gab ihm ein 
Necht, das Beſte jeder Art fein eigen zu nennen, und es 
fhien ihm nichts weiter abzugehen, als eine vollfommene 
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Frau, um die ihn die Welt, fo wie um dad Webrige zu bes 
neiden hätte. 

Diefe Samilienangelegenheit war es, welche Charlotten 
bisher fehr viel zu thun gab, der fie ihre ganze Meberlegung, 
ihre Sorrefpondenz widmete, infofern diefe nicht darauf ges 
richtet war, von Eduard nähere Nachricht zu erhalten; deßwegen 
auch Dttilie mehr als fonft in der leßten Zeit allein blieb. 
Diefe wußte zwar um die Ankunft Zucianend; im Haufe 
hatte fie deßhalb die nöthigften Vorkehrungen getroffen ; allein 
fo nahe ftellte man fih den Befuh nicht vor. Man wollte 
vorher noch fehreiben, abreden, näher beftimmen, als der 
Sturm auf einmal über dag Schloß und Dttilien hereinbrach. 

Angefahren kamen nun Kammerjungfern und Bediente, 
Brancards mit Koffern und Kiften; man glaubte fchon eine 
doppelte und dreifache Herrſchaft im Haufe zu haben; aber 
nun erfchienen erft die Säfte felbft: die Großtante mit Lu— 
cianen und einigen Freundinnen, der Bräutigam gleichfallg 
nicht unbegleitet. Da Ing das Vorhaus vol Sachen, Mantel: 
fäte und anderer lederner Gehäufe. Mit Mühe fonderte 
man. die vielen Käftchen und Futterale auseinander. Des 
Gepädes und Gefchleppes war Fein Ende. Dazwifchen regnete 
ed mit Gewalt, woraus mande Unbequemlichkeit entftand. 
Diefem ungeftümen Xreiben begegnete Dttilie mit gleich: 
müthiger Thaͤtigkeit, ja ihr heitered Geſchick erfhien im 
Shönften Glanze: denn fie hatte in Furzer Seit alles unter: 
gebracht und angeordnet. Jedermann war logirt, jedermann 
nach feiner Art bequem, und glaubte gut bedient zu ſeyn, 
weil er nicht gehindert war, fich felbft zu bedienen. 

Nun hätten alle gern, nah einer höchft befchwerlichen 
Meife, einige Ruhe genoffen; der Bräutigam hätte fich feiner 
Schwiegermutter gern genähert, um ihr feine Xiebe, feinen 
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guten Willen zu betheuern: aber Luciane Fonnte nicht raften. 
Sie war nun einmal zu dem Glüde gelangt, ein Pferd 
befteigen zu dürfen. Der Bräutigam hatte fchöne Pferde, 
und fogleich mußte man auffißen. Wetter und Wind, Negen 
und Sturm famen nicht in Anfchlag; ed war ald wenn man 
nur lebte um naß zu werden und fi wieder zu trodnen. 
Siel es ihr ein, zu Fuße auszugehen, fo fragte fie nicht, was 
für Kleider fie anhatte und wie fie befhuht war: fie mußte 
die Anlagen befichtigen, von denen fie vieles gehört hatte. 
Was nicht zu Pferde gefchehen Eonnte, wurde zu Fuß durch⸗ 
rannt. Bald hatte fie alles gefehen und abgeurtheilt. Bet 
der Schnelligkeit ihres Weſens war ihr nicht leicht zu wider: 
fprechen. Die Geſellſchaft hatte manches zu leiden, am meiften 
aber die Kammermädchen, die mit Waſchen und Bügeln, 
Auftrennen und Anndhen nicht fertig werden Eonnten. 
Kaum hatte fie das Haus und die Gegend erfchöpft, ald 
fie fi verpflichtet fühlte, rings in der Nachbarſchaft Beſuch 
abzulegen. Weil man fehr fehnell ritt und fuhr, fo reichte 
die Nachbarfchaft ziemlich fern umher. Das Schloß ward 
mit Gegenbefuchen überfhwemmt und damit man fich ja 
wicht verfehlen möchte wurden bald beftimmte Tage angefekt. 
Indeſſen Charlotte mit der Tante und dem Gefchäfts- 
träger des Bräutigams die innern Verhältniffe feftzuftellen 
bemüht war und Dttilie mit ihren Untergebenen dafür zu 
forgen wußte, daß es an nichts bei fo großem Zudrang fehlen 
möchte, da denn Jaͤger und Gärtner, Fifcher und Kramer in 
Bewegung gefekt wurden, zeigte fich Luciane Immer wie ein 
brennender Kometen: Kern, der einen langen Schweif nach ſich 
zieht. Die gewöhnlichen Befuchsunterhaltungen dünften ihr 
bald ganz unfhmadhaft. Kaum daß fie den dlteften Perfonen 
eine Ruhe am Spieltifh gönnte; wer noch einigermaßen 
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beweglich war — und wer ließ fich nicht durch ihre reizenden 
Sudringlichfeiten in Bewegung feßen? — mußte herbei, wo 
nicht zum Tanze, doch zum lebhaften Pfand-, Straf: und 
Vexirſpiel. Und obgleich das alles, fo wie hernach die Pfän⸗ 
derlöfung, auf fie felbft berechnet war, fo ging doch von der 
andern Seite niemand, befonders Fein Mann, er mochte von 
einer Art fepn von welcher er wollte, ganz leer aus; ja es 
glückte ihr, einige ältere Perfonen von Bedeutung ganz für ſich 
zu gewinnen, indem fie ihre eben einfallenden Geburts: und 
Namenstage ausgeforfht hatte und befonders feierte. Dabei 
kam ihr ein ganz eignes Geſchick zu Statten, fo daß, indem 
alle fich begünftigt fahen, jeder fih für den am meiften Be: 
günftigten hielt: eine Schwachheit, deren fich ſogar der Xel: 
tefte in der Gefellfhaft am allermerklichften fhuldig machte. 

Scien es bei ihr Plan zu feyn, Männer, die etwas vor: 
ftelten, Rang, Anfehen, Ruhm oder fonft etwas bedeutendes 
für fih hatten, für fich zu gewinnen, Weisheit und Beſon⸗ 
nenheit zu Schanden zu machen und ihrem wilden wunder: 
lichen Wefen felbft bei der Bedachtlichfeit Gunſt zu erwerben; 
fo fam die Tugend doch dabei nicht zu Furz: jeder hatte 
feinen Theil, feinen Tag, feine Stunde, in der fie ihn zu 
entzüden und zu feſſeln wußte. Sp hatte fie den Urchitekten 
fhon bald ind Auge gefaßt, der jedoch aus feinem fchwarzen 
langlodigen Haar fo unbefangen herausfah, fo gerad’ und 
ruhig in der Entfernung ftand, auf alle Fragen fur, und 
verftändig antwortete, fi) aber auf nichts weiter einzulaffen 
geneigt fchien, daß fie fich endlich einmal, halb unwillig, halb 
liftig, entichloß, ihn zum Helden des Tages zu machen und 
dadurch auch für ihren Hof zu gewinnen. 

Nicht umfonft Hatte fie fo vieled Gepäde mitgebracht, ja 
es war ihr noch manches gefolgt. Sie hatte ſich auf eine 
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unendliche Abmwechfelung in Kleidern vorgefehen. Wenn es ihr 
Vergnügen machte, fich des Tages drei: vierzmal anzuziehen 
und mit gewöhnlichen, in der Gefellihaft üblichen Kleibern 
vom Morgen bis in die Nacht zu wechleln; fo erfchien fie 
dazwifchen wohl auch noch einmal im wirklichen Masfenkleid, 
ald Bäuerin und Fiſcherin, ald See und Blumenmädchen. 
Sie verſchmaͤhte nicht, fih als alte Frau zu verkleiden, um 
defto frifcher ihr junges Geficht aus der Kutte hervorzuzeigen; 
und wirklich verwirrte fie dadurch das Gegenwärtige und das 
Eingebildete dergeftalt, daß man fich mit der Saalnire ver: 
wandt und verfchwägert zu ſeyn glaubte. 

Wozu fie aber diefe Verkleidungen bauptfächlich benußte, 
waren pantomimifhe Stellungen und Taͤnze, in denen fie 
verfhiedene Charaktere audzudrüden gewandt war. Ein Ca: 
valier aus ihrem Gefolge hatte fich eingerichtet, auf dem 
Flügel ihre Geberden mit der wenigen nöthigen Muſik zu 
begleiten; es bedurfte nur einer Furgen Abrede und fie waren 
fogleih in Einftimmung. 

Eines Tages, ald man fie, bei der Paufe eines lebhaften 
Balls auf ihren eigenen heimlichen Antrieb gleichfam aus 
Dem Stegreife, zu einer ſolchen Darftellung aufgefordert 
hatte, fchien fie verlegen und überrafcht und ließ fich wider 
ihre Gewohnheit lange bitten. Sie zeigte fich unentichloffen, 
ließ die Wahl, bat wie ein Improvifator um einen Gegen: - 
ftand, bis endlich jener Clavier fpielende Gehülfe, mit dem 
es abgeredet feyn mochte, fih an den Flügel feßte, einen 
Trauermarfh zu fpielen anfing und fie aufforderte, jene 
Artemifia zu geben, welche fie fo vortrefflic einftudirt habe, 
Sie ließ fi erbitten, und nah einer kurzen Abweſenheit 
erfhien fie, bei den zärtlich traurigen Tönen des Todten- 
marfched, in Geftalt der Eöniglihden Witwe, mit gemeflenem 
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Schritt einen Afchenfrug vor fi hertragend. Hinter ihr 
brachte man eine große fchwarze Tafel und in einer goldenen 
Meißfeder ein wohl zugeichniktes Stüd Kreide. 

Einer ihrer Verehrer und Adjutanten, dem fie etwas 
ins Ohr fagte, ging fogleich den Architekten aufzufordern, 
zu nöthigen und gewiffermaßen herbeizufchieben, daß er als 
Baumeifter dad Grab des Maufolus zeichnen und alfo eines: 
wegs einen Statiften, fondern einen ernftlih Mitipielenden 
vorftellen follte. Wie verlegen der Architekt auch dußerlich 
erfhien — denn er madte in feiner ganz fchwarzen Enappen 
modernen Civilgeftalt einen wunderlichen Eontraft mit jenen 
Flören, Ereppen, Franſen, Schmelzen, Quaften und Kronen — 
fo faßte er fih doch gleich innerlich, allein um fo wunder: 
licher war es anzufehen. Mit dem größten Ernſt ftellte er 
fih vor die große Tafel, die von ein paar Pagen gehalten 
wurde und zeichnete mit viel Bedacht und Genauigkeit ein 
Grabmal, das zwar eher einem longobardifhen ald einem 
kariſchen König wäre gemäß geweſen, aber doch in fo Ihönen 
Berhältniffen, fo ernft in feinen Theilen, fo geiftreich in feinen 
Sierrathen, daß man es mit Vergnügen entftehen fab und 
als es fertig war bewunderte. 

Er hatte fih in diefem ganzen Zeitraum faft nicht gegen 
die Königin gewendet, fondern feinem Gefchäft alle Aufmerf- 
famfeit gewidmet. Endlich als er fi vor ihr neigte und 
andeutete, Daß er nun ihre Befehle vollzogen zu haben glaube, 
hielt fie ihm noch die Urne hin und bezeichnete dad Ver: 
langen, diefe oben auf dem Gipfel abgebildet zu fehen. Er 
that es, obgleich ungern, weil fie zu dem Charafter feines 
übrigen Entwurfs nicht paffen wollte. Was Lucianen betraf, 
fo war fie endlih von ihrer Ungeduld erlöft: denn ihre 
Abfiht war keineswegs eine gewiffenhafte Zeichnung von Ihm 
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zu haben. Hätte er mit wenigen Strihen nur hinſtizzirt, 
was etwa einem Monument ähnlich gefehen, und fich die 
übrige Zeit mit ihr abgegeben; fo wäre das wohl dem End- 
zwed und ihren Wünfchen gemäßer geweien. Bei feinem 
Benehmen dagegen Fam fie in die größte Verlegenheit: denn 
ob fie gleich in ihrem Schmerz, ihren Anordnungen und 
Andeutungen, ihrem Beifall über dad nach und nah Ent: 
ftehende, ziemlich abzuwechſeln fuchte und fie ihn einigemale 
beinahe herumzerrte, um nur mit ihm in eine Art von Ver: 
baltniß zu kommen; fo erwies er fih doch gar zu fteif, 
dergeftalt, daß fie allzuoft ihre Zuflucht zur Urne nehmen, 
fie an ihr Herz drüden und zum Himmel fhauen mußte, ja 
zulegt, weil fich doch dergleichen Situationen immer fteigern, 
mehr einer Witwe von Ephefus als einer Königin von Karien 
ahnlich ſah. Die Worftellung zog ſich daher in die Länge; 
der Clavierſpieler, der ſonſt Geduld genug hatte, wußte nicht 
mehr in welchen Ton er ausweichen ſollte. Er dankte Gott 
als er die Urne auf der Pyramide ſtehen ſah und fiel unwill⸗ 
kuͤrlich, als die Koͤnigin ihren Dank ausdrücken wollte, in 
ein luſtiges Thema; wodurch die Vorſtellung zwar ihren 
Charakter verlor, die Geſellſchaft jedoch voͤllig aufgeheitert 
wurde, die ſich denn ſogleich theilte, der Dame für ihren 
vortrefflichen Ausdruck und dem Architekten für feine Fünft- 
liche und zierliche Zeichnung eine freudige Bewunderung zu 
beweifen. 

Befonders der Bräutigam unterhielt fi mit dem Archi⸗ 
teften. Es thut mir leid, fagte jener, daß die Zeichnung fo 
vergänglich ift. Ste erlauben wenigstens, daß ich fie mir 
auf mein Zimmer bringen laffe und mid mit Ihnen darüber 
unterhalte. Wenn es Ihnen Vergnügen macht, fagte der 
Architekt, fo Kann ich Ihnen forgfältige Zeichnungen von 

Goethe, ſämmtl. Werte, XV. 12 
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dergleihen Gebäuden und Monumenten vorlegen, wovon 
dieſes nur ein zufälliger flüchtiger Entwurf ift. 

Ottilie fand nicht fern und trat zu den beiden. Ver⸗ 
fäumen Sie nicht, ſagte fie zum Arditeften, den Herrn 
Baron gelegentlich Ihre Sammlung fehn zu laffen: er ift 
ein Freund der Kunft und des Alterthums; ich wünfhe daß 
©ie fih näher Fennen lernen. 

Zuciane Fam herbeigefahren und fragte: Wovon ift bie 
Rede? 

Von einer Sammlung Kunſtwerke, antwortete der Baron, 
welche dieſer Herr beſitzt und die er uns gelegentlich zeigen 
will. - 

Er mag fie nur gleich bringen, rief Luciane. Nicht 
wahr, Sie bringen fie gleich, ſetzte fie ſchmeichelnd Hinzu, 
indem fie ihn mit beiden Händen freundlich aufaßte. 

Es möchte jebt der Zeitpunkt nicht ſeyn, verfeßte der 
Architekt. 

Was! rief Luciane gebieterifh: Sie wollen dem Befehl 
Shrer Königin nicht gehordhen? Dann legte fie fi auf ein 
nedifches Bitten. 

Seyn Sie nicht eigenfinnig, fagte Dttilie Halb leife. 

Der Architekt entfernte fih mit einer Beugung, fie war 
weder bejahend noch verneinend. 

Kaum war er fort, ale Ruciane fih mit einem Windfpiel 
im Saal herumjagte. Ach! rief fie aus, indem fie zufällig 
an ihre Mutter ftieß: wie bin ich nicht unglüdlich! Ich habe 
meinen Affen nicht mitgenommen; man hat mir es abge: 
rathen, es ift aber nur die Bequemlichkeit meiner Leute, 
"die mich um diefes Vergnügen bringt. Ich will ihn aber 
nachkommen laffen, es foll mir jemand hin ihn zu holen. 
Wenn ich nur fein Bildniß fehen Fünnte, fo wäre ich ſchon 
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vergnügt. Ich will ihn aber gewiß auch malen laffen und 
er foll mir nicht von der Seite kommen. 

Vieleicht kann ich dich tröften, verfeßte Charlotte, wenn 
ih dir aus der Bibliothek einen ganzen Band der wunder: 
lichſten Affenbilder kommen laffe. Luciane fchrie vor Freuden 

laut auf, und der Folioband wurde gebraht. Der Anblick 
dieſer menfchenähnlichen und durch den Kıinftler noch mehr 
vermenfchlichten abfcheulihen Geſchoͤpfe machte Lucianen die 
größte Freude. Ganz glüdlich aber fühlte fie fih, bei einem 
jeden diefer Thiere die Aehnlichkeit mit befannten Menfchen 
zu finden. Sieht der nicht aus wie der Onkel? rief fie un: 
barmberzig: der wie der Salanteriehändler M— , der wie 
der Pfarrer S— und diefer ift der Dings — der — leib- 
haftig. Im Grunde find doch die Affen die eigentlihen In 
croyables und es ift unbegreiflich, wie man fie aus der beften 
Gefellfchaft ausſchließen mag. 

Sie fagte das in der beften GSefellihaft, doch niemand 
nahm es ihr übel. Man war fo gewohnt ihrer Anmuth 
vieles zu erlauben, daß man zuletzt ihrer Unart alles er: 
laubte. 

Ottilie unterhielt fih indeffen mit dem Bräutigam. Sie 
hoffte auf die Ruͤckkunft des Architekten, deffen ernftere, ge: 
ſchmackvollere Sammlungen die Gefellfchaft von diefem Affen: 
wesen befreien follten. In dieſer Erwartung hatte fie fich 
mit dem Baron befprochen und ihn auf manches aufmerkffam 
gemacht. Allein der Architekt blieb aus, und ald er endlich 
wiederfam, verlor er fih unter der Geſellſchaft, ohne etwas 
mitzubringen und ohne zu thun ald ob von etwas die Frage 
gewefen wäre. Ottilie ward einen Augenblid — wie fol 
man’d nennen? — verdrießlich, ungehalten, betroffen; fie 
hatte ein gutes Wort an ihn gewendet, fie gönnte dem 
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Bräutigam eine vergnügte Stunde nah feinem Sinne, der 
bei feiner unendlichen Liebe für Lucianen doch von ihrem 
Betragen zu leiden fchien. 

Die Affen mußten. einer Eollation Platz machen. Gefel: 
lige Spiele, ia fogar noch Taͤnze, zulegt ein freudelofes 
Herumfigen und Wiederaufiagen einer fchon gefunfenen Luft 
dauerten dießmal, wie fonft auch, weit über Mitternacht. 
Denn fchon hatte ſich Luciane gewöhnt, Morgens nicht aus 
dem Berte und Abends nicht ind Bette gelangen zu Fönnen. 

Um diefe Zeit finden fih in Dttilieng Tagebuch Ereigniffe 
feltner angemerkt, Dagegen häufiger auf das Xeben bezügliche 
und vom Leben abgezogene Marimen und Sentenzen. Weil 
aber die meiften derfelben wohl nicht durch ihre eigene Ne 
flerion entitanden ſeyn koͤnnen: fo ift es wahrfcheinlich, daß 
man ihr irgend einen Heft mitgetheilt, aus dem fie fich, 
was ihr gemürhlih war, ausgefchrieben. Manches eigene 
von innigerem Bezug wird an dem rothen Faden wohl zu 
erfennen feyn. 


Aus Ottiliens Tagebuche. 


„Wir blicken ſo gern in die Zukunft, weil wir das Un⸗ 
gefaͤhre, was ſich in ihr hin und her bewegt, durch ſtille 
Wuͤnſche ſo gern zu unſern Gunſten heranleiten moͤchten.“ 

„Wir befinden uns nicht leicht in großer Geſellſchaft, 
ohne zu denken: der Zufall, der ſo viele zuſammenbringt, 
ſolle uns auch unſere Freunde herbeiführen.“ 

„Man mag noch ſo eingezogen leben, ſo wird man, ehe 
man ſich's verſieht, ein Schuldner oder ein Glaͤubiger.“ 
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„Begegnet und jemand, der und Dank fehuldig ift, 
gleich fällt es ung ein. Wie oft innen wir jemand begeg: 
nen, dem wir Danf fchuldig find, ohne daran zu benfen.“ 

„Sich mitzutheilen ift Natur; Mitgetheiltes aufzuneh: 
men wie ed gegeben wird, ift Bildung.” 

„Niemand würde viel in Gefellfchaften fprechen, wenn 
er fih bewußt wäre, wie oft er die andern mißverfteht.” 

„Man verändert fremde Reden beim Wiederholen wohl 
nur darum fo fehr, weil man fie nicht verftanden hat.“ 

„er vor andern lange allein fpricht, ohne den Zuhoͤrern 
zu fhmeicheln, erregt Widermwillen.“ 

„Jedes ausgefprochene Wort erregt den Gegenfinn.” 

„Widerfpruh und Schmeichelei machen beide ein ſchlech⸗ 
tes Gefpräd.“ 

„Die angenehmften Gefellfchaften find die, in welchen 
eine heitere Ehrerbietung der Glieder gegen einander ob: 
waltet.” 

„Durd nichts bezeichnen die Menfchen mehr ihren Cha: 
rakter, ald durch das was fie lächerlich finden.” 

„Das Lächerliche entfpringt aus einem fittlihen Contraft, 
der auf eine unfhädlihe Weife für die Sinne in Verbindung 
gebracht wird.“ 

„Der finnlihe Menfh lacht oft wo nichts zu lachen ft. 
Was ihn auch anregt, fein inneres Behagen fommt zum 
Vorſchein.“ 

„Der Verſtaͤndige findet faſt alles laͤcherlich, der Ver⸗ 
nuͤnftige faſt nichts.“ 

„Einem bejahrten Manne verdachte man, daß er ſich 
noch um junge Frauenzimmer bemuͤhte. Es iſt das einzige 
Mittel, verſetzte er, ſich zu verjuͤngen und das will doch 
jedermann.“ 
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„Man lapt fich feine Mängel vorbalten, man laßt fi 
ftrafen, man leidet manches um ihrer willen mit Geduld; 
aber ungeduldig wird man, wenn man fie ablegen foll.” 

„Sewiffe Mängel find nothwendig zum Dafeyn des Ein- 
zelnen. Ed würde und unangenehm feyn, wenn alte Freunde 
gewiffe Eigenheiten ablegten.” 

„Man fagt: er ftirbt bald, wenn einer etwad gegen 
feine Art und Weife thut.” 

„Was für Mängel dürfen wir behalten, ja an und 
‚eultiviren? Solche die den andern eher fchmeicheln als fie 
verlegen.“ 

„Die Keidenfchaften find Mängel oder Tugenden, nur 
gefteigerte.” 

„Unfre Zeidenichaften find wahre Phoͤnixe. Wie der alte 
verbrennt, fteigt der neue fogleih wieder aus der Afche 
hervor.” 

„Große Leidenfchaften find Krankheiten ohne Hoffnung. 
Was fie heilen könnte, machte fie erft recht gefährlich.” 

„Die Leidenfchaft erhöht und milderr fich durchs Belennen. 
In nichts wäre die Mittelftraße vielleicht wünfchenswerther 
als im Vertrauen und Verfchweigen gegen die, die wir lieben.“ 


Fünftes Capitel. 


Sp peitfhte Luciane den Lebensraufh im gefelligen 
Strudel immer vor fih her. Ihr Hofftaat vermehrte fich 
täglich, theild weil ihr Treiben fo Manchen anregte und ans 
308, theild weil fie fih Andre durch Sefälligfeit und Wohl: 
thun zu verbinden wußte. Mittheilend war fie im höchften 
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Grade: denn da ihr durch.die Neigung der Tante und des. 
Bräutigams fo viel Schönes und Köftliched auf einmal zu⸗ 
gefloffen war; fo fchten fie nichts eigenes zu befißen, und dem. 
Werth der Dinge nicht zu kennen, die fih um fie gehäuft 
hatten. Sp zauderte fie nicht einen Augenblid einen koſt-⸗ 
baren Shawl abzunehmen und ihn einem Frauenzimmer: 
umzuhängen, das ihr gegen die übrigen zu ärmlich gekleidet 
fhien, und fie that das auf eine fo nedifche, geſchickte Weile, 
dag niemand eine folhe Gabe ablehnen Eonnte. Giner von. 
ihrem Hofftaat hatte ftets eine Börfe und den Auftrag, in 
den Orten, wo fie einfebrten, fich nach den Xelteften und 
Kränfften zu erkundigen, und ihren Zuftand wenigftend für. 
den Augenblid zu erleichtern. Dadurch entftand ihr in der 
ganzen Gegend ein Name von Vortrefflichkeit, der ihr doc 
auh mandhmal unbequem ward, weil er allzuviel läftige 
Nothleidende an fie heranzog. 

Durch nichts aber vermehrte fie fo fehr ihren Ruf, als 
durch ein auffallendes gutes beharrlihes Benehmen gegen 
einen unglüdlichen jungen Mann, der die Gefellichaft floh, 
weil er, übrigens fchön und wohlgebilder, feine rechte Hand, 
obgleih ruͤhmlich, in der Schlacht verloren hatte. Diele 
Verſtümmlung erregte ihm einen folhen Mißmuth; ed war 
ihm fo verdrieplich, daß jede neue Bekanntſchaft fih auch 
immer mit feinem Unfall befannt machen follte, daß er fich 
lieber verftete, fih dem Leſen und andern Studien ergab 
und ein für allemal mit der Geſellſchaft nichts wollte zu 
fhaffen haben. 

Das Dafepn diefes jungen Mannes blieb ihr nicht ver: 
borgen. Er mußte herbei, erft in Meiner Geſellſchaft, dann 
in größerer, dann in der größten. Sie benahm fih an: 
muthiger gegen ihn als gegen irgend einen andern, befonders 
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wußte fie durch zudringlihe Dienftfertigkeit ihm feinen Ver: 
Inft werth zu machen, indem fie geichäftig war ihn zu erfeßen. 
Bei Tafel mußte er neben ihr feinen Pla& nehmen, fie fchnitt 
ihm vor, fo daß er nur die Gabel gebrauchen durfte. Nah: 
men Xeltere, Vornehmere ihm ihre Nachbarfchaft weg, fo 
erjtredte fie ihre Aufmerkſamkeit über die ganze Tafel hin, 
und die eilenden Bedienten mußten das erfeßen was ihm 
die Entfernung zu rauben drohte. Zuletzt munterte fie ihn 
auf, mit der linken Hand zu fehreiben: er mußte alle feine 
Verſuche an fie richten, und fo fand fie, entfernt oder nab, 
immer mit ihm in Verhältnig. Der junge Mann wußte. 
nicht wie ihm geworden war, und wirklich fing er von diefem 
Augenblid ein neues Leben an. 

Vielleicht follte man denfen, ein ſolches Betragen wäre 
dem Bräutigam mißfällig geweſen; allein ed fand fi das 
Gegentheil. Er rechnete ihr diefe Bemühungen zu großem 
Verdienft an, und war um fo mehr darüber ganz ruhig, 
als er ihre faft übertriebenen Eigenheiten kannte, wodurd 
fie alles was im mindeften verfänglich ſchien von ſich abzu- 
lehnen wußte. Sie wollte mit jedermann nach Belieben 
umfpringen, jeder war in Gefahr, von ihr einmal angeftoßen, 
gezerrt oder fonft genedt zu werden; niemand aber durfte 
fih genen fie ein Gleiches erlauben, niemand fie nach Will: 
für berühren, niemand, auch nur im entfernteften Sinne, 
eine Freiheit, die fie fi) nahm, erwiedern; und fo hielt fie 
die andern in den ftrengften Gränzen der Sittlichfeit gegen 
fih, die fie gegen andere jeden Augenblid zu übertreten 
fhien. | 

Ueberhaupt hätte man glauben Fönnen, es fen bei ihr 
Marime gewelen, fich dem Lobe und dem Tadel, der Neigung 
und der Abneigung gleihmaßig auszuſetzen. Denn wenn fie 
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die Menfhen auf mancherlei Weife für fih zu gewinnen 
fuchte; fo verdarb fie ed wieder mit ihnen gewöhnlich durch 
eine böfe Zunge, die niemanden fhonte. So wurde Fein 
Befuh in der Nachbarfchaft abgelegt, nirgends fie und ihre 
Geſellſchaft in Schlöffern und Wohnungen freundlich aufge⸗ 
nommen, ohne daß fie bei der Nüdkehr auf das ausgelaf: 
fenfte merfen ließ, wie fie alle menfchlihen Verhältniffe nur 
von der lächerlihen Seite zu nehmen geneigt fey. Da waren 
drei Brüder, welche unter lauter Eomplimenten, wer zuerft 
heirathen follte, das Alter übereilt hatte; bier eine kleine 
junge Frau mit einem großen alten Manne; dort umgekehrt 
ein Kleiner munterer Mann und eine unbehülfliche Rieſin. 
Sn dem einen Kaufe ftolperte man bei jedem Schritt über 
ein Kind; das andre wollte ihr bei der größten Gefellfchaft 
nicht vol erfheinen, weil feine Kinder gegenwärtig waren. 
Alte Gatten follten fih nur ſchnell begraben laſſen, damit 
doch wieder einmal jemand im Haufe zum Lachen Fame, da 
ihnen Feine Notherben gegeben waren. Zunge Eheleute follten 
reifen, weil das Haushalten fie gar nicht Fleide. Und wie 
mit den Perfonen, fo machte fie ed auch mit den Sacen, 
mit den Gebäuden, wie mit dem Haus- und Tifchgeräthe. 
Befonders alle Wandverzierungen reizten fie zu luftigen Bes 
merfungen. Von dem älteften Hautelißteppich bis zu der 
neuften Papiertapete, vom ehrwürdigften Familienbilde bie 
zum frivolften neuen Kupferftih, eind wie das andere mußte 
leiden, eins wie dad andere wurde durch ihre ſpoͤttiſchen 
Bemerkungen gleihfam aufgezehrt, fo daß man fich hatte 
verwundern follen, wie fünf Meilen umher irgend etwas | 
nur noch eriftirte. 

Eigentliche Bosheit war vielleicht nicht in Diefem ver⸗ 
neinenden Beſtreben; ein felbftifher Muthwille mochte fi 
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gewöhnlih anreizen: aber eine wahrhafte Bitterfeit hatte 
fih in ihrem Verhältniß zu Dttilien erzeugt. Auf die ruhige 
unuhterbrohene Thätigfeit des lieben Kindes, die von jeder- 
mann bemerkt und gepriefen wurde, ſah fie mit Verachtung 
herab, und als zur Sprache fam, wie fehr ſich Dttilie der 
Gärten und der Treibhäufer annehme, fpottete fie nicht allein 
Darüber, indem fie, uneingedenf des tiefen Winters in dem 
mean lebte, fih zu verwundern fehlen, daß man weder 
Blumen noh Früchte gewahr werde; fondern fie ließ auch 
von nun an fo viel Grünes, fo viel Zweige und was nur 
irgend Feimte, herbeiholen und zur täglichen Bierde der 
Zimmer und des Tifches verfchwenden, daß Dttilie und der 
Gärtner nicht wenig gefränft waren, ihre Hoffnungen für 
das naͤchſte Jahr und vielleiht auf längere Zeit zerftört 
zu fehen. 

Eben fo wenig gönnte fie Dttilien die Ruhe des haus: 
lihen Ganges, worin fie fih mit Bequemlichkeit fortbewegte.: 
Ottilie folte mit auf die Luft: und Sclittenfahrten; fie 
ſollte mit auf die Bälle die in der Nachbarfchaft veranftaltet 
wurden; fie follte weder Schnee noch Kalte noch gewaltfame 
Nachtſtuͤrme fheuen, da ja foviel andre nicht davon ftürben. 
Das zarte Kind litt nicht wenig darunter, aber Luciane 
gewann nichts dabei: denn obgleich Drrilie fehr einfach geflei- 
det ging, fo war fie doch, oder fo ſchien fie wenigftend den 
Männern immer die fchönfte. Ein fanftes Anziehen ver: 
fammelte alle Männer um fie her, fie mochte fih in den 
großen Raumen am erften oder lebten Plab befinden, ja 
der Bräutigam Lucianens felbft unterhielt fih oft mit 
ihr, und zwar um fo mehr, ald er in einer Angelegen- 
heit die ihn befhäftigte, ihren Nath, ihre Mitwirkung vers 
langte. 
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Er hatte den Architekten näher Tennen lernen, bei Ge⸗ 
legenbeit feiner Kunftfammlung viel über das Gefchichtliche 
mit ibm gefproden, in andern Fällen auch, befonders bet 
Betrachtung der Sapelle, fein Talent fchäßen gelernt. Der 
Baron war jung, reich; er fammelte, er wollte bauen; feine 
Liebhaberei war lebhaft, feine Kenntniffe ſchwach; er glaubte 
in dem Arcitekten feinen Mann zu finden, mit dem er 
mehr als. einen Zweck zugleich erreichen Fünnte. Er hatte 
feiner Braut von diefer Abficht geſprochen; fie lobte ihn 
darum und war hoͤchlich mit dem Vorfchlag zufrieden, doc 
vieleicht mehr, um diefen jungen Mann Dttilien zu ent: 
ziehen — denn fie glaubte fo etwas von Neigung bei ihm 
zu bemerten — als daß fie gedacht hätte, fein Talent zu 
ihren Abfihten zu benußen. Denn ob er gleich bei ihren 
ertemporirten Feſten fich fehr thätig erwiefen und mande 
Nefiourcen bei diefer und jener Anftalt dargeboten, fo glaubte 
fie es doch immer felbft beffer zu verftehen; und da ihre 
Erfindungen gewöhnlich gemein waren, fo reichte, um fie 
auszuführen die Sefchidlichkeit eines gewandten Kammer: 
dieners eben fo gut hin, als die des vorzüglichften Kuͤnſt⸗ 
lers. Weiter ale zu einem Altar, worauf geopfert ward, 
und zu einer Bekränzung, es mochte nun ein gypfenes oder 
ein lebendes Haupt fepn, konnte ihre Einbildungskraft fich 
nicht verfteigen, wenn fie irgend jemand zum Geburts: und 
Ehrentage ein feftlihes Compliment zu machen gedachte. 

Ottilie Eonnte dem Bräutigam, der fih nah dem Ber: 
haͤltniß des Architekten zum Haufe erfundigte, die befte Aug: 
kunft geben. Sie wußte daß Charlotte fih fhon früher nad 
einer Stelle für ihn umgethan hatte: denn wäre die Geſell⸗ 
fhaft nicht gefommen, To hätte fi der junge Mann gleich 
nah Vollendung der Sapelle entfernt, weil ale Bauten den 
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Winter über ftillftehn follten und mußten; und es war da⸗ 
her fehr erwünfcht, wenn der geſchickte Künftler durch einen 
neuen Gönner wieder genußt und befördert wurde. 

Das. perfönlide Verhaͤltniß Dttilieng zum Architekten 
war ganz rein und unbefangen. Seine angenehme und thaͤ— 
tige Gegenwart hatte fie, wie die Nähe eines altern Bru⸗ 
ders, unterhalten und erfreut. Ihre Empfindungen für ihn 
blieben auf der ruhigen leidenfchaftslofen Oberflähe der 
Blutsverwandtihaft: denn in ihrem Herzen war kein Raum 
mehr; es war von der Liebe zu Eduard ganz gedrängt aus⸗ 
gefüllt, und nur die Gottheit, die alles durchdringt, Tonnte 
dieſes Herz zugleih mit ihm befißen. 

Indeſſen je tiefer der Winter fich fenfte, je wilderes 
Wetter, je unzugänglicher Die Wege, defto anziehender ſchien 
es, in fo guter Gefellfchaft die abnehmenden Tage zuzu: 
bringen. Nah kurzen Ebben überflurhete die Menge vow 
Zeit zu Zeit das Haus. Officiere von entfernteren Garni⸗ 
fonen, die gebildeten zu ihrem großen Vortheil, die roheren 
zur Unbequemlichkeit der Sefelfchaft, zogen fih herbei; am 
Civilftande fehlte ed auch nicht, und ganz unerwartet kamen 
eines Tages der Graf und die Baroneffe zufammen anges 
fahren. 

Ihre Gegenwart fchien erft einen wahren Hof zu bilden. 
Die Männer von Stand und Sitten umgaben den Grafen, 
und die Frauen ließen der Baroneffe Gerechtigkeit wider: 
fahren. Man verwunderte fih nicht lange, fie beide zuſam⸗ 
men und fo heiter zu fehen: denn man vernahm, des Grafen 
Gemahlin fey geftorben, und eine neue Verbindung werde 
geſchloſſen ſeyn Tobald es die Scidlichfeit nur erlaube. 
Dttilie erinnerte fi jenes erften Beſuchs, jedes Worte 
was über Eheftand und Scheidung, über Verbindung und 
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Trennung, über Hoffnung, Erwartung, Entbehren und Ents _ 
fagen gefprochen ward. Beide Perfonen, damals noch ganz 
ohne Ausſichten, fanden nun vor ihr, dem gehofften Gluͤck 
fo nahe, und ein unwillfürliher Seufzer drang aus ihrem 
Herzen. 

Zuciane hörte kaum, daß der Graf ein Liebhaber von 
Mufit fey, fo wußte fie ein Concert zu veranftallen; fie 
wollte fich dabei mit Geſang zur Guitarre hören laffen. Es 
gefhah. Das Inſtrument fpielte fie nicht ungefchidt, ihre 
Stimme war angenehm; was aber die Worte betraf, fo ver: 
ftand man fie fo wenig ald wenn fonft eine deutiche Schöne 
zur Guitarre fingt. Indeß verfiherte jedermann, fie habe 
mit viel Ausdruck gefungen, und fie Ffonnte mit dem lauten 
Beifall zufrieden feyn. Nur ein mwunderliches Unglück be= 
gegnete bei diefer Gelegenheit. In der Gefellfhaft befand 
fih ein Dichter, den fie duch befonders zu verbinden hoffte, 
weil fie einige Lieder von ihm an fie gerichtet wünfchte, und 
dephalb diefen Abend meift nur von feinen Liedern vortrug. 
Er war überhaupt, wie alle, höflich gegen fie, aber fie hatte 
mehr erwartet. Sie legte es ihm einigemal nahe, Eonnte 
aber weiter nichts von ihm vernehmen, bis fie endlich aus 
Ungeduld einen ihrer Hofleute an ihn fchidte und fondiren 
ließ, ob er denn nicht entzüdt geweſen fey, feine vortreff: 
lihen Gedichte fo vortrefflih vortragen zu hören. Meine 
Gedichte? verfeßte diefer mit Erſtaunen. Verzeihen Sie, 
mein Herr, fügte er hinzu: ich habe nichts als Vocale 
gehört und die nicht einmal alle. Unterdeffen ift es meine 
Schuldigkeit mich für eine fo liebenswürdige Intention dank: 
bar zu erweifen. Der Hofmann fchwieg und verfchwieg. 
Der andre fuchte fih durch einige wohltönende Somplimente 
aus der Sahe zu ziehen. Sie ließ ihre Abficht nicht 
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undeutlich merken, auch etwas eigens für fie Gedichtetes zu 
beſitzen. Wenn es nicht allzu unfreundlich gewefen wäre, 
fo hätte er ihr das Alphabet überreichen koͤnnen, um fid 
daraus ein beliebiges Lobgedicht zu irgend einer vorkommen: 
den Melodie felbft einzubilden. Doch follte fie nicht ohne 
Kranfung aus diefer Begebenheit fcheiden. Kurze Zeit 
darauf erfuhr fie: er habe noch felbigen Abend einer von 
Ottiliens Lieblingsmelodien ein allerliebſtes Gedicht unter: 
gelegt, das noch mehr als verbindlich fey. 

Luciane, wie alle Menfchen ihrer Art, die immer durch 
einander mifhen was ihnen vortheilbaft und was Ihnen 
nachtheilig ift, wollte nun ihr Glück im Recitiren verfuchen. 
Ihr Gedächtniß war gut, aber wenn man aufrichtig reden 
follte, ihr Vortrag geiftlos und heftig ohne leidenfchaftlich 
zu feyn. Sie recitirte Balladen, Erzählungen und was fonft 
in Declamatorien vorzufommen pflegt. Dabei hatte fie die 
unglüdlihe Gewohnheit angenommen, dag was fie vortrug 
mit Geften zu begleiten, wodurch man das was eigentlich 
epifch und Iprifh ift, auf eine unangenehme Weile mit dem 
Dramatifhen mehr verwirrt ale verbindet. 

Der Graf, ein einfichtevoller Mann, der gar bald die 
Geſellſchaft, ihre Neigungen, Leidenfhaften und Unterhal: 
tungen überfah, brachte Lucianen, glüdliher oder ungläd- 
licher Weile, auf eine neue Art von Darftelung, die ihrer 
Verfönlichkeit fehr gemäß war. Ich finde, fagte er, bier fo 
manche wohlgeftaltete Perfonen, denen ed gewiß nicht fehlt, 
malerifhe Bewegungen und Stellungen nachzuahmen. Soll: 
ten fie es noch nicht verfucht haben, wirkliche befannte Ge: 
mälde vorzuftellen? Kine folhe Nachbildung, wenn fie auch 
mande mühfame Anordnung erfordert, bringt dagegen auch 
einen unglaublichen Reiz hervor. 
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Schnell ward Luciane gewahr, daß fie hier ganz in ihrem 
Sach fepn würde. Ihr fhöner Wuchs, ihre volle Geftalt, 
ihr regelmäßiges und doch bedeutendes Gefiht, ihre licht: 
braunen Haarflechten, ihr fchlanfer Hals, alles war ſchon wie 
aufs Gemälde berechnet; und hätte fie nun gar gewußt, daß fie 
fhöner ausſah wenn fie ftill ſtand ald wenn fie fich bewegte, 
indem ihr im legten Falle manchmal etwas ftörendes Un⸗ 
graziöfes entihläpfte, fo hätte fie fih mit noch mehrerem 
Eifer diefer natürlihen Bildnerei ergeben. 

Man fuchte nun Kupferftiche nach berühmten Gemälden; 
man wählte zuerft den Belifar nah van Dyk. Ein großer 
und wohlgebauter Mann von gewilfen Jahren follte den 
figenden blinden General, der Architekt den vor ihm theil- 
nehmend traurig ftehenden Krieger nachbilden, dem er wirf: 
lih etwas ahnlich fah. Luciane hatte ſich, halb befcheiden, 
das junge Weibchen im Hintergrunde gewählt, das reichliche 
Almofen aus einem Beutel in die flache Hand zählt, indeß 
eine Alte fie abzumahnen und ihr vorzuftellen fcheint, daß 
fie zu viel thue. Eine andre ihm wirklich Almofen reichende 
Frauensperſon war nicht vergeflen. 

Mit diefen und andern Bildern befchäftigte man ſich 
ſehr ernftlih. Der Graf gab dem Architekten über die Art 
der Einrichtung einige Winte, der fogleich ein Theater dazu 
aufftelte und wegen der Beleuchtung die nöthige Sorge 
trug. Man war fehon tief in die Anftalten verwidelt, ale 
man erft bemerkte, daß ein foldhes Unternehmen einen an: 
fehnlihen Aufwand verlangte, und daß auf dem Lande mit: 
ten im Winter gar manches Erfordernig abging. Deßhalb 
Heß, damit ja nichts ftoden möge, Luciane beinah ihre ſaͤmmt⸗ 
liche Garderobe zerfchneiden, um die verfchiedenen Coſtüme zu 
liefern, die jene Kiünftler willfärlich genug angegeben haben, 
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Der Abend Fam herbei und die Darftelung wurde vor 
einer großen Gefellfhaft und zu allgemeinem Beifall aus⸗ 
geführt. Cine bedeutende Muſik fpannte die Erwartung, 
Sener Belifar eröffnete die Bühne. Die Geftalten waren 
fo paffend, die Farben fo glüdlic ausgetheilt, die Beleuch- 
tung fo Funftreih, daß man fürwahr in einer andern Welt 
zu feyn glaubte; nur daß die Gegenwart des Wirklichen ftatt 
des Scheind eine Art von dängftliher Empfindung hervor: 
bradte. 

Der Vorhang fiel, und ward auf Verlangen mehr als 
einmal wieder aufgezogen. Gin muſikaliſches Zwiſchenſpiel 
unterhielt die Gefellfhaft, die man durch ein Bild höherer 
Art überrafhen wollte. Es war die befannte Vorftellung 
von Pouffin: Ahasverus und Efther. Diepmal hatte fih Lu⸗ 
ciane beffer bedacht. Sie entwidelte in der ohnmaͤchtig hin⸗ 
gefunfenen Königin alle ihre Reize, und batte fih Eluger 
Weife zu den umgebenden unterftüßenden Mädchen lauter 
hübfche wohlgebildete Figuren ausgefucht, worunter fi jedoch 
feine mit ihr auch nur im mindeften meffen fonnte. Dttilie 
blieb von diefem Bilde wie von den übrigen ausgefchloffen. 
Auf den goldnen Thron hatte fie, um den Zeus gleichen 
König vorzuftellen, den rüftigften und fehönften Mann der 
GSefellfhaft gewählt, To daß diefes Bild wirklich eine un⸗ 
vergleichlihe Vollkommenheit gewann. 

Als drittes Hatte man die fogenannte väterlihe Er: 
mahnung von Terburg gewählt, und wer kennt nicht ben 
herrlihen Kupferftih unferes Wille von diefem Gemälde? 
Einen Zuß über den andern gefchlagen, fißt ein edler ritter« 
liher Vater und fcheint feiner vor ihm ftehenden Tochter 
ins Gewiffen zu reden. Diefe, eine herrliche Geftalt, im 
faltenreichen weißen Atlaskleide, wird zwar nur von hinten 
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gefehen, aber ihr ganzes Wefen fcheint anzudeuten, daß fie 
fih zufammennimmt. Daß jedoch die Ermahnung nicht 
heftig und befhämend fey, fiehbt man aus ber Miene und 
Geberde ded Vaters; und was die Mutter betrifft, fo fcheint 
diefe eine Feine Verlegenheit zu verbergen, indem fie in ein 
Glas Wein blidt, das fie eben auszufchlürfen im Begriff iſt. 

Bei diefer Gelegenheit nun follte Luciane in ihrem höchften 
Slanze erfhe.nen. Ihre Zöpfe, die Form ihres Kopfes, Hals 
und Naden, waren über alle Begriffe Ihön, und die Taille, 
von der bei den modernen antififirenden Befleidungen der 
Frauenzimmer wenig fihtbar wird, höchft zierlich, ſchlank und 
leicht zeigte fih an ihr in dem älteren Coftüm äußerft vortheil- 
haft; und der Architekt Hatte geforgt, die reichen Falten des 
weißen Atlaffed mit der Fünftlichften Natur zu legen, fo daß 
ganz ohne Frage diefe lebendige Nachbildung weit über jened 
Driginalbildnig hinausreichte und ein allgemeines Entzüden 
erregte. Man konnte mit dem Wiederverlangen nicht endi- 
gen, und der ganz natürliche Wunfh, einem fo fchönen 
Weſen, dad man genugfam von der Rückſeite geſehen, aud) 
ind Angefiht zu fhauen, nahm dergeftalt überhand, daß 
ein Iufliger ungeduldiger Vogel die Worte, die man manch⸗ 
mal an das Ende einer Seite zu fehreiben pflegt; tournez 
s’il vous plait laut ausrief und eine allgemeine Beiftimmung 
erregte.. Die Darftellenden aber Fannten ihren Vortheil zu 
gut, und hatten den Sinn dieler Kunftftüde zu wohl gefaßt, 
ald daß fie dem allgemeinen Ruf hätten nachgeben follen. 
Die befhämt fcheinende Tochter blieb ruhig ftehen, ohne den 
Zufhauern den Ausdrud ihres Angefichtd zu gönnen; der 
Vater blieb in feiner ermahnenden Stellung fien, und die 
Mutter brachte Nafe und Augen nicht aus dem durchfichtigen 
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nicht verminderte. — Was follen wir noch viel von Fleinen 
Nachſtuͤcken fagen, wozu man niederländifhe Wirthshaus⸗ 
und Jahrmarktsſcenen gewählt hatte? 

Der Graf und die Baroneffe reiften ab und verfprachen 
in den erften glüdlichen Wochen ihrer nahen Verbindung 
wiederzufehren, und Charlotte hoffte nunmehr, nach zwei 
mühfam überftandenen Monaten, die übrige Geſellſchaft gleich: 
falls los zu werden. Sie war bes Glücks ihrer Tochter 
gewiß, wenn bei bdiefer der erfte Braut: und Jugendtaumel 
fih würde gelegt haben: denn der Bräutigam hielt fich für 
den glüdlichften Menfchen von der Welt. Bei großem Ber: 
mögen und gemäßigter Sinnesart fchlen er auf eine wunder: 
bare Weife von dem Vorzuge gefchmeichelt, ein Frauenzimmer 
zu befißen, das der ganzen Welt gefallen mußte. Er hatte 
einen fo ganz eigenen Sinn, alled auf fie und erft durch fie 
auf fich zu beziehen, daß es ihm eine unangenehme Empfindung 
machte, wenn fi nicht gleich ein Neuanfommender mit aller 
Aufmerkſamkeit auf fie richtete, und mit ihm, wie es wegen 
feiner guten Cigenfchaften befonders von alteren Perfonen 
oft geſchah, eine nähere Verbindung fuchte, ohne ſich fonderlich 
um fie zu befümmern. Wegen bes Arditeften kam es bald 
zur Richtigkeit. Aufs Neujahr follte ihm diefer folgen und 
das Sarneval mit ihm in der Stadt zubringen, wo Luciane 
fi) von der Wiederholung der fo fchön eingerichteten Gemälde, 
fo wie von hundert andern Dingen, die größte Glüdfeligkeit 
verfprah, um fo mehr ald Tante und Bräutigam jeden Auf: 
wand für gering zu achten fchienen, der zu ihrem Vergnügen 
erfordert wurde. 

Nun folte man fcheiden, aber das konnte nicht auf eine 
gewöhnliche Weile geihehen. Man fcherzte einmal ziemlich 
laut, daß Charlottens Wintervorräthe nun bald aufgezehrt 
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fepen, als der Ehrenmann, der den Beltfar vorgeftelft Hatte, 
und freilich reich genug war, von Lucianens Vorzügen hin: 
geriffen, Denen er nun ſchon fo lange Huldigte, unbedachtfam 
ausrief: fo laſſen Sie es und auf polnifhe Art Halten! 
Kommen Sie nun und zehren mich auch auf, und fo gehet 
es dann weiter in der Runde herum. Gefagt, gethan: Lu: 
ciane fchlug ein. Den andern Tag war gepadt und der 
Schwarm warf fich auf ein anderes Befisthum. Dort hatte 
man auch Raum genug, aber weniger Bequemlichkeit und 
Einrihtung. Daraus entftand manches Unfchiclihe, das erft 
Zucianen recht glüdlich machte. Das Leben wurde immer 
wüfter und wilder. Treibjagen im tiefften Schnee, und was 
man fonft nur Unbequemes auffinden konnte, wurde verans 
ftaltet. Frauen fo wenig ald Männer durften fich ausſchließen, 
und fo 309g man, jagend und reitend, fchlittenfahrend und 
lärmend, von einem Gute zum andern, bis man fich endlich 
der Reſidenz näherte; da denn die Nachrichten und Erzaͤh⸗ 
lungen, wie man ſich bei Hofe und in der Stadt vergnüge, 
der Einbildungstraft eine andere Wendung ‚gaben, und Ku: 
cianen mit ihrer fämmtlichen Begleitung, indem die Tante 
fhon vorausgegangen war, unaufhaltfam in einen andern 
Lebenskreis hineinzogen. 


Aus Gttiliens Tagebuche. 


s 


„Man nimmt in der Welt jeden wofür er fich giebt; 
aber er muß fih auch für etwas geben. Man erträgt die 
Unbequemen lieber ald man die Unbedeutenden buldet.” 

„Man kann der Geſellſchaft alled aufbringen, nur nicht 
was eine Kolge hat.” 


’ 
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„Wir lernen die Menihen nicht kennen, wenn fie zu 
ung fommen; wir müflen zu ihnen gehen, um zu erfahren, 
wie es mit ihnen ſteht.“ 

„Sch finde es beinahe natürlich, daß wir an Befuchenden 
mancherlei auszufeßen haben, daß wir fogleich, wenn fie weg 
find, über fie nicht zum liebevolliten urtheilen: denn wir 
haben fo zu fagen ein Recht, fie nah unferm Maßitabe zu 
meſſen. Selbft verftändige und billige Menfchen enthalten 
fih in ſolchen Fällen faum einer fharfen Cenſur.“ 

„Wenn man dagegen bei andern geweſen ift und bat fie 
mit ihren Umgebungen, Gewohnheiten, in ihren nothwendigen 
unausweichlihen Zuftänden geſehen, wie fie um fich wirken, 
oder wie fie fich fügen; fo gehört ſchon Unverftand und böfer 
Wille dazu, um das lächerlich zu finden, was ung in mehr 
als einem Sinne ehrwürdig fcheinen müßte.“ 

„Durch das, was wir Betragen und gute Sitten nennen, 
fol das erreicht werden, was außerdem nur durch Gewalt, 
oder auch nicht einmal durd Gewalt zu erreichen tft.“ 

„Der Umgang mit Frauen ift das Element guter 
Sitten.“ 

„Wie Tann der Charakter, die Eigenthümlichkeit bes 
Menfhen, mit der Lebensart beftehen?“ 

„Das Eigenthümlihe müßte durch die Lebensart erfk 
recht hervorgehoben werden. Das Bedeutende wil jedermann, 
nur fol ed nicht unbequem ſeyn.“ 

„Die größten Vortheile im Leben überhaupt wie in der 
Gefellfhaft Hat ein gebildeter Soldat.“ 

„Rohe Kriegsleute gehen wenigftend nicht aus ihrem 
Charakter, und weil doch meift hinter der Stärke eine Gut⸗ 
müthigkeit verborgen liegt, fo tft im Nothfall auch init ihnen 
auszukommen.“ 
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„Niemand ift läftiger als ein täppifher Menfch vom 
Sivilftande. Don ihm könnte man die Feinheit fordern, da 
er fih mit nichts Rohem zu befchäftigen hat.” 

„Wenn wir mit Menfchen leben, die ein zartes Gefühl 
für das Schiklihe haben, fo wird ed und Angft um ihret⸗ 
willen, wenn etwas Ungefchieftes begegnet. So fühle ich 
immer für und mit Charlotten, wenn Jemand mit dem Stuhle 
fchaufelt, weil fie das in den Tod nicht leiden kann.“ 

„Es Time niemand mit der Brille auf der Nafe in ein 
vertrauliches Gemach, wenn er wüßte, Daß und Frauen fogleich 
die Luft vergeht ihn anzufehen und ung mit ihm au unter: 
halten.” 

„Zutraulichkeit an der Stelle der Ehrfurcht ift immer 
läherlih. Cs würde niemand den Hut ablegen, nachdem er 
faum das Compliment gemacht bat, wenn er wüßte, wie 
komiſch das ausfieht.” 

„Es giebt Fein äußeres Zeichen der Höflichkeit, das nicht 
einen tiefen fittlihen Grund hätte Die rechte Erziehung 
wäre, welche dieſes Zeichen und den Grund zugleich über: 
lieferte.” 

„Das Betragen ift ein Spiegel, in welchem jeder fein 
Bild zeigt.” 

„Es giebt eine Höflichkeit des Herzens; fie ift der Liebe 
verwandt. Aus ihr entfpringt die bequemfte Höflichkeit des 
äußern Betragens.“ 

„Freiwillige Abhängigkeit ift der fchönfte Zuftand, und 
wie wäre der möglich ohne Liebe.“ 

„Bir find nie entfernter von unfern Wünfchen, als 
wenn wir ung einbilden dag Gewünfchte zu befiken.” 

„Niemand ift mehr Sklave .ald der fih für frei halt 
ohne es zu feyn.“ 
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„Es darf fi einer nur für frei erflären, fo fühlt er 
fih den Augenblick als bedingt. Wagt er ed fih für bedingt 
zu erklären, fo fühlt er fich frei.“ 

„Gegen große Vorzüge eines Andern giebt es fein Net: 
tungsmittel als die Liebe.” 

„Es ift was fchredlihed um einen vorzügligden Mann, 
auf den fih die Dummen was zu Gute thun.” 

„Es giebt, fagt man, für den Kammerdiener feinen Helden, 
Das kommt aber blos daher, weil der Held nur vom. Helden 
anerfannt werden kann. Der Kammerbiener wirb aber wahr: 
fcheinlich feines Gleichen zu fhägen willen.“ 

„Es giebt Keinen größern Troſt für die Mittelmäpigfeit 
als daß das Genie nicht unfterblich fey.” 

„Die größten Menfhen hängen immer mit ihrem Jahr⸗ 
hundert durch eine Schwachheit zufammen.” 

„Man halt die Menfchen gewöhnlich für gefährlicher ale 
fie find.“ 

„Thoren und gefcheidte Leute find gleich unſchädlich. Nur 
die Halbnarren und Halbweifen, das find die gefährlichften.” 

„Mean weicht der Welt nicht fiherer aus als durch bie 
Kunft, und man verknüpft fich nicht ficherer mit ihr als 
dur die Kunft.“ 

„Selbft im Augenblid des hoͤchſten Gluͤcks und der Höchiten 
Noth bedürfen wir des Künftlerd.” 

„Die Kunft befchäftigt fih mit dem Schweren und Guten.“ 

„Das Schwierige leicht behandelt zu fehen giebt ung 
das Anfchauen des Unmöglichen.“ 

„Die Schwierigkeiten wachſen je näher man dem Siele 
fommt.” 

„Sien tft nicht fo befchwerlich als ernten.” 
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Sechstes Eapitel. 


Die große Unruhe, welche Charlotten durch diefen Befuch 
erwuchs, ward ihr dadurch vergütet, daß fle ihre Tochter 
völlig begreifen lernte, worin ihr die Bekanntſchaft mit der 
Welt fehr zu Hülfe Fam. Es war nicht zum erften Mat, 
dag ihr ein fo feltiamer Charakter begegnete, ob er ihr gleich 
noch niemals auf diefer Höhe erſchien. Und doch Hatte fie 
aus der Erfahrung, daß folhe Perfonen durchs Leben, durch 
mancherlei Creigniffe, durch elterlihe Verhältniffe gebildet 
eine fehr angenehme und HLiebenswirdige Netfe erlangen 
können, indem die Selbftigfeit gemildert wird und die fchwär- 
mende ‘Chätigkeit eine entfchiedene Richtung erhält. Char: 
lotte ließ als Mutter fih um defto eher eine für andere 
vielleicht unangenehme Erfheinung gefallen, ald es Eltern 
wohl geziemt da zu hoffen, wo Fremde nur zu genießen 
wünfchen, oder wenigftend nicht beläftigt feyn wollen. 

Auf eine eigne und unerwartete Weile jedoch follte 
Charlotte nach ihrer Tochter Abreife getroffen werden, indem 
diefe nicht ſowohl durch dad Tadelnswerthe in ihrem Betragen, 
als durh dad was man daran lobenswürdig hätte finden 
Finnen, eine üble Nachrede hinter fich gelaffen hatte. Luciane 
ſchien ſich's zum Gefeß gemaht zu haben, nicht allein mit 
den Sröhlihen fröhlih, fondern auch mit den Traurigen 
traurig zu ſeyn, und um den Geift des Widerſpruchs recht 
zu üben, manchmal die Sröhlichen verdrießlich und die Traus 
rigen heiter zu mahen. In allen Kamilien, wo fie hinkam, 
erfundigte fie fih nach den Kranken und Schwachen, die 
nicht in Geſellſchaft erfcheinen konnten. Site beſuchte fie auf 
ihren Zimmern, machte den Arzt und drang einem jeden aus 
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ihrer Reiſeapotheke, die fie beftändig im Wagen mit fich 
führte, energifche Mittel aufs da denn eine folhe Eur, wie 
fih vermuthen läßt, gelang oder mißlang, wie es der Zufall 
berbeiführte. 

In diefer Art von Wohlthätigkeit war fie ganz grauſam 
und ließ fih gar nicht einreden, weil fie feit überzeugt war, 
daß fie vortrefflih handle. Allein es mißrieth ihr auch ein 
Nerfuh von der fittlihen Seite, und diefer war ed, ber 
Charlotten viel zu fchaffen machte, weil er Folgen hatte, und 
jedermann darüber ſprach. Erft nach Lucianens Mbreife hörte 
fie davon; Dttilie, die gerade jene Partie mitgemacht hatte, 
mußte ihr umftändlih davon Nechenfhaft geben. 

Eine der Töchter eines angefehenen Haufes hatte dag 
Unglüd gehabt, an dem Tode eines ihrer jüngeren Gefchwifter 
fhuld zu feyn, und fich darüber nicht beruhigen noch wieder 
finden fönnen. Sie lebte auf ihrem immer befchäftigt und 
ſtill, und ertrug felbft den Anblick der Ihrigen nur wenn fie 
einzeln famen; denn fie argmohnte fogleich, wenn mehrere 
beifammen waren, daß man untereinander über fie und 
thren Zuſtand reflectire. Gegen jedes allein dußerte fie fich 
vernünftig und unterhielt fi fEundenlang mit ihm. 

Luciane hatte davon gehört und fich fogleih im Stillen 
vorgenommen, wenn fie in dad Haus Fame, gleichlam ein 
Wunder zu thun und das Frauenzimmer der Gefellichaft 
wiederzugeben. Sie betrug fich dabei vorfihtiger als fonft, 
wußte ſich allein bei der Seelentranfen einzuführen, und fo 
viel man merfen konnte, durch Mufif ihr Vertrauen zu ge: 
winnen. Nur zuleßt verfah fie es: denn eben weil fie Aufſehn 
erregen wollte, fo brachte fie das fchöne blaffe Kind, das fie 
genug vorbereitet wähnte, eines Abends plöglich in die bunte 
glänzende Geſellſchaft; und vieleicht wäre auch das noch 
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gelungen, wenn nicht die Societät felbft, aud Neugierde und 
Apprebenfion, fih ungeſchickt benommen, fih um die Kranke 
verfammelt, fie wieder gemieden, fie durch Flüftern, Köpfe: 
zufammenfteden irre gemacht und aufgeregt hätte. Die zart 
Empfindende ertrug das nit. Sie entwich unter fürdhter: 
lichem Schreien, das gleichfam ein Entfeßen vor einem eins 
dringenden Ungeheuren auszudräden fchien. Erfchredt fuhr 
die GSefellfchaft nach allen Seiten auseinander, und Dttilie 
war unter denen, welche die völlig Ohnmächtige wieder auf 
ihr Zimmer begleiteten. 

Indeſſen hatte Kuciane eine flarfe Strafrede nach ihrer 
Weiſe an die Sefellfchaft gehalten, ohne im mindeften daran 
zu denfen, daß fie allein alle Schuld habe, und ohne fich 
durch diefes und andres Miplingen von ihrem Thun und 
Treiben abhalten zu laffen. 

Der Zuftand der Kranfen war feit.jener Zeit bedenflicher 
geworden, ja das Webel hatte fich fo gefteigert, Daß die Eltern 
das arme Kind nicht im Haufe behalten Fonnten, fondern 
einer öffentlihen Anftalt überantworten mußten. Charlotten 
blieb nichts übrig als durch ein befonder zartes Benehmen 
gegen jene Familie den von ihrer Tochter verurfachten Schmerz 
einigermaßen zu lindern. Auf Dttilien hatte die Sache einen 
tiefen Eindrud gemacht; fie bedauerte das arme Mädchen 
um fo mehr als fie überzeugt war, wie fie auch gegen Char- 
Iotten nicht läugnete, daß bei einer confequenten Behandlung 
die Kranke gewiß herzuftellen geweſen wäre. 

Sp fam auch, weil man fi gewöhnlich vom vergangenen 
Unangenehmen mehr als vom Angenehmen unterhält, eim 
Feines Mipverftändniß zur Sprache, das Dttilien an dem 
Architekten irre gemacht hatte, als er jenen Abend feine 
Sammlung nicht vorzeigen wollte, ob fie ihn gleich fo freundlich 
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darum erfuchte. Ed war ihr dieſes abichlägige Betragen 
immer in der Seele geblieben und fie wußte felbft nicht 
warum. Ihre Empfindungen waren fehr richtig: denn was 
ein Mädchen wie Dttilie verlangen kann, follte ein Jüngling 
wie der Architekt nicht verfagen. Dieſer brachte jedoch auf 
ihre gelegentlichen leifen Vorwürfe ziemlich gültige Entfchul- 
digungen zur Sprache. 

Wenn Sie müßten, fagte er, wie roh felbft gebildete 
Menſchen fih gegen die ſchaͤtzbarſten Kunftwerfe verhalten, 
Sie würden mir verzeihen, wenn ich die meinigen' nicht. 
unter die Menge bringen mag. Niemand weiß eine Me: 
daille am Rand anzufaſſen; fie betaften das fchönfte Gepräge, 
den reinften Grund, laflen die Eöftlichften Stüde zwifchen 
dem Daumen und Zeigefinger bin und hergeben, ald wenn 
man Kunftformen auf diefe Weife prüfte. Ohne daran zu 
denken, daß man ein großes Blatt mit zwei Handen anfaffen 
müffe, greifen fie mit Einer Hand nach einem unfhäßbaren 
Kupferftich, einer unerfeglihen Zeichnung, wie ein anmaß- 
licher Politiker eine Zeitung faßt und durch das Zerknittern 
des Papiers Ihon im Voraus fein Urtheil über die Welt: 
begebenheiten zu erkennen giebt. Niemand denkt daran, daß 
wenn nur zwanzig Menfhen mit einem Kunftwerfe hinter: 
einander eben fo verführen, der Einundswanzigfte nicht mehr 
viel daran zu fehen hätte. 

Habe ih Sie niht auh manchmal, fragte Dttilie, im 
folche Verlegenheit gefeßt? habe ich nicht etwan Ihre Schäße, 
ohne es zu ahnen, gelegentlich einmal befchädigt? 

Niemals, verſetzte der Architekt: niemals! Ihnen wäre 
es unmöglich: das Schickliche iſt mit Ihnen geboren. 

Auf alle Fälle, verfeßte Dttilie, wäre es nicht übel, wenn 
man fünftig in das Büchlein von guten Sitten, nach den 
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Capiteln, wie. man fid in Gefellfchaft beim Effen und Trin⸗ 
fen benehmen foll, ein recht umftändliches einfhöbe, wie man 
fih in Kunftfammlungen und Mufeen zu betragen habe, 

Gewiß, verfeßte der Architeft, würden alddann Euftoden 
und Liebhaber ihre Seltenheiten fröhlicher mittheilen. 

Ottilie hatte ihm ſchon lange verziehen; als er fich aber 
den Vorwurf fehr zu Herzen zu nehmen fehlen und immer 
aufs neue berheuerte, daß er gewiß gerne mittheile, gern: 
für $reunde thätig fen, fo empfand fie, daß fie fein zartes 
Gemüth verlegt habe, und fühlte ſich als feine Schuldnerin. 
Nicht wohl konnte fie ihm daher eine Bitte rund abfchlagen, 
die er in Gefolg diefes Geſpraͤchs an fie that, ob fie gleich, 
indem fie fhnell ihr Gefühl zu Rathe zog, nicht einfah wie 
fie ihm feine Wünfche gewähren Fünne. 

Die Sache verhielt fih alſo. Daß Dttilie durch Lucia⸗ 
nens Eiferfucht von den Gemäldedarftellungen ausgeſchloſſen 
worden, war ihm höchft empfindlich geweſen; daß Charlotte 
diefem glänzenden Theil der gefelligen Unterhaltung nur 
unterbrochen beimohnen Fünnen, weil fie fih nicht wohl be= 
fand, hatte er gleichfalls mir Bedauern bemerft: nun wollte 
er fih nicht entfernen, ohne feine Dankbarkeit auch dadurch 
zu beweifen, daß er zur Ehre der einen und zur Unterhaltung 
der andern, eine weit fchönere Darftellung veranftaltete als 
die bisherigen gewefen waren. Vielleicht kam hierzu, ihm 
felbft unbewußt, ein andrer geheimer Antrieb: es ward ihm 
fo fhwer, diefes Haus, diefe Familie zu verlaffen, je ed 
fhien ihm unmöglih von Dttilieng Augen zu fcheiden, von 
deren ruhig freundlich gewogenen Bliden er die legte Zeit 
faft ganz allein gelebt hatte. 

Die Weihnachtsfeiertage nahten fi und ed wurde ihm 
auf einmal Far, daß eigentlich jene Gemäldedarftellungen 
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durch runde Figuren von dem fogenannten Präfepe aus⸗ 
gegangen, von der frommen Vorftellung, die man in biefer 
heiligen Zeit der göttlihen Mutter und dem Kinde widmete, 
wie fie in ihrer fcheinbaren Niedrigkeit erſt von Hirten bald 
darauf von Koͤnigen verehrt werden. 

Er hatte ſich die Moͤglichkeit eines ſolchen Bildes voll⸗ 
kommen vergegenwaͤrtigt. Ein ſchoͤner friſcher Knabe war 
gefunden; an Hirten und Hirtinnen konnte es auch nicht 
fehlen; aber ohne Ottilien war die Sache nicht auszuführen. 
Der junge Mann hatte fie in feinem Sinne zur Mutter 
Gottes erhoben, und wenn fie es abfchlug, fo war bei ihm 
Feine Frage, daB das Unternehmen fallen müſſe. Dttilie halb 
verlegen über feinen Antrag wies ihn mit feiner Bitte an 
Charlotten. Diefe ertheilte ihm gern die Erlaubniß, und 
auch durch fie ward die Scheu Dttiliend, fich jener heiligen 
Geftalt anzumaßen, auf eine freundliche Weife überwunden. 
Der Architekt arbeitete Tag und Nacht, damit am Weib: 
nachtsabend nichts fehlen möge. 

Und zwar Tag und Naht im eigentlichen Sinne. Er 
hatte ohnehin wenig Bedürfniffe, und Dttiliend Gegenwart 
ſchien ihm ftatt alles Labſals zu feyn; indem er um ihret⸗ 
willen arbeitete, war ed ald wenn er Feines Schlafs, indem 
er fih um fie befchäftigte, Feiner Speife bedürfte. Zur feier: 
lichen Abendftunde war defhalb alles fertig und bereit. Es 
war ihm möglich geweſen wohltönende Blasinftrumente zu 
verfammeln, welche die Einleitung machten und die gewünfchte 
Stimmung bervorzubringen wußten. Als der Vorhang fi 
hob, war Charlotte wirklich überrafht. Das Bild, das fidh 
ihr vorftellte, war fo oft in der Welt wiederholt, dag man 
faum einen neuen Eindrud davon erwarten follte. Uber hier 
batte die Wirklichkeit ald Bild ihre befondern Vorzüge. Der 
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ganze Raum war eher nactlich ale dammernd, und doch 
nichts undeutlih im Einzelnen der Umgebung. Den unüber: 
trefflihen Gedanken, daß alles Licht vom Kinde ausgehe, 
hatte der Künftler durch einen Elugen Mechanismus der Bes 
leuhtung auszuführen gewußt, der durch die befchatteten, 
nur von Streiflichtern erleuchteten Figuren im Vordergrunde 
zugedecdt wurde. Frohe Mädchen und Knaben ftanden um: 
ber; die frifchen Gefichter fcharf von unten beleuchtet. Auch 
an Engeln fehlte es nicht, deren eigener Schein von dem 
göttlichen verdunfelt, deren Atherifcher Leib vor dem göttliche 
menfchlichen verdichtet und lichtgbedärftig ſchien. 

Glüdlicherweife war das Kind in der anmurbigften Stel- 
lung eingefchlafen, fo daß nichts die Betrachtung flörte, wenn 
der Blick auf der fcheinbaren Mutter vermweilte, die mit un: 
endlicher Anmuth einen Schleier aufgehoben hatte, um den 
verborgenen Schaß zu offenbaren. In diefem Augenblick fchien 
das Bild feftgehalten und erftarrt zu ſeyn. Phyſiſch geblendet, 
geiftig überrafcht,, ſchien das umgebende Volk fich eben bewegt 
zu haben, um die getroffnen Augen wegzumenden, neugierig 
erfreut wieder hinzublinzen und mehr Verwunderung und 
Luft, ale Bewunderung und Verehrung anzuzeigen ; obgleich 
diefe auch nicht vergeffen und einigen dlteren Figuren der 
Ausdruck derfelben übertragen war. 

Ottiliens Geftalt, Gebärde, Miene, Bli übertraf aber 
alles was je ein Maler dargeftellt hat. Der gefühlvolle Ken: 
ner, der dieſe GErfcheinung gefehen hätte, wäre in Furcht 
gerathen, es möge fih nur irgend etwas bewegen, er wäre in 
Sorge geftanden, ob ihm jemals etwas wieder fo gefallen Eönne. 
Unglüdlicherweile war niemand da, der diefe ganze Wirkung 
aufzufaffen vermocht hätte. Der Arciteft allein, der als 
langer fchlanfer Hirt von der Seite über die Knieenden 
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hereinſah, hatte, obgleich nicht in dem genanften Standpunkt, 
noch den größten Genuß. Und wer befchreibt auch die Miene 
der neugefchaffenen Himmelskoͤnigin? Die reinfte Demuth, 
das liebenswürdigfte Gefühl von Beſcheidenheit bei einer 
großen unverdient erhaltenen Ehre, einem unbegreiflih un: 
ermeßlihen Gluͤck, bildete fi in ihren Zügen, ſowohl indem 
fich ihre eigene Empfindung, als in dem fich die Vorſtellung 
ausdrüdte, die fie fih von dem machen konnte was fie fpielte. 

Sharlotten erfreute das ſchoͤne Gebilde, doch wirkte Haupt: 
fählich das Kind auf fie. Ihre Augen jtrömten von Thränen 
und fie ftellte fih auf dag lebhaftefte vor, daß fie ein aͤhn⸗ 
fiches liebes Geſchoͤpf bald auf ihrem Schooße zu hoffen habe. 

Man hatte den Vorhang niedergelaffen, theild um ben 
Vorftellenden einige Erleichterung zu geben, theild eine Ver: 
änderung in dem Dargeftellten anzubringen. Der Känftler 
hatte fich vorgenommen, das erfte Nacht: und Niedrigkeits⸗ 
bild in ein Tag: und Slorienbild zu verwandeln, und def 
wegen von allen Seiten eine unmäßige Erleuchtung vorbereitet, 
die in der Iwifchenzeit angezündet wurde. 

Ottilien war in ihrer halb theatralifchen Lage bisher die 
größte Beruhigung geweſen, daß außer Charlotten und weni: 
gen Hausgenoſſen niemand diefer frommen Kunftmummerei 
zugefehen. Sie wurde daher einigermaßen betroffen, ale fie 
in der Zwifchenzeit vernahm, es ſey ein Fremder angekom⸗ 
men, im Saale von Charlotten freundlich begrüßt. Wer es 
war, Eonnte man ihr nicht fagen. Sie ergab fich darein, um 
feine Störung zu verurfachen. Lichter und Lampen brannten 
und eine ganz unendliche Hellung umgab fie. Der Vorhang 
sing auf, für die Zufchauenden ein überrafchender Anblick: 
das ganze Bild war alles Licht, und ftatt des völlig auf: 
gehobenen Schattens blieben nur die Karben übrig, die bei 
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der Fugen Auswahl eine liebliche Maͤßigung hervorbrachten. 
Unter ihren langen Augenwimpern hervorblidend bemerkte 
Dttilie eine Manngperfon neben Sharlotten fikend. Sie er: 
Fannte ihn nicht, aber fie glaubte die Stimme des-Gehülfen 
aus der Penfion zu hören. Eine wunderbare Empfindung 
ergriff fie. Wie vieles war begegnet, feitdem fie die Stimme 
diefed treuen Lehrers nicht vernommen! Wie im zadigen 
Blitz fuhr die Reihe ihrer Freuden und Leiden ſchnell vor 
ihrer Seele vorbei und regte die Frage auf: darfft du ihm 
alles defennen und geftehen? Und wie wenig werth bift du 
unter diefer heiligen Geftalt vor ihm zu erfhheinen, und wie 
feltfam muß es ihm vorkommen, dich die er nur natürlich 
geiehen, ald Maske zu erbliden? Mit einer Schnelligkeit 
die Feinesgleichen hat, wirkten Gefühl und Betrachtung in 
ihr gegeneinander. Ihr Herz war befangen, ihre Augen 
füllten fi mit Thränen, indem fie fih zwang immerfort als 
ein ftarres Bild zu erfheinen; und wie froh war fie, als 
der Knabe fich zu regen anfing und der Künftler ſich genöthiget 
ſah das Zeichen zu geben, daß der Vorhang wieder fallen 
ſollte. 

Hatte das peinliche Gefühl, einem werthen Freunde nicht 
entgegen eilen zu koͤnnen, ſich ſchon die letzten Augenblicke 
zu den uͤbrigen Empfindungen Ottiliens geſellt, ſo war ſie 
jetzt in noch groͤßerer Verlegenheit. Sollte ſie in dieſem 
fremden Anzug und Schmuck ihm entgegengehen? ſollte ſie 
ſich umkleiden? Sie wählte nicht, fie that das Letzte und 
ſuchte fih in der Zwifchenzeit zufammenzunehmen, fi zu 
beruhigen, und war nur erft wieder mit fich felbft in Cin- 
fimmung als fie endlich im gewohnten Kleide den Angekom⸗ 
menen begrüßte. 


Siebentes Capitel, 


Inſofern der Architeft feinen Gönnerinnen das Beſte 
wünfchte, war es ihm angenehm, da er doch endlich fheiden 
mußte, fie in der guten Geſellſchaft des ſchaͤtzbaren Gehälfen 
zu wiflen; indem er jedoch ihre Gunft auf ſich felbft bezog, 
empfand er es einigermaßen fchmerzhaft, fich fobald, und 
wie es feiner Befcheidenheit duͤnken mochte, fo gut, ja voll: 
kommen, erfeßt zu ſehen. Er hatte noch immer gezaudert, 
nun aber drängte es ihn hinweg: denn was er fich nach feiner 
Entfernung mußte gefallen laſſen, das wollte er wenigſtens 
gegenwärtig nicht erleben. 

Zu großer Grheiterung bdiefer halb traurigen Gefühle 
machten ihm die Damen beim Abſchiede noch ein Gefchent 
mit einer Wefte, an der er fie beide lange Seit hatte ſtricken 
fehen, mit einem ftilen Neid über den unbekannten Glück⸗ 
lichen dem fie dereinft werden koͤnnte. Cine ſolche Gabe iſt 
die angenehmfte die ein Tiebender, verehrender Mann erhalten 
mag: denn wenn er dabei bes unermübeten Spieles der fhönen 
Finger gedenkt, fo kann er nicht umhin fich zu ſchmeicheln, 
das Herz werde bei einer fo anhaltenden Arbeit doch auch 
nicht ganz ohne Theilnahme geblieben ſeyn. 

Die Frauen hatten nun einen neuen Mann zu bewirthen, 
dem fie wohlwollten und dem es bei ihnen wohl werden follte. 
Das weibliche Gefchlecht heat ein eigned inneres unmandel: 
bares Intereffe, von dem fie nichts in der Welt abtrünnig 
macht; im äußern gefelligen Verhältniß hingegen laffen fie 
fih gern und leicht durch den Mann beftimmen der fie eben 
befhäftigt, und fo durch Abweifen wie durh Empfänglichkeit, 
durch Beharren und Nachgiebigkeit führen fie eigentlich das 
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Regiment, dem fih in der gefitteten Welt fein Mann zu 
entziehen wagt. 

Hatte der Architekt, gleihfam nach eigener Luft und 
Belieben, feine Talente vor den Freundinnen zum Vergnuͤ⸗ 
gen und zu den Sweden derfelben geübt und bewiefen; war 
Beſchaͤftigung und Unterhaltung in diefem Sinne und nad 
folhen Abſichten eingerichtet: fo machte fih in kurzer Zeit 
durch die Gegenwart des Gehuͤlfen eine andere Lebeng- 
weile. Seine große Gabe war, gut zu fprehen und 
menfchlihe Werhältniffe, befonders in Bezug auf Bildung 
der Jugend, in der Unterredung zu behandeln. Und fo 
entftand gegen die bisherige Art zu leben ein ziemlich fühls 
barer Gegenfaß, um fo mehr ald der Gehülfe nicht ganz 
dasjenige billigte, womit man fi die Zeit über ausſchließ— 
lich befchäftigt hatte. 

Bon dem lebendigen Gemälde, das ihn bei feiner An- 
Eunft empfing, ſprach er gar nicht. Als man ihm hingegen 
Kirche, Sapelle und was fich darauf bezog, mit Zufriedenheit 
fehen ließ, Eonnte er feine Meinung, feine Sefinnungen bar- 
über nicht zuruͤckhalten. Was mich betrifft, fagte er, fo will 
mir diefe Annäherung, diefe Vermiſchung des Heiligen zu 
und mit dem Sinnlichen keineswegs gefallen, nicht gefallen, 
dag man fich gewifle befondre Räume widmet, weihet und 
auffhmüdt, um erft dabei ein Gefühl der Frömmigkeit zu 
hegen und zu unterhalten. Keine Umgebung, felbft die ge: 
meinfte nicht, foll in und das Gefühl des Göttlichen flören, 
dag ung überall hin begleiten und jede Stätte zu einem 
Tempel einweihen kann. Sch mag gern einen Hausgottes— 
dienft in dem Saale gehalten fehen, wo man zu fpeifen, fich 
gefellig zu verfammeln, mit Spiel und Tanz zu ergehen 
pflegt. Das Höchfte, das Vorzüglichfte am Menfchen, ift 
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geftaltlog, und man fol fih hüten ed anders ale in edler 
That zu geftalten. 

Charlotte, die feine Gefinnungen fchon im Ganzen fannte 
und fie noch mehr in Furzer Zeit erforfchte, brachte ihn gleich 
in feinem Sache zur Thätigfeit, indem fie ihre Gartenknaben, 
welche der Architeft vor feiner Abreife eben gemuftert hatte, 
in dem großen Saal aufmarfchiren ließ; da fie fi denn in 
ihren heitern reinlihen Uniformen, mit gefeßlichen Bewe 
gungen und einem natürlichen lebhaften Weſen, fehr gut 
ausnahmen. Der Gehälfe prüfte fie nach feiner Weife, und 
hatte durch mancherlei Kragen und Wendungen gar bald die 
Gemüthsarten und Kähigfeiten der Kinder zu Tage gebracht, 
und ohne daß es fo fchien, in Zeit von weniger als einer 
Stunde, fie wirflich bedeutend unterrichtet und gefördert. 
Wie machen Sie dad nur? fagte Charlotte, indem die 
Snaben wegzogen. Ich Habe fehr aufmerffam zugehört; es 
find nichts als ganz befannte Dinge vorgefommen, und doch 
wüßte ich nicht, wie ich es anfangen follte, fie in fo kurzer 
Zeit, bei fo vielem Hin- und Wiederreden, in folcher Folge 
zur Sprache zu bringen. 

Vielleiht ſollte man, verfeßte der Gehülfe, aus den 
Bortheilen feines Handwerks ein Geheimnig machen. Doc 
Fann ich Ihnen die ganz einfahe Marime nicht verbergen, 
nah der man dieſes und noch viel mehr zu leiften vermag. 
Saffen Sie einen Gegenftand, eine Materie, einen Begriff, 
wie man es nennen will; halten Sie ihn recht fell; maden 
Sie fih ihn in allen feinen Theilen recht deutlih, und dann 
wird es Ihnen leicht ſeyn, gefprähsweile, an einer Maffe 
Kinder zu erfahren was fih davon fhon in ihnen entwidelt 
hat, was noch anzuregen, zu überliefern ift. Die Antworten 
auf Ihre Fragen mögen noch fo ungehörig feyn, mögen noch 
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fo fehr ing Weite gehen, wenn nur fodbann Ihre Gegenfrage 
Seift und Sinn wieder hereinwärts zieht, wenn Sie fich 
nicht von Ihrem Standpunfte verräden laſſen; fo müſſen 
die Kinder zuleßt denken, begreifen, fi überzeugen, nur 
von dem was und wie es der Kehrende will. Sein größter 
Fehler ift der, wenn er fich von den Lernenden mit in die 
Weite reißen läßt, wenn er fie nicht auf dem Punkte feftzu: 
halten weiß den er eben jest behandelt. Machen Sie nächſtens 
einen Verſuch und ed wird zu Ihrer großen Unterhaltung dienen. 

Das ift artig, fagte Charlotte: die gute Pädagogik ift 
alfo gerade das Umgefehrte von der guten Lebensart. In 
der Geſellſchaft foll man auf nichts verweilen, und bei dem 
Unterricht wäre das höchfte Gebot, gegen alle Zerftreuung zu 
arbeiten. 

Abwechſelung ohne Zerftreunung wäre für Lehre und Leben 
der fchönfte Wahlipruch, wenn diefes Löbliche Gleichgewicht 
nur fo leicht zu erhalten wäre! fagte der Gehülfe, und wollte 
weiter fortfahren als ihn Charlotte aufrief, die Knaben noch⸗ 
mals zu betrachten, deren munterer Zug fich fo eben über 
den Hof bewegte... Er bezeigte feine Zufriedenheit, daß man 
die Kinder in Uniform zu geben anhaltee Männer — fo 
fagte er — follten von Jugend auf Uniform tragen, weil fie 
fich gewöhnen müffen zuſammen zu handeln, fih unter ihres 
Sleihen zu verlieren, in Maffe zu gehorchen und ind Ganze 
zu arbeiten. Auch befördert jede Art von Uniform einen 
militärifhen Sinn, fo wie ein knapperes firadieres Betragen, 
und alle Knaben find ja ohnehin geborne Soldaten: man 
fehe nur ihre Kampf: und Streitfpiele, ihr Erftürmen und 
Grflettern. 

Sp werden Sie mich dagegen nicht tadeln, verfeßte 
Dttilie, daß ich meine Mädchen nicht überein Fleide, Wenn 
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ih fie Ihnen vorführe, hoffe ih Sie durch ein buntes Ges 
mifch zu ergeken. 

Ich billige das fehr, verfeßte jener. Frauen follten durd: 
aus mannigfaltig gekleidet geben; jede nach eigner Art und 
Weiſe, damit eine Jede fühlen lernte, was ihr eigentlich gut 
ftehe und wohl zieme. Cine wichtigere Urfache tft noch die: 
weil fie beftimmt find, ihr ganzes Leben allein zu ftehen und 
allein zu handeln. 

Das fcheint mir fehr parador, verfehte Charlotte; find 
wir doch faft niemals für ung. 

D ja! verfeßte der Gehülfe, in Abficht auf andere Frauen 
ganz gewiß. Man betrachte ein Frauenzimmer als Xiebende, 
ale Braut, ald Frau, Hausfrau und Mutter, immer fteht 
fie ifolirt, immer ift fie allein, und will allein feyn. Ja die 
Eitle felbft ift in dem alle. Jede Frau fchließt die andre 
aus, ihrer Natur nach: denn von jeder wird alles gefordert, 
was dem ganzen Gefchlechte zu leiften obliegt. Nicht fo ver- 
halt es fih mit den Männern. Der Mann verlangt ben 
Mann; er würde fich einen zweiten erfchaffen, wenn es keinen 
gäbe: eine Frau koͤnnte eine Emwigfeit leben, ohne daran zu 
denken, fich ihres Gleichen hervorzubringen. 


Man darf, fagte Charlotte, das Wahre nur wunderlic 
fagen, fo fcheint zulekt das Wunderlihe auch wahr. Wir 
wollen ung aus Ihren Bemerkungen das Befte herausnehmen 
und doch als Frauen mit Frauen zufammenbalten, und auch 
gemeinfam wirfen, um den Männern nicht allzu große Vor: 
züge über und einzuräumen. Sa, Sie werden und eine 
Fleine Schadenfreude nicht übel nehmen, die wir Eünftig um 
defto lebhafter empfinden müflen, wenn fich die Herren unter: 
einander auch nicht fonderlich vertragen. 
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Mit vieler Sorgfalt unterfuchte der verftändige Mann 
nunmehr die Art, wie Dttilie ihre kleinen Zöglinge behan⸗ 
delte, und bezeigte darüber feinen entfchiedenen Beifall. 
Sehr richtig heben Ste, fagte er, Ihre Untergebenen nur 
zur nächften Brauchbarfeit heran. Neinlichfeit veranlaft die 
Kinder mit Freuden etwas auf fich felbft zu halten, und alles 
ift gewonnen, wenn fie das was fie thun, mit Munterfeit 
und Selbftgefühl zu leiften angeregt find. 

Uebrigens fand er zu feiner großen Befriedigung nichts 
auf den Schein und nah außen gethan, fondern alles nach 
innen und für die unerläßlichen Bedürfniffe. Mit wie wenig 
Worten, rief er aus, ließe ſich das ganze Erziehungsgefchäft 
auöfprechen, wenn jemand Ohren hätte zu hören. 

Mögen Sie ed nicht mit mir verfuchen, fagte freundlich 
Ottilie. 

Recht gern, verſetzte jener, nur müſſen Sie mich nicht 
verrathen. Man erziehe die Knaben zu Dienern und die 
Mädchen zu Müttern, fo wird es überall wohl ftehn. 

Zu Müttern, verfehte Ottilie, das koͤnnten die Frauen 
noch hingehen laffen, da fie fih, ohne Mütter zu fepn, doch 
immer einrichten müffen, Wärterinnen zu werden; aber frei- 
lih zu Dienern würden fih unfre jungen Männer viel ge 
gut halten, da man jedem leicht anfehen Fann, daß er ſich 
zum Gebieten fähiger dünft. 

Depwegen wollen wir es ihnen verfchweigen, fagte der 
Gehuͤlfe. Man fchmeichelt fi ind Xeben hinein, aber das 
Leben fchmeichelt ung nicht. Wie viel Menichen mögen denn 
das freiwillig zugeftehen, was fie am Ende doch müffen? Laffen 
wir aber diefe Betrahtungen, die und hier nicht berühren. 

Ich preife Sie glüdlih, daß Sie bei Ihren Zöglingen 
ein richtiged Verfahren anwenden koͤnnen. Wenn Ihre 
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Heinften Mädchen fih mit Puppen herumtragen und einige 
Laͤppchen für fie zufammenfliden; wenn ältere Geſchwiſter 
alsdann für die jüngeren forgen, und das Haus fih in ſich 
felbft bedient und aufhilft: dann iſt der weitere Schritt ing 
Leben nicht groß, und ein ſolches Mädchen findet bei ihrem 
Gatten, was fie bei ihren Eltern verließ. 

Aber in den gebildeten Ständen ift die Aufgabe fehr 
verwidelt. Wir haben auf höhere, zartere, feinere, beſonders 
auf gefellfchaftliche Verhältniffe Nüdficht zu nehmen. Wir 
andern follen daher unfre Zöglinge nach außen bilden; es ift 
nothwendig, es ift unerläßlih und möchte recht gut ſeyn, 
wenn man dabei nicht das Map überfchritte: denn indem 
man die Kinder für einen weiteren Kreis zu bilden gedenft, 
treibt man fie leicht ind Gränzenlofe, ohne im Auge zu be: 
halten was denn eigentlich die innere Natur fordert. Hier 
liegt die Aufgabe, welche mehr oder weniger von den Erzie: 
bern gelöft oder verfehlt wird. 

Bei Manhem, womit wir unfere Schülerinnen in der 
Penfion augftatten, wird mir bange, weil die Erfahrung 
mir fagt, von wie geringem Gebrauch es künftig ſeyn werde. 
Mas wird nicht gleich abgeftreift, was nicht gleich der Ber: 
geffenheit überantwortet, fobald ein Frauenzimmer fi im 
Stande der Hausfrau, der Mutter befindet! 

Indeſſen Fann ich mir den frommen Wunſch nicht ver: 
fogen, da ih mich einmal diefem Gefchäft gewidmet habe, 
daß es mir dereinft in Gefellfhaft einer treuen Gehälfin 
gelingen möge, an meinen Zöglingen dasjenige rein audzu: 
bilden, was fie bedürfen, wenn fie in das Feld eigener Thaͤ⸗ 
tigfett und Selbftftändigfeit hinüberfchreiten; daß ich mir 
fagen fünnte: in diefem Sinne ift an ihnen die Erziehung 
vollendet. Freilich fchließr fi eine andre immer wieder am, 
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die beinahe mit jedem Jahre unferd Leben, wo nicht von 
ung felbft, doch von den Umftänden veranlaßt wird. 

Wie wahr fand Dttilie diefe Bemerkung! Was hatte 
nicht eine ungeahnete LXeidenfchaft im vergangenen Jahr an 
ihr erzogen! was fah fie nicht alles für Prüfungen vor fich 
fhweben, wenn fie nur aufs Naͤchſte, aufs Nachft: Künftige 
hinblickte! 

Der junge Mann hatte nicht ohne Vorbedacht einer Ge: 
hälfin, einer Gattin erwähnt: denn bei aller feiner Beſchei⸗ 
denheit fonnte er nicht unterlaflen, feine Abfichten auf eine 
entfernte Weile anzudeuten; ja er war durch mandyerlei Um⸗ 
fände und Vorfälle aufgeregt worden, bei diefem Beſuch 
einige Schritte feinem Ziele näher zu thun. 

Die VBorfteherin der Penfion war bereits in Jahren, fie 
hatte fih unter ihren Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 
fhon lange nach einer Perfon umgefehen, die eigentlich mit 
ihr in Sefellfhaft trate, und zulegt dem Gehülfen, dem fie 
zu vertrauen höchlih Urfahe Hatte, den Antrag gethan: er 
folle mit ihr die Lehranftalt fortführen, darin als in dem 
Seinigen mitwirken und nach ihrem Tode als Erbe und ein 
ziger Beliker eintreten. Die Hauptſache Ichien hiebei, daß 
er eine einftimmende Gattin finden müſſe. Er hatte im 
Stillen Dttilien vor Augen und im Herzen; allein es regten 
ſich mancherlei Zweifel, die wieder duch günftige Greigniffe 
einiges Gegengewicht erhielten. Luciane hatte die Penſion 
verlaffen: Ottilie Fonnte freier zuruͤkkehren; von dem Ber: 
hältniffe zu Eduard hatte zwar etwas verlautet; allein man 
nahm die Sache, wie ähnliche Vorfälle mehr, gleichgültig 
auf, und felbft dieſes Ereigniß konnte zu Dttiliens Ruͤckkehr 
beitragen. Doch wäre man zu feinem Entihluß gefommen, 
fein Schritt wäre geſchehen, hatte nicht ein unvermutheter 
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Beſuch auch hier eine befondere Anregung gegeben. Wie, 
denn die Erfheinung von bedeutenden Menfhen in irgend 
einem Kreife niemals ohne Kolgen bleiben Eann. 

Der Graf und die Baroneffe, welche fo oft in den Fall 
Kamen, über den Werth verfchiedener Penfionen befragt zu 
werden, weil fat jedermann um die Erziehung feiner Kinder 
verlegen ift, hatten fih vorgenommen, diefe befonders Tennen 
zu lernen, von der fo viel gutes gefagt wurde, und konnten 
nunmehr in ihren neuen Verhältniffen zufammen eine folche 
Unterfuhung anftelen. Wein die Baroneſſe beabfichtigte 
noch etwas anderes. Während ihres lebten Aufenthalts bei 
Sharlotten hatte fie mit diefer alles umftändlich dDurchgefprochen 
was fih auf Eduarden und Dttilien bezog. Sie beftandaber- 
und abermals darauf: Dttilie müſſe entfernt werden. Sie 
ſuchte Charlotten hiezu Muth einzufprehen, welche ſich vor 
Eduards Drohungen noch immer fürdtete. Man ſprach über 
die verfchiedenen Auswege, und bei Gelegenheit der Penfion 
war auch von der Neigung des Gehülfen die Rede, und die 
Baroneffe entihloß fi um fo mehr zu dem gedachten Befuch. 

Sie fommt an, lernt den Gehülfen Eennen, man beob: 
achtet Die Anftalt und fpricht von Dttilien. Der Graf felbft 
unterhält ſich gern uͤber ſie, indem er ſie bei dem neulichen 
Beſuch genauer kennen gelernt. Sie hatte ſich ihm genaͤhert, 
ja ſie ward von ihm angezogen, weil ſie durch ſein gehalt⸗ 
volles Geſpraͤch dasjenige zu ſehen und zu kennen glaubte, 
was ihr bisher ganz unbekannt geblieben war. Und wie ſie 
in dem Umgange mit Eduard die Welt vergaß, fo ſchien ihr 
an der Gegenwart des Grafen die Welt erft recht wünfcdengs 
werth zu feyn. Jede Anziehung ift wechfelfeitig. Der Graf 
empfand eine Neigung fir Dttilien, daß er fie gern als feine 
Tochter betrachtete. Auch bier war fie der Baroneffe zum 
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zweiten Mal und mehr ald das erfte Mal im Wege. Wer 
weiß was diefe, in Zeiten lebhafterer Leidenſchaft, gegen fie 
angeftiftet hätte; jet war es ihr genug, fie durch eine Wer: 
beirathung den Ehefrauen unichädlicher zu machen. 

Sie regte daher den Gehülfen auf eine leife doch wirt: 
fame Art Flüglih an, daß er ſich zu einer Kleinen Excurſion 
auf dad Schloß einrichten und feinen Planen und Wünfchen, 
von denen er der Dame fein Geheimniß gemacht, fich un: 
gefäumt nähern folle. 

Mit vollommner Beiftimmung der Vorſteherin trat er 
daher feine Reife an, und hegte in feinem Gemüth die beften 
Hoffnungen. Er weiß, Dttilie ift ihm nicht ungünftig, und 
wenn zwifchen ihnen einiges Mipverhältniß des Standes war, 
fo glich fich Diefes gar leicht durch die Denkart der Zeit aus. 
Auch hatte die Baronefle ihn wohl fühlen laffen, daß Ottilie 
immer ein armes Mädchen bleibe. Mit einem reichen Haufe 
verwandt zu feyn, hieß es, kann niemanden helfen: denn 
man würde fih, felbft bei dem größten Vermögen, ein Ge: 
wiffen daraus machen,. denjenigen eine anfehnliche Summe 
zu entziehen, die dem näheren Stade nach ein vollkommneres 
Necht auf ein Befischum zu haben fcheinen. Und gewiß bleibt 
es wunderbar, daß der Menich das große Vorrecht, nad 
feinem Tode noch über feine Habe zu difponiren, ſehr felten 
zu Gunften feiner Lieblinge gebraucht, und wie es fcheint, 
aus Achtung für das Herkommen, nur diejenigen begünftigt, 
die nach ihm fein Vermögen befißen würden, wenn er auch 
felbft keinen Willen hätte. 

Sein Gefühl feßte ihn anf der Reife Dttilien völlig gleich. 
Eine gute Aufnahme erhöhte feine Hoffnungen. Zwar fand 
er gegen fih Dttilien nicht ganz fo offen wie ſonſt; aber fie 
war auch erwachfener, gebildeter und wenn man will, im 
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Allgemeinen mittheilender als er fie gefannt hatte. Vertrau⸗ 
lich ließ man ihn in manches Einficht nehmen, was fich befonders 
auf fein Zach bezog. Doch wenn er feinem Zwecke fih nähern 
wollte, fo hielt ihn immer eine gewiffe innere Scheu zurüd. 

Einft gab ihm jedoch Charlotte hierzu Gelegenheit, indem 
fie, in Beifeyn Drtiliend, zu ihm fagte: Nun, Sie haben 
alles was in meinem Kreife heranwächl’t, fo ziemlich geprüft; 
wie finden Sie denn Dttilien? Sie dürfen ed wohl in ihrer 
Gegenwart ausſprechen. 

Der Gehülfe bezeichnete hierauf, mit fehr viel Einſicht 
und ruhigem Ausdrud, wie er Dttilien in Abſicht eines 
freieren Betragend, einer bequemeren Mittheilung, eines 
höheren Blidd in die weltlihen Dinge, der fih mehr in 
ihren Handlungen als in ihren Worten bethätige, fehr zu 
ihrem Vortheil verändert finde; daß er aber doch glaube, es 
tönne ihr fehr zum Nußen gereichen, wenn fie auf einige 
Zeit in die Penſion zurüdfehre, um das in einer gewiſſen 
Folge gründlih und für immer fi anzueignen, was die 
Welt nur ftüdweife und eher zur Verwirrung ale zur Be: 
friedigung, ja manchmal nur allzufpät überliefere. Er wolle 
darüber nicht weitläufig feyn: Ottilie wife felbft am beiten 
aus was für zufammenhängenden Lehrvorträgen fie damals 
herausgeriffen worden. 

Dttilie Fonnte das nicht leugnen; aber fie konnte nicht 
geftehben, was fie bei dieſen Worten empfand, weil fie ſich 
es kaum felbft auszulegen wußte. Es fchien ihr in ber Welt 
nichts mehr unzufammenhängend, wenn fie an den geliebten 
Mann dachte, und fie begriff nicht, wie ohne ihn noch irgend 
etwas zufammenhängen koͤnne. 

Charlotte beantwortete den Antrag mit Eluger Freund: 
lichkeit. Sie fagte, daß ſowohl fie als Dttilie eine Ruckkehr 
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nach der Penfion langt gewünfcht hätten. In diefer Seit nur 
fey ihr die Gegenwart einer fo lieben Sreundin und Helferin 
unentbehrlih geweſen; doch wolle fie in der Folge nicht hin- 
derlich feyn, wenn es Ottiliens Wunfh bliebe, wieder auf 
fo lange dorthin zurüdzufehren, bis fie das Angefangene ge: 
endet und dad Unterbrochene ſich vollftändig zugeeignet. 

Der Gehülfe nahm diefe Anerbietung freudig auf; Dttilte 
durfte nichts dagegen Tagen, ob es ihr gleich vor dem Ge: 
danken fchauderte. Charlotte hingegen dachte Zeit zu gewin: 
nen; fie hoffte Eduard follte fich erft als glüdlicher Vater 
wieder finden und einfinden, dann, war fie überzeugt, würde 
fi alles geben und auch für Dttilien auf eine oder die andere 
Weiſe geforgt werden. 

Nach einem bedeutenden Gefprah, über welches alle 
Theilnehmende nachzudenken haben, pflegt ein gewiſſer Still⸗ 
ftand einzutreten, der einer allgemeinen Berlegenheit ahnlich 
ſieht. Man ging im Saale auf und ab, der Gehülfe blätterte 
in einigen Büchern und Fam endlih an den Folioband, der 
noch von Lucianens Zeiten her liegen geblieben war. Als er 
fah, daB darin nur Affen enthalten waren, fchlug er ihn 
gleich wieder zu. Diefer Vorfall mag jedoch zu einem Ge: 
fpräc Anlaß gegeben haben, wovon wir die Spuren in Dtti: 
siend Tagebuch finden. 


— — — 2— 


Aus Gttiliens Tagebuche. 


„Wie man es nur über das Herz bringen kann, Die 
garftigen Affen fo forgfältig abzubilden. Man erniedrigt fih 
fhon, wenn man fie nur ale Thiere betrachtet; man wird 
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aber wirklich bösartiger, wenn man dem Reize folgt, bekannte 
Menfchen unter dieſer Maske aufzufuchen.” 

„Es gehört durchaus eine gewiſſe Verichrobenheit dazu, 
um ſich gern mit Carricaturen und Zerrbildern abzugeben. 
Unferm guten Gehülfen danke ich's, daß ich nicht mit ber 
Naturgefchichte gequalt worden bin: ich konnte mid mit den 
Würmern und Kafern niemals befreunden.” 

„Dießmal geftand er mir, daß es ihm eben fo gehe. 
Bon der Natur, ſagte er, Tollten wir nichts kennen, als 
was ung unmittelbar lebendig umgiebt. Mit den Bäumen, 
die um ung blühen, grünen, Srucht tragen, mit jeber Staude 
an der wir vorbeigehen, mit jedem Grashalm über den wir 
binwandeln, haben wir ein wahres Verhältniß, fie find unfre 
echten Compatrioten. Die Vögel, die auf unfern Zweigen 
hin und wieder hüpfen, die in unferm Laube fingen, gehören 
ung an, fie fprehen zu ung, von Jugend auf, und wir lernen 
ihre Sprache verfiehen. Man frage fi, ob nicht ein jedes 
fremde, aus feiner Umgebung geriffene Gefchöpf einen gewiffen 
ängftlichen Eindrud auf und macht, der nur durch Gewohn⸗ 
heit abgeftumpft wird. Es gehört ſchon ein buntes geräufc: 
volles Leben dazu, um Affen, Papageien und Mohren um 
ſich zu ertragen.“ 

„Manchmal wenn mich ein neugieriges Werlangen nad 
folhen abenteuerlichen Dingen anwandelte, babe ich den Rei⸗ 
fenden beneidet, der folche Wunder mit andern Wundern in 
lebendiger alltäglicher Verbindung fieht. Aber auch er wird 
ein anderer Menih. Es wandelt niemand ungeftraft unter 
Palmen, und die Gefinnungen ändern fich gewiß in einem 
Lande wo Elephanten und Tiger zu Haufe find.” 

„Nur der Naturforfcher ift verehrungswerth, ber und 
das Fremdeſte, Seltfamfte, mit feiner Localität, mit aller 
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Nachbarſchaft, jedesmal in dem eigenften Elemente zu fchils 
dern und darzuftellen weiß. Wie gern möchte ich nur einmal 
Humboldten erzählen hören.” 

„Ein Naturalien:Cabinet kann und vorfommen wie eine 
ägpptifche Grabftätte, wo Die verfchiedenen Thier- und Pflan— 
zengößen balfamirt umbherftehen. Einer Prieſter-Caſte geziemt 
es wohl, fih damit in geheimnißvollem Halbdunkel abzugeben; 
aber in den allgemeinen Unterricht follte dergleichen nicht ein 
fließen, um fo weniger, ald etwas Näheres und Würdigeres 
fich dadurch leicht verdrängt fieht.” 

„Sin Lehrer der das Gefühl an einer einzigen guten 
That, an einem einzigen guten Gedicht erweden Fann, leiſtet 
mehr als einer der und ganze Neihen untergeordneter Natur: 
bildungen der Seftalt und dem Namen nad überliefert: denn 
das ganze Nefultat davon ift, was wir ohnedieß willen koͤn⸗ 
nen, daß das Menfchengebild am vorzüglichften und einzigften 
das Gleichniß der Gottheit an fich trägt.” 

„Dem Einzelnen bleibe die Zreiheit fih mit dem zum 
befchäftigen, was ihn anzieht, was ihm Freude macht, was 
ihm nüßlich daͤucht; aber das eigentlihe Studium der Menſch⸗ 
heit ift der Menfch.” 


Achtes Capitel. 


Es giebt wenig Menfchen, die fih mit dem Nächfiver: 
gangenen zu befchäftigen willen. Entweder das Gegenwärtige 
halt ung mit Gewalt an fih, oder wir verlieren ung in die 
Vergangenheit und fuchen das völlig Verlorene, wie es nur 
möglich feyn will, wieder hervorzurufen und herzuftellen. 
Selbft in großen und reichen Familien, die ihren Vorfahren 
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vieles fchuldig find, pflest es fo zu geben, daß man des 
Großvater mehr als des Vaters gedenkt. 

Zu ſolchen Betrachtungen ward unfer Gehülfe aufgefordert, 
als er an einem der fchönen Tage, an welchen ber fcheidenbe 
Winter den Frühling zu lügen pflegt, durch den großen alten 
Schloßgarten gegangen war und die hohen LZindenalleen, die 
regelmäßigen Anlagen, die fi von Eduards Water herfchrie: 
ben, bewundert hatte. Sie waren vortrefflich gediehen, in 
dem Sinne desjenigen der fie pflanzte, und nun, ba fie erft 
anerkannt und genoflen werden follten, fprady niemand mehr 
von ihnen; man befuchte fie Faum und hatte Liebhaberei und 
Aufwand gegen eine andere Seite hin ind Freie und Weite 
gerichtet. 

Er machte bei feiner Rückkehr Charlotten die Bemerkung, 
die fie nicht ungünftig aufnahm. Indem ung dad Leben fort: 
zieht, verfegte fie, glauben wir aus uns felbft zu handeln, 
unfre Thätigfeit, unfre Vergnügungen zu wählen; aber frei: 
lich, wenn wir ed genau anfehen, fo find es nur die Plane, 
die Neigungen der Zeit, die wir mit auszuführen genoͤthigt 
find. 

Gewiß, fagte der Gehülfe: und wer widerfteht dem 
Strome feiner Umgebungen? Die Zeit rüdt fort und in ihr 
Gefinnungen, Meinungen, Vorurtbeile und Liebhabereien. 
Fällt die Jugend eines Sohnes gerade in die Zeit der Um- 
wendung, fo kann man verfichert feyn, daß er mit feinem 
Vater nichts gemein haben wird. Wenn Diefer in einer 
Periode lebte, wo man Luft hatte fih manches zuzueignen, 
diefes Eigenthum zu fihern, zu befchränfen, einzuengen und 
in der Abfonderung von der Welt feinen Genuß zu befeftigen; 
fo wird jener fodann fih auszudehnen fuchen, mittheilen, 
verbreiten und dad Verfchloffene eröffnen, 
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Ganze Zeiträume, verfeßte Charlotte, gleichen dieſem 
Vater und Sohn, den Sie fchildern. Von jenen Zuftänden, 
da jede Feine Stadt ihre Mauern und Graben haben mußte, 
da man jeden Edelbof noch in einen Sumpf baute, und bie 
geringften Schlöffer nur durch eine Zugbrüde zugänglich waren, 
davon Fönnen wir ung kaum einen Begriff machen. Sogar 
größere Städte tragen jeßt ihre Wälle ab, die Graben felbit 
fürftliher SchJöffer werden ausgefüllt, die Städte bilden nur 
große Fleden, und wenn man fo auf Neifen das anfleht, 
follte man glauben: der allgemeine Friede ſey befeftigt und 
das goldne Zeitalter vor der Thür. Niemand glaubt fih in 
einem Garten behaglich, der nicht einem freien Lande aͤhnlich 
fiept; an Kunft, an Zwang fol nichts erinnern, wir wollen 
völlig frei und unbedingt Athem fchöpfen. Haben Sie wohl 
einen Begriff, mein Freund, dag man aus diefem in einen 
andern, in den vorigen Zuftand zurüdfehren könne? 

Warum nicht? verfeßte der Gehülfe: jeder Zuftand hat 
feine Beichwerlichkeit, der befchränfte fowohl als der los⸗ 
gebundene. Der leßtere feßt Weberfluß voraus und führt zur 
Verfhwendung. Laffen Sie und bei Ihrem Beifpiel bleiben, 
das auffallend genug iſt. Sobald der Mangel eintritt, fo: 
gleich ift die Selbftbefchränkung wiedergegeben. Menichen 
die ihren Grund und Boden zu nußen gendthigt find, führen 
fhon wieder Mauern um ihre Gärten auf, damit fie ihrer 
Erzeugniffe fiher feyen. Daraus entfteht nach und nach eine 
neue Anficht der Dinge. Das Nüplihe erhält wieder die 
Dberhand und felbft der Vielbefißende meint zuleßt auch dag 
alles nußen zu müffen. Glauben Sie mir: es ift möglich, 
daß Ihr Sohn die fämmtlihen Parkanlagen vernachläffigt 
und fi wieder hinter die ernften Mauern und unter die 
hohen Linden feines Großvaters zurüdzieht. 
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Charlotte war im Stillen erfreut, fih einen Sohn ver: 
fündigt zu hören, und verzieh dem Gehülfen deßhalb die 
etwas unfreundlihe Prophezeiung, wie ed dereinft ihrem 
lieben fchönen Park ergehen könne. Ste verfekte deßhalb 
ganz freundlih: Wir find beide noch nicht alt genug um 
dergleichen Widerfprühe mehrmals erlebt zu haben; allein 
wenn man fich in feine frühe Jugend zurüddentt, fih erin⸗ 
nert, worüber man von älteren Perfonen Elagen gehört, 
Länder und Städte mit in die Betrachtung aufnimmt: fe 
möchte wohl gegen die Bemerkung nichts einzuwenden feyn. 
Sollte man denn aber einem folhen Naturgang nichts ent: 
gegenfeßen, follte man Vater und Sohn, Eltern und Kinder 
nicht in Webereinftimmung bringen können? Sie haben mir 
freundlich einen Knaben geweiffagt; müßte denn der gerabe 
mit feinem Vater im Widerſpruch ſtehen? zerftören was 
feine Eltern erbaut haben, anftatt es zu vollenden und zu 
erheben , wenn er in demfelben Sinne fortfährt? 

Dazu giebt ed auch wohl ein vernünftiges Mittel, ver⸗ 
feßte der Gehülfe, dad aber von den Menſchen felten angewandt 
wird. Der Water erhebe feinen Sohn zum Mitbefiger, er 
laffe ihn mitbauen, pflanzen, und erlaube ihm, wie fich felbit, 
eine unfhadlihe Wilfür. Cine Thätigkeit läßt fih in die 
andre verweben, Eeine an die andre anftädeln. Ein junger 
Zweig verbindet fih mit einem alten Stamme gar leicht 
und gern, an den Fein erwachlener Aft mehr anzufügen tft. 

Es freute den Gehülfen, in dem Augenblid, da er Ab: 
fhied zu nehmen fih genöthigt fah, Charlotten zufälligerweife 
etwas angenehmes gefagt und ihre Gunft aufs neue damit 
befeftigt zu haben. Schon allzulange war er von Haufe weg, 
doch konnte er zur Nüdreife fih nicht eher entfchließen, als 
nach völliger Veberzeugung, er müffe die herannahende Epoche 
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von Charlottend Niederkunft erft vorbeigehen laffen, bevor 
er wegen Dttiliend irgend eine Entfcheidung hoffen koͤnne. 
Er fügte fi) deßhalb in die Umftände und fehrte mit Diefen 
Ausfichten und Hoffnungen wieder zur Vorfteherin zurüd. 

Charlottend Niederkunft nahte heran. Sie hielt fi 
mehr in ihren Zimmern. Die Frauen, die fih um fie ver 
fammelt hatten, waren ihre gefchloffenere Geſellſchaft. Ottilie 
beforgte dad Hausweſen, indem fie kaum baran denfen durfte 
was fie that. Sie hatte fich zwar völlig ergeben, fie wünfchte 
für Charlotten, für das Kind, für Eduarden, fich auch noch 
ferner auf das dienftlihfte zu bemühen, aber fie fah nicht 
ein wie es möglich werden wollte Nichts konnte fie vor 
völliger DVerworrenheit retten, als daß fie jeden Tag ihre 
Pflicht that. 

Ein Sohn war glüdlih zur Welt gefommen, und die 
rauen verfiherten fämmtlih, es fey der ganze leibhafte 
Bater. Nur Dttilie Fonnte es im Stillen nicht finden, als 
fie der Wöchnerin Glück wünfchte und das Kind auf das 
herzlichfte begrüßte. Schon bei den Anftalten zur Verhei⸗ 
rathung ihrer Tochter war Sharlotten die Abwefenheit ihres 
Gemahls Höchft fühlbar geweſen; nun follte der Vater auch 
bei der Geburt des Sohnes nicht gegenwärtig feyn; er follte 
den Namen nicht beftimmen, bei dem man ihn künftig 
rufen würde. 

Der erfte von allen Freunden, die fih glüdwünfchend 
fehen ließen, war Mittler, der feine Kundfchafter ausgeſtellt 
hatte, um von diefem Ereigniß fogleich Nachricht zu erhalten. 
Er fand fih ein und zwar fehr behaglih. Kaum, daß er 
feinen Triumph in Gegenwart Ottiliens verbarg, fo ſprach 
er fih gegen Sharlotten laut aus, und war der Mann alle 
Sorgen zu heben und alle augenblidlihen Hinderniffe bei 
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Seite zu bringen. Die Taufe follte nicht lange aufgefchoben 
werden. Der alte Geiftliche, mit einem Fuße fhon im Grabe, 
folte durch feinen Segen das Vergangene mit dem Sukünf- 
tigen zufammenfnäpfen; Otto follte das Kind heißen: es 
konnte Eeinen andern Namen führen als den Namen des - 
Vaters und des Freundes. 

Es bedurfte der entichiedenen Iudringlichkeit diefed Man- 
nes, um die hunderterlei Bedenklichkeiten, dad Widerreden, 
Saudern, Stoden, Beſſer⸗ oder Anderswiſſen, das Schwanken, 
Meinen, Um: und Wiedermeinen zu befeitigen; da gewöhnlich 
bei ſolchen Gelegenheiten aud einer gehobenen Bedenklichkeit 
immer wieder nene entftehen und indem man alle Berbält: 
niffe fchonen will, immer der Fall eintritt, einige zu verlegen. 

Ale Meldungsfchreiben und Gevatterbriefe übernahm 
Mittler; fie follten gleich ausgefertigt feyn: denn ihm war 
felbft böchlih daran gelegen, ein Glück, das er für die 
Samilie fo bedeutend hielt, auch der übrigen mitunter miß- 
wollenden und mißredenden Welt befannt zu madhen. Und 
freilih waren die bisherigen leidenichaftlihen Vorfälle dem 
Publikum nicht entgangen, das ohnehin in der Ueberzeugung 
ſteht, alles was gefchieht, gefchehe nur dazu, damit ed etwas 
zu reden habe. 

Die Feier des Taufactes follte würdig aber befchräntt 
und kurz feyn. Man Fam zufammen, Dttilie und Mittler 
follten das Kind ald Taufzeugen halten. Der alte Geiftliche, 
unterftüßt vom Kirchendiener, trat mit langſamen Schritten 
heran. Das Gebet war verrichtet, Dttilien das Kind auf 
die Arme gelegt, und als fie mit. Neigung auf daffelbe her: 
unterfah, erfchraf fie nicht wenig an feinen offenen Augen: : 
denn fie glaubte in ihre eigenen zu fehen, eine folde Weber: 
einftimmung hätte jeden überrafhen muͤſſen. Mittler, der 
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zundhft das Kind empfing, ſtutzte gleichfalls, indem er. in 
der Bildung deffelben eine ‘fo auffallende Achnlichkeit, und 
zwar mit dem Hauptmann erblidte, dergleichen ihm fonft 
noch nie vorgefommen war. 

Die Schwähe de3 guten alten Geiftlihen hatte ihm 
gehindert, die Taufhandlung mit mehrerem als der gewoͤhn⸗ 
lichen Liturgie zu begleiten. Mittler indeflen, voll von dem 
Gegenftande, gedachte feiner frühern Amtsverrichtungen und 
hatte überhaupt die Art, fich fogleich in jedem Kalle zu denken, 
wie er nun reden, wie er fich äußern würde. Dießmal Eonnte 
er fihb um fo weniger zurüdhalten, als es nur eine Fleine 
Gefellihaft von lauter Freunden war, die ihn umgab. Er 
fing daher an, gegen das Ende des Acts, mit Behaglichkeit 
fih an die Stelle des Geiftlichen zu verfeßen, in einer mune 
tern Rede feine Pathenpflichten und Hoffnungen zu dußern 
und um fo mehr dabei zu verweilen, als er Charlotteng 
Beifall in ihrer zufriednen Miene zu erkennen glaubte. 

Daß der gute alte Mann fich gern gefeßt hätte, entging 
dem rüftigen Redner, der noch viel weniger dachte, daß er 
ein größeres Uebel hervorzubringen auf dem Wege war: denn 
nachdem er das Verbältnip eines jeden Anwefenden zum 
Kinde mit Nahdrud gefchildert und Dttilieng Faſſung dabei 
ziemlich auf die Probe geftellt Hatte, fo wandte er fich zuletzt 
gegen den Greis mit diefen Worten: Und Sie, mein mür: 
diger Altvater, können nunmehr mit Simeon fprechen: Herr 
laß deinen Diener in Frieden fahren; denn meine Augen 
haben den Heiland dieſes Haufes gefehen. 

Nun war er im Zuge recht glänzend zu fchließen, aber 
er bemerkte bald, daß ber Alte, dem er das Kind hinhielt, 
fih zwar erft gegen daffelbe zu neigen fchien, nachher aber 
ſchnell zurückſant. Vom Fall kaum abgehalten ward er in 
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augenbliklichen Beihülfe, für todt anfprechen. 

Sp unmittelbar Geburt und Tod, Sarg und Wiege 
neben einander zu fehen und zu denken, nicht bloß mit ber 
Einbildungskraft, fondern mit den Augen diefe ungeheuern 
Gegenfäße zufammenzufeffen, war für die Umftehenden eine 
fehwere Aufgabe, je überrafchender fie vorgelegt wurde. Otti⸗ 
fie allein betrachtete den Eingefchlummerten, der noch immer 
feine freundliche einnehmende Miene behalten hatte, mit 
einer Art von Neid. Das Leben ihrer Seele war getödtet, 
warum follte der Körper noch erhalten werben ? 

Führten fie auf diefe Weile gar manchmal die unerfreu: 
lichen Begebenheiten des Tags auf die Betrachtung ber 
Vergänglichkeit, des Scheidend, des Verlierend; fo waren 
ihr dagegen wunderfame nächtlihe Erfcheinungen zum Troft 
gegeben, die ihr das Dafenn des Geliebten verficherten unb 
ihr eigenes befeftigten und belebten. Wenn fie fih Abende 
zur Ruhe gelegt, und -im füßen Gefühl noch zwiſchen Schlaf 
und Wachen fchwebte, fchien es ihr, als wenn fie in einen 
ganz heilen doch mild erleuchteten Raum hineinblidte. In 
diefem fah fie Eduarden ganz deutlich und zwar nicht ges 
leidet wie fie ihn fonft gefehen, fondern im kriegeriſchen 
Anzug, jedesmal in einer andern Stellung, die aber voll 
fommen natürlich war und nichts Phantaftifches an fich hatte: 
ftehend, gehend, liegend, reitend. Die Geftalt bis aufs 
kleinſte ausgemalt bewegte fih willig vor ihr, ohne daß fie 
das mindefte dazu that, ohne daß fie wollte oder die Einbil: 
dungskraft anftrengte. Manchmal fah fie ihn auch umgeben, 
befonders von etwas Beweglihem, dad dunkler war ald der 
belle Grund; aber fie unterfchied kaum Schattenbilder, die 
ihr zumeilen als Menfhen, als Pferde, ald Bäume und 
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Gebirge vortommen Fonnten. Gewöhnlich fchlief fie über der 
Erfcheinung ein, und wenn fie nach einer ruhigen Nacht 
morgens wieder eriwachte, fo war fie erquidt, getröftet, fie 
fühlte fih überzeugt: Eduard lebe noch, fie ftehe mit ihm 
noch in dem innigften Verhältniß. 


Dune —— 


Neuntes Eapitel. 


Der Frühling war gefommen, fpäter aber auch rafcher 
und freudiger als gewöhnlich. " Dttilie fand nun im Garten 
die Frucht ihres Vorſehens: alles Feimte, grünte und blühte 
zur rechten Seit; manches, was hinter wohl angelegten Glas⸗ 
häufern und Beeten vorbereitet worden, trat nun fogleich 
der endlich von außen wirkenden Natur entgegen, und alles was 
zu thun und zu beforgen war, blieb nicht bloß hoffnungs⸗ 
volle Mühe wie bisher, fondern ward zum heitern Genuffe. 

An dem Gärtner aber hatte fie zu tröften über manche 
durch Lucianens Wildheit entftandene Rüde unter den Topf: 
gewächfen, über die zerftörte Symmetrie mancher Baumfrone. 
Sie machte ibm Muth, daß fich das alles bald wieder herftellen 
werde; aber er hatte zu ein tiefed Gefuͤhl, zu einen reinen 
Begriff von feinem Handwerk, ald daß Diele Trofigründe 
viel bei ihm hätten fruchten follen. So wenig der Gartner 
fih dur andere KLiebhabereien und Neigungen zerftreuen 
darf, fo wenig darf der ruhige Gang unterbrochen werden, 
den die Pflanze zur dauernden oder zur vorübergehenden 
Vollendung nimmt. Die Pflanze gleicht den eigenfinnigen 
Menfhen, von denen man alles erhalten kann, wenn man 
fie nach ihrer Art behandelt. Ein ruhiger Blick, eine ſtille 
Sonfequenz, in jeder Jahrszeit, in jeder Stunde dad ganz 
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Gehörige zu thun, wird vielleicht von niemand mehr als 
vom Gärtner verlangt. 

Diefe Eigenichaften befaß der gute Mann in einem hohen 
Grade, defwegen auch Dttilie fo gern mit ihm wirkte; aber 
fein eigentliches Talent Fonnte er fchon einige Zeit nicht 
mehr mit Behaglichkeit ausüben. Denn ob er glei alles 
was die Baum: und Küchen:Öartnerei betraf, auch die Er: 
forderniffe eines Altern Biergarteng, volllommen zu leiften 
verftand — wie denn überhaupt einem vor dem andern dieſes 
oder jenes gelingt — ob er fchon in Behandlung der Dran- 
gerie, der Blumenzwiebeln, der Nelken: und Aurikeln-Stöde, 
die Natur felbft hätte herausfordern können: fo waren ihm 
doch die neuen Bierbäume und Modeblumen einigermaßen 
fremd geblieben, und er hatte vor dem unendlichen Felde 
der Botanik, das fi nach der Zeit aufthat, und den Darin 
berumfummenden fremden Namen, eine Art von Schen, die 
ihn verdrießlih mahte. Was die Herrſchaft voriges Fahr 
zu verfchreiben angefangen, hielt er um fo mehr für unnuͤtzen 
Aufwand und Verfhwendung, ald er gar. manche Eoftbare 
Pflanze ausgehen fah, und mit den Handelsgärtnern, die 
ihn, wie er glaubte, nicht redlich genug bedienten, in keinem 
fonderlihen Verhaͤlt niſſe ftand. 

Er hatte fi darüber, nach mancherlei Verfuhen, eine 
Art von Plan gemacht, in welchem ihn Dttilie um fo mehr 
beftärfte, als er auf die Wiederkehr Eduards eigentlich ge: 
gründet war, deſſen Abwelenheit man in biefem wie in 
manchem andern Falle täglich nachtheiliger empfinden mußte. 

Indem nun die Pilanzen immer mehr Wurzel ſchlugen 
und Zweige trieben, fühlte fih auch Dttilie immer mehr an 
diefe Räume gefeflelt. Gerade vor einem Jahre trat fie ale 
Fremdling, als ein unbedeutendes Wefen hier ein; wie viel 
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hatte fie fich fett jener Seit nicht erworben! aber leider mie 
viel hatte fie nicht auch feit jener Zeit wieder verloren! Sie 
war nie fo reich und nie fo arm geweſen. Das Gefühl von 
beidem wechſelte augenblidlih mit einander ab, ja- durch⸗ 
kreuzte fih aufs innigfte, fo daß fie fich nicht anders zu 
beifen wußte, als daß fie immer wieder das Nächte mit 
Antheil, ia mit Leidenfchaft ergriff. 

Daß alles, was Eduarden befonders lieb war, auch ihre 
Sorgfalt am ftärkften an fich zog, läßt fi denken; ja warum 
ſollte fie nicht hoffen, daß er felbft nun bald wiederfommen, 
daß er die fürforgliche Dienftlichfeit, die fie dem Abweſenden 
geleiftet, dankbar gegenwärtig bemerken werde. 

Aber noch auf eine viel andre Weile war fie veranlaßt 
für ihn zu wirken. Sie hatte vorzüglich die Sorge für das 
Kind übernommen, deffen unmittelbare Pflegerin fie um fo 
mehr werden Eonnte, ald man es Feiner Amme zu übergeben, 
fondern mit Milch und Wafler aufzuziehen fich entfchieden 
hatte. Es follte in jener fchönen Seit der freien Luft ges 
nießen; und fo trug fie ed am liebften felbft heraus, trug 
das Ihlafende unbewußte zwifchen Blumen und Blüthen her, 
die dereinft feiner Kindheit fo freundlich entgegen lachen fol: 
ten, zwiſchen jungen Sträuchen und Pflanzen, die mit ihm 
in die Höhe zu wachfen durch ihre Sugend beftimmt fchienen. 
Wenn fie um fich her fah, fo verbarg fie ſich nicht, zu welchem 
großen reichen Zuftande das Kind geboren fep: denn faft 
alles wohin das Auge blidte, follte dereinft ihm gehören. 
Wie wuͤnſchenswerth war ed zu diefem allen, daß es vor dem 
Augen des Vaters, der Mutter, aufwüchfe und eine erneute 
frohe Verbindung beftätigte. 

Hrtilie fühlte dieß alles fo rein, Daß fie ſich's als ent- 
fchieden wirklich dachte und fich felbft dabei gar nicht empfand. 
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Unter diefem Klaren Himmel, bei diefem bellen Sonnenfcheln, 
ward ed ihr auf einmal Flar, daß ihre Liebe, um fih zu 
vollenden, völlig uneigennüßig werden müfle; ja in manchen 
Augenbliden glaubte fie diefe Höhe fchon erreicht zu haben. 
Sie wünfıhte nur dag Wohl ihres Freundes, fie glaubte fich 
fähig ihm zu entfagen, fogar ihn niemals wieder zu ſehen, 
wenn fie ihn nur glüdlih wife. Aber ganz entfchieden 
war fie für fich, niemals einem andern anzugehören. 

Daß der Herbft eben fo herrlich würde wie der Früh— 
ling, dafür. war geforgt. Alle fogenannten Sommergewächfe, 
alles was im Herbft mit Blühen nicht enden kann und fich 
der Kälte noch Fed entgegen entwidell, Aftern befonderg, 
waren in ber größten Mannigfaltigkeit gefät und follten 
nun überallhin verpflanzt einen Sternhimmel über die Erde 
bilden. 


Aus Gttiliens Dagebuche. 


„Sinen guten Gedanken den wir gelefen, etwas Auf— 
fallendes das wir gehört, tragen wir wohl in unfer Tages 
bu. Nehmen wir ung aber zugleich die Mühe, aus ben 
Briefen unferer Freunde eigenthümliche Bemerkungen, oris 
ginelle Anfichten, flüchtige geiftreihe Worte auszuzeichnen, 
fo würden wir fehr reich werden. Briefe hebt man auf, 
um fie nie wieder zu lefen; man zerftört fie zuletzt einmal 
aus Disceretion, und fo verfchwindet der fchönfte unmittels 
barfte Lebenshauch unwiederbringlich für uns und andere. 
Ich nehme mir vor, diefed Verfäumniß wieder gut zu machen.“ 

„Sp wiederholt fih denn abermals das Sahresmährchen 
von vorn. Wir find nun wieder, Gott fey Dank! an feinem 
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artigften Capitel. Veilchen und Maiblumen find wie Leber: 
fchriften oder Vignetten dazu. Ed macht und immer einen 
angenehmen Eindrud, wenn wir fie in dem Buche des Lebens 
wieder auffchlagen.“ 

„Wir fchelten die Armen, befonderd die Unmündigen, 
wenn fie fih an den Straßen herumlegen und betteln. “Bes 
merfen wir nicht, daß fie gleich thatig find, fobald es was 
zu thun giebt? Kaum entfaltet die Natur ihre freundlichen 
Schäße, fo find die Kinder dahinterher um ein Gewerbe zu 
eröffnen; feines bettelt mehr; jedes reicht dir einen Strauß; 
es hat ihm gepflüdt eh du vom Schlaf erwachteft, und das 
Bittende fieht dich fo freundlich an wie die Gabe. Niemand fieht 
erbärmlich aus, der fich einiges Recht fühlt fordern zu dürfen.” 

„Warum nur das Jahr manchmal fo kurz, manchmal 
fo lang ift, warum es fo Eurz fcheint und fo lang in der 
Erinnerung! Mir ift ed mit dem vergangenen fo, und nir: 
gende auffallender als im Garten, wie Vergängliches und 
Dauerndes in einander greift. Und doch ift nichts fo flüchtig 
das nicht eine Spur, das nicht feines Gleichen zurüdlaffe.” 

„Man lapt fih den Winter auch gefallen. Man glaubt 
fih freier augzubreiten, wenn die Bäume fo geifterhaft, fo 
durchfichtig vor und ftehen. Sie find nichts, aber fie deden 
auch nichts zu. Wie aber einmal Knoſpen und Blüthen 
fommen, Dann wird man ungeduldig bis das volle Laub 
hervortritt, bis die Landſchaft fich verkörpert und der Baum 
fih ale eine Geftalt ung entgegen drängt.“ 

„Alles Vollkommene in feiner Art muß über feine Art 
hinausgehen, ee muß etwas anderes unvergleichbares werden. 
Sn manchen Tönen ift die Nachtigall noch Vogel; dann fteigt 
fie über ihre Elafle hinüber und fcheint jedem Gefieberten 
andeuten zu wollen, was eigentlich fingen heiße,” 
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„Ein Leben ohne Liebe, ohne bie Nähe des Geliebten, 
ift nur eine Comedie à tiroir, ein ſchlechtes Schubladenftüd. 
Man fchiebt eine nach der anderen heraus und wieder hinein 
und eilt zur folgenden. Alles was auch Gutes und Beben: 
tendes vorfommt, hängt nur Tümmerlich zufammen. Man 
muß überall von vorn anfangen und möchte überall enden.” 


nn — — — — — 


Zehntes Capitel. 


Charlotte von ihrer Seite befindet ſich munter und 
wohl. Sie freut ſich an dem tuͤchtigen Knaben, deſſen viel 
verſprechende Seftalt ihr Auge und Semüth ftündlich befchäf: 
tigt. Sie erhält durch ihn einen neuen Bezug auf die Welt 
und auf den Befiß; ihre alte Thätigkeit regt fih wieder; 
fie erblidt, wo fie auch hHinfieht, im vergangenen Jahre 
vieles gethan und empfindet Freude am Gethanen. Won 
einem eigenen Gefühl belebt fteigt fie zur Mooshütte mit 
Ottilien und dem Kinde, und indem fie dieled auf den 
kleinen Tiſch, als auf einen häuslihen Altar niederlegt, 
und noch zwei Pläße leer fieht, gedenkt fie der vorigen Zeiten 
und eine neue Hoffnung für fie und Dttilien dringt hervor. 

unge Frauenzimmer fehen fich befcheiden vielleicht nach 
diefem oder jenem Süngling um, mit ftiller Prüfung, ob fie 
ihn wohl zum Gatten wünfchten; wer aber für eine Tochter 
oder einen weiblichen Zögling zu forgen hat, ſchaut in einem 
weitern Kreis umher. So ging ed auch in diefem Augen: 
bli® Sharlotten, der eine Verbindung des Hauptmanns 
mit Ottilien nicht unmöglich fchien, wie fie doch auch ſchon 
ehemals in diefer Hätte neben einander gefeflen hatten. Ihr 
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war nicht unbekannt geblieben, daß jene Ausficht auf eine 
vortheilhafte Heirath wieder verfhwunden fep. 

Charlotte ftieg weiter und Dttilie trug das Kind. Jene 
überließ fih mancherlei Betrachtungen. Auch auf dem feften 
Lande giebt es wohl Schiffbruch; fih davon auf das fchnellfte 
zu erholen und herzuftellen, iſt fhön und preiswürdig. Iſt 
doch das Leben nur auf Gewinn und Verluft berechnet. Wer 
nacht nicht irgend eine Anlage und wird darin geftört! Wie 
oft fchlägt man einen Weg ein und wird davon abgeleitet! 
Wie oft werden wir von einem fcharf ind Auge gefaften 
Ziel abgelenkt, um ein höheres zu erreichen! Der Neifende 
bricht unterwegs zu feinem höchften Verdruß ein Rad und 
gelangt durch diefen unangenehmen Zufall zu den erfreulich: 
ſten Bekanntfchaften und Ierbindungen, die auf fein ganzes 
Keben Einfluß haben. Das Scidfal gewährt und unfre 
Wünfhe, aber auf feine Weife, um und etwas über unfere 
Wuͤnſche geben zu Eönnen. 

Diefe und ähnliche Betrachtungen waren ed, unter denen 
Charlotte zum neuen Gebäude auf der Höhe gelangte, wo 
fie vollfommen beftätigt wurden. Denn bie Umgebung war 
viel fhöner als man fich’3 hatte denken Können. Alles ftörende 
Fleinliche war rings umher entfernt; alles Gute der Land: 
fhaft, was die Natur, was die Zeit daran gethan hatte, 
trat reinlic hervor und fiel ind Auge, und ſchon grünten 
die jungen Pflanzungen, die beftimmt waren, einige Lüden aus⸗ 
zufüllen und die abgefonderten Theile angenehm zu verbinden. 

Das Haus felbft war nahezu bewohnbar; die Augficht, 
befonders aus den obern Simmern, höchft mannigfaltig. Je 
länger man fi umfah, defto mehr Schönes entdedte man, 
Was mußten nicht bier die verfchiedenen Tagszeiten, was 
Mond und Sonne. für Wirkungen bervorbringen! Hier zu 
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verweilen war höchft wuͤnſchenswerth, und wie ſchnell ward 
die Luft zu bauen und zu fchaffen in Eharlotten wieder 
erweckt, da fie alle grobe Arbeit gethan fand. in Tiſcher, 
ein Tapezirer, ein Maler, der mit Patronen und leichter 
Vergoldung fih zu helfen wußte, nur Diefer bedurfte man, 
und in furzer Zeit war das Gebäude im Stande. Keller 
und Kühe wurden fehnell eingerichtet: denn in der Entfer: 
nung vom Schloffe mußte man alle Bedürfniffe um ſich ver: 
fammeln. So wohnten die Srauenzimmer mit dem Kinde 
nun oben, und von diefem Aufenthalt, ald von einem neuen 
Mittelpunft, eröffneten fih ihnen unerwartete Spaziergänge. 
Sie genoffen vergnüglich in einer höheren Region der freien 
frifhen Luft bei dem fchönften Wetter. 

Ottiliens liebfter Weg, theils allein, theild mit dem 
Kinde, ging herunter nah den Platanen auf einem beque- 
men Fußfteig, der fodann zu dem Punkte leitete, wo einer 
der Kahne angebunden war, mit denen man überzufahren 
pflegte. Sie erfreute fih manchmal einer Wafferfahrt; allein 
ohne das Kind, weil Charlotte deßhalb einige Beſorgniß 
zeigte. Doc verfehlte fie nicht, täglich den Gärtner im 
Schloßgarten zu befuhen und an feiner Sorgfalt für die 
vielen Pflanzenzöglinge, die nun alle der freien Luft genoffen, 
freundlich Theil zu nehmen. 

Sn diefer fchönen Zeit kam Charlotten der Befuch eines 
Engländers fehr gelegen, der Ebuarden auf Neifen kennen 
gelernt, einigemal getroffen hatte und nunmehr neugierig 
war, die fchönen Anlagen zu fehen, von benen er fo viel 
gutes erzählen hörte. Er brachte ein Empfehlungsfchreiben 
vom Grafen mit und ftellte zugleich einen ftillen aber fehr 
gefäalligen Mann als feinen Begleiter vor. Indem er nun 
bald mit Eharlotten und Dttilien, bald mit Gärtnern und 
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Jaͤgern, öfters mit feinem Begleiter, und manchmal alleim 
die Gegend durdftrich; fo Fonnte man feinen. Bemerkungen 
wohl anfehen, daß er ein Kiebhaber und Kenner folcher An⸗ 
lagen war, der wohl auch manche dergleichen felbft ausge⸗ 
führt hatte. Obgleich: in Jahren nahm er auf eine heitere 
Weiſe an allem Theil, was dem Leben zur Zierde gereichen 
und es bedeutend machen Fann. 

Sn feiner Gegenwart genoflen die Frauenzimmer erſt 
volfommen ihrer Umgebung. Sein geübtes Auge empfing 
jeden Effect ganz frifh, und er hatte um fo mehr Freude 
an dem Eutftandenen, als er die Gegend vorher nicht gekannt, 
und was man daran gethan, von dem was bie Natur gelies 
fert, faum zu unterfcheiden wußte. 

Man kann wohl fagen, daß durch feine Bemerkungen der 
Park wuchs und fich bereicherte. Schon zum voraus erfannte 
er was die neuen heranftrebenden Pflanzungen verfprachen. 
Keine Stelle blieb ihm unbemerkt, wo noch irgend eine 
Schönheit hervorzuheben oder anzubringen war. Hier deu= 
tete er auf eine Quelle, welche gereinigt, Die Zierde einer 
ganzen Bufchpartie zu werden verſprach; hier auf eine Höhle 
die ausgeräumt und erweitert einen erwünfchten Nuheplag 
geben Fonnte, indeffen man nur wenige Bäume zu fällen 
brauchte, um von ihr aus herrliche Felfenmaflen aufgethürmt 
zu erbliden. Er wünfchte den Bewohnern Glück, daß ihnen 
fo manches nachzuarbeiten übrig blieb, und erfuchte fie damit 
nicht zu eilen, fondern für folgende Jahre fih das Ber: 
gnügen ded Schaffens und Einrichtens vorzubehalten. 

Webrigeng war er außer den gefelligen Stunden feines 
wege läftig: denn er befchäftigte fich die größte Zeit des 
Tags, die malerifchen Ausfichten des Parks in einer trag. 
baren dunklen Kammer aufzufangen und zu zeichnen, um 
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dadurch fi) und andern von feinen Reifen eine ſchoͤne Frucht zu 
gewinnen. Er hatte diefes, fchon feit mehreren Jahren, im 
allen bedeutenden Gegenden gethan und ſich dadurch die ange: 
nehmſte und intereffantefte Sammlung verfchafft. Ein großes 
Portefeuille das er mit fich führte, zeigte er den Damen vor 
und unterhielt fie, theile durch das Bild, theils durch die Aus: 
legung. Sie freuten fih, bier in ihrer Einfamkeit die Welt 
fo bequem zu durchreifen, Ufer und Hafen, Berge, Seen und 
Flüffe, Städte, Eaftelle und manches andre Local, das in der 
Gefhichte einen Namen bat, vor fi vorbeiziehen zu fehen. 
Jede von beiden Frauen hatte ein befonderes Intereile; 
Charlotte dad allgemeinere, gerade an dem, wo fich etwas hiſto⸗ 
rifh merfwürdiges fand, wahrend Dttilie fi vorzüglich bei 
den Gegenden aufbielt, wovon Eduard viel zu erzählen pflegte, 
wo er gern verweilt, wohin er öfter zurüdgefehrt: denn 
jeder Menfh hat in der Nähe und in der Ferne gewiſſe 
örtliche Einzelnheiten die ihn anziehen, die ihm, feinem 
Charakter nah, um des eriten Eindruds, gewiffer Umſtaͤnde, 
der Gewohnheit willen, befonders lieb und aufregend find. 
Sie fragte daher den Lord, wo es ihm denn am beften 
gefalle, und wo er nun feine Wohnung auffchlagen würde, 
wenn er zu wählen hätte. Da wußte er denn mehr als 
Eine fhöne Gegend vorzuzeigen, und was ihm dort wider: 
fahren, um fie ihm lieb und werth zu machen, in feinem 
eigens accentuirten Franzoͤſiſch gar behaglich mitzutheilen. 
Auf die Srage hingegen, wo er fich denn jeht gewöhnlich 
aufhalte, wohin er am liebften zurüdtehre, ließ er fi ganz 
unbewunden, doch den Frauen unerwartet, alfo vernehmen. 
Ich habe mir nun angewöhnt überall zu Haufe zu feyn 
und finde zulekt nichtd bequemer, ald daß Andre für mich 
bauen, pflanzen und fich häuslich bemühen. Nach meinen 
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eigenen Beſitzungen fehne ich mich nicht zuruͤck, theild aus | 


politifhen Urfachen, vorzüglich aber weil mein Sohn, für 
den ich alles eigentlich gethan und eingerichtet, dem ich es 
zu übergeben, mit dem ich es noch zu genießen hoffte, an 
allem feinen ‘Theil nimmt, fondern nach Indien gegangen 
ift, um fein Leben dort, wie mancher andere, höher zu nußen 
oder gar zu vergeuden. 

Gewiß, wir machen viel zu viel vorarbeitenden Aufwand 
aufs Leben. Anftatt daß wir gleich anfingen uns in einem 
mäßigen Zuftande behaglich zu finden, fo gehen wir immer 
mehr ind Breite, um ed und immer unbequemer zu machen. 
Wer genießt jeßt meine Gebäude, meinen Park, meine Gär— 
ten? Nicht ich, nicht einmal die Meinigen; fremde Säfte, 
Neugierige, unruhige Reifende. 

Selbft bei vielen Mitteln find wir immer nur halb und 


halb zu Haufe, befonders auf dem Lande, wo und manches 


gewohnte der Stadt fehlt. Das Buch das wir am eifrigften 
wünfchten, ift nicht zur Hand, und gerade was wir am mei: 
ften bedürften, ift vergeffen. Wir richten ung immer haus: 
lich ein, um wieder auszuziehen, und wenn wir es nicht 
mit Willen und Wilftür thun, fo wirken Verhältniſſe, 
Leidenichaften, Zufälle, Nothwendigkeit und was nicht alles. 

Der Lord ahnete nicht, wie tief durch feine Betrachtun: 
gen die Freundinnen getroffen wurden. Und wie oft kommt 
nicht jeder in diefe Gefahr, der eine allgemeine Betrachtung 
felbft in einer Geſellſchaft, deren Verhältniffe ihm fonft be— 
kannt find, ausfpricht. Charlotten war eine folche zufällige 
Verlegung auch durch Wohlwollende und Gutmeinende nichte 
neues; und die Welt lag ohnehin fo deutlich vor ihren Augen, 
daß fie keinen befondern Schmerz empfand, wenn gleich jemand 
fie unbedahtfam und unvorfichtig nöthigte, ihren Bli da 
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oder dorthin auf eine unerfreuliche Stelle zu richten. Ottilie 
hingegen, die in halbbewußter Tugend mehr ahnete als fah, 
und ihren Blick wegwenden durfte ja mußte von dem was 
fie nicht fehen mochte und folte, Dttilie ward durch dieſe 
traulihen Reden in den fchredlichften Zuftand verfeßt: denn 
es zerriß mit Gewalt vor ihr der anmuthige Schleier, und 
es fchien ihr, ald wenn alles was bisher für Haus und Hof, 
für Garten, Parf und die ganze Umgebung gefchehen war, 
ganz eigentlich umfonft fey, weil der dem es alles gehörte, 
es nicht genäffe, weil auch der, wie der gegenwärtige Gaft, 
zum Herumfchweifen in der Welt und zwar zu dem gefähr: 
lichften, durch die Liebſten und Nacften gedrängt worden. 
Sie hatte fih an Hören und Schweigen gewöhnt, aber fie 
faß dießmal in der peinlichiten Lage, die durch des Fremden 
weiteres Gefprach eher vermehrt ald vermindert wurde, Das 
er mit heiterer Eigenheit und Bedächtlichkeit fortfegte. 

Nun glaub’ ich, fagte er, auf dem rechten Wege zu fepn, 
da ich mich immerfort ale einen Neifenden betrachte, der 
vielem entfagt, um vieles zu genießen. Sch bin an den 
Wechſel gewöhnt, ja er wird mir Bedürfniß, wie man in 
der Oper immer wieder auf eine neue Decoration wartet, 
gerade weil fchon fo viele da geweien. Was ich mir von dem 
beften und dem fchlechteften Wirthshauſe verfprechen darf, ift 
mir befannt: es mag fo gut oder fchlimm feyn ald es will, 
nirgends find’ ich dag Gewohnte, und am Ende läuft es auf 
Eins hinaus, ganz von einer nothwendigen Gewohnheit, ober 
ganz von der willfürlichften Zufälligkeit abzuhangen. Wenig: 
ſtens habe ich jest nicht den Verdruß, daß etwas verlegt 
oder verloren iſt, daß mir ein tägliches Wohnzimmer un: 
brauchbar wird, weil ich ed muß repariren laffen, daß man 
mir eine liebe Taſſe zerbricht und es mir eine ganze Zeit 
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aus Feiner andern fchmeden wi. Alles deſſen bin f Aber 
hoben, und wenn mir das Haus Aber den Kopf zu Vrtunen 
anfängt, fo paden meine Leute gelaffen ein und auf, und 
wir fahren zu Hofraum und Stadt hinaus. Und bei allem. 
diefen Vortheilen, wenn ich ed genau berechne, habe ich am 
Ende des Jahrs nicht mehr andgegeben, ale es mich zu 
Haufe gekoftet hätte. | 

Bei diefer Schilderung fah Dttilie nur Eduarden vor 
fih, wie er nun auch, mit Entbehren und Beichwerde, auf 
ungebahnten Straßen hinziehe, mit Gefahr und Noth zu 
Felde liege, und bei fo viel Unbeftand und Wagniß fich ge⸗ 
wöhne heimathlos und freundlos zu feyn, alles wegzumwerfen 
nur um nichts verlieren zu Eönnen. Glüdlicherweife trennte 
fih die Geſellſchaft für einige Zeit. Drtilie fand Raum fich 
in der Einfamfeit auszumeinen. Gewaltfamer hatte fie fein 
dumpfer Schmerz ergriffen, als diefe Klarheit, die fie fi 
noch Elarer zu machen ftrebte, wie man es zu thun pflegt, 
daß man fich felbft peinigt, wenn man einmal auf dem Wege 
ift gepeinigt zu werden. 

Der Zuftand Eduards kam ihr fo Fümmerlich, fo jämmer: 
lih vor, daß fie fih entichloß, es koſte was es wolle, zu 
feiner Wiedervereinigung mit Charlotten alles beizutragen, 
ihren Schmerz und ihre Liebe an irgend einem ftillen Orte 
zu verbergen und durch irgend eine Art von Thätigkeit zu 
betriegen. 

Indeſſen hatte der Begleiter des Lords, ein verftändiger 
ruhiger Mann und guter Beobachter, den Mißgriff in der 
Unterhaltung bemerft und die Nehnlichkeit der Zuftände feinem 
Freunde offenbart. Diefer wußte nicht3 von den Verhält: 
niffen der Samilie; allein jener, den eigentlich auf der Reife 
nichts mehr intereffirte ald die fonderbaren Ereigniffe, welche 
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Seindin doch nicht zu befchädigen, fein feidenes Haldtuch abs 
reißen und ihr die Hände damit auf den Rüden binden 
mußte. 

Dieß verzieh fie ihm nie, ja fie machte fo heimliche Anz 
fialten und Verſuche ihn zu beichädigen, daß die Eltern, bie 
auf diefe feltfamen Leidenfhaften ſchon längft Acht gehabt, 
fih mit einander verftändigten und befchloffen, die beiden 
feindlihden Weſen zu trennen und jene lieblihen Hoffnungen 
aufzugeben. | | 

Der Knabe that fi in feinen neuen Verhältniffen bald 
hervor. Jede Art von Unterricht fchlug beiihm an. Gönner 
und eigene Neigung bejtimmten ihn zum Soldatenſtande. 
Ueberall wo er fich fand, war er geliebt und geehrt. Seine 
tüchtige Natur fhien nur zum Wohlfeyn, zum Behagen ans 
derer zu wirken, und er war in fi, ohne deutliches Bewußt⸗ 
ſeyn, recht glüklih, den einzigen Widerfacher verloren zu 
haben, den die Natur ihm zugedacht hatte. 

Das Mädchen dagegen trat auf einmal in einen ver: 
änderten Zuftand. Ihre Jahre, eine zunehmende Bildung, 
und mehr noc ein gewiffes inneres Gefühl zogen fie von den 
heftigen Spielen hinweg, die fie bisher in Geſellſchaft der 
Knaben auszuüben pflegte. Im Ganzen fchien ihr etwas zu 
fehlen, nichtd war um fie herum, das werth geweſen wäre, 
ihren Haß zu erregen. Liebenswürdig hatte fie noch niemans 
den gefunden. 

Ein junger Mann, älter als ihr ehemaliger nachbarlicher 
iderfacher, von Stand, Vermögen und Bedeutung, beliebt 
in der Gefellfchaft, gefucht von Frauen, wendete ihr feine 
ganze Neigung zu. Es war das erfie Mal, daß fih ein 
Freund, ein Kiebhaber, ein Diener um fie bemühte. Der 
Vorzug den er ihr vor vielen gab, die alter, gebildeter, 
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glänzender und anfpruchsreicher waren als fie, that ihr gar 
zu wohl. Seine fortgefeßte Anfmerkfamkeit, ohne daß er 
zudringlich gewefen wäre, fein treuer Beiftand bei verſchie⸗ 
denen unangenehmen Sufällen, fein gegen ihre Eltern zwar 
ausgeſprochenes, doch ruhiges und nur hoffnungsvolles Wer: 
ben, da fie freilich nocdy fehr jung war: das alles nahm fie 
für ihn ein, wozu bie Gewohnheit, die aͤußern nun von ber 
Welt ald befannt angenommenen Berbältniffe, das ihrige 
beitrugen. Sie war fo oft Braut genannt worden, daß fie 
fih endlich felbft dafür hielt, und weder fie noch irgend 
jemand dachte daran, daß noch eine Prüfung nöthig fey, als 
fie den Ring mit demjenigen wechfelte, der fo lange Zeit für 
ihren Bräutigam galt. 

Der ruhige Gang den die ganze Sache genommen hatte, 
war auch durch das Verlöbnig nicht befchleunigt worden. 
Man ließ eben von beiden Seiten alles fo fortgewähren; 
man freute fich des Zufammenlebens und wollte die gute 
Tahreszeit durchaus noch ala einen Frühling des. künftigen 
ernfteren Lebens genießen. 

Indeſſen hatte der Entfernte fih zum fehönften ausge: 
bildet, eine verdiente Stufe feiner Xebensbeftimmung erftie: 
gen, und kam mit Urlaub die Seinigen zu befuchen. Auf 
eine ganz natürliche aber doch fonderbare Weife ftand er feinet 
fhönen Nachbarin abermals entgegen. Sie hatte in ber 
legten Zeit nur freundliche, brautliche Samilienempfindungen 
bei fih genährt, fie war mit allem was fie umgab in lieber: 
einftimmung; fie glaubte glüdlich zu feyn und war ed auch 
auf gewiſſe Weile. Aber nun fand ihr zum eriten Mal feit 
Langer Zeit wieder etwas entgegen: ed war nicht haflenswerth, 
fie war des Haſſes unfähig geworden; ja der Findifche Haß 
der eigentlidy nur ein dunkles Anerkennen des Inneren Werthes 
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gewefen, äußerte fih nun. in frohem Erftaunen, erfreulichens 
Betrachten, gefälligem Eingeftehen, halb willigem halb un: 
willigem und doch nothmwendigem Annahen, und dad alles 
war wechfelfeitig. Cine lange Entfernung gab zu längeren 
Unterhaltungen Anlaß. Selbft jene Eindifche Unvermunft diente 
den Aufgeflärteren zu fcherzhafter Erinnerung, und ed war 
als wenn man fich jenen nedifhen Haß wenigftens durch eine 
freundfchaftliche aufmerffame Behandlung vergüten müfle, ald 
wenn jenes gewaltfame Verfennen nunmehr nicht ohne ein 
ausgefprochnes Anerfennen bleiben dürfe. 

Bon feiner Seite blieb alles in einem verftändigen, 
wünſchenswerthen Maß. Sein Stand, feine Verhältniffe, 
fein Streben, fein Ehrgeiz befchäftigten ihn fo reichlich, daß 
er die Sreundlichkeit der fchönen Braut als eine dankens⸗ 
werthe Zugabe mit Behaglichkeit aufnahm, ohne fie defhalb 
in irgend einem Bezug auf fih zu betrachten, oder fie ihrem 
Bräutigam zu mißgönnen, mit dem er übrigens in den beften 
Berhältniffen fand. 

Bei ihr hingegen fah ed ganz anders aus. Sie ſchien 
fih wie aus einem Traum erwacht. Der Kampf gegen ihren 
jungen Nachbar war die erſte Leidenfchaft geweſen, und diefer 
heftige Kampf war doch nur, unter der Korm des Wider: 
ftrebeng, eine heftige gleichlam angeborene Neigung. Auch 
kam ee ihr in der Erinnerung nicht anders vor, als daß fie 
ihn immer geliebt habe. Sie lächelte über jenes feindliche 
Suden mit den Waffen in der Hand; fie wollte ſich des 
angenehmften Gefühls erinnern, als er fie entwaffnete; fie 
bildete fih ein die größte GSeligkeit empfunden zu haben, da 
er fie band, und alles was fie zu feinem Schaden und Ver: 
druß unternommen hatte, Fam ihr nur als unfchnldiges 
Mittel vor, feine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Sie 
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verwünfchte jene Trennung, fie beijammerte den Schlaf in 
den fie verfallen, fie verfluchte die fchleppende, träumerifche 
Gewohnheit, durch die ihr ein fo unbedeutender Bräutigam 
hatte werden fünnen, fie war verwandelt, Doppelt verwandelt, 
vorwärts und rüdwärts wie man ed nehmen will. | 

Hätte jemand ihre Empfindungen, die fie ganz geheim 
hielt, entwideln und mit ihr theilen Eönnen, fo würde er 
fie nicht gefcholten haben: denn freilich Fonnte der Brautigam 
die Vergleihung mit dem Nachbar nicht aushalten, fobald 
man fie neben einander fah. Wenn man dem Einen ein 
gewifles Zutrauen nicht verfagen fonnte, fo erregte der Ans 
dere das vollfte Vertrauen; wenn man den Einen gern zur 
Gefellihaft mochte, fo mwünfchte man fih den Andern zum 
Gefährten; und dachte man gar an höhere Theilnahme, an 
außerordentlihe Falle, fo hätte man wohl an dem Einen 
gerweifelt, wenn einem der Andere volllommene Gewißheit 
gab. Für folhe Verhältniffe ift den Weibern ein befonderer 
Tact angeboren und fie haben Urfache fo wie Gelegenheit ihn 
auszubilden. 

Jemehr die fhöne Braut folche Gefinnungen bei fi 
ganz heimlich nährte, je weniger nur irgend jemand dasjenige 
auszufprechen im Fall war, was zu Gunſten des Bräutigams 
gelten fonnte, was Verhältniffe, was Pflicht anzurathen und 
zu gebieten, ja was eine unabänderlihe Nothwendigfeit un— 
widerruflih zu fordern ſchien; defto mehr begünftigte das 
fhöne Herz feine Einfeitigfeit, und indem fie von der einen 
Seite durd Welt und Familie, Bräutigam und eigne Zufage 
unauflöglich gebunden war, von der andern der emporftire 
bende Züngling gar Fein Geheimniß von feinen Gefinnungen, 
Planen und Augfichten machte, fih nur als ein treuer und 
nicht einmal zärtlicher Bruder gegen fie bewies, und nun 
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gar von feiner unmittelbaren Abreiſe die Nede war; fo ſchien 
es ale ob ihr früher Eindifcher Geiſt mit allen feinen Tüden 
und Sewaltfamfeiten wieder erwachte, und fi) nun auf einer 
höheren 2ebengftufe mit Unmillen rüftete, bedeutender und 
verderblicher zu wirfen. Sie beifchloß zu flerben, um den 
ehemals gehaßten und nun fo heftig geliebten für feine Un- 
theilnahme zu ftrafen und fih, indem fie ihn nicht befißen 
follte, wenigftens mit feiner Einbildungefraft, feiner Neue 
auf ewig zu vermählen. Er follte ihr todtes Bild nicht los⸗ 
werden, er follte nicht aufhören fih Vorwürfe zu machen, 
daß er ihre GSefinnungen nicht erfannt, nicht erforſcht, nicht 
geſchaͤtzt habe. 

Dieſer feltfame Wahnfinn begleitete fie überall hin. Ste 
verbarg ihn unter allerlei Formen, und ob fie den Menichen 
gleich mwunderlich vorfam, fo war niemand aufmerkfam oder 
Hug genug, die innere wahre Urfache zu entdeden. 

Indeſſen hatten fih Freunde, Verwandte, Bekannte in 
Anordnungen von mandyerlei Feſten erfchöpft, kaum verging 
ein Tag, daß nicht irgend etwas neues und unerwarteted 
angeftellt worden wäre. Kaum war ein fchöner Plaß der 
Zandfchaft, den man nicht ausgefhmädt und zum Empfang 
vieler frohen Gäfte bereitet hatte. Auch wollte unfer junger 
Anfümmling noch vor feiner Abreife dag feinige thun, und 
Ind das junge Paar mit einem engeren Familienfreife zu 
einer Waferluftfahrt. Man beftieg ein großes ſchoͤnes wohl: 
ausgefhmüdtes Schiff, eine der Jachten die einen Fleinen 
Saal und einige Simmer anbieten und auf das Wafler die 
Bequemlichkeit des Landes überzutragen fuchen. 

Man fuhr auf dem großen Strome mit Muſik dahin; 
die Geſellſchaft hatte fich bei heißer Tageszeit in den untern 
Räumen verfammelt, um fich au Geiftes: und Gluͤcksſpielen 
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zu ergeben. Der junge Wirth, der niemals unthätig bleiben 
konnte, hatte fih and Steuer gefekt, den alten Schiffsmeifter 
abzulöfen, der an feiner Seite eingeihlafen war; und eben 
brauchte der Wachende alle feine Vorficht, da er fich einer 
Stelle nahte, wo zwei Inſeln das Flußbette verengten und, 
indem fie ihre flachen Kiesufer bald an der einen bald an 
der andern Seite hereinftredten, ein gefährliches Fahrwaſſer 
zubereiteten. Faſt war der forgfame und fcharfblidende 
Steurer in Verfuhung den Meifter zu werden, aber er ge: 
traute fih’3 zu und fuhr gegen die Enge. In dem Augen: 
blide erfchien auf den Verde feine fhöne Feindin mit einem 
Blumenfranz in den Haaren. Ste nahm ihn ab und warf 
ihn auf den Steuernden. Nimm dieß zum Andenken! rief 
fie aus. Störe mich nicht! rief er ihr entgegen, indem er 
den Kranz auffing: ich bedarf aller meiner Kräfte und mei⸗ 
ner Aufmerkſamkeit. Ich ftöre Dich nicht weiter, rief fie: du 
fiebft mich nicht wieder! Sie ſprach's und eilte nach dem 
Bordertheil des Schiffe, von da fie ins Waffer fprang. Eis 
nige Stimmen riefen: rettet! rettet! fie ertrinft. Er war 
in der entfeglichften Verlegenheit. Weber dem Lärm erwacht 
der alte Schiffmeifter, will dad Ruder ergreifen, der jüngere 
es ihm übergeben; aber es ift Feine Zeit die Herrichaft zu 
wechſeln: das Schiff ftrandet, und in eben dem Augenblid, 
die läftigften Kleidungsftüde wegwerfend, ftürzte er ſich in's 
Waſſer, und ſchwamm der fchönen Feindin nad. 

Das Waſſer ift ein freundliches Element für den, der 
damit befannt ift und es zu behandeln weiß. Es trug ihn, 
und der geſchickte Schwimmer beherrfchte es. Bald hatte er 
die vor ihm fortgeriffene Schöne erreicht; er faßte fie, wußte 
fie zu beben und zu tragen; beide wurden vom Strom ges 
waltfam fortgeriſſen, bis fie die Infeln, die Werder, weit 
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hinter ſich hatten und der Fluß wieder breit und gemaͤchlich 
zu fließen anfing. Nun erft ermannte, nun erholte er fi 
aus der erften zudringenden Noth, in der er ohne Befinnung 
nur mechanifch gehandelt; er blidte mit emporftrebendem 
Haupt umher und ruderte nach Vermögen einer flachen 
bufchigten Stelle zu, die fih angenehm und gelegen in den 
Fluß verlief. Dort brachte er feine fhöne Beute aufs Trodne; 
aber kein Lebenshauch war in ihr zu fpüren. Er war in 
Verzweiflung, als ihm ein betretener Pfad der durchs Ge: 
büfch lief, in die Augen leuchtete. Er belud fih aufs neue 
mit der theuren Laſt, er erblidte bald eine einfame Wohnung 
und erreichte fie. Dort fand er gute Leute, ein junges Che: 
paar. Das Unglül, die Noth ſprach fih gefhwind aus. 
Was er nah einiger Befinnung forderte, ward geleiftet. 
Ein lihtes Feuer brannte; wollne Deden wurden über ein 
Lager gebreitet; Pelze, Felle und was erwaͤrmendes vorrathig 
war, fchnell herbeigetragen. Hier überwand die Begierde zu 
retten jede andre Betrachtung. Nichts war verfäumt, Den 
fhönen halbftarren nadten Körper wieder ind Leben zu rufen. 
Es gelang. Sie fhlug die Augen auf, fie erblidte den 
Sreund, umfchlang feinen Hals mit ihren bimmlifchen Ar: 
men. So blieb fie lange; ein Thränenftrom ſtürzte aus 
thren Augen und vollendete ihre Geneſung. Wilft du mic 
verlaffen, rief fie aus: da ich dich fo wiederfinde? Niemals, 
rief er, niemals! und wußte nicht was er fagte noch was 
er that. Nur fchone dich, rief er hinzu: ſchone dich! denfe 
an dich um deinet= und meinetwillen. 

Sie dachte nun an fih und bemerkte jeßt erft den Zuſtand 
in dem fie war. Sie Eonnte ſich vor ihrem Liebling, ihrem Metz 
ter nicht fhämen; aber fie entließ ihn gern, damit er für fi 
forgen möge: denn noch war was ihn umgab, naß und triefend. 
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Die jungen Eheleute beredeten fih: er bot dem Juͤngling, 
und fie der Schönen Das Hochzeitfleid an, das noch vollftän: 
dig da hing, um ein Paar von Kopf zu Fuß und von innen 
heraus zu befleiden. In kurzer Zeit waren die beiden Aben⸗ 
teurer nicht nur angezogen fondern gepubt. Sie fahen aller: 
liebft aus, flaunten einander an, als fie zufammentraten, 
und fielen fih mit unmaäßiger Keidenfhaft, und doch halb 
lächelnd über die Vermummung, gewaltfam in die Arme. 
Die Kraft der Tugend und die Regſamkeit der Liebe ftellten 
fie in wenigen Augenbliden vollig wieder her, und es fehlte 
nur die Muſik um fie zum Tanz aufzufordern. 

Sih vom Waſſer zur Erde, vom Tode zum Leben, aus 
dem Familienfreife in eine Wildniß, aus der Verzweiflung 
zum Entzüden, aus der Gleichgültigfeit zur Neigung, zur 
Leidenfchaft gefunden zu haben, alles in einem Augenblid — 
der Kopf wäre nicht hinreichend das zu faffen, er würde zer: 
ipringen oder fih verwirren. Hiebei muß das Herz das Beſte 
thun, wenn eine folche Ueberrafchung ertragen werden foll. 

Ganz verloren eins ins andre, Fonnten fie erft nad 
einiger Zeit an die Angft, an die Sorgen der Zurüdgelaffenen 
denfen, und faft fonnten fie felbft nicht ohne Angft, ohne 
Sorge daran denfen, wie fie jenen wieder begegnen wollten. 
Sollen wir fliehen? follen wir und verbergen? fagte der 
Süngling. Wir wollen zufammen bleiben, fagte fie, indem 
fie an feinem Hals hing. 

Der Landmann, der von ihnen die Gefchichte des ges 
itrandeten Schiff vernommen hatte, eilte ohne weiter zu 
fragen nah dem Ufer. Das Fahrzeug Fam glüdlich einhers 
gefhwommen; ed war mit vieler Mühe losgebracht worden, 
Man fuhr aufs ungewiffe fort, in Hoffnung die Verlornen 
wieder zu finden. Als daher der Landmann mit Rufen und 
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Winken die Sciffenden: aufmerffam machte, an eine Stelle 
lief, wo ein vortheilhafter Landungsplatz fich zeigte, und mit 
Winken und Rufen nicht aufhörte, wandte fih das Schiff 
nach dem Ufer, und weldh ein Schaufpiel ward es, da fie 
landeten! Die Eltern der beiden Verlobten drangten fich zu⸗ 
erft and Ufer; den liebenden Bräutigam hatte faft die Bes 
finnung verlaffen. Kaum hatten fie vernommen, Daß die 
lieben Kinder gerettet ſeyen, fo traten diefe in 'ihrer fonder- 
baren Verkleidung aus dem Buſch hervor. Man erfannte 
fie nicht eher, als bis fie ganz herangetreten waren. Wen 
feh’ ich? riefen die Mütter: was feh’ ich? riefen die Väter. 
Die GSeretteten warfen fich vor ihnen nieder. Eure Kinder! 
riefen fie aus: ein Paar. Verzeiht! rief das Mädchen. 
Gebt und Euren Segen! rief der Süngling. Gebt ung Eu: 
ren Segen! riefen beide, da alle Welt ftaunend verſtummte. 
Euren Segen! ertönte es zum dritten Mal, und wer hätte 
den verfagen Eönnen? 


Eilftes Capitel. 


Der Erzählende machte eine Paufe, oder hatte vielmehr 
fon geendigt als er bemerken mußte, daß Charlotte höchft 
bewegt fey; ja fie ftand auf und verließ mit einer ſtummen 
Entfhuldigung dag Zimmer: denn die Gefhichte war ihr 
befannt. Diefe Begebenheit Hatte fih mit dem Hauptmann 
und einer Nachbarin wirflih zugetragen, zwar nicht ganz 
wie fie der Engländer erzahlte, doch war fie in den Haupt: 
zügen nicht entftellt, nur im einzelnen mehr ausgebildet und 
ausgeſchmuͤckt, wie es dergleichen Gefchichten zu gehen pflegt, 
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wenn fie erft duch den Mund der Menge und fodann durch 
Die Phantafie eines geift: und geihmadreihen Erzaͤhlers 
durchgehen. Es bleibt zuletzt meift alles und nichts wie 
ed war. | 

Dttilie folgte Charlotten, wie ed die beiden Fremden 
felbft verlangten, und nun Fam der Lord an die Reihe zu 
bemerfen, daß vielleicht abermals ein Fehler begangen, etwas 
dem Haufe befanntes oder gar verwandtes erzählt worden. 
Wir müffen uns hüten, fuhr er fort, daß wir nicht noch 
mehr Uebles ftiften. Für das viele Gute und Angenehme 
das wir bier genoflen, feinen wir den Bewohnerinnen 
wenig Glück zu bringen; wir wollen ung auf eine fchidliche 
Weiſe zu empfehlen fuchen. 

Ich muß geftehen, verfebte der Begleiter, daß mich hier 
noch etwas anderes fefthalt, ohne deffen Aufklärung und 
nähere Kenntniß ich diefes Haus nicht gern verlaffen mödte. - 
Sie waren geftern, Mylord, als wir mit der tragbaren 
dunklen Kammer durch den Park zogen, viel zu befchäftigt, 
fih einen wahrhaft malerifhen Standpunft auszuwählen, 
ald daß Sie hätten bemerfen follen was nebenher vorging. 
Sie lenften vom Hauptwege ab, um zu einem wenig befuc: 
ten Plaße am See zu gelangen, der Ihnen ein reizendes 
Gegenüber anbot. Dttilie, die und begleitete, fand an zu 
folgen, und bat, fih auf dem Kahne dorthin begeben zu 
dürfen. Ich feßte mich mit ihr ein und hatte meine Freude 
an der Gewandtheit der fchönen Schifferin. Ich verficherte 
ihr, daß ich feit der Schweiz, wo auch die reizendften Mäbd: 
chen die Stelle des Fuhrmanns vertreten, nicht fo angenehm 
fey über die Wellen gefchaufelt worden; fonnte mich aber 
nicht enthalten fie zu fragen, warum fie eigentlich abgelehut 
jenen Seitenweg zu machen: denn wirklid war in ihrem 
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Ausweichen eine Urt von Angftliher Berlegenheit. Wenn 
Sie mich nicht auslachen wollen, verfepte fie freundlich, fo 
fann ich Ihnen darüber wohl einige Auskunft geben, obgleich 
felbft für mich dabei ein Geheimniß obwaltet. Ich habe jenen 
Nebenweg niemals betreten, ohne daß mich ein ganz eigener 
Schauer überfallen hätte, den ich fonft nirgends empfinde 
und den ich mir nicht zu erflären weiß. Ich vermeide daher 
lieber, mich einer foldhen Empfindung auszuſetzen, um fo 
mehr als fich gleich daranf ein Kopfweh an der linken Seite 
einftellt, woran ich fonft auch manchmal leide. Wir landeten, 
Ottilie unterhielt fih mit Ihnen und ich unterfuchte indeß 
die Stelle, die fie mir aus der Kerne deutlich angegeben 
hatte. Uber wie groß war meine Verwunderung, ale ich 
eine fehr deutliche Spur von Steinfohlen entdedte, die mich 
überzeugt, man würde bei einigem Nachgraben vielleicht ein 
ergiebiged Lager in der Tiefe finden. 

Verzeihen Sie, Mylord: ich fehe Sie läheln und weiß 
recht gut, daß Sie mir meine leidenfhaftlihe Aufmerkſam⸗ 
Feit auf diefe Dinge, an die Sie feinen Glauben haben, nur 
als weifer Mann und als Freund nacfehen; aber es ift mir 
unmöglich von bier zu fcheiden, ohne dad fchöne Kind auch 
die Pendelfchwingungen verfuchen zu laffen. 

Es konnte niemals fehlen, wenn die Sache zur Sprache 
fam, daß der Lord nicht feine Gründe dagegen abermald 
wiederholte, welche der Begleiter befcheiden und geduldig 
aufnahm, aber doch zuleßt bei feiner Meinung, bei feinen 
MWiünfchen verharrte. Auch er gab wiederholt zu erkennen, 
daß man defwegen, weil ſolche Verſuche nicht jedermann ge: 
langen, die Sache nicht aufgeben, ja vielmehr nur deſto 
ernfthafter und gründlicher unterfuchen müßte; da fich gewiß 
noch manche Bezüge und Verwandtichaften unorganifcher Weſen 
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untereinander, organifcher gegen fie und abermals unters 
einander, offenbaren würden, die uns gegenwärtig verbor: 
gen feyen. 

Er hatte feinen Apparat von goldenen Ringen, Marfa: 
fiten und andern metalliihen Subftanzen, den er in einem 
ſchoͤnen Käftchen immer bei fih führte, ſchon ausgebreitet 
und ließ nun Metalle, an Fäden fehwebend, über liegende 
Metalle zum Verſuche nieder. Ich gönne Ihnen die Schaden- 
freude, Mylord, fagte er dabei, die ich auf Ihrem Gefichte 
lefe, daß fih bei mir und für mich nichts bewegen will. 
Meine Operation ift aber auch nur ein Vorwand. Wenn 
die Damen zurüdfehren, follen fie neugierig werden was 
wir wunderliches hier beginnen. 

Die Frauenzimmer kamen zurüd. Charlotte verftand 
fogleich was vorging. Sch habe manches von diefen Dingen 
gehört, fagte fie, aber niemals eine Wirkung gefehen. Da 
Sie alles fo hübſch bereit haben, laffen Sie mid verfuchen, 
ob es mir nicht auch anfchlägt. 

Sie nahm den Faden in die Hand; und da es ihr Ernft 
war, hielt fie ihn ftät und ohne Gemüthsbewegung; allein 
auch nicht das mindeſte Schwanfen war zu bemerken. ‚Darauf 
ward Dttilie veranlaßt. Sie hielt den Pendel noch ruhiger, 
unbefangner, unbewußter über die unterliegenden Metalle. 
Aber in dem Augenblide ward das ſchwebende wie in einem 
entfchiedenen Wirbel fortgeriffen und drehte fih, je nachdem 
man die Unterlage wechfelte, bald nach der einen, bald nad 
der andern Seite, jebt in Kreifen, jeßt in Ellipfen, oder 
nahın feinen Schwung in graden Linien, wie es der Beglei⸗ 
ter nur erwarten fonnte, ja über alle feine Erwartung, 

Der Lord felbft fingte einigermaßen, aber der andere 
Fonnte vor Luft und Begierde gar nicht enden und bat immer 
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um Wiederholung und Vermannigfaltigung der Verſuche. 
Ottilie war gefällig genug fih in fein Verlangen zu finden, 
bis fie ihn zuleßt freundlich erfuchte, er möge fie entlaffen, 
weil ihr Kopfweh fih wieder einftelle. Er darüber verwun: 
dert, ja entzückt, verfiherte ihr mit Enthuſiasmus, daß er 
fie von diefem Webel völlig heilen wolle, wenn fie fi feiner 
Curart anvertraue. Man war einen Augenblick ungewig; 
Charlotte aber, die gefchwind begriff wovon die Rede fey, 
lehnte den wohlgefinnten Antrag ab, weil fie nicht gemeint 
war, in ihrer Umgebung etwas zuzulaffen, wovor fie immer: 
fort eine ftarfe Apprehenfion gefühlt hatte. 

Die Fremden hatten fich entfernt und, ungeachtet man 
von ihnen auf eine fonderbare Weife berührt worden war, 
doch den Wunfch zurücdgelaffen, daß man fie irgendwo wieder 
antreffen möchte. Charlotte benußte nunmehr die Tchönen 
Tage, um in der Nahbarfchaft ihre Segenbefuche zu enden, 
womit fie faum fertig werden Fonnte, indem fich die ganze 
Landfchaft umher, einige wahrhaft theilnehmend, andre blog 
der Gewohnheit wegen, bisher fleifig um fie befümmert 
hatten. Zu Haufe belebte fie der Anblid des Kindes; ed 
war gewiß jeder Xiebe, jeder Sorgfalt werth. Man ſah in 
ihm ein wunderbares, ja ein Wunderfind, höchft erfreulich 
dem Anblid, an Größe, Ebenmaß, Stärfe und Gefundheit, 
und was noch mehr in Verwunderung fehte, war jene dop: 
pelte Aehnlichkeit die fi immer mehr entwidelte Den 
GSefihtszügen und der ganzen Form nad glich das Kind 
immer mehr dem Hauptmann, die Augen ließen fih immer 
weniger von Dttilieng Augen unterfcheiden. 

Durch Diele fonderbare Verwandtſchaft und vielleicht 
noh mehr durch das fehöne Gefühl der Frauen geleitet, 
welche das Kind eines geliebten Mannes auch von einer 
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andern mit zärtlicher Neigung umfangen, ward Ottilie dem 
heranwachſenden Geſchoͤpf fo viel als eine Mutter, ober viel⸗ 
mehr eine andre Art von Mutter. Entfernte fi) Eharlotte, 
fo blieb Dttilte mit dem Kinde und der Wärterin allein. 
Nanny hatte ſich feit einiger Zeit, eiferfüchtig auf den Kna⸗ 
ben, dem ihre Herrin allein Neigung zuzuwenden fchien, 
troßig von ihr entfernt und war zu ihren Eltern zurüuͤck⸗ 
gekehrt. Dttilie fuhr fort das Kind in die freie Luft zu 
tragen und gewöhnte fih an immer weitere Spaziergänge. 
Sie hatte das Milchfläfchchen bei fih, um dem Kinde, wenn 
es nöthig, feine Nahrung zu reihen. Selten unterließ fie 
dabei ein Buch mitzunehmen, und fo bildete fie, dad Kind 
auf dem Arm, lefend und wandelnd, eine gar anmuthige 
Penſeroſa. 


Zwölftes Capitel. 


Der Hauptzweck des Feldzugs war erreicht und Eduard, 
mit Ehrenzeichen geſchmuͤckt, ruͤhmlich entlaſſen. Er begab 
ſich ſogleich wieder auf jenes kleine Gut, wo er genaue Nach⸗ 
richten von den Seinigen fand, die er, ohne daß ſie es 
bemerkten und wußten, ſcharf hatte beobachten laſſen. Sein 
ſtiller Aufenthalt blickte ihm aufs freundlichſte entgegen: 
denn man hatte indeffen nah feiner Anordnung manches 
eingerichtet, gebeffert und gefördert, fo daß die Anlagen und 
Umgebungen, was ihnen an Weite und Breite fehlte, durch 
das Innere und zunaͤchſt Genießbare erfeßten. 

Eduard, durch einen rafcheren Lebensgang an entfchiedes 
nere Schritte gewöhnt, nahm fih nunmehr vor dasjenige 
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auszuführen, was er lange genug zu überbeuten Beit gehabt 
hatte. Vor allen Dingen berief er den Major. Die Freude 
des Wiederfehend war groß. Jugendfreundichaften, ‚wie 
Blutsverwandtfchaften, haben den bedeutenden Vortheil, daß 
ihnen Irrungen und Mipverftändniffe, von welcher Art fie 
auch fepen, niemals von Grund aus fchaden und bie alten 
Verhaͤltniſſe fi) nach einiger Zeit wieder herftellen. 

Zum frohen Empfang erkundigte fih Eduard nach dem 
Zuftande des Freundes, und vernahm, wie volllommen nach 
feinen Wünfchen ihn das Gluͤck begünftigr habe. Halb ſcher⸗ 
zend vertraulich fragte Eduard fodann, ob nicht auch eine 
fhöne Verbindung im Werke fey. Der Freund verneinte eg, 
mit bedeutendem Ernſt. 

Sch kann und darf nicht hinterhaltig feyn, fuhr Eduard 
fort: ich muß dir meine Gefinnungen und Vorfäße fogleich 
entdecken. Du kennſt meine Leidenfchaft für Ottilien und 
haft längft begriffen, daß fie es ift, die mich in diefen Feld— 
zug geftürzt hat. Ich läugne nicht, daß ich gewuͤnſcht hatte, 
ein Leben los zu werden, das mir ohne fie nichtd weiter 
nüße war; allein zugleich muß ich dir geftehen, daß ich es 
nicht über mich gewinnen Eonnte, vollfommen zu verzweifeln. 
Das Glück mit ihr war fo fchön, fo wunſchenswerth, daß es 
mir unmöglich blieb, völlig Verzicht darauf zu thun. So 
manche tröftliche Ahnung, fo manches heitere Zeichen hatte 
mich in dem Glauben, in denn Wahn beftärkt, Dttilie könne 
die meine werden. Ein Glad mit unferm Namenszug 
bezeichnet, bei der Srundfteinlegung in Die Lüfte geworfen, 
ging nicht zu Trümmern; ed ward aufgefangen und ift wies 
der in meinen Händen. So will ich mich denn felbft, rief 
ich mir zu, ald ich an diefem einfamen Orte fo viel zweifels 
hafte Stunden verlebt Hatte: mich felbft will ih an die 


Stelle des Glaſos zum Zeichen machen, ob unfre Verbindung 
möglich fep oder nicht. Ich sehe bin und ſuche ben Tod, 
nieht als ein Raſender, ſondern ald einer ber zu leben hofft. 
Dttilie fol. der Preis feyn, um den ic kaͤmpfe; fie fol es 
ſeyn, die ich hinter jeder feindlihen Schlachtorbnung, im 
jeder Verfhanzung, in jeder belagerten Feftung zu gewinnen, 
zu erobern hoffe. Ich will Wunder thun, mit dem Wunfche 
verfchont zu bleiben, im Sinne Dttilien zu gewinnen, nit 
fie zu verlieren. Diefe Gefühle haben mich geleitet, fie 
haben mir durch alle Gefahren beigeftanden; aber nun finde 
ich mich auch wie einen der zw feinem Ziele gelangt ift, ber 
alle Hinderniffe überwunden bat, dem nun nichte mehr im 
Wege ſteht. Ottilie ift mein, und was noch zwifchen dieſem 
Gedanken und der Ausführung liegt, kann ich nur für nichts⸗ 
bedeutend anfeben. 

Du löfcheft, verfeßte der Major, mit wenig Sügen alles 
aus, was man dir entgegenfeßen könnte und follte; und 
Doch muß es wiederholt werden. Das Verhaͤltniß zu deiner 
Frau in feinem ganzen Werthe dir zurädzurufen, überlaffe 
ich dir Telbft; ader du bift es ihr, du bift es dir fchuldig, 
dich hierüber nicht zu verdunkeln. Wie kann ich aber nur 
gedenfen, daß euch ein Sohn gegeben ift, ohne zugleich aus⸗ 
zuſprechen, daß ihr einander auf immer angehört, daß ihr 
um dieſes Weſens willen fchuldig ſeyd, vereint zu leben, 
damit thr vereint für feine Erziehung und für fein fünf: 
tiges Wohl forgen möget. 

Es iſt bloß ein Düntel der Eltern, verfeßte Eduard, 
wenn fie fich einbilden, daß ihr Dafepn für bie Kinder fo 
nöthig fey. Alles was lebt findet Nahrung und Beihilfe, 
und wenn der Sohn, nah dem frühen Tode des Waters, 
Feine fo bequeme, fo begünftigte Jugend bat; fo gewinnt er 


vielleicht eben deßwegen an Tchnellerer Bildung für die Welt, 
durch zeitiges Anerfennen, daß er fich in andere ſchicken muß; 
was wir denn doch früher oder fpäter alle lernen müſſen. 
Und hievon iſt ja die Rede gar nicht: wir find reich genug, 
um mehrere Kinder zu verforgen, und es iſt keineswegs Pflicht 
noch Wohlthat, auf Ein Haupt fo viele Güter zu häufen. 

Als der Major mit einigen Zügen Charlottens Werth 
und Eduard lange beftandenes Verhältuiß zu ihr anzudenten 
gedachte, fiel ihm Eduard haftig in die Rede: Wir haben 
eine Thorheit begangen, die ich nur allzumohl einſehe. Wer 
in einem gewiffen Alter frühere Iugendwünfhe und Hoff: 
nungen realifiren will, betriegt fich immer: denn jedes Jahr⸗ 
zehend des Menſchen hat fein eigenes Glüd, feine eigenen 
Hoffnungen und Ausfihten. Wehe dem Menfchen, ber vor- 
wärts oder rückwärts zu greifen, durch Umftände oder dur 
Wahn veranlaßt wird! Wir haben eine Thorheit begangen; 
fol fie es denn fürd ganze Leben ſeyn? Sollen wir und, aus 
irgend einer Art von Bedenklichfeit, dasjenige verfagen, 
was ung die Sitten der Zeit nicht abiprehen? In wie vielen 
Dingen nimmt der Menich feinen Vorfaß, feine That zuräd, 
und hier gerade follte e8 nicht geihehen, wo vom Ganzen 
und nicht vom Einzelnen, wo nicht von Diefer oder jener 
Bedingung des Lebens, wo vom ganzen Sompler des Lebend 
die Rede ift! 

Der Major verfehlte nicht auf eine eben fo gefchiete 
als nachdrückliche Weife Eduarden die verfhiedenen Bezüge 
zu feiner Gemahlin, zu den Familien, zu der Welt, zu 
feinen Befißungen vorzuftellen; aber es gelang ihm nicht, 
irgend eine Theilnahme zu erregen. 

Alles diefes, mein Freund, erwiederte Eduard, tft mir 
vor der Seele vorbeigegangen, mitten im Gewuͤhl der Schlecht, 
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wenn die Erde vom anhaltenden Donner bebte, wenn die 
Kugeln fauften und pfiffen, rechts und links die Gefährten 
niederfielen, mein Pferd getroffen, mein Hut durchlöchert 
ward; es hat mir vorgeihwebt beim ftillen nächtlichen Feuer 
unter dem geftirnten Gewölbe des Himmeld. Dann traten 
mir alle meine Verbindungen vor die Seele; ich habe fie 
durchgedacht, durchgefühlt; ich habe mir zugeeignet, ich habe 
mich abgefunden, zu wiederholten Malen, und nun für immer. 

In ſolchen Augenbliden, wie kann ich dir's verfchweigen, 
warft auch du mir gegenwärtig, auch du gebörteft in meinen 
Kreis; und gehören wir denn nicht Thon lange zueinander? 
Wenn ich dir etwas fchuldig geworden, fo fomme ich jeßt 
in den Fall dir es mit Zinfen abzutragen; wenn du mir je 
etwas fchuldig geworden, fo fiehft du dih nun im Stande, 
mir ed zu vergelten. Ih weiß du liebft Charlotten und fie 
verdient ed; ich weiß du bift ihr nicht gleichgültig, und 
warum follte fie deinen Werth nicht erkennen! Nimm fie 
von meiner Hand! führe mir Dttilien zu! und wir find die 
glüklichften Menfchen auf der Erde. 

Eben weil du mich mit fo hohen Gaben beftechen willft, 
verfeßte der Major, muß ich defto vorfichtiger, deſto ſtrenger 
feyn. Anſtatt daß diefer Vorfhlag, den ich ſtill verehre, 
die Sache erleichtern möchte, erfchwert er fie vielmehr. Es 
ift, wie von dir, nun auch von mir die Rede, und fo wie 
von dem Scidfal, fo auch von dem guten Namen, von der 
Ehre zweier Männer, die big jetzt unbefcholten, durch diefe 
wunderlihe Handlung, wenn wir fie auch nicht andere nens 
nen wollen, in Gefahr kommen, vor der Welt in einem 
hoͤchſt feltfamen Lichte zu erfcheinen. 

Eben daß wir unbeicholten find, verfeßte Eduard, giebt 
und das Recht uns auch einmal fchelten zu lafien. Ber 


ſich fein ganzes Leben als einen zuverläffigen Mann bewiefen, 
der macht eine Handlung zuverläffig, die bei andern zwei⸗ 
deutig erfcheinen würde. Was mid, betrifft, ich fühle mich 
durch die leßten Prüfungen die ich mir auferlegt, durch Die 
fhwierigen gefahrvollen Thaten die ich für andere gethan, 
berechtigt auch etwas für mich zu thun. Was di und 
Charlotten betrifft, fo fey es der Zukunft anheim gegeben; 
mich aber wirft du, wird niemand von meinem Worfaße 
zurüdhalten. Wil man mir die Hand bieten, fo bin ich 
auch wieder zu allem erbötig; will man mich mir felbft über: 
laffen, oder mir wohl gar entgegen feyn: fo muß ein Ertrem 
entftehen, ed werde auch wie es wolle. 

Der Major hielt es für feine Pfliht, dem Vorſatz 
Eduard fo lange als möglich Widerftand zu leiften, und er 
bediente fih nun gegen feinen Freund einer klugen Wens 
dung, indem er nachzugeben fchien und nur die Form, ben 
Gefhäftsgang zur Sprache brachte, durch welchen man diefe 
Trennung, biefe Verbindungen erreichen ſollte. Da trar 
denn fo manches Unerfreulihe, Beſchwerliche, Unſchickliche 
hervor, daß fih Eduard in die fchlimmfte Laune verfegt 
fühlte. 

Ich fehe wohl, rief diefer endlich, nicht allein von Fein: 
den, fondern auch von Freunden muß was man wünfcht, 
erftürmt werden. Das was ich will, was mir unentbehrlich 
ift, halte ich feft im Auge; ich werde es ergreifen und gewiß 
bald und behende. Dergleihen Verhältniffe, weiß ich wohl, 
heben fich nicht auf und bilden fi nicht, ohne daß manches 
falle was fteht, ohne daß manches weiche was zu beharren 
Luft hat. Durch Weberlegung wird fo etwas nicht geenbet; 
vor dem Verſtande find alle Rechte glei, und auf die fteis 
gende Wagfchale Laßt fih immer wieder ein Gegengewicht 
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legen. Entfichließe dich alfo, mein Freund, für mich, file 
dich zu handeln, für mich, für bich dieſe Zuftände zu ent⸗ 
wirren, aufzulöfen, zu verknüpfen. Laß Dich duch Feine 
Betrachtungen abhalten; wir haben die Welt ohnehin ſchon 
von und reden machen, fie wird noch einmal von ung reden, 
ung fodann, wie alles Webrige was aufhört neu zu feyn, 
vergeffen und ung gewähren laffen wie wir können, ohne 
weitern Theil an und zu nehmen. 

Der Major hatte Feinen andern Ausweg und mußte 
endlich zugeben, daß Eduard ein für allemal die Sache ald 
etwas Bekanntes und Vorausgeſetztes behandelte, ald er, 
wie alles anzuftellen fey, im Einzelnen durchſprach und fidy 
über die Zukunft auf dad Heiterfte, fogar in Scherzen erging. 

Dann wieder ernfthaft und nachdenklich fuhr er fort: 
Wolten wir ung der Hoffnung, der Erwartung überlaffen, 
daß alles fich von felbft wieder finden, daß der Zufall und 
leiten und begünftigen folle; fo wäre dieß ein fträflicher 
Selbfibetrug. Auf diefe Weife Fönnen wir und unmöglich. 
retten, unfre alfeitige Ruhe nicht wieder herftellen; und 
wie follte ih mich tröften können, da ich unihuldig die 
Schuld an allem bin! Dur meine Zudringlichkeit habe ich 
Charlotten vermocht, dich ind Haus zu nehmen, und au 
Ottilie ift nur in Gefolg von diefer Veränderung bei und 
eingetreten. Wir find nicht mehr Herr über das, was der= 
aus entiprungen ift, aber wir. find Herr, ed unfhädlic zu 
machen, die Verhältniffe zu unferm Glücke zu leiten. Magſt 
du die Augen von den fhönen und freundlihen Ausſichten 
abwenden, die ich ung eröffne, magft du mir, magft du une 
Allen ein trauriges Entſagen gebieten, infofern du dir's 
möglich dentit, infofern es möglich wäre: ift denn nicht auch 
aledann, wenn wir ung vornehmen in die alten Zuſtaͤnde 


264 


zurüdzufehren, manches Unſchickliche, Unbequeme, Verdrieß⸗ 
liche zu uͤbertragen, ohne daß irgend etwas Gutes, etwas 
Heiteres daraus entſpränge? Würde der glückliche Zuſtand, 
in dem du dich befindeſt, dir wohl Freude machen, wenn du 
gehindert wärft, mich zu beſuchen, mit mir zu leben? Und 
nach dem was vorgegangen iſt, würde es doch immer peinlich 
feyn. Charlotte und ich würden mit allem unferm Ders 
mögen ung nur in einer traurigen Lage befinden. Und 
wenn du mit andern Weltmenfhen glauben magft, daß 
Fahre, daß Entfernung folhe Empfindungen abftumpfen, jo 
tief eingegrabene Züge auslöfhen; fo ift ja eben von diefen 
Jahren die Nede, die man nicht in Schmerz und Entbehren, 
fondern in Freude und Behagen zubringen will. Und nun 
zuleßt noch das Wichtigſte auszufprehen: wenn wir aud, 
unferm dußern und innern Zuftande nah, das allenfalls 
abwarten Fünnten, was foll aus Dttilien werden, bie unfer 
Haus verlaifen, in der Gefelliheft unferer Vorſorge ent: 
behren und fih in der verructen Falten Welt jämmerlich 
herumdrüden müßte! Male mir einen Zuftand worin Dtti- 
ie, ohne mid, ohne und, glücklich feyn könnte, dann follft 
du ein Argument audgefprochen haben, das flärfer ift als 
jedes andre, das ich, wenn ich's auch nicht zugeben, mid 
ihm nicht ergeben kann, dennoch recht gern aufs nene in 
Betrachtung und leberlegung ziehen will. 

Diefe Aufgabe war fo leicht nicht zu loͤſen, wenigfiend 
fiel dem Freunde bierauf feine hinlänglihe Antwort ein, und 
ed blieb ihm nichts übrig, als wiederholt einzufchärfen, wie 
wichtig, wie bedentlih und in mandem Sinne gefährlich 
das ganze Unternebmen fen, und daß man wenigitend, wie 
ed anzugreifen wäre, auf das ernitlichfte zu bedenken habe. 
Eduard ließ ſich's gefallen, doch nur unter der Bedingung, 
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daß ihn der Freund nicht eher verlaffen wolle, ale bie fie 
über die Sache völlig einig geworden, und die erften Schritte 
gethan feyen. 


— — —— — — — 


Dreizehntes Capitel. 


Voͤllig fremde und gegen einander gleichguͤltige Menſchen, 
wenn ſie eine Zeit lang zuſammen leben, kehren ihr Inneres 
wechſelſeitig heraus, und es muß eine gewiſſe Vertraulichkeit 
entſtehen. Um fo mehr laßt ſich erwarten, daß unſern 
beiden Freunden, indem fie wieder neben einander wohnten, 
täglich und ftündlih zufammen umgingen, gegenfeitig nichts 
verborgen blieb. Sie wiederholten das Andenfen ihrer früheren 
Zuftände, und der Major verhehlte nicht, daß Charlotte 
Eduarden, ald er von Reiſen zurädgefommen, Dttilien zuge: 
dacht, daß fie ihm das Ichöne Kind im der Zolge zu ver: 
mählen gemeint habe. Eduard bis zur Verwirrung entzädt 
über diefe Entdeckung, ſprach ohne Nüdhalt von der gegen 
feitigen Neigung Charlotteng und des Majors, die er, weil 
es ihm gerade bequem und gäünftig war, mit lebhaften 
Sarben ausmalte. “ 

Ganz läugnen fonnte der Major nicht und nicht ganz 
eingeftehen; aber Eduard befeftigte, beftimmte fih nur mehr. 
Er dachte ſich alles nicht ale möglich, ſondern als fchon ge: 
fhehen. Alle Theile braudten nur in das zu willigen was 
fie wünfchten ; eine Scheidung war gewiß zu erlangen; eine 
baldige Verbindung follte folgen, und Eduard wollte mit 
Dttilien reifen. 

Unter allem was die Einbildungskraft fih angenehmes 
ausmalt, iſt vieleicht nichts reizendered, ald wenn Xiebende, 
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wenn junge Gatten, ihr. neues friſches Verhaͤltniß in einer 
neuen frifhen Welt zu genießen, und reinen dauernden Bund 
an fo viel wechfelnden Zuftänden zu prüfen und gu beftds 
tigen hoffen. Der Major und Charlotte follten unterdeflen 
unbefchränfte Vollmacht haben, alles was fih auf Beſitz, 
Vermoͤgen und die irdifchen wünſchenswerthen Einrichtungen 
bezieht, . dergeftalt zu ordnen und nah Recht und Billigkeit 
einzuleiten, daß alle Theile zufrieden feyn koͤnnten. Worauf 
jedoch Eduard am allermeiften zu fußen, wovon er fi den 
größten Vortheil zu verfprehen fhien, war dieß: Da das 
Kind bei der Mutter bleiben follte, fo würde der Major den 
Knaben erziehen, ihn nach feinen Einfichten leiten, feine 
Fähigkeiten entwideln können. Nicht umfonft hatte man 
ihm dann in der Taufe ihren beiderfeitigen Namen Otto 
gegeben. 

Das alles war bei Eduarden fo fertig geworden, daß er 
feinen Tag länger anftehen mochte, der Ausführung näher 
zu treten. Sie gelangten auf ihrem Wege nah dem Gute 
zu einer kleinen Stadt, in der Eduard ein Haus befaß, wo 
er verweilen und die Ruͤckkunft des Majors abwarten wollte. 
Doch fonnte er fih nicht überwinden, dafelbft fogleich abzu⸗ 
fteigen und begleitete den Freund noch duch den Ort. Sie 
waren beide zu Pferde, und in bedeutendem Geſpräch ver- 
widelt ritten fie zufammen weiter. 

Auf einmal erblidten fie in der Ferne das nene Haus 
auf der Höhe, deſſen rothe Biegeln' fie zum erftien Mal 
blinken fahen. Eduarden ergreift eine unwiderftehliche Sehn⸗ 
ſucht; es fol noch diefen Abend alled abgethan ſeyn. In 
einem ganz nahen Dorfe will er fich verborgen halten; ber 
Major foll die Sache Charlotten dringend vorftellen, ihre 
Vorſicht Überrafhen und durch den unerwarteten Antrag fie 
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zu freier Eröffnung ihrer Gelinnung nötbigen. Deun Eduard, 
der feine Wuͤnſche auf fie übergetragen hatte, glaubte nicht 
anders, ald daß er ihren entfchiedenen Wünfchen entgegen: 
Eomme, und hoffte eine fo ſchnelle Einwilligung von ihr, 
weil er keinen andern Willen haben konnte. 

Er ſah den gluͤcklichen Ausgang freudig vor Augen, und 
damit dieſer dem Lauernden ſchnell verfündigt würde, ſollten 
einige SKanonenfchläge losgebrannt werden, und wäre es 
Naht geworden, einige Raketen fteigen. FR 

Der Major ritt nah dem Schloffe zu. Er fand Char— 
totten nicht, fondern erfuhr vielmehr, daß fie gegenwärtig 
oben auf dem neuen Gebäude wohne, jeßt aber einen Beſuch 
in der Nachbarfchaft ablege, von welchem fie heute wahrs 
fheinlih nicht fobald nah Haufe komme. Er ging in das 
Wirtshaus zurid, wohin er fein Pferd geftellt hatte. 

Eduard indeffen von unüberwindlicher Ungeduld getrieben, 
fhlih aus feinem NHinterhalte durch einfame Pfade, nur As. 
gern und Kifchern bekannt, nad feinem Park, und fand fich 
gegen Abend im Gebüfh in ber Nacbarichaft des Sees, 
defien Spiegel er zum erfien Mal volllommen und rein 
erblickte. 

Ottilie Hatte dieſen Nachmittag einen Spaziergang an 
den See gemacht. Sie trug das Kind und las im Gehen 
nach ihrer Gewohnheit. So gelangte ſie zu den Eichen bei 
der Ueberfahrt. Der Knabe war eingeſchlafen; ſie ſetzte ſich, 
legte ihn neben ſich nieder und fuhr fort zu leſen. Das 
Buch war eins von denen, die ein zartes Gemuͤth an ſich 
ziehen und nicht wieder los laſſen. Sie vergaß Zeit und 
Stunde, und dachte nicht, daß ſie zu Lande noch einen weiten 
Ruͤckweg nach dem neuen Gebäude habe; aber fie ſaß vers 
fentt in ihr Bu, in ſich felbft, fo liebenswärdig anzufehen, 
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dich vermuthet. Wie manches Tann vorfommen, das eine 
Erklärung fordert. ft es wahrfcheinlih, daß ein rober Ka⸗ 
nonenfchlag dir den Erfolg feiner Unterhandlungen vertünde? 
Vielleicht fucht er dich auf in diefem Augenblid. Er hat 
Charlotten nicht getroffen, das weiß ih: er kann ihr ent- 
gegen gegangen ſeyn, denn man mußte wo fie bin war. Wie 
vielerlei Fälle find möglih! Laß mich! Jetzt muß fie fommen. 
Sie erwartet mich mit dem Kinde dort oben. 

Ottilie fprah in Haft. Sie rief fih alle Möglichkeiten 
zufammen. Sie war glüdlih in Eduards Nähe und fühlte, 
daß fie ihn jetzt entfernen muͤſſe. Ich bitte, ich beſchwoͤre 
Dich, Geliebter! rief fie aus: Kehre zuruck und erwarte ben 
Major! Ich gehorche deinen Befehlen, rief Eduard, indem 
er fie erft leidenfchaftlih anblidte und fie dann feft in feine 
Arme ſchloß. Sie umfchlang ihn mit den ihrigen und drädte 
ihn auf das Zärtlichfte an ihre Bruft. Die Hoffnung fuhr 
wie ein Stern, der vom Himmel fällt, über ihre Häupter 
weg. Sie wähnten, fie glaubten einander anzugehören; fie 
wechfelten zum erftien Mal entfchiedene, freie Küffe und 
trennten fi gewaltſam und fchmerzlic. 

Die Sonne war untergegangen und es dammerte fchon 
und duftete feucht um den See. Drtilie fand verwirrt und 
bewegt; fie ſah nah dem Berghaufe hinüber und glaubte 
Charlottens weißes Kleid auf dem Altan zu fehen. Der 
Ummeg war groß am See hin; fie kannte Charlottens unge: 
duldiges Harren nah dem Kinde. Die Platanen flieht fie 
gegen fih über, nur ein Waflerraum trennt fie von dem 
Pfade, der fogleih zu dem Gebäude hinaufführt. Mir Ge: 
danken ift fie ſchon drüben wie mit den Augen. Die Beben: 
lichkeit, mit dem Kinde fich aufs Waller zu wagen, verfchwindet 
in diefem Drange. Sie eilt nah dem Kahn, fie fühlt nicht, 
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daß ihr Herz pocht, daß ihre Füße ſchwanken, daß ihr die 
Sinne zu vergehen drohn. 

Sie fpringt in den Kahn, ergreift das Ruder und ht 
ab. Sie muß Gewalt brauchen, fie wiederholt den Stoß, 
der Kahn ſchwankt und gleitet eine Strede feewärtd. Auf 
am linken Arme das Kind, in der linfen Hand dad Buch, 
in :der rechten das Ruder, ſchwankt auch fie und fällt in den 
Kahn. Das Nuder entfährt ihr, nad der einen Seite, und 
‚wie fie fich erhalten will, Kind und Bud, nad der andern, 
alles ins Waller. Sie ergreift noch des Kindes Gewand; 
aber ihre unbequeme Lage hindert fie felbit am Aufftehen. 
Die freie rechte Hand tft nicht hinreichend ſich umzuwinden, 
fih aufzurichten; endlich gelingt's, fie zieht dad Kind aus 
dem Waffer, aber feine Augen find gefchloffen, es hat aufs 
gebört zu: athmen. 

In dem Augenblicke kehrte ihre ganze Befonnenpeit zurac, 
aber um deſto groͤßer iſt ihr Schmerz. Der Kahn treibt faſt 
in der Mitte des Sees, das Ruder ſchwimmt fern, ſie er⸗ 
blickt niemanden am Ufer und auch was hätte es ihr gehol⸗ 
fen, jemanden zu ſehen! Don allem abgefondert ſchwebt fie 
auf dem treulofen unzugänglichen Elemente. 

Sie ſucht Hülfe bei fih ſelbſt. So oft hatte fie von 
Rettung der Ertrunkenen gehört: Noch am Abend ihres 
Geburtstags hatte fie es erlebt. Sie entfleidet das Kind, 
und trodnet’d mit ihrem Muffelingewand. Sie reißt ihren 
Buſen auf und zeigt ihn zum erften Mal dem freien Hm: 
mel; zum erften Mal draädt fie ein Xebendiges an ihre reine 
nadte Bruft, ach! und kein Lebendiges. Die falten Glieder 
Des unglüdlichen Gefchöpfs verfälteren ihren Bufen bis ins 
innerfte Herz. Unendlihe Thränen entquellen ihren Augen 
und ertheilen der Oberfläche des Erftarrten einen Schein von 
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Wärme und Leben. Sie läßt nicht uach, fie überbüllt es wit 
ihrem Shawl, und durch Streiheln, Undräden, Anhauchen, 
Küffen, Thränen glaubt fie jene Hülfsmittel gu erfeßen, bie 
br in diefer Abgefchnittenheit verfagt find. 

Alles vergebens! Ohne Bewegung liegt das Kind im 
ihren Armen, ohne Bewegung fteht der Kahn auf der Waſ⸗ 
ferflähe; aber auch bier läßt ihr ſchoͤnes Gemäth fie nicht 
huͤlflos. Sie wendet fih nach oben. Knieend finft fie in 
dem Kahne nieder und hebt dad eritarrte Kind mit beiben 
Armen über ihre unfchuldige Bruft, die an Weiße und leider 
auh an Kälte dem Marmor gleiht. Mit feuhtem Blick 
fieht fie empor und ruft Hülfe von daher, wo ein zarted Herz 
die größte Fülle zu finden hofft, wenn es überall mangelt. 

Auch wendet fie fich nicht vergebens zu den Sternen, bie 
fhon einzeln hervorzublinfen anfangen. Ein fanfter Wind 
erhebt fich und treibt den Kahn nach den Platanen. 
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Bierzehntes Eapitel. 


Sie eilt nah dem neuen Gebäude, fie ruft den Ehirur: 
aus hervor, fie übergiebt ihm das Kind. Der auf alles 
gefaßte Mann behandelt den zarten Leichnam ſtufenweiſe nach 
gewohnter Art. Ottilie fteht ihm in allem bei; fie ſchafft, fie 
bringt, fie forgt, zwar wie in einer andern Welt wandelnd: 
denn das höchfte Unglüd wie das hoͤchſte Glück verändert die 
Anfiht aller Gegenftände; und nur, ald nach allen durch⸗ 
gesangenen Verfuchen der wadere Mann ben Kopf fcyüttelt, 
auf ihre hoffnungsvollen Fragen erft fchweigend, dann mit 
einem leifen Rein antwortet, verläßt fie dag Schlafzimmer 
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Sharlottens, worin dieß alles gefhehen, und kaum hat fie 
dad Wohnzimmer betreten, fo fält fie, ohne den Sopha 
erreichen zu koͤnnen, erfchöpft aufs Angefiht über den Tops 
pic Hin. 

Eben hört man Charlotten vorfahren. Der Shiearg 
bittet die Umpftehendben dringend zuräd zu bleiben, er will 
ihr entgegen, fie vorbereiten; aber fchon betritt fie ihr Zim⸗ 
mer. Sie findet Dttilien an der Erde, und ein Mädchen 
des Haufes ſtürzt ihre mit Gefchrei und Weinen entgegen. 
Der Chirurg tritt herein und fie erfährt alles auf einmal. 
Wie follte fie aber jede Hoffnung mit einmal aufgeben! Der 
erfahrne, Eunftreihe, Fluge Mann bittet fie nur das Kind 
nicht zu fehen; er entfernt fih, fie mit neuen Anftalten zu 
täufhen. Sie hat fih aufihren Sopha gefebt. Dttilie liegt 
noch an der Erde, aber an der Freundin Knie herangehoben, 
über die ihr fchönes Haupt hingeſenkt iſt. Der aͤrztliche 
Freund geht ab und zu; er fcheint fihb um das Kind zu 
bemühen, er bemüht fih um die Frauen. So kommt die 
Mitternacht herbei, die Todtenftille wird immer tiefer. Char: 
Iotte verbirgt fih’8 nicht mehr, daß das Kind nie wieder ine 
Leben zurückkehre; fie verlangt es zu fehen. Man hat es im 
warme wollne Tücher reinlich eingehällt, in einen Korb ge: 
legt, den man neben fie auf den Sopha feßt; nur bag Ge⸗ 
fihtchen ift frei; ruhig und fhön liegt es da. 

Bon dem Unfall war dad Dorf bald erregt worden und 
die Kunde fogleih bis nah dem Gafthof erfchollen. Der 
Major hatte fich die befannten Wege hinaufbegeben; er ging 
um dad Haus herum, und indem er einen Bedienten anhielt, 
der in dem Angebäude etwas zu holen lief, verfchaffte er ſich 
nähere Nachricht und ließ den Chirurgen herausrufen. Diefer 
kam, erftaunt über die Erfcheinung feines alten Goͤnners, 
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berichtete ihm die gegenwaͤrtige Lage und übernahm es, Ehar⸗ 
lotten auf feinen Anbli vorzubereiten. Er ging hinein, fing 
ein ableitendes Gefprah an und führte die Einbildungskraft 
von einem Gegenftand auf ben andern, bis er endlich den 
Sreund Charlotten vergegenwärtigte, deſſen gewiſſe Theil⸗ 
nahme, deffen Nähe dem Geifte, der Gefinnung. nad, die er 
denn bald in eine wirkliche übergeben lief. Genug fie erfuhr, 
der Freund ftehe vor der Thür, er wiſſe alles und wünfde 
eingelaffen zu werden. 

Der Major trat herein; ihn begrüßte Charlotte mit 
einem fchmerzlichen Lächeln. Er ftand vor ihr. Sie hub die 
grünfeidne Dede auf, die den Leichnam verbarg, und bei 
dem dunklen Schein einer Kerze erblidte er, wicht ohne ges 
heimes Sraufen, fein erftarrtes Ebenbild. Charlotte deutete 
auf einen Stuhl, und fo faßen fie gegen einander über, 
fhweigend, die Nacht hindurch. Dttilie lag noch rubig auf 
den Knieen Charlottens; fie athmete fanft, fie Ichlief, oder 
fie fhien zu fchlafen. 

Der Morgen Dämmerte, das Licht verlofh, beide Freunde 
fhienen aus einem dumpfen Traum zu erwachen. Charlotte 
blite den Major an und fagte gefaßt: erklären Sie mir, 
mein Freund, durch welche Schidung fommen Sie hieher, 
um ‘heil an diefer Trauerfcene zu nehmen? 

Es ift bier, antwortete der Major ganz leife wie fie 
gefragt hatte, — als wenn fie Dttilien nicht aufweden woll⸗ 
ten — es ift hier nicht Zeit und Drt, zurüdzuhbalten, Eins 
leitungen zu madhen und fachte heran zu treten. Der Gall, 
in dem ich Sie finde ift fo ungeheuer, daß das Bedeutende 
felbft weßhalb ich komme, dagegen feinen Werth verliert. 

Er geftand ihr darauf, ganz ruhig und einfach, den 
Zweck feiner Sendung, in fo fern Eduard ihn abgeſchickt 
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hatte; den Zweck ſeines Kommens, in fo fern fein freier 
Wille, fein eigenes Intereffe dabei war. Er trug beides fehe 
zart, doch aufrichtig vor; Charlotte hörte gelaffen zu, und 
ſchien weder darüber zu flaunen, noch unmwillig zu feyn. 

Als der Major geendigt hatte, watwortete Charlotte mit 
ganz leifer Stimme, fo daß er genöthigt war feinen Stuhl 
heranzurüden: In einem Fale wie diefer ift, babe ich mich 
noch nie befunden; aber in ahnlihen babe ih mir immer 
gefagt: wie wird es morgen feyn? Ich fühle recht wohl, daß 
das 2008 von mehreren jegt in meinen Händen liegt; und 
was ich zu thun babe ift bei mir außer Zweifel und bald 
ausgeſprochen. Ich willige in die Scheidung. Ich hätte mich 
früher dazu entichließen follen; durch mein Saudern, mein 
Widerftreben habe ich das Kind getödtet. Es find gewiſſe 
Dinge, die fih dag Schidfal hartnddig vornimmt. Vergebens, 
daß Vernunft und Tugend, Pflicht und alles Heilige fih ihm 
in den Weg ftellen; es foll etwas gefchehen was ihm recht 
ift, was und nicht recht fcheint; und fo greift ed zulegt durch, 
wir mögen und gebärden wie wir wollen. 

Doch was fag’ ich! Eigentlih will das Schiefal meinen 
eigenen Wunfch, meinen eigenen Vorfaß, gegen die ich uns 
bedachtſam gehandelt, wieder in den Weg bringen. Habe ich 
nicht ſelbſt ſchon Dttilten und Eduarden mir ale das ſchick⸗ 
lichfte Paar zuſammengedacht? Habe ich nicht felbft beide 
einander zu nähern gefucht? Waren Sie nicht felbft, mein 
Freund, Mitwiffer diefed Plans? Und warum Eonnt’ ich dem 
Eigenfinn eined Mannes nicht von wahrer Liebe unterfcheiden ? 
Warum nahm ich feine Hand an da ich ald Freundin ihm 
und eine andre Sattin glüdlich gemacht hätte? Und betrachten 
Ste nur diefe unglüdlihe Schlummernde! Ich zittere vor 
dem Augenblide, wenn fie aus ihrem halben Todtenfchlafe 
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zum Bewußtſeyn erwacht. Wie foll ſie leben, wie fol fie 
fih tröften, wenn fie nicht hoffen Tann, durch ihre Liebe 
Eduarden das zu erfeßen, was fie ihm ald Werkzeug dee 
munderbarften Zufalls geraubt Hat? Und fie lann ihm alles 
wiedergeben nach der Weigung, nad der Keidenfchaft, mit 
der fie ihn liebt. Vermag die Xiebe alles zu dulden, fo vers 
mag fie noch vielmehr, «alles zu erfeßen. An mich darf in 
diefem Augenblick nicht gedacht werden. 

Entfernen Ste fih in der Stille, lieber Major. Sagen 
Sie Eduarden, daß ich in bie Scheidung mwillige, daß ich 
ihm, Ihnen, Mittleren die ganze Sache einzuleiten überlafie; 
daß ich um meine Fünftige Lage unbefümmert bin nud es in 
jedem Sinne feyn kann. Ich will jedes Papier unterihreiben, 
das man mir bringt; aber man verlange nur nicht von mir, 
daß ich mitwirfe, daß ich bedenke, daß ich berathe. 

Der Major ftand auf. Sie reichte ihm ihre Hand über 
Ottilien weg. Er drüdte feine Lippen auf biefe liebe Hanb. 
Und für mich, was darf ich hoffen? lifpelte er letfe. 

Laſſen Sie mich Ihnen die Antwort fchulbig bieiben, 
verfeßte Charlotte. Wir haben nicht verſchuldet unglücklich 
zu werden; aber auch nicht verdient zufammen glüdlich zu ſeyn. 

Der Major entfernte fih, Charlotten tief im Herzen 
beflagend, ohne jedoch das arme abgefchiedene Kind bedauern 
zu Eönnen. Ein ſolches Opfer fchien ihm nöthig zu ihrem 
aufeitigen Gluͤck. Er dachte fih Dttilien mit einem eignen 
Kind auf dem Arm, als den vollkommenſten Erfab für das, 
was fie Eduarden geraubt; er dachte fih einen Sohn auf 
dem Schoofe, der mir mehrerem Recht fein Ebenbild träge, 
ald der abgefchiedene. 

So fehmeichelnde Hoffnungen und Bilder gingen ihm 
durch bie Seele, ald er auf dem Rückwege nach dem Gaſthofe 
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Eduarden fand, der die ganze Nacht im Freien den Meier 
erwartet hatte, da ihm kein Feuerzeichen, kein Donnerlaut 
ein glüdliches Gelingen verkünden wollte Er wußte bereit® 
von dem Unglüd und auch er, anftatt das arme Gefchöpf zu 
bedauern, fah diefen Fall, ohne ſich's ganz geftehen zu wollen, 
als eine Fügung an, wodurd jedes Hinderniß an feinem 
Glück auf einmal befeitigt ware. Gar leicht ließ er fich daher 
duch den Major bewegen, der ihm fchnell den Entihluß 
feiner Gattin verfünbigte, wieder nach jenem Dorfe, unb 
fodann nach der Fleinen Stadt zurüdzufehren, wo fie das 
Nächſte überlegen und einleiten wollten. 

Charlotte fa, nachdem der Major fie verlaffen hatte, 
nur wenige Minuten in ihre Betrachtungen verfentt: dent 
fogleih richtete Dttilie fih auf, ihre Freundin mit großen 
Augen anblidend. Erft erhob fie fich von dem Schoofe, dann 
von der Erde und ftand vor Charlotten. 

Zum zweiten Mal — fo begann das herrlihe Kind mit 
einem unüberwindlihen anmuthigen Ernft — zum zweiten 
Mal widerfährt mir daffelbigee Du fagteft mir einfts es 
begegne den Menichen in ihrem Leben oft Wehnliches auf 
ähnliche Weile, und immer in bedeutenden Augenbliden. Ich 
finde nun die Bemerkung wahr, und bin gedrungen dir ein 
Bekenntniß zu machen. Kurz nach meiner Mutter Tode, als 
ein kleines Kind, hatte ich meinen Schemmel an dich gerüdt: 
du faßeft auf dem Sopba wie jeßt; mein Haupt lag auf 
deinen Knieen, ich fchlief nicht, ich wachte nicht; ich ſchlum— 
merte. Sch vernahm alles mad um mich vorging, befonders 
alle Reden fehr deutlich; und doch konnte ich mich nicht regen, 
mich nicht dußern, und wenn ich auch gewollt hätte, nicht 
andeuten, daß ich meiner felbft mich bewußt fühlte. Damats 
fprahft du mit einer Freundin Aber mich; du bebauertek 
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mein Schieffal, als eine arme Waife in der Welt geblieben 
zu ſeyn; du fchilderteft meine abhängige Lage und wie miß⸗ 
lih es um mich ftehen koͤnne, wenn nicht ein befondrer 
Gluͤcksſtern über mich walte. Sch faßte alles wohl und genau, 
vielleicht zu ftreng, was du für mich zu wuͤnſchen, was du von 
mir zu fordern ſchienſt. Ich machte mir nach meinen beſchraͤnk⸗ 
ten Ginfichten hierüber Gefeße; nad diefen habe ich lange 
gelebt, nach ihnen war mein Thun und Laffen eingerichtet, zu 
der Zeit da du mich liebteft, für mich forgteft, da du mich 
in dein Haus aufnahmeft, und auch noch eine Zeit hernad). 

Aber ich bin aus meiner Bahn gefchritten, ich babe 
meine Gefeße gebrochen, ich habe fogar das Gefühl derfelben 
verloren, und nah einem Tchredlihen Ereigniß klaͤrſt du 
mich wieder über meinen Zuſtand auf, der jammervoller tft 
als der erfte. Auf deinem Schoofe ruhend, halb erftarrt, 
wie aus einer fremden Welt vernehm’ ich abermals deine 
leife Stimme über meinem Ohr; ich vernehme, wie es mit 
mir felbft ausſieht; ich fchaudere über mich felbft; aber wie 
damals habe ich auch dießmal in meinem halben Todten⸗ 
fhlaf mir meine neue Bahn vorgezeichnet. 

Ich bin entfchloffen, wie ih’S war, und wozu ich ent: 
fchloffen bin, mußt du gleich erfahren. Eduards werd’ ich 
nie! Auf eine fchredlihe Weile hat Gott mir die Augen 
geöffnet, in welchem Verbrechen ich befangen bin. Ich will 
es büßen; und niemand gedenfe mich von meinem Vorſatz 
abzubringen! Darnach, Liebe, DBefte, nimm deine Maß- 
regeln. Laß den Major zurüdtommen; fchreibe ihm, Daß 
feine Schritte geſchehen. Wie aͤngſtlich war mir, daß ih 
mich nicht rühren und regen Eonnte, als er ging. Ich wollte 
auffahren, aufichreien: du folteft ihn nicht mit fo frevels 
haften Hoffnungen entlaffen. 


Charlotte ſah Ottiliens Zuftand, fie empfand ihn; aber 
fie hoffte durch Zeit und PVorftellungen etwas über fie zu 
gewinnen. Doch als fie einige Worte ausſprach, die auf 
eine Zukunft, auf eine Milderung des Schmerzes, auf Hoff: 
nung deuteten: Nein! rief Dttilie mit Erhebung: fucht mich 
nicht zu bewegen, nicht zu hintergehen! Sn dem Augenblie, 
in dem ich erfahre: du habeft in die Scheidung gemilligt, 
buͤße ich in demfelbigen See mein Vergehen, mein Ber: 
brechen. 
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Fünfzehntes Capitel. 


Wenn ſich in einem gluͤcklichen friedlichen Zuſammen⸗ 
leben Verwandte, Freunde, Hausgenoſſen, mehr als noͤthig 
und billig iſt, von dem unterhalten was geſchieht oder 
geſchehen ſoll; wenn ſie ſich einander ihre Vorſaͤtze, Unter⸗ 
nehmungen, Beſchäftigungen wiederholt mittheilen, und ohne 
gerade wechſelſeitigen Rath anzunehmen, doch immer das 
ganze Leben gleichfam rathichlagend behandeln: fo findet 
man dagegen, in wichtigen Momenten, eben da mo es fchei- 
nen follte, der Menfch bedürfe fremden Beiftandes, fremder 
Betätigung am allermeiften, daß fich die einzelnen auf fi 
felbft zurüdziehen, jedes für fich zu handeln, jedes auf feine 
Weife zu wirken ftrebt, und indem man fi einander bie 
einzelnen Mittel verbirgt, nur erft der Ausgang, die Zwecke, 
dad Grreichre wieder zum Gemeingut werden. 

Nach fo viel wundervollen und unglüdlichen Ereigniflen 
war denn auch ein gewiffer ftiller Ernft über die Freundin: 
nen gefommen, ber ſich in einer liebenswuͤrdigen Schonung 


äußerte. Ganz in der Stille hatte Charlotte das Kind nad 
ber Sapelle gefendet. Es ruhte dort ale das erfte Opfer 
eines abnungsvollen Verhäaͤngniſſes. 

Charlotte kehrte fih, fo viel es ihr möglich war, gegen 
Das Leben zurüd, und hier fand fie Dttilien zuerft, die ihres 
Beiftandes bedurfte. Sie befchäftigte fih vorzüglich mit ihr, 
ohne es jedoch merfen zu laffen. Sie wußte wie fchr das 
bimmlifche Kind Eduarden liebte; fie hatte nach und nach bie 
Scene die dem Unglüd vorher gegangen war, herausgeforicht 
und jeden Umftand, theils von Dttilien felbft, theils durch 
Briefe des Majors erfahren. 

Dttilie von ihrer Seite erleichterte Charlotten fehr dag 
augenblickliche Xeben. Sie war offen, ja geſpraͤchig, aber 
niemals war von dem Gegenwärtigen oder kurz Vergangenen 
die Rede. Sie hatte ſtets aufgemerft, ſtets beobachtet, fie 
wußte viel; das kam jetzt alled zum Worfchein. Sie unter: 
hielt, fie zerftreute Charlotten, die noch immer die ftille 
Hoffnung nährte, ein ihr fo werthed Paar verbunden zu 
fehen. 

Allein bei Drtilien hing ed anders zuſammen. Sie hatte 
das Geheimniß ihres LXebendganges der Freundin entbedt; 
fie war von ihrer frühen Einfchränfung, von ihrer Dienft: 
barkeit entbunden, Durch ihre Neue, durch ihren Entſchluß 
fühlte fie fih auch befreit von der Laſt jenes Vergehens, 
jenes Mißgeſchicks. Sie bedurfte keiner Gewalt mehr über 
fih ſelbſt; fie hatte fih in der Tiefe ihres Herzens nur unter 
der Bedingung des völligen Entfagend verziehen, und biefe 
Bedingung war für alle Zukunft unerläßlich, 

Sp verfloß einige Zeit, und Charlotte fühlte, mie ſehr 
Haus und Park, Seen, Zelfen und Baumgruppen, nur trans 
rige Empfindungen täglich in ihnen beiden erneuerten. Daß 


man den Ort verändern müſſe, war allzu deutlich; wie es 
gefchehen ſolle, nicht fo leicht zu enticheiben. 

Sollten die beiden Frauen zuſammenbleiben? ednards 
früherer Wille ſchien es zu gebieten, feine Erklaͤrung, ſeine 
Drohung es nöthig zu machen: allein mie mar es zu ver 
tennen, daß beide Frauen, mit allem guten Willen, mit 
aller Vernunft, mit aller Anftrengung, ſich in einer pein- 
lihen Lage neben einander befanden. Ihre Unterhaltungen 
waren vermeidend. Manchmal niochte man gern etwas nur 
halb verftehen, dftere wurde aber doch ein Ausdrud, wo 
nicht durch den Verſtand wenigſtens durch die Empfindung, 
mißdeutet. Man fürdhtete ſich zu verlegen, und gerade die 
Furcht war am erften verleßbar und verlegte am erften. 

Wollte man den Ort verändern und fich zugleich, wenig: 
ftend anf einige Zeit, von einander trennen; fo trat die alte 
Frage wieder hervor: wo fich Dttilie Hinbegeben folle? Jenes 
große reihe Haus hatte vergebliche Verſuche gemacht, einer 
hoffnungsvollen Erbtochter unterhaltende und wetteifernbe 
Gefpielinnen zu verfhaffen. Schon bei der leßten Anweſen⸗ 
heit der Baroneffe, und neuerlich durch Briefe, war Char⸗ 
Iotte aufgefordert worden Dttilien dorthin zu fenben; jeßt 
brachte fie ed abermals zur Sprache. Ottilie verweigerte 
aber ausdruͤcklich dahin zu gehen, wo fie dasjenige finden 
würde, was man große Welt zu nennen pflegt. 

Laffen Sie mich, liebe Tante, fagte fie, damit ich nicht 
eingefchränft und eigenfinnig erfcheine, dasjenige ausfprechen 
was zu verfchmeigen, zu verbergen in einem andern Kalle 
Pflicht wäre. Ein feltfam unglüdlicher Menih, und wenn 
er auch fchuldlos wäre, tft auf eine fürchterliche Weile gezeich⸗ 
net. Seine Gegenwart erregt in allen die ihn fehen, Die 
ihn gewahr werden, eine Art von Entfeßen. Jeder will das 


Ungeheure ihm anfehen was ihm auferlegt ward; jeder ift 
neugierig und ängftlich zugleih. So bleibt ein Haus, eine 
Stadt, worin eine ungeheure Chat gefcheben, jedem furcht- 
bar der fie betritt. Dort leuchtet das Licht ded Tages 
nicht fo heil, und die Sterne fcheinen ihren Glanz zu ver: 
lieren. 

Wie groß, und doch vielleicht zu entſchuldigen, iſt gegen 
ſolche Unglückliche die Indiscretion der Menſchen, ihre alberne 
Zudringlichkeit und ungeſchickte Gutmuͤthigkeit. Verzeihen 
Sie mir, daß ich ſo rede; aber ich habe unglaublich mit 
jenem armen Maͤdchen gelitten, als es Luciane aus den 
verborgenen Zimmern des Hauſes hervorzog, ſich freundlich 
mit ihm beſchaͤftigte, es in der beſten Abſicht zu Spiel und 
Tanz noͤthigen wollte. Als das arme Kind bang und immer 
bänger zuletzt floh und in Ohnmacht ſank, ich es in meine 
Arme faßte, die Geſellſchaft erfchredt aufgeregt und jeder 
erft recht neugierig auf die Unglückſelige ward: da dachte 
ih nicht, daß mir ein gleihes Schickſal bevorfiehe; aber 
mein Mitgefühl, fo wahr und lebhaft, ift noch lebendig. 
Jetzt kann ich mein Mitleid gegen mich felbft wenden und 
mich hüten, daß ich nicht zu ähnlichen Auftritten Anlaß gebe. 

Du wirft aber, liebes Kind, verfeßte Charlotte, dem 
Anblick der Menſchen dich nirgends entziehen können. Klöfter 
haben wir nicht, in denen fonft eine Zreiftatt für folde Ge⸗ 
fühle zu finden wer. 

Die Einſamkeit macht nicht bie Sreiftatt, liebe Tante, 
verfeßte Dtrilie. Die fchäßenswerthefte Freiftatt if da zu 
fuhen, wo wir thätig ſeyn können. Ale Büßungen, alle 
Entbehrungen find keineswegs geeignet und einem ahnungs⸗ 
vollen Gefchid zu entziehen, wenn es und zu verfolgen ent: 
fhieden if. Nur, wenn ich im müßigen Buftande ber Welt 


zur Schau dienen fol, dann iſt fie mir wibderwärtig und 
ängftigt mich. Findet man mic aber freudig bei der Arbeit, 


unermüder in meiner Pflicht, dann kann ich die Blicke eines 


jeden aushalten, weil ich die göttlihen nicht zu fcheuen 
brauche. 

Ich müßte mich fehr irren, verfeßte Charlotte, wenn 
deine Neigung dich nicht zur Penfion zurüdzöge. 

Sa, verfeßte Dttilie, ich leugne ed nicht: ich denke es 
mir als eine glüdliche Beftimmung, Andre auf dem gewöhn: 
lichen Wege zu erziehen, wenn wir auf dem fonderbariten 
erzogen worden. Und fehen wir nicht in der Geſchichte, daß 
Menfhen, die wegen großer fittlicher Unfälle fih in die 
Wuͤſten zurüdzogen, dort feineswegs, wie fie hofften, ver- 
borgen und gededt waren. Sie wurden zurüdgerufen in 
die Welt, um die Verirrten auf den rechten Weg zu führen; 
und wer konnte es beffer ald die in den Srrgangen des 
Lebens fchon Eingeweihten! Sie wurden berufen den Un—⸗ 
glücklichen beizuftehen, und wer vermochte das eher als fie, 
denen fein irdifches Unneil mehr begegnen konnte! 

Du wählft eine fonderbare Beftimmung, verfehte Char: 
lotte. Ich will Dir nicht widerfireben: ed mag feyn, wenn 
auch nur, wie ich hoffe, auf kurze Seit. 

Wie fehr danke ih Ihnen, fagte Dttilie, daß Sie mir 
dieſen Verſuch, diefe Erfahrung gönnen wollen. Schmeichle 
ih mir nicht zu fehr, fo Toll es mir glüden. An jenem 
Drte will ich mich erinnern, wie manche Prüfungen ich aus⸗ 
geftanden, und wie Fein, wie nichtig fie waren gegen bie, 
Die ich nachher erfahren mußte. Wie heiter werde ich die 
Verlegenheiten der jungen Auffhößlinge betrachten, bei ihren 
Findlihen Schmerzen lächeln und fie mit leifer Hand aus 
allen Fleinen Verirrungen berausführen. Der Glückliche ift 
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nicht geeignet Gluͤcklichen vorzuftehen: es liegt in der menſch⸗ 
lichen Natur, immer mehr von fih und von andern zu for: 
dern je mehr man empfangen hat. Nur der Unglüdliche der 
fich erholt, weiß für fich und andre das Gefuͤhl zu naͤhren, 
dag auch ein mäßiges Gute mit Entzüden genoffen wer: 
den foll. 

Laß mich gegen deinen Vorfaß, fagte Charlotte zuletzt nach 
einigem Bedenken, noch einen Einwurf anführen, der mir 
der wichtigfte fcheint. Es ift nicht von dir, es tft von einem 
Dritten die Nede. Die Sefinnungen des guten vernünftigen 
frommen Gehülfen find dir befannt; auf dem Wege den bu 
gehft, wirft du ihm jeden Tag werther und unentbehrlicher 
ſeyn. Da er fchon jest, feinem Gefühl nah, nicht gern 
ohne dich leben mag, fo wird er auch künftig, wenn er ein⸗ 
mal deine Mitwirkung gewohnt ift, ohne dich fein Geſchaͤft 
nicht mehr verwalten koͤnnen. Du wirft ihm anfangs darin 
beiftehen, um es ihm hernach zu verleiden. 

Das Geſchick ift nicht fanft mit mir verfahren, verfeßte 
Dttilie; und wer mich liebt, hat vielleicht nicht viel Beſſeres 
zu erwarten. So gut und verftändig ald ber Freund iſt, 
eben fo, hoffe ih, wird fih in ihm aud die Empfindung 
eines reinen Verhältniffes zu mir entwideln; er wird in 
mir eine geweihte Perfon erbliden, die nur dadurch ein un: 
geheures Lebel für fih und andre vielleicht aufzumiegen ver: 
mag, wenn fie ſich dem Heiligen widmet, das ung unfichtbar 
umgebend allein gegen Die ungehenren zudringenden Mächte 
beihirmen kann. 

Charlorte nahm alles was das liebe Sind fo herzlich 
geäußert, zur ftillen Ueberlegung. Ste hatte verfchtedentlich, 
obgleih auf das leifefte, angeforfcht, ob nicht eine Annaͤhe⸗ 
rung Dtiliens zu Eduard denkbar ſey; aber auch nur bie 


leiſeſte Erwähnung, die mindefte Hoffnung, der kleinſte Ver⸗ 
dacht ſchien Ottilien aufs tieffte zu rührenz ja fe ſprach ſich 
einft, da fie es nicht umgehen konnte, hierüber ganz deutlich aus, 

Wenn dein Entihluß, entgegnete ihr Charlotte, Eduar⸗ 
den zu entfagen, fo feſt und unverdänderlich ift, fo hate dich 
nur vor der Gefahr des Wiederfehene. In der Entfernung 
von dem geliebten Gegenflande fcheinen wir, je lehhafter 
unfere Neigung ift, deſto mehr Herr won uns felbft zu wer: 
den, indem wir Die ganze Gewalt der Leidenfchaft, wie fie 
fih nach außen erfiredte, nah innen wenden; aber wie bald, 
wie geſchwind find wir aus dieſem Irrthum geriffen, wenn 
dasientge, was wir eutbehren zu können glaubten, auf eins 
mal wieder als unentbehrlich vor unfern Augen ſteht. Chme 
jest was du deinen Zuſtaͤnden am gemäßeften haͤltſt; prafe 
dich, ja verändre lieber deinen gegenwärtigen Entfehluß: 
aber aus dir felbit, aus freiem wollendem Herzen. Laß Bid 
nicht zufällig, nicht durch Ueberraſchung, in die vorigen Ver: 
baltniffe wieder hineinziehen: dann giebt es erft einen Zwie⸗ 
fpalt im Gemüth der unerträglich if. Wie gefagt, che du 
diefen Schritt thuft, ehe du dich von mir entfernft und em 
neues Leben anfängft, das dich wer weiß auf welche Wege 
leitet; fo bedenke noch einmal, ob du denn wirklich für alle 
Zukunft Eduarden entfagen fannft. Haft du dich aber hierzu . 
beftimmt; fo fchließen wir einen Bund, daß du dich mit ihm 
nicht einlaffen willft, felbft nicht in eine Unterredung, wenn 
er dich auffuhen, wenn er fih zu Dir drängen follte. Ottilie 
befann fih nicht einen Augenblick, fie gab Charlotten dad 
Wort, das fie fih fchon felbft gegeben hatte. 

Nun aber fhwebte Charlotten immer noch jene Drohung: 
Eduards vor der Seele, daß er Drtilien nur fo lange entfagen 
könne, als fie fih von Charlotten nicht trennte. Es hatten 


ſich zwar feit der Zeit die Umfiände fo verändert, ed wer fo 
mancherlei vorgefallen, daß jenes vom Angenbiid ihm abges 
drungene Wort gegen die folgenden Ereigniſſe für aufges 
hoben zu achten war; dennoch wollte fie auch im entfernteften 
Sinne weder etwas wagen, noch etwas vornehmen dad ihn 
verlegen könnte, und fo folte Mittler in diefem Kalle Eduards 
Sefinnungen erforfchen. 

Mittler hatte feit dem Tode des Kindes Charlotten öfterg, 
obgleih nur auf Augenblide, beſucht. Diefer Unfall, der 
ihm die Wiedervereinigung beider Gatten hoͤchſt unwahrs 
fheinlih machte, wirkte gewaltfam auf ihn; aber immer nach 
feiner Sinnesweife hoffend und ftrebend, freute er fih nun 
im Stillen über den Entihluß Dttiliend. Er vertraute ber 
Iindernden vorüberziehenden Seit, dachte noch immer bie bei: 
den Gatten zufammenzuhalten und ſah dieſe leidenfchaftlichen 
Bewegungen nur ale Prüfungen ehelicher Liebe und Treue an. 

Charlotte hatte gleich anfangs den Major von Dttilteng 
erfter Erklärung fchriftlich unterrichtet, ihn anf das inftän- 
digfte gebeten, Eduarden dahin zu vermögen, daß keine weis 
teren Schritte gefhähen, daß man fi ruhig verhalte, daß 
man.abwarte, ob das Gemüth des fchönen Kindes ſich wieder 
berftelle. Auch von den fpätern Ereigniffen und Gefinnungen 
hatte fie das Nöthige mitgetbeilt, und nun war freilich 
Mittleren die fchwierige Aufgabe übertragen, auf eine Ver⸗ 
änderung des Suftandes Eduarden vorzubereiten. Mittler 
ader, wohlwiſſend, daß man das Gefchehene fich eher gefallen 
läßt, als dag man in ein noch zu Geichehendes einwilligt, 
überredete Charlotten: es ſey das befte, Dttilien gleich nad 
der Penfion zu ſchicken. 

Dephalb wurden, fobald er weg war, Anftalten zur Reife 
gemacht. Dtrilie padte zufammen, aber Charlotte ſah wohl, 
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daß fie weder das Ichöne Köfferchen, noch irgend etwas dars 
aus mitzunehmen. fich anfchidte. Die Freundin ſchwieg und 
ließ das fchweigende Kind gewähren. Der Tag der Abreife 
kam herbei; Charlottens Wagen ſollte Ottilien den erften 
Tag bis in ein befanntes Nachtquartier, den zweiten bis in 
die Penfion bringen; Nanny: follte fie begleiten und ihre 
Dienerin bleiben. Das leidenfchaftlide Mädchen hatte fich 
glei nach dem Tode ded Kindes wieder an Dttilien zurüd: 
gefunden und hing nun an ihr wie fonft durch Natur und 
Neigung; ja fie fhien, durch unterhaltende Medfeligleit, das 
bisher Verfäumte wieder nachbringen und fich ihrer geliebten 
Herrin völlig widmen zu wollen. Ganz; außer fih war fie 
nun über das Glück mitzureifen , fremde Gegenden zu ſehen, 
da fie noch niemals außer ihrem Geburtsort gewefen, und 
rannte vom Scloffe ins Dorf, zu ihren Eltern, Wer: 
wandten, um ihr Glück zu verfündigen und Abſchied zu 
nehmen. Unglüdlicherweife traf fie dabei in die Zimmer der 
Maſerkranken und empfand fogleich die Folgen der Anſteckung. 
Man wollte die Reife nicht aufſchieben; Dttilie drang felbit 
darauf: fie hatte den Weg fchon gemacht, fie Eannte die 
Wirthsleute bei denen fie einkehren follte, der Kutſcher vom 
Schloffe führte fie; es war nichts zu beforgen. | 
Charlotte widerfeßte fih nicht; auch fie eilte ſchon im 
Gedanken aus diefen Umgebungen weg, nur wollte fie noch 
die Zimmer die Dttilie im Schloß bewohnt hatte, wieder für 
Eduarden einrichten, gerade fo wie fie vor der Ankunft des 
Hauptmanns geweien. Die Hoffnung ein altes Glück wieder 
berzuftellen flammt immer einmal wieder in dem Menſchen 
auf, und Charlotte war zu foldhen Hoffnungen abermals bes 
rechtigt, ja genöthigt. 


Sechzehntes Capitel. 


Als Mittler gekommen war, ſich mit Eduarden über 
die Sache zu unterhalten, fand er ihn allein, den Kopf in 
die rechte Hand gelehnt, den Arm auf den Tiſch geſtemmt. 
Er ſchien ſehr zu leiden. Plagt Ihr Kopfweh Ste wieder? 
fragte Mittler. Es plagt mi, verfegte jener; mb doch 
kann ich es nicht haſſen: denn ed erinnert mich an Ottilten, 
Mielleicht leidet auch fie jeßt, den ih, auf ihren linfen 
Arm geftügt, und leidet wohl mehr als ich. Und warum 
fol ich c8 nicht tragen, wie fie? Diefe Schmerzen find mie 
heilfam, find mir, ich fann beinah fagen, wünſchenswerth: 
denn nur mächtiger, deutlicher, lebhafter ſchwebt mir das 
Bild ihrer Geduld, von allen ihren übrigen Vorzügen be: 
gleitet, vor der Seele; nur im Leiden empfinden wir recht 
vollfommen alle die großen Gigenfchaften, die möthig find 
um es zu ertragen. 

Als Mittler den Freund in diefem Grade refignirt fand, 
bielt er mir feinem Anbringen nicht zurück, das er jedoch 
ftufenweife, wie der Gedanke bei den Frauen entfprungen, 
wie er nah und nah zum Vorſatz gereift war, hiſtoriſch 
vortrug. Eduard aͤußerte fih Faum dagegen. Aus dem 
Wenigen was er fagte, fchien hervorzugehen, daß er jenen 
alles überlafle; fein gegenwärtiger Schmerz fchten ihn gegen 
alles gleichgültig gemacht zu haben. 

Kaum aber war er allein, fo ftand er auf und ging in dem 
Simmer hin und wieder. Er fühlte jeinen Schmerz nicht mehr, 
er war ganz außer fih befchäftigt. Schon unter Mittlere Er⸗ 
zählung hatte die Einbildungsfraft des Liebenden ſich lebhaft 
ergangen. Er ſah Dttilien, allein oder fo gut ald allein, auf 
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wohlbekanntem Wege, in einem gewohnten Wirthshauſe, deſſen 
Zimmer er fo oft betreten; er dachte, er überlegte, oder viel: 
mehr, er dachte, er überlegte nicht; er wünicte, er wollte 
nur. Er mußte fie fehen, fie fprehen. Wozu, warum, was 
daraus entftehen follte? davon konnte die Mede nicht ſeyn. 
Er widerftand nicht, er mußte. | 

Der Kammerdiener ward ing Vertrauen gezogen, und er: 
forfchte fogleih Tag und Stunde, wann Dttilie reifen würde. 
Der Morgen brach an; Eduard fäumte nicht, unbegleitet fich 
zu Pferde dahin zu begeben, wo Dttilie übernachten follte. 
Cr fam nur allzuzeitig dort an; die überrafchte Wirthin 
empfing ihn mit Freuden: fie war ihm ein großes Familien: 
glück fchuldig geworden. Er hatte ihrem Sohn, der als 
Soldat fih fehr brav gehalten, ein Ehrenzeichen verfchafft, 
indem er deflen That, wobei er allein gegenwärtig geweſen, 
heraushob, mit Eifer bis vor den Keldheren brachte und die 
Hinderniffe einiger Mipwollenden überwand. Sie wußte nicht, 
was fie ihm alled zu Liebe thun follte. Sie räumte fchnell - 
in ihrer Pupftube, die freilich auch zugleich Garderobe und 
Vorrathskammer war, möglihft zufammen; allein er kün— 
digte ihr die Ankunft eines Frauenszimmers an, die hier 
hereinziehen follte, und lieg für fich eine Kammer hinten 
auf dem Gange nothdürftig einrichten. Der Wirthin erfhien- 
die Sache geheimnißvoll, und ed war ihr angenehm, ihrem 
Gönner, der fich dabei ſehr intereffirt und thätig zeigte, 
etwas Gefälliges zu erweifen. Und er, mit welcher Empfin: 
dung brachte er die lange Zeit bis zum Abend bin! Er 
betrachtete da3 Zimmer ringe umher, in dem er jie fehen 
iollte; es fchien ihm in feiner ganzen häuslichen Seltfamteit 
ein bimmlifcher Aufenthalt. Was dachte er fih nicht alles 
aus, ob er Drtilien überrafchen, ob er fie vorbereiten follte! 
Czoethe, ſämmtl. Werte. XV. 19 


290 


Endlich gewann die leßtere Meinung Oberhand; er feßte ſich 
bin und fehrieb. Dieb Blatt follte fie empfangen. 


Eduard an GBttilien. 


Indem du diefen Brief liefeft, Geliebtefte, bin ich im 
deiner Nabe. Du mußt nicht erfchreden, dich nicht entſetzen; 
du haft von mir nichts zu befürchten. Ich werde mich nicht 
zu dir drangen. Du fiehft mich nicht eher als du es erlaubft. 

Bedenfe vorher deine Lage, die meinige. Wie fehr danke 
ih dir, daß du feinen entfcheidenden Schritt zu thun vor: 
haft; aber bedeutend genug ift er, thu ihm nicht! Hier, anf 
einer Art von Sceideweg, überlege nochmals: kannſt du 
mein feyn, willft du mein feyn? O du erzeigeft ung allen 
eine große Wonlthat und mir eine überfchwänglice. 

Zap mich dich wiederfehen, dich mit Freuden wiebderfehen. 
Laß mid die fchöne Frage mündlich thun, und beantworte 
fie mir mit deinem fchönen Selbft. An meine Bruft, Dtti: 
lie! bieher, wo du manchmal geruht haſt und wo du immer 
hingehörft! — 

Indem er fchrieb, ergriff ihn das Gefühl, fein Höchkt- 
erfehntes nahe fih, ed werde nun gleich gegenwärtig ſeyn. 
Zu diefer Thuͤre wird fie hereintreten, biefen Brief wird fie 
lefen, wirklih wird fie wie fonft vor mir daſtehen, deren 
Erſcheinung ih mir fo oft herbeifehnte. Wird fie noch die: 
felbe feyn? Hat ſich ihre Geſtalt, haben fich ihre Geſinnungen 
verändert? Er hielt die Feder noch in der Hand, er wollte 
fehreiben wie er dachte; aber der Wagen rollte in den Hof. 
Mit flüchtiger Feder feßte er noch Hinzu: Ich höre dich 
fommen. Auf einen Augenblick leb wohl! \ 

Er faltete den Brief, überfchrieb Ihn; zum Siegeln war 
ed zu fpät. Er fprang in die Kammer, durch die er nachher 
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auf den Gang zu gelangen wußte, und Augenblids fiel Ihm 
ein, daß er die Uhr mit dem Petſchaft noch auf dem Tiſch 
gelaffen. Sie follte dieſe nicht zuerft fehen; er fprang zu: 
rüd und holte fie glüdlich weg. Dom Vorſaal her vernahm 
er fhon die Wirthin, die auf das Zimmer losging, um ed 
dem Gaft anzuweifen. Cr eilte gegen die Kammerthür, 
aber fie war zugefahren. Den Schlüffel hatte er beim Hin⸗ 
einfprengen herunter geworfen, der lag inwendig; das Schloß 
war zugefchnappt und er fund gebannt. Heftig drängte er 
an der Thüre; fie gab nicht nad. D wie hätte er gewünfcht 
als ein Geift durh die Spalten: zu fchlüpfen! Wergebend! 
Er verbarg fein Gefiht an den Thürpfoften. Dttilie trat 
herein, die Wirthin, als fie ihn erblidte, zurüd. Auch Dtti- 
lien fennte er nicht einen Augenblic verborgen bleiben. Er 
wendete fich gegen fie, und fo fanden die Liebenden aber: 
mals auf die feltfamfte Weife gegen einander. Sie fah ihn 
rubig und ernfthaft an, ohne vor oder zurüdzugehen, und 
als er eine Bewegung machte, fih ihr zu nähern, trat fie 
einige Schritte zurüd bis an den Tifh. Auch er trat wie: 
der zurüd. Dttilie rief er aus, laß mich das furdtbare 
Schweigen breben! Sind wir nur Schatten, die einander 
gegenüber ftehen? Aber vor allen Dingen höre! es ift Su: 
fall, dab du mic, gleich jeht hier findeft. Neben dir liegt ein 
Brief, der dich vorbereiten follte. Lies, ich bitte dich, lies 
ihn! und dann befchließe was du Fannft. 

Sie blidte herab auf den Brief und nach einigem Be: 
finnen nahm fie ihn auf, erbrah und Ins ihn. Ohne die 
Miene zu verändern hatte fie ihn gelefen und fr legte fie . 
ihn leife weg! dann drüdte fie die flachen, in die Höhe ge: 
hobenen Hände zuſammen, führte fie gegen die Bruft, indem 
fie ih nur wenig vorwarts neigte, und fah den dringend 
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Tordernden mit einem folhen Blid an, daß er von allem 
abzuftehen genöthigt war, was er verlangen oder wünfchen 
mochte. Diefe Bewegung zerriß ihm das Herz. Er konnte 
den Anblick, er konnte die Stellung Dttilieng nicht ertragen. 
Es fah völlig aus, ale würde fie in die Kniee finfen, wenn. 
er beharrte. Er eilte verzweifelt zur Thür hinaus und 
fhidte die Wirthin zu der Einfamen. 

Er ging auf dem Vorfaal auf und ab. Ed war Nacht 
geworden, im Zimmer blieb es file. Endlich trat die Wirthin 
heraus und 308 den Schlüffel ab. Die gute Frau war ge: 
rührt, war verlegen, fie wußte nicht was fie thun follte. 
Zuletzt im Weggehen bot fie den Schlüffel Eduarden an, der 
ihn ablehnte. Sie ließ das Licht fiehen und entfernte fid. 

Eduard im tiefften Kummer warf fihb auf Dttilieng 
Schwelle, die er mit feinen Thränen beneßte. Sammer: 
voller brachten kaum jemals in folder Nähe LXiebende eine 
Nacht zu. 

Der Tag brach an; der Kuticher trieb, die Wirthin 
ſchloß auf und trat in das Zimmer. Sie fand Dttilien an: 
gekleidet eingefchlafen, fie ging zurüd und winfte Eduarden 
mit einem theilnehmenden Lächeln. Beide traten vor bie 
Sclafende; aber auch diefen Anblid vermochte Eduard nicht 
auszuhalten. Die Wirthin wagte nicht das ruhige Kind zu 
weden, fie feßte fich gegenüber. Endlich ſchlug Dttilie bie 
fhönen Augen auf und richtete fih auf ihre Füße Sie 
lehnt das Krübftüd ab, und nun tritt Eduard vor fie. Er 
bittet fie inftändig nur ein Wort zu reden, ihren Willen zu 
erflaren: er wolle allen ihren Willen, fchwört er; aber fie 
fhweigt. Nochmals fragt er fie liebevoll und dringend , ob 
fie ihm angehören wolle? Wie lieblich bewegt fie, mit nie 
dergefchlagenen Augen, ihr Haupt zu einem fanften Nein. 
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Er fragt, ob fie nach der Penfion wolle? Gleihgültig ver: 
neint fie das. Aber ald er fragt, ob er fie zu Charlotten 
zurüdfahren dürfe? bejaht ſie's mit einem getroften Reigen 
des Hauptes. Er eilt and Fenfter dem Kuticher Befehle zu 
geben ; aber hinter ihm weg ift fie, wie der Bliß zur Stube 
hinaus, die Treppe hinab in dem Wagen. Der Kuticher 
nimmt den Weg nah dem Scloffe zurüd; Eduard folgt zu 
Nferde in einiger Entfernung. 


Siebzehntes Eapitel. 


Wie hoͤchſt überrafht war Charlotte als fie Dttilien 
vorfahren und Eduarden zu Pferde fogleih in den Schloßhof 
hereinfprengen fah. Sie eilte bis zur Thürfchwelle: Ottilie 
fteigt aus und nähert fih mit Eduarden. Mit Eifer und 
Gewalt faßt fie die Hände beider Ehegatten, drüdt fie zu: 
fammen und eilt auf ihr Zimmer. Eduard wirft fih Char: 
lotten um den Hals und zerfließt in Thranen; er kann fi 
nicht erflären, bittet Geduld mit ihm zu haben, Dttilien bei- 
zuftehen, ihr zu helfen. Charlotte eilt auf Dttiliend Zimmer 
und ihr fchaudert da fie hineintritt: ed war ſchon ganz 
ausgeräumt, nur die leeren Wände ftanden da. Es erfchien 
fo weitläufig als unerfreulih. Man hatte alled weggetragen, 
nur dag Köfferchen, unfhlüffig wo man es hinftellen follte, 
in der Mitte des Zimmers ſtehen gelaffen. Dttilie lag auf 
dem Boden, Arm und Haupt über den Koffer geftredt. 
Charlotte bemüht fihb um fie, fragt was vorgegangen und 
erhält Feine Antwort. 

Sie läßt ihr Mädchen, das mit Erquidungen fommt, 
bei Dttilien und eilt zu Cduarden. Sie findet ihn im Saal; 
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auch er belehrt fie nicht. Er wirft ſich vor ihr nieder, ex 
badet ihre Hande in Thranen, er flieht auf fein Simmer, 
und als fie ihm nachfolgen will, begegnet ihr der Kammer: 
Diener, der fie aufflärt foweit er vermag. Das Uebrige denft 
fie fih zufammen, und dann fogleih mit Entfchloffenheit an 
das was der Augenbli fordert. Ottiliens Zimmer ift aufg 
baldigfte wieder eingerichtet. Eduard hat die feinigen ange: 
troffen, bis auf das lebte Papier, wie er fie verlaffen. 

Die Dreie fcheinen fich wieder gegen einander zu finden; 
aber Ottilie fährt fort zu fchweigen und Eduard vermag 
nichts als feine Gattin um Geduld zu bitten, die ihm felbft 
zu fehlen fcheint. Charlotte fendet Boten an Mittlern und 
an den Major. Jener war nicht anzutreffen; diefer kommt. 
Gegen ihn fchüttet Eduard fein Herz aus, ihm gefteht er 
jeden Fainfen Umſtand, und fo erfährt Charlotte was be: 
gegnet, nad die Lage fo fonderbar verändert, was die Ge: 
müther aufgeregt. 

Sie fpricht aufs liebevollfte mit ihrem Gemahl. Sie 
weiß Feine andere Bitte zu thun ald nur, daß man Das 
Kind gegenwärtig nicht beftürmen möge. Eduard fühlt deu 
Werth, die Liebe, die Vernunft feiner Gattin; aber feine 
Neigung beberriht ihn ausichließlih. Charlotte macht ihm 
Hoffnung, verfpricht ihm in die Scheidung zu willigen. Er 
traut nicht; er ift fo Frank, daß ihn Hoffnung und Glaube 
abwechfelnd verlaffen; er dringt in Sharlotten, fie fol dem 
Major ihre Hand zufagen; eine Art von wahnftnnigem Un: 
muth hat ihn ergriffen. Charlotte, ihn zu befänftigen, ihn 
zu erhalten, thur was er fordert. Sie fagt dem Major ihre 
Hand zu, auf den Fall, daß Drtilie fih mit Eduarden ver: 
binden wolle, jedoch unter ausdrüdlicher Bedingung, daß 
die beiden Männer für den Augenblid zufammen eine Reife 
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machen. Der Major hat für feinen Hof ein auswärtiges 
Geſchaͤft, und Eduard verfpricht ihn zu begleiten. Man 
macht Anftalten und man beruhigt fich einigermaßen, indem 
wenigſtens etwas gefchieht. | 

Unterdeffen kann man bemerken, daß Dttilie kaum Speife 
noh Trank zu fihb nimmt, indem fie immerfort bei ihrem 
Schweigen verharrt. Man redet ihr zu, fie wird aͤngſtlich; 
man unterläßt ed. Denn haben wir nicht meiftentheilg die _ 
Schwähe, daß wir jemanden auch zu feinem Beften nicht 
gern quälen mögen. Charlotte fann alle Mittel durch, end: 
lich gerieth fie auf den Gedanken, jenen Gehülfen aus der 
Penfion fommen zu laffen, der über Dttilien viel vermochte, 
der wegen ihres unvermutheten Außenbleibeng fich fehr freund: 
lich geäußert, aber Feine Antwort erhalten hatte. 

Man fpriht, um Dttilien nicht zu überrafhen, von 
diefem Vorſatz in ihrer Gegenwart. Gie fcheint nicht einzu: 
ſtimmen; jie bedenkt fich; endlich fcheint ein Entfchluß in ihr 
zu reifen, fie eilt nad ihrem Zimmer und fendet noch vor 
Abend an die Verfammelten folgendes Schreiben. 


Bttilie den Sreunden. 


Warum foll ich ausdrüdlich fagen, meine Geliebten, was 
ih von felbit verfteht. Ich bin aus meiner Bahn gefchritten 
und ih foll nicht wieder hinein. Ein feindfeliger Damon, 
der Macht über mic gewonnen, fheint mich von außen zu 
hindern, hätte ich mich auch mir mir felbft wieder zur Einig- 
keit gefunden. - 
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Ganz rein war mein Vorfaß, Cduarden zu entfagen, 
mich von ihm zu entfernen. Ihm hofft? ich nicht wieder zu 
begegnen. Es ift anders geworden; er fand felbft gegen 
feinen eigenen Willen vor mir. Mein Verfprechen mich mit 
ihm in feine Unterredung einzulaffen, habe ich vielleicht zu 
buchftäblich genommen und gedeutet. Nach Gefühl und Ge: 
wiffen des Augenblids ſchwieg ich, verftummt’ ich vor dem 
Freunde, und nun habe ich nichts mehr zu fagen. Ein 
ſtrenges Ordensgelübde, welches den, der es mit Ueberlegung 
eingeht, vielleicht unbequem dängftiget, habe ich zufällig vom 
Gefühl gedrungen, über mich genommen. Laßt mich darin 
beharren, fo lange mir dad Herz gebietet. DBeruft Feine 
Mittelsperfon! Dringt nicht in mich, daß ich reden, daß ich 
mehr Speife und Trank genießen fol, als ich höchfteng be: 
darf. Helft mir durch Nachſicht und Geduld über diefe Zeit 
hinweg. Sch bin jung, die Jugend ftellt fi unverſehens 
wieder her. Duldet mich in eurer Gegenwart, erfreut mid 
durch eure Kiebe, belehrt mich durch eure Unterhaltung! aber 
mein Innres überlaft mir felbft. 


— — — — — 


Die laͤngſt vorbereitete Abreiſe der Maͤnner unterblieb, 
weil jenes auswärtige Geſchaft des Majors ſich verzögerte: 
wie erwünſcht für Eduard! Nun durch Ottiliens Blatt aufs 
neue angeregt, durch ihre troftvollen hoffnunggebenden Worte 
wieder ermuthigt und zu ftandhaftem Ausharren berechtigt, 
erflärte er auf einmal: er werde fich nicht entfernen. Wie 
thöricht! rief er aus, das Unentbehrlichfte, Nothwendigfte 
vorfäßlich, voreilig wegzumerfen, dad, wenn ung auch der 
Verluſt bedroht, vielleicht noch zu erhalten wäre. Und wae 
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ſoll e8 heißen? Doc nur, daß der Menfch ja feheine, wollen, 
mählen zu können. So habe ich oft, beherrſcht von ſolchem 
albernen Dünfel, Stunden ja Tage zu früh, mich von Freun: 
den losgeriffen, um nur nicht von dem lebten unausweis— 
lichen Termin entfhieden gezwungen zu werden. Dießmal 
aber will ich bleiben. Warum foll ich mich entfernen? Iſt 
fie nicht fhon von mir entfernt? Es fällt mir nicht ein, ihre 
Hand zu fallen, fie an mein Herz zu drüden; fogar darf ic 
es nicht denken, es fchaudert mir. Sie bat fih nicht von 
mir weg, fie bat fich über mich mweggehoben. 

Und fo blieb er, wie er wollte, wie er mußte. Aber 
auch dem Behagen glih nichts, wenn er fih mit ihr zufam: 
menfand. Und fo war auch ihr diefelbe Empfindung geblie: 
ben; auch fie Eonnte fich diefer feligen Nothwendigkeit nicht 
entziehen. Nach wie vor übten fie eine unbefchreibliche, faft 
magifche Anziehungskraft gegen einander aus. Ste wohnten 
unter Einem Dache; aber felbft ohne gerade an einander zu 
denken, mit andern Dingen befchäftigt, von der GSefellfchaft 
hin und her gezogen, näberten fie fi) einander. Fanden fie 
fih in Einem Saale, fo dauerte ed nicht lange und fie ftan: 
den, fie faßen neben einander. Nur die nächfte Nahe Eonnte 
fie beruhigen, aber auch völlig beruhigen, und diefe Nähe 
war genug; nicht eines Blided, nicht eines Wortes, Feiner 
Geberde, Feiner Berührung bedurfte ed, nur des reinen Zur 
ſammenſeyns. Dann waren cd nicht zwei Menfchen, ed war 
nur Ein Menfh im bewußtlofen volllommnen Behagen, mit 
fich felbft zufrieden und mit der Welt. $a, hätte man eins 
von beiden am leßten Ende der Wohnung feftgehalten, das 
andre hätte fih nach und nach von felbft, ohne Vorfaß, zu 
ihm hinbewegt. Das Leben war ihnen ein Raͤthſel, deſſen 
Auflöfung fie nur mit einander fanden. 
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Dttilie war durchaus heiter und gelaffen, fo daß man 
fi über fie völlig beruhigen konnte. Sie entfernte ſich wenig 
aus der Gefellihaft, nur hatte fie ed erlangt, allein zu 
fpeifen. Niemand als Nanny bediente fie. 

Mas einem jeden Menfhen gewöhnlich begegnet, wieder: 
holt fih mehr als man glaubt, weil feine Natur biezu Die 
nächte Beſtimmung giebt. Charakter, Sndividualität, Nei- 
gung, Richtung, Dertlichkeit, Umgebungen und Gewohnheiten 
bilden zufammen ein Ganzes, in welchem jeder Menfch, wie 
in einem Glemente, in einer Atmofphäre, fhwimmt, worin 
es ihm allein bequem und behaglich ift. Und fo finden wir 
die Menfhen, über deren Deränderlichkeit fo viele Klage 
geführt wird, nach vielen Jahren zu unferm Erftaunen un- 
verändert, und nach äußern und innern unendlichen Anregun: 
gen unveränderlich. 

Sp bewegte fih auch in dem täglichen Zufammenleben 
unferer Freunde faft alles wieder in dem alten Gleiſe. Noch 
immer äußerte Dttilie ftillfchweigend durch mande Gefällig: 
keit ihr zuvorfommendes Weſen; und fo jedes nach, feiner 
Art. Auf diefe Weife zeigte fih der häusliche Zirkel als ein 
Sceinbild des vorigen Lebens, und der Wahn, ald ob noch 
alles beim Alten fey, war verzeihlich. 

Die herbfiliben Tage, an Länge jenen Früblingstagen 
gleich, riefen die Sefellfhaft um eben die Stunde aus dem 
Freien ind Haus zurüd. Der Schmud an Früchten und 
Blumen, der diefer Zeit eigen ift, ließ glauben ald wenn 
es der Herbft jenes erften Frühlinge wäre: die Zwiſchenzeit 
war ins Vergeflen gefallen. Denn nun blühten die Blumen, 
dergleichen man in jenen erften Tagen auch gefät hatte; nun 
reiften Früchte an den Bäumen, die man damald blühen 
gefehen. 
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Der Major ging ab und zu; auch Mittler lieh ſich öfter 
fehen. Die Abendfinungen waren meiftend regelmäßig. Eduard 
(a3 gewöhnlich; lebhafter, gefühlvoller, beffer, ja fogar bei: 
terer, wenn man will, als jemals. Es war als wenn er, 
fo gut durch Sröhlichkeit als durch Gefühl, Ottiliens Erftar: 
ren wieder beleben, ihr Schweigen wieder auflöfen wollte. 
Er feste fi wie vormals, daß fie ihm ins Buch Tehen 
Eonnte, ja er ward unruhig, zerftreut, wenn fie nicht hinein: 
fah, wenn er nicht gewiß war, daß fie feinen Worten mit 
ihren Augen folgte. 

Jedes umerfreulihe unbequeme Gefühl der mittleren 
Zeit war ausgelöfeht. Keines trug mehr dem andern etwas 
nach; jede Art von Bitterkeit war verfchwunden. Der Major 
begleitete mit der Violine das Elavierfpiel Charlottens, fo 
wie Eduards Flöte mit Dttiliend Behandlung des Saiten: 
inftruments wieder wie vormals "ufammentraf. So rüdte 
man dem Geburtstage Eduards näher, deffen Feier man 
vor einem Fahre nicht erreicht hatte. Er follte ohne Feſt⸗ 
lichkeit in ftillem freundlihem Behagen dießmal gefeiert 
werden. So war man, halb ftillfchweigend halb ausdrücklich, 
mit einander übereingefommen. Doc je näher diefe Epoche 
heranrüdte, vermehrte fich das Feierlihe in Dttilieng Werfen, 
dag man bisher mehr empfunden als bemerkt hatte. Sie 
fhien im Garten oft die Blumen zu muftern; fie hatte dem 
Gärtner angedeutet, die Sommergewächſe aller Art zu fcho: 
nen, und fich befonders bei den Altern aufgehalten, die 
gerade diefed Jahr in unmäßiger Menge blühten. 
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Achtzehntes Capitel. 


Das Bedeutendfte jedoch, was die Freunde mit ftiller 
Aufmerkſamkeit beobachteten, war, daß Dttilie den Koffer 
zum erften Mal ausgepadt und daraus verfchiedenes gewählt 
und abgefchnitten hatte, was zu einem einzigen aber ganzen 
und vollen Anzug hinreichte. Als fie dad Webrige mit Bei- 
-hülfe Nanny's wieder einpaden wollte, Eonnte fie kaum damit - 
zu Stande fommen; der Raum war übervol, obgleih fhon 
ein Theil herausgenommen war. Das junge habgierige 
Mädchen Fonnte fih nicht fatt fehen, befonders da fie auch 
für alle Eleineren Stüde des Anzugs geforgt fand. Schuhe, 
Strümpfe, Strumpfbänder mit Devifen, Handfehuhe und fo 
manches andere war noch übrig. Sie bat Dttilien, ihr nur 
etwas davon zu fchenfen. Diefe verweigerte ed; zog aber 
fogleih die Schublade einer Kommode heraus und lieh das 
Kind wählen, dad haftig und ungeſchickt zugriff und mit der 
Beute gleih davon lief, um den übrigen Hausgenoſſen ihr 
Gluͤck zu verkünden und vorzuzeigen. 

Zuleßt gelang es Dttilien alles forgfältig wieder einzu: 
fhichten; fie öffnete hierauf ein verborgenes Tach das im 
Dedel angebraht war. Dort hatte fie Eleine Bettelhen und 
Briefe Eduards, mandherlei aufgetrodnete Blumenerinnerun: 
gen früherer Spaziergänge, eine Lode ihres Geliebten, und 
was fonft noch verborgen. Noch Eins fügte fie hinzu — es 
war das Portrait ihres Vaters — und verfchloß das Ganze, 
worauf fie den zarten Schlüfel an dem goldnen Kettchen 
wieder um den Hals an ihre Bruft hing. 

Mancerlei Hoffnungen waren indeß in dem Herzen der 
Freunde rege geworden. Charlotte war überzeugt, Dttilie 
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werde auf jenen Tag wieder zu fprehen anfangen: denn fie 
hatte bisher eine heimliche Gefchäftigkeit bewiefen, eine Art 
von beiterer Selbftzufriedenheit, ein Lächeln wie ed dem: 
jenigen auf dem Gefichte fchwebt, der Geliebten etwas Gutes 
und Erfreuliches verbirgt. Niemand wußte, daß Dttilie gar 
mande Stunde in großer Schwahheit hinbracdhte, aus der 
fe fih nur für die geiten, vo fie erfchien, durch Geiſteskraft 
emporhielt. 

Mittler hatte ſich dieſe Zeit oͤfter ſehen laſſen und war 
länger geblieben als ſonſt gewoͤhnlich. Der hartnädige Mann 
wußte nur zu wohl, daß es einen gewiffen Moment giebt 
wo allein dag Eifen zu fohmieden ift. Ottiliens Schweigen 
fo wie ihre Weigerung legte er zu feinen Gunften aud. Es 
war bisher Fein Schritt zu Scheidung der Gatten geicheben; 
- er hoffte das Schickſal des guten Mädchend auf irgend eine 
andere günftige Weife zu beftimmen; er horchte, er gab nach, 
er gab zu verftehen und führte ſich nach feiner Weife klug 
genug auf. 

Allein überwältigt war er ftets fobald er Anlaß fand, 
fein Raäfonnement über Materien zu dußern, denen er eine 
große Wichtigkeit beilegte. Er lebte viel in fih, und wenn 
er mit andern war, fo verhielt er fih gewöhnlich nur han 
delnd gegen fie. Brach nun einmal unter Freunden feine 
Mede los, wie wir fchon öfter gefehen haben; fo rollte fie: 
ohne Rüdficht fort, verleßte oder heilte, nußte oder fchadete, 
wie es fich gerade fügen mochte. 

Den Abend vor Eduarde Geburtstage faßen Charlotte 
und der Major, Eduarden, der ausgeritten war, erwartend 
beifammen; Mittler ging im Zimmer auf und ab; Dttilie 
war auf dem ihrigen geblieben, den morgenden Schmud aus 
einander legend und ihrem Mädchen manches andeutend, 
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welches fie volllommen verftand und die ſtummen Anorb- 
nungen geſchickt befolgte. 

Mittler war gerade auf eine feiner Lieblingsmaterien 
gefommen. Er pflegte gern zu behaupten, daß fowohl bei 
der Erziehung der Kinder ald bei der Leitung der Voͤlker 
nichts ungefchiter und barbarifcher fey als Verbote, als 
verbietende Sefeße und Anordnungen. Der Menfch ift von 
Haufe aus thätig, fagte er, und wenn man ihm zu gebie: 
ten verfteht, fo fährt er gleich dahinter her, handelt und 
richtet aus. Ich für meine Perfon, mag lieber in meinem 
Kreife Fehler und Gebrechen fo lange dulden, bid ich Die 
entgegengefehte Tugend gebieten kann, ald Daß ich den Fehler 
108 würde und nichts Nechtes an feiner Stelle fähe. Der 
Menſch thut recht gern dag Gute, das Swedmäßige, wenn 
er nur dazu fommen kann; er thut es, damit er was zu 
thun bat, und finnt darüber nicht weiter nach, ale über 
alberne Streihe, die er aus Müßiggang und langer Weile 
vornimmt. 

Wie verdrieplich ift mir's oft, mit anzuhören, wie man 
die Sehngebote in der Kinderlehre wiederholen läßt. Das 
vierte tft noch ein ganz hübfches vernünftiges gebietendes 
Gebot: Du folft Vater und Mutter ehren. Wenn fi das 
die Kinder reht in den Sinn fchreiben, fo haben fie den 
ganzen Tag daran auszuüben. Nun aber dad fünfte, was 
fol man dazu fagen? Du ſollſt nicht tödten. Als wenn 
irgend ein Menſch im mindeften Luft hätte den andern tobt 
zu fhlagen! Man hapt einen, man erzürnt fih, man über: 
eilt fih und in Gefolg von dem und manchem andern kann 
es wohl kommen, daß man gelegentlich einen todt fchlägt. 
Mber ift es nicht eine barbarifche Anftalt, den Kindern Morb 
und Todtichlag zu verbieten? Wenn es bieße: forge für bes 
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Andern Leben, entferne was ihm fchadlich ſeyn kann, rette 
ihn mit deiner eigenen Gefahr; wenn du ihn befchädigft, 
denfe daß du Dich felbft befchädigft: das find Gebote wie fie 
unter gebildeten vernünftigen Völkern Statt haben, und die 
man bei der Catechismuslehre nur fümmerlih in dem Was: 
iſtdas nachfchleppt. 

Und nun gar das fechste, das finde ich ganz abſcheulich! 
Was? die Neugierde vorahnender Kinder auf gefährliche 
Myſterien reizen, ihre Einbildungsfraft zu wunderlichen 
Bildern und Vorftellungen aufregen, die gerade das was 
man entfernen will, mit Gewalt beranbringen! Weit beffer 
wäre ed, daß dergleichen von einem heimlichen Gericht will: 
fürlich beftraft würde, ald daß man vor Kirch’ und Gemeinde 
davon plappern läßt. 

Sn dem Augenbli@ trat Dttilie herein — Du follft 
nicht ehebrechen, fuhr Mittler fort: Wie grob, wie unan- 
ftändig! Klänge es nicht ganz anders wenn ed hieße: Du 
ſollſt Ehrfurcht haben vor der ehelichen Verbindung; wo du 
Gatten fiehft die fih lieben, folft du dich darüber freuen 
und Theil daran nehmen wie an dem Glüd eines heitern 
Tages. Sollte fi irgend in ihrem Verhältniß etwas trü- 
ben, fo follft du ſuchen es aufzuklären: du follft fuchen fie 
zu begütigen, fie zu befänftigen, ihnen ihre mwechfelfeitigen 
Vortheile deutlich zu machen und mit ſchoͤner Uneigennüßig- 
keit das Wohl der andern fördern, indem du ihnen fühlbar 
mahft was für ein Glück aus jeder Pflicht und befondere 
aus diefer entfpringt, weldhe Mann und Weib unauflöslic 
verbindet. 

Charlotte faß wie auf Kohlen, und der Zuftand war 
ihr um fo aAngftliher als fie überzeugt war, daß Mittler 
nicht wußte was und wo er's fagte, und ehe fie ihn noch 
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unterbrechen konnte, fah fie fchon Dttilien, deren Geſtalt fi 
verwandelt hatte, aud dem Zimmer gehen. 

Sie erlaffen uns wohl das fiebente Gebot, fagte Chars 
lotte mit erzwungenem Lächeln. Alle die übrigen, verfeßte 
Mittler, wenn ich nur das rette, worauf die andern beruhen. 

Mit entfeglihem Schrei hereinftürzend rief Nanny! Sie 
ftirbt! Das Fräulein ftirbt! Kommen Sie! Kommen, Sie! 

Als Dttilie nach ihrem Simmer ſchwankend zurädgelom- 
men war, lag der morgende Schmud auf mehreren Stühlen 
völlig ausgebreitet, und dad Mädchen, das betrachtend und 
bewundernd daran hin und herging, rief jubelnd aus: Sehen 
Sie nur, liebftes Fraulein, das ift ein Brautſchmuck ganz 
Ihrer werth! 

Dttilie vernahm diefe Worte und fant auf den Sopha. 
Nanny fieht ihre Herrin erblaffen, erftarren: fie läuft zu Char: 
lotten; man fommt. Der ärztliche Hausfreund eilt herbei; es 
fheint ihm nur eine Erfhöpfung. Er laßt etwas Kraftbrühe 
bringen; Ottilie weit fie mit Abfcheu weg, ja fie fait faft im 
Zuckungen als man die Taſſe dem Munde nähert. Er fragt 
mit Ernft und Haft, wie es ihm der Umftand eingab: was 
Dttilie heute genoffen habe? Das Mädchen ſtockt; er wieder: 
holt feine Frage, das Mädchen befennt, Dttilie habe nichte 
genoffen. 

Nanny erfheint ihm ängftliher als billig. _ Er reißr fie 
in ein Nebenzimmer, Charlotte folgt, das Mädchen wirft 
fih auf die Kniee, fie gefteht, daß Dttilie fchon lange fo 
gut wie nichtd genieße. Auf Andringen Ottiliens habe fie 
die Speifen an ihrer Statt genoffen; verfchwiegen habe fie 
es wegen bittender und drohender Geberden ihrer Gebieterin, 
und auch, feßte fie unfchuldig hinzu: weil ed ihr gar fo gut 
geichmedt. 
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Der Major und Mittler kamen beran, fie fanden Char: 
lotten thaͤtig in Sefellfchaft des Arztes. Das bleiche himm⸗ 
lifhe Kind faß, fich felbft bewußt wie es ſchien, in der Ede 
des Sopha's. Man bittet fie fich niederzulegen; fie ver: 
weigert’s, winkt aber daß man dag Köfferchen herbeibringe. 
Sie fest ihre Füße darauf und findet ſich in einer halb 
liegenden bequemen Stellung. Sie fcheint Abſchied nehmen 
zu wollen, ihre Geberden drüden den Umftehenden die zar⸗ 
tefte Anhänglichfeit aus, Liebe, Dankbarkeit, Abbitte und 
das herzlichfte Lebewohl. 

Eduard der vom Pferde fteigt, vernimmt den Zuftand, 
er ftürzt in dad Zimmer, er wirft fih an ihre Seite nieder, 
faßt ihre Hand und überſchwemmt fie mit ſtummen Thränen. 
So bleibt er lange. Endlih ruft er aus: Soll ich deine 
Stimme nicht wieder hören? wirft du nicht mit einem Wort 
für mich ing Leben zurüdtehren? Gut, gut! ich folge dir 
hinüber: da werden wir mit andern Sprachen reden! 

Sie drüdt ihm kräftig die Hand, fie blidt ihn lebevoll 
und liebevoll an, und nad) einem tiefen Athemzug, nady 
einer himmlifhen, ftummen Bewegung der Lippen: Ver: 
fprih mir zu leben! ruft fie aus, mit holder zärtlicher An: 
jtrengung, doch gleich finft fie zurück. Ich verſprech' eg! 
rief er ihr entgegen, Doch er rief ed ihr nur nad; fie war 
ſchon abgefchieden. 

Nach einer thranenvolen Naht fiel die Sorge, die 
geliebten Nefte zu beftatten, Eharlotten anheim. Der Major 
und Mittler ftanden ihr bei. Eduards Zuftand war zu be: 
jammern. Wie er fih aus feiner Verzweiflung nur hervor: 
. heben und einigermaßen befinnen Eonnte, beftand er darauf: 
Drtilie follte nicht aus dem Schloffe gebracht, fie follte gewars 
tet, gepflegt, als eine Lebende behandelt werden; denn fie 
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fey nicht todt, fie könne nicht todt feyn. Man that ihm 
feinen Willen, infofern man mwenigftend das unterließ was 
er verboten hatte. Er verlangte nicht fie zu fehen. 

Noch ein anderer Schred ergriff, noch eine andere Sorge 
beichäftigte die Freunde. Nanny von dem Arzt heftig 
geicholten, durch Drohungen zum Befenntniß genöthigt, und 
nah dem Belenntnig mit Vorwürfen überhänft, war ent: 
flohen. Nach langem Suchen fand man fie wieder, fie fchien 
außer fih zu feyn. Ihre Eltern nahmen fie zu ſich. Die 
befte Begegnung ſchien nicht anzufchlagen, man mußte fie 
einfperren, weil fie wieder zu entfliehen drohte. 

Stufenweife gelang ed, Eduarden der hHeftigften Ber: 
zweiflung zu entreißen, aber nur zu feinem Unglüd: denn 
ed ward ihm deutlich, ed ward ihm gewiß, daß er das Glück 
“ feines Lebens für immer verloren habe. Man wagte es ihm 
vorzuftellen, daß DOttilie in jener Capelle beigefeßt, noch im: 
mer unter den LXebendigen bleiben und einer freundlichen 
ftillen Wohnung nicht entbehren würde. Es fiel fchwer feine 
Einwilligung zu erhalten, und nur unter der Bedingung, 
daß fie im offenen Sarge hinausgetragen, und in dem Ge: 
wölbe allenfall3 nur mit einem Glasdedel zugededt und 
eine immerbrennende Lampe geftiftet werden follte, ließ er 
fih’8 zuleßt gefallen und fchien fich in alles ergeben zu haben. 

Man Eleidete den Holden Körper in jenen Schmud den 
fie fich felbft vorbereitet hatte; man feßte ihr einen Kranz 
von Afterblumen auf das Haupt, die wie traurige Geftirme 
ahnungsvoll glänzten. Die Bahre, die Kirche, bie Sapelle 
zu Ihmüden, wurden ale Gärten ihres Schmuds beraubt. 
Sie lagen veröder ald wenn bereits der Winter alle Freude 
aus den Beeten weggetilgt hätte. Beim frühften Morgen 
wurde fie im offnen Sarge aud dem Schloß getragen und 
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die aufgehende Sonne röthete nochmals das himmlifche Ges 
fiht. Die Begleitenden drängten fih um die Träger, nie- 
mand wollte vorausgehn, niemand folgen, jedermann fie 
umgeben, jedermann noch zum lebten Male ihre Gegenwart 
genießen. Knaben, Männer und Srauen, keins blieb unge: 
rührt. Untröftlih waren die Mädchen, die ihren Verluft 
am unmittelbarften empfanden. 

Nanny fehlte. Man hatte fie zurüdgehalten oder viel- 
mehr man hatte ihr den Tag und die Stunde des Begrab: 
niffes verheimliht. Man bewacte fie bei ihren Eltern in 
einer Kammer, die nach dem Garten ging. Als fie aber die 
Glocken lauten hörte, ward fie nur allzubald inne was vor: 
ging, und da ihre Wächterin, aus Neugierde den Zug zu 
fehen, fie verließ, entfam fie zum $enfter hinaus auf einen 
Gang und von da, weil fie alle Thüren verfchloffen fand, 
auf den Dberboden. 

Ehen fchwanfte der Zug den reinlihen mit Blättern 
beftreuten Weg durchs Dorf hin. Nanny fah ihre Gebiete: 
rin deutlich unter fich, deutlicher, vollftändiger, ſchoͤner ale 
alle die dem Zuge folgten. Weberirdifh, wie auf Wolfen 
oder Wogen getragen, fchien fie ihrer Dienerin zu mwinfen, 
und diefe verworren fchwanfend taumelnd ftürzte hinab. 

Auseinander fuhr die Menge mit einem entfehlichen 
Schrei nah allen Seiten. Vom Drangen und Getümmel 
waren die Träger genöthigt die Vahre niederzufeßen. Das 
Kind lag ganz nahe daran; es fchien an allen Gliedern zer: 
fhmettert. Man hob es auf; und zufällig oder aus befon- 
derer Fügung lehnte man es über die Leiche, ja es fchien 
felbft noch mit dem Testen Lebengreft feine geliebte Herrin 
erreihen zu wollen. Kaum aber hatten ihre fchlotternden 
Glieder Ottiliens Gewand, ihre Eraftlofen Finger DOttiliend 
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gefaltete Hände berührt, ale das Mädchen auffprang, Arme 
und Augen zuerft gen Himmel erhob, dann auf die Kniee 
vor dem Sarge niederftürzte und andächtig entzüdt zu der 
Herrin hinauf flaunte. 

Endlich fprang fie wie begeiftert auf und rief mit hei: 
liger Freude: Sa, fie hat mir vergeben! Was mir Fein Menſch, 
was ich mir felbft nicht vergeben Eonnte, vergiebt mir Gort 
durch ihren Blick, ihre Geberde, ihren Mund. Nun ruht 
fie wieder fo ftill und fanft: aber Shr habt gefehen wie fie 
fih aufrichtete und mit entfalteten Händen mich fegnete, 
wie fie mich freundlih anblickte! Ihr habt es alle gehört, 
Ihr feyd Zeugen, daß fie zu mir fagte: Dir tft vergeben! — 
Sch bin nun feine Mörderin mehr unter Euch; fie hat mir 
verziehen, Gott hat mir verziehen, und niemand fann mir 
mehr etwas anhaben. 

Umbhergedrängt fland die Menge; fie waren erftaunt, 
fie borchten und fahen hin und wieder, und kaum wußte 
iemand was er beginnen follte Tragt fie nun zur Ruhe! 
fagte das Mädchen: fie hat das Ihrige gethan und gelitten, 
und kann nicht mehr unter und wohnen. Die Bahre bewegte 
fi weiter, Nanny folgte zuerft und man gelangte zur Kirche, 
zur Sapelle. 

Sp ftand nun der Sarg Dttiliend, zu ihren Häupten 
der Sarg des Kindes, zu ihren Füßen das Köfferchen, in 
ein ſtarkes eichenes Behaͤltniß eingefchloffen. Man hatte für 
eine Wächterin geforgt, welche in der erften Zeit des Leich⸗ 
nams wahrnehmen follte, der unter feiner Gladdede gar 
liebenswürdig dalag. Aber Nanny wollte fih diefed Amt 
nicht nehmen laſſen; fie wollte allein, ohne Geſellin bleiben 
und der zum erften Mal angezündeten Lampe fleißig warten. 
Sie verlangte dieß fo eifrig und hartnddig, daß man ihr 
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nachgab, um ein größeres Gemüäthsübel das fich befürchten 
ließ, zu verhüten. 

Aber fie blieb nicht lange allein: denn gleich mit fin: 
fender Nacht, als das fchwebende Kicht fein volles Recht 
ausübend einen helleren Schein verbreitete, dffnete fich die 
schüre und e3 trat der Architekt in die Sapelle, deren fromm 
verzierte Wände, bei fo mildem Schimmer, alterthümlicher 
und ahnungsvoller, als er je hätte glauben Eönnen, ihm 
entgegen drangen. 

Nanny faß an der einen Seite des Sarged. Sie erkannte 
ihn gleich; aber fchweigend deutete fie auf die verblichene 
Herrin. Und fo fand er auf der andern Seite, in jugend: 
licher Kraft und Anmuth, auf fih ſelbſt zurüdgemwiefen, 
ftarr, in fih gekehrt, mit niedergefenften Armen, gefalteten 
mitleidig gerungenen Händen, Haupt und Blick nach det 
Entfeelten hingeneigt. 

Schon einmal hatte er fo vor Belifar geftanden. Un: 
willfürlich gerieth er jeßt in die gleihe Stellung; und wie 
natürlich war fie auch dießmal! Auch hier war etwas un: 
ſchaͤtzbar Würdiges von feiner Höhe herabgeftürzt: und wenn 
dort Tapferkeit, Klugheit, Macht, Rang und Vermögen in 
einem Manne als unwiederbringlich verloren bedauert wur: 
den; wenn Eigenfchaften, die der Nation, dem Fürften, in 
entfcheidenden Momenten unentbehrlich find, nicht gefchäßt, 
vielmehr verworfen und ausgeftoßen worden: fo waren hier 
fo viel andere ftille Tugenden, von der Natur erft kurz aus 
ihren gebaltreihen Tiefen hervorgerufen, durch ihre gleiche 
gültige Hand fchnell wieder augsgetilgt: ſeltene, fchöne, liebens⸗ 
würdige Tugenden, deren friedliche Einwirkung die bedürf: 
tige Welt zu jeder Zeit mit wonnevollem Genügen umfängt. 
und mit fehnfüchtiger Trauer vermißt. 


310 


Der Süngling fchwieg, auch das Mädchen eine Zeit lang; 
als fie ihm aber die Thränen häufig aus dem Nuge quellen 
fab, als er fih im Schmerz, ganz aufzulöfen fchien, ſprach 
fie mit fo viel Wahrheit und Kraft, mit fo viel Wohlwollen 
und Sicherheit ihm zu, daß er über den Fluß ihrer Rede 
erftaunt, fich zu fallen vermochte, und feine fchöne Freundin 
ihm in einer hoͤhern Region lebend und wirfend vorfchwebte. 
Seine Thranen trodneten, feine Schmerzen linderten ſich, 
Enieend nahm er von Dttilien, mit einem herzlichen Hände: 
druck von Nanny Abſchied, und noch in der Nacht ritt er 
vom Drte weg ohne weiter jemand gefehen zu haben. 

Der Wundarzt war die Nacht über, ohne des Mädchens 
Wilfen, in der Kirche geblieben, und fand, ale er fie des 
Morgens befuchte, fie heiter und getroften Muthed. Er war 
auf mancherlei Verirrungen gefaßt; er dachte fchon, fie werde 
ihm von nächtlichen Unterredungen mit Dttilien und von 
andern folhen Erfcheinungen fprechen: aber fie war natürlich, 
ruhig und fih völlig felbftbewußt. Sie erinnerte ſich voll: 
fommen aller früheren Seiten, aller Suftände mit großer 
Genauigkeit, und nichts in ihren Neden fchritt aus dem 
Gange des Wahren und Wirklihen heraus, als nur Die 
Begebenheit beim Leichenbegängniß, die fie mit Freudigkeit 
oft wiederholte: wie Dttilie ſich aufgerichtet, fie gefegnet, ihr 
verziehen, und fie dadurch für immer beruhigt babe. 

Der fortdauernd fchöne, mehr ſchlaf- als todtenähnliche 
Zuftend Ottiliens zog mehrere Menfchen herbei. Die Be: 
wohner und Anwohner wollten fie noch fehen, und jeder 
mochte gern aus Nanny's Munde das Unglaubliche hören; 
mande um darüber zu fpotten, die meiften um daran zu 
zweifeln, und wenige um fi glaubend Dagegen zu ver 
halten. 
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Jedes Beduͤrfniß deffen wirkliche Befriedigung verfagt 
ift, nöthigt zum Glauben. Die vor den Augen aller Welt 
zerichmetterte Nanny war durch Berührung des frommen 
Körpers wieder gefund geworden: warum follte nicht auch 
ein ähnliches Glüd hier andern bereitet werden? Zärtliche 
Mütter brachten zuerft heimlich ihre Kinder, die von irgend 
einem Uebel behaftet waren, und fie glaubten eine plößliche 
Beflferung zu fpüren. Das Zutrauen vermehrte fih, und 
zuleßt war niemand fo alt und fo ſchwach, der fi nicht an 
diefer Stelle eine Erquidung und Erleichterung gefucht hätte. 
Der Zudrang wuchs und man fah fi genöthigt die Sapelle, 
ja, außer den Stunden des Gottesdienfted, die Kirche zu 
verfchließen. 

Eduard wagte fi nicht wieder zu der Abgefchiedenen. 
Er lebte nur vor fih bin, er ſchien feine Thränen mehr zu 
haben, Feines Schmerzes weiter fähig zu feyn. Seine Theil 
nahme an der Unterhaltung, fein Genuß von Speiſ' und 
Trank vermindert fih mit jedem Tage. Nur: noch einige 
Erquickung fcheint er aus dem Glafe zu fchlürfen, das ihm 
freilich fein wahrhafter Prophet geweſen. Er betrachtet noch 
immer gern die verfchlungenen Namenszüge und fein ernft: 
heiterer Blick dabei ſcheint anzudeuten, daß er auch jetzt noch 
auf eine Vereinigung hoffe. Und wie den Gluͤcklichen jeder 
Nebenumſtand zu begünftigen, jedes Ungefähr mit empor: 
zuheben fcheint: fo mögen fich auch gern die Eleinften Vorfälle 
zur Kranfung, zum Verderben des Unglüdlichen vereinigen. 
Denn eines Tages, ald Eduard das geliebte Glas zum Munde 
brachte, entfernte er ed mit Entfeßen wieder: ed war Dad: 
felbe und nicht daffelbe; er vermißt ein Eleines Kennzeichen. 
Man dringt in den Kammerdiener und diefer muß geftehen: 
das echte Glas ſey unlängft zerbrochen, und ein gleiches, 
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auch aus Eduards Tugendzeit, untergefchoben worden. Eduard 
fann nicht zürnen, fein Schidfal ift ausgeſprochen durch die 
That: wie foll ihn dad Gleichniß rühren? Uber doch drüdt 
es ihn tief. Der Tran? fcheint ihm von nun an zu wider: 
ftehen; er fcheint fih mit Vorfaß der Speife, des Geſprachs 
zu enthalten. 

Aber von Zeit zu Zeit überfält ihn eine Unruhe Er 
verlangt wieder etwas zu genießen, er fängt wieder an zu 
fprehen. Ach! fagte er einmal zu dem Major, der ihm 
wenig von der Seite kam: was bin ich unglüdlich, daß mein 
ganzes Beftreben nur immer eine Nachahmung, ein faliches 
Bemühen bleibt! Was ihr Seligfeit gewefen, wird mir Pein; 
und doch, um diefer Seligfeit willen, bin ich genöthigt dieſe 
Pein zu übernehmen. Sch muß ihr nach, auf diefem Wege 
wach: aber meine Natur halt mich zurüd und mein Ver: 
fprehen. Es ift eine fchredlihe Aufgabe, dad Unnachahm⸗ 
liche nachzuahmen. Ich fühle wohl, Beſter, es gehört Genie 
zu allem, auch zum Märtyrerthum. 

Was follen wir, bei diefem hoffnungslofen Suftande, 
der ehegattlihen, freundichaftlichen, Arztlihen Bemühungen 
gedenken, in welchen fi Eduards Angehörige eine Zeit lang 
hin und berwogten. Endlih fand man ihn todt. Mittler 
machte zuerft diefe traurige Entdedung. Er berief den Arzt 
und beobachtete, nach feiner gewöhnlichen Faffung, genau die 
Umpftände in denen man den Verblichenen angetroffen battte 
Charlotte ftürzte herbei: ein Verdacht des Selbſtmords regte 
fih in ihr; fie wollte fich, fie wollte die andern einer unver: 
zeihlichen Unvorfichtigfeit anklagen. Doch der Arzt aus natür: 
lihen, und Mittler aus fittlihen Gründen, wußten fie bald 
vom Gegentheil zu überzeugen. Ganz deutlih war Eduard 
von feinem Ende überrafht worden. Cr hatte, was er 
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bisher forgfältig zu verbergen pflegte, das ihm von Dttilien 
übrig gebliebene, in einem ftillen Augenblid, vor fih aus 
einem SKafthen, aus einer Brieftafhe ausgebreitet: eine 
Lode, Blumen in glüdlicher Stunde gepflüdt, alle Blättchen 
die fie ihm gefchrieben, von jenem erften an das ihm feine 
Gattin fo zufällig ahnungsreich übergeben hatte. Das alles 
Fonnte er nicht einer ungefähren Entdedung mit Willen Preis 
geben. Und fo lag denn auch diefes vor kurzem zu unend: 
liher Bewegung aufgeregte Herz in unftörbarer Ruhe; und 
wie er in Gedanken an die Heilige eingefchlafen war, fo 
fonnte man wohl ihn felig nennen. Charlotte gab ihm feinen 
Platz neben Dttilien und verordnete, daß niemand weiter in 
diefem Gewölbe beigefeßt werde. Unter dieſer Bedingung 
machte fie für Kirhe und Schule, für den Seiftliden und 
den Schullehrer anfehnliche Stiftungen. 

Sp ruhen die Kiebenden neben einander. Friede Ichwebt 
über ihrer Stätte, beitere verwandte Engelsbilder fchauen 
vom Gewölbe auf fie herab, und wel ein freundlicher Augen: 
bli® wird es feyn, wenn fie dereinft wieder zufammen er⸗ 
wachen. 
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Erſtes Capitel. 


Das Schauſpiel dauerte ſehr lange. Die alte Barbara 
trat einigemal ans Fenſter und horchte, ob die Kutſchen nicht 
raſſeln wollten. Sie erwartete Marianen, ihre ſchoͤne Ge⸗ 
bieterin, die heute im Nachſpiele, als junger Officier geklei⸗ 
det, das Publicum entzüdte, mit größerer Ungeduld, als 
fonft, wenn fie ihr nur ein mäßiges Abendeflen vorzufeken 
hatte; dießmal follte fie mit einem Vader überrafcht werden, 
das Norberg, ein junger reiher Kaufmann, mit der Volt 
gefchiet hatte, um zu zeigen, daß er auch in der Entfernung 
feiner Geliebten gedenfe. 

Barbara war als alte Dienerin, Vertraute, Nathgeberin, 
Unterhändlerin und Haushälterin, im Befiß des Rechtes, die 
Siegel zu eröffnen, und auch diefen Abend konnte fie ihrer 
Neugierde um fo weniger widerftehen, als ihr die Gunft des 
freigebigen Liebhaber mehr als felbft Marianen am Herzen 
lag. Zu ihrer größten Freude hatte fie in dem Padet ein 
feines Stuͤck Neffeltuh und die neueften Bänder für Maria: 
nen, für fi aber ein Stück Cattun, Halstüher und ein 
Möllhen Geld gefunden. Mit welcher Neigung, welcher Dank: 
barkeit erinnerte fie fich des abwefenden Norbergs! wie lebhaft 
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nahm fie fih vor, auch bei Marianen feiner im beiten 
zu gedenken, fie zu erinnern, was fie ihm fchuldig fey und 
was er von ihrer Treue hoffen und erwarten mülfle. 

Das Neſſeltuch, durch die Farbe der halbaufgeroliten 
Bänder belebt, lag wie ein Chriftgeichent auf dem Tiſchchen; 
die Stellung der Lichter erhoͤhte den Glanz der Gabe, aͤlles 
war in Ordnung, als die Alte den Tritt Marianens auf der 
Treppe vernahm und ihr entgegen eilte. Aber wie ſehr ver⸗ 
wundert trat fie zurüd, als das weibliche Officierchen, ohne 
auf die Kiebfofungen zu achten, fi an ihr vorbei drängte, 
mit ungewöhnlicher Haft und Bewegung in das Zimmer trat, 
Sederhut und Degen auf den Tifch warf, unruhig auf und 
nieder ging und den feierlih angezündeten Lichtern Feinen 
Blick gönnte. 

Was haft du, Xiebchen? rief die Alte verwundert aus. 
Ums Himmels willen, Töchterchen, was giebt’8? Sieh hier 
dieſe Gefchenfe! Von wen koͤnnen fie feyn, als von deinem 
zärtlichften Freunde? Norberg ſchickt dir das Stüd Muſſelin 
zum Nachtkleide; bald ift er felbft da; er fcheint mir eifriger 
und freigebiger als jemale. 

Die Alte Fehrte fih um, und wollte die Gaben, womit 
er auch fie bedacht, vorweifen, als Mariane, fih von den 
Geſchenken wegwendend, mit Keidenfchaft ausrief: Fort! Zort! 
heute will ich nichts von allem diefen hören; ich habe dir 
gehorcht, du haft es gewollt, es fey fo! Wenn Norberg zuräd: 
kehrt, bin ich wieder fein, bin ich dein, mache mit mir, was 
Du willft, aber bis dahin will ich mein feyn, und bätteft du 
taufend Zungen, du folteft mir meinen Vorfag nicht aus⸗ 
reden. Dieſes ganze Mein will ich dem geben, der mid 
liebt und den ich liebe. Keine Geſichter! Ich will mich diefer 
Reidenihaft überlaflen, ald wenn fie ewig dauern follte, 
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Der Alten fehlte es nicht an Gegenvorftellungen und 
Gründen; doch da fie in fernerem Wortwechfel heftig und 
bitter ward, fprang Mariane auf fie los und faßte fie bei 
der Bruſt. Die Alte lachte überlaut. Ich werde forgen. 
muͤſſen, rief fie aus, daß fie wieder bald in lange Kleider 
fommt, wenn ich meines Lebens ficher ſeyn will. Fort, zieht 
euch aus! Ich hoffe, das Mädchen wird mir abbitten, was 
mir der flüchtige Junker Leids zugefügt hat; herunter mit - 
dem Rod und immer fo fort alles herunter! es iſt eine uns 
bequeme Tracht, und für euch gefährlich, wie ich merke. Die 
Achſelbaͤnder begeiftern euch. 

Die Alte hatte Hand an fie gelegt, Mariane riß fi 
(os. Nicht fo geſchwind! rief fie aus: ich habe noch heute 
Beſuch zu erwarten. 

Das tft nicht gut, verfeßte die Alte. Doch nicht dem 
jungen, zärtlihen, unbefiederten Kaufmannsſohn? Chen den, 
verſetzte Mariane. 

Es fcheint, ald wenn die Großmuth eure herrfchende 
Leidenſchaft werden wollte, erwiederte die Alte fpottend; ihre 
nehmt euch der Unmündigen, der Unvermögenden mit großem 
Eifer an. Es muß reizend feyn, ale uneigennüßige Geberin 
angebetet zu werden. — 

Spotte, wie du willſt. Ich Lieb’ ihm! ich lieb’ ihn! Mit 
welhem Entzüden ſprech' ih zum erfien Mal diefe Worte 
aus! Das ift diefe Leidenſchaft, die ich fo oft vorgeftellt habe, 
von der ich Feinen Begriff Hatte. Ja, ih will mich ihm um 
den Hals werfen! ich will ihn fallen, ald wenn ich ihn ewig 
balten wollte. Ich will ihm meine ganze Liebe zeigen, feine 
Liebe in ihrem ganzen Umfang genießen. — 

Maͤßigt euch, fagte die Alte gelaffen: mäßigt euh! Ich 
muß eure Freude dur Ein Wort unterbrechen: Norberg 
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kommt! in vierzehn Tagen fommt er! Hier ift fein Brief, 
der die Geſchenke begleitet hat. — 

Und wenn mir die Morgenfonne meinen Kreund rauben 
follte, will ich mir's verbergen. Vierzehn Tage! Welche 
Ewigkeit! In vierzehn Tagen, was kann da nicht vorfallen, 
was kann fi da nicht verändern! 

Wilhelm trat hinein. Mit welcher Lebhaftigkeit flog 
ie ihm entgegen! mit welchem Entzüden umſchlang er die 
rorhe Uniform! drüdte er das weiße Atlaßweſtchen an feine 
Bruft! Wer wagte hier zu befchreiben, wem geziemt es, 
die Seligfeit zweier Liebenden auszuſprechen! Die Alte 
ging murrend bei Seite, wir entfernen und mit ihr und 
laffen die Gtüdlichen allein. 


Zweites Capitel. 


Als Wilhelm feine Mutter des andern Morgend bes 
grüßte, eröffnete fie ihm, daß der Vater fehr verdrieglich ſey, 
und ihm den täglihen Beſuch des Schaufpield nächfteng 
unterfagen werde. Wenn ich gleich felbft, fuhr fie fort, 
manchmal gern ind Theater gehe; fo möchte ich es doch oft 
verwünfchen, da meine häusliche Ruhe durch deine unmäßige 
Leidenfchaft zu diefem Vergnügen geftört wird. Der Vater 
wiederholt immer, wozu es nur nüße fey? Wie man feine 
Seit fo verderben Fönne? — 

Ich habe es auch fchon von ihm hören muͤſſen, verfeßte 
Wilhelm, und habe ihm vielleicht zu haſtig geantwortet; 
aber ums Himmelswillen, Mutter! ift denn alles unnutz, 
was ung nicht unmittelbar Geld in den Beutel bringt, was 
ung nicht den allernächiten Befiß verfhafft? Hatten wir im 
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dem alten Haufe nicht Raun genug? und war es nöthig, 
ein neues zu bauen? Verwendet der Vater nicht jährlich 
einen anfehnlichen Theil feines Handeld: Gewinnes zur Ver: 
fhönerung der Zimmer? Diefe feidenen Tapeten, diefe 
englifhen Mobilien find fie nicht auch unnüß? Könnten wir 
ung nicht mit geringern begnügen? Wenigſtens befenne ich, 
daß mir dieſe geftreiften Wände, dieſe hundertmal wieder: 
holten Blumen, Scnörfel, Körbhen und Figuren einen 
durchaus unangenehmen Eindrud machen. Sie kommen mir 
bhöchfteng vor, wie unfer ;Cheatervorhang. Aber wie andere 
iſt's vor diefem zu fien! Wenn man noch fo lange warten 
muß, fo weiß man doch, er wird in die Höhe geben, und 
wir werden die mannigfaltigften Gegenftände fehen, die und 
unterhalten, aufflaren und erheben. — 

Mach’ es nur mäßig, fagte die Mutter: der Vater will 
auch Abends unterhalten feyn; und dann glaubt er, es zer: 
freue dih, und am Ende trag’ ich, wenn er verdrießlich 
wird, die Schuld. Wie oft mußte ich mir das verwuͤnſchte 
Puppenfpiel vorwerfen laffen, das ich euch vor zwölf Jahren 
zum heiligen Chrift gab, und das euch zuerft Gefhmad am 
Schaufpiel beibrachte. 

Scelten Sie das Puppenipiel nicht, laffen Sie fi Ihre 
Liebe und Vorſorge nicht gereuen! Es waren die eriten ver: 
gnügten Augenblide, die ich in dem neuen leeren Haufe ges 
noß; ich fehe es dieſen Augenblick noch vor mir, ich weiß 
wie fonderbar ed mir vorfam, ale man und, nah Empfang 
der gewöhnlichen Chriſtgeſchenke, vor einer Thüre niederfigen 
hieß, die aus einem andern Zimmer herein ging. Sie eröff: 
nete fih; allein nicht wie fonft zum Hin: und Wiederlaufen, 
der Eingang war durch eine unerwartete Feftlichleit ausge: 
füllt. Es baute ſich ein Portal in die Höhe, dad von einem 


mpftifchen Vorhang verdedt war. Erft flanden wir alle von 
ferne, und wie unfre Neugierde größer ward, um zu fehen 
was wohl Blinfendes und Naffelndes fich Hinter der halb 
durchfichtigen Hülle verbergen möchte, wied man jedem fein 
Stühlcden an und gebot uns, in Geduld zu warten. 

So faß nun alles und war ftill; eine Pfeife gab das 
Signal, der Vorhang rolite in die Höhe, und zeigte eine 
hochroth gemalte Ausfiht in den Tempel. Der Hohepriefter 
Samuel erfchien mit Jonathan, und ihre wechfelnden wun⸗ 
derliden Stimmen kamen mir höchft ehrwürdig vor. Kur 
darauf betrat Saul die Scene, in großer DVerlegenheit über 
die Impertinenz des Ichwerlöthigen Kriegerd, der ihn und 
die Seinigen herausgefordert hatte. Wie wohl ward es mir 
daher als der zwerggeftaltete Sohn Iſai mit Schäferftab, 
Hirtentafhe und Schleuder hervorhüpfte und ſprach: Groß: 
mächtigfter König und Herr Herr! es entfalle keinem ber 
Muth um depwillen; wenn Ihro Majeftät mir erlauben 
wollen, fo will ich hingehen und mit dem gewaltigen Rieſen 
in den Streit treten. — Der erfte Act war geender und 
die Sufchauer böchft begierig zu fehen, was nun weiter vors 
gehen follte; jedes wünſchte, die Muſik möchte nur bald 
aufhören. Endlich ging der Vorhang wieder in die Höhe. 
David weihte das Fletih des Ungeheuers den Vögeln unter 
dem Himmel und den Thieren auf dem Selde; ber Philifter 
ſprach Hohn, ftampfte viel mit beiden Füßen, fiel endlich 
wie ein Klotz und gab der ganzen Sache einen herrlichen 
Ausſchlag. Wie dann nachher die Jungfrauen fangen: Saul 
hat Tauſend gefchlagen, David aber Schnraufend! der Kopf 
des Rieſen vor dem Fleinen Ueberwinder bergetragen wurde, 
und er die fchöne Königstochter zur Gemahlin erhielt, vers 
droß es mich doch bei aller Freude, daß der Glücksprinz fe 
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zwergmäßig gebildet fey. Denn nad der Idee des großen 
Goliath und kleinen David hatte man micht verfehlt, beide 
recht charafteriftifh zu machen. Ich bitte Sie, mo find die 
Puppen hingefommen? Ich habe verfprochen, fie einem Freunde 
zu zeigen, dem ich viel Vergnügen machte, indem ich ihn 
neulich von diefem Kinderfpiel unterhielt. 

Es wundert mich nicht, daß du dich diefer Dinge fo 
lebhaft erinnerft: denn du nahmft gleich den größten Antheif 
daran. Ich weiß, wie du mir das Büchlein entwendeteft 
und das ganze Stüd auswendig lernteft; ich wurde es erjt 
gewahr, ale du eines Abends dir einen Goliath und David 
von Wachs machteſt, fie beide gegen einander pervriren 
Ließeft, dem Niefen endlich einen Stoß gabft und fein uns 
förmliches Haupt auf einer großen Stedngdel mit wächſernem 
Griff dem fleinen David in die Hand klebteſt. Ich hatte 
damals fo eine herzliche mütterliche Freude über dein gutes 
Gedaͤchtniß und deine pathetiihe Rede, daß ich mir fogleich 
vornahm, Dir die hölzerne Truppe nun felbft zu übergeben. 
Ich dachte Damals nicht, daß es mir fo manche verdrießliche 
Stunde machen follte. — 

Laſſen Sie ſich's nicht gereuen, verfeßte Wilhelm: denn 
e3 haben ung diefe Scherze manche vergnügte Stunde gemacht. 

Und mit diefem erbat er fih die Schlüffel, eilte, fand 
die Puppen und war einen Augenbli@ in jene Zeiten vers 
feßt, wo fie ihm noch belebt fchienen, wo er fie durch die 
Lebhaftigfeit feiner Stimme, durch die Bewegung feiner 
Hände zu beleben glaubte. Er nahm fie mit auf feine Stube 
und verwahrte fie forgfältig. 


Drittes Capitel. 


Wenn die erfte Liebe, wie ich allgemein behaupten höre, 
das fchönfte ift, was ein Herz früher oder ſpaͤter empfinden 
kann; fo müfen wir unfern Helden dreifach glüdlich preis 
fen, daß ihm gegönnt ward, die Wonne diefer einzigen 
YAugenblide in ihrem ganzen Umfange zu genießen. Nur 
wenig Menfchen werden fo vorzüglich begünftigt, indeß die 
meiften von ihren frühern Empfindungen nur durch eine 
harte Schule geführt werden, in welcher fie, nah einem 
tümmerlichen Genuß, gezwungen find, ihren beften Wuͤnſchen 
entfagen, und dag, was ihnen als hoͤchſte Gluͤckſeligkeit vor: 
fhwebte, für immer entbehren zu lernen. 

Auf den Flügeln der Einbildungsfraft hatte ſich Wil⸗ 
helms Begierde zu dem reizenden Maͤdchen erhoben; nach 
einem kurzen Umgang hatte er ihre Neigung gewonnen, er 
fand ſich im Beſitz einer Perſon, die er ſo ſehr liebte, ja 
verehrte: denn ſie war ihm zuerſt in dem guͤnſtigen Lichte 
theatraliſcher Vorſtellung erſchienen, und ſeine Leidenſchaft 
zur Bühne verband ſich mit der erſten Liebe zu einem weib: 
lichen Geſchoͤpfe. Seine Jugend ließ ihn reihe Freuden 
genießen, die von einer lebhaften Dichtung erhöht und er: 
halten wurden. Auch der Zuftand feiner Geliebten gab 
ihrem Betragen eine Stimmung, melde feinen Empfindungen 
fehr zu Hülfe kam; die Furcht, ihr Geliebter möchte ihre 
übrigen Verhältniffe vor der Zeit entdeden, verbreitete über 
fie einen liebenswürdigen Anfchein von Sorge und Scham, 
ihre RXeidenfchaft für ihn mar lebhaft, felbft ihre Unruhe 
ſchien ihre Zärtlichkeit zu vermehren; fie war das Tieblichite 
Geſchoͤpf in feinen Armen. 
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Als er aus dem erften Taumel ber Srende ermachte, 
und auf fein Leben und feine Verhältniffe zurückblickte, er: 
fhien ihm alles neu, feine Prlichten heiliger, feine Liebhabe⸗ 
reien lebhafter, feine Kenntniffe deutlicher, feine Talente 
fraftiger, feine Vorfäße entfchiedener. Es ward ihm daher 
leicht, eine Einrihtung zu treffen, um den Vorwürfen feines 
Vaters zu entgehen, feine Mutter zu beruhigen und Maria: 
nens Liebe ungeftört zu genießen. Er verrichtete des Tags 
feine Sefchäfte pünktlich, entfagte gemöhnlich dem Schaufpiel, 
war Abende bei Tifche unterhaltend, und ſchlich, wenn alles 
zu Bette war, in feinen Mantel gehült, fachte zu dem 
Garten hinaus, und eilte, alle Lindors und Leanders im 
Bufen, unaufhaltfam zu feiner Geliebten. 

Was bringen Sie? fragte Mariane, als er eines Abende 
ein Buͤndel hervorwies, Dad die Alte, in Hoffnung anges 
nehmer Geſchenke, fehr aufmerkfam betrachtete. Sie werden 
es nicht errathen, verfeßte Wilhelm. 

Wie verwunderte fih Mariane, wie entfehte fih Barbara, 
ald die aufgebundene Serviette einen verworrenen Haufen 
fpannenlanger Puppen fehen ließ. Mariane lachte laut, als 
Wilhelm die verworrenen Drathe auseinander zu wideln 
und jede Figur einzeln vorzuzeigen bemübet war. Die Alte 
ſchlich verdrießlich bei Seite. 

Es bedarf nur einer Kleinigkeit, um zwei Liebende zu 
unterhalten, und fo vergnügten fih unfre Freunde diefen 
Abend aufs befte. Die Heine Truppe ward gemuftert, jede 
Figur genau betrachtet und belacht. König Saul im fchwarzen 
Sammtrode mit der goldenen Krone wollte Marianen gar 
nicht gefallen; er fehe ihr, fagte fie, zu fteif und pedantiſch 
aus. Defto beffer behagte ihr Jonathan, fein glattes Kinn, 
fein gelb und rothes Kleid und der Turban. Auch wußte 
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fie ihn gar artig am Drathe hin und ber zu drehen, lieh 
ihn Reverenzen maden und Liebeserklaͤrungen herſagen. 
Dagegen wollte fie dem Propheten Sammel nicht die mins 
dejte Aufmerkſamkeit fchenken, wenn ihr gleih Wilhelm das 
Bruftfchildchen anpried und erzählte, daß der Schillertaft 
des Leibrods von einem alten Kleide der Großmutter ges 
nommen fey. David war ihr zu Elein, und Goliath zu groß; 
fie hielt fi an ihren Jonathan. Sie wußte ihm fo artig 
zu thun, und zuletzt ihre Liebfofungen von der Puppe auf 
unfern Freund herüber zu tragen, daß auch dießmal wieder 
ein geringes Spiel die Einleitung glüdliher Stunden warb. 

Aus der Süßigkeit ihrer zärtlichen Traume wurden fie 
durch einen Lärm gewedt, welcher auf der Straße entftanbd. 
Mariane rief der Alten, die, nach ihrer Gewohnheit und 
fleißig, die veränderlihen Materialien der Theater: Garberobe 
zum Gebraud des nächſten Stüdes anzupaffen beichäftigt 
war. Sie gab die Auskunft, daß eben eine Gefellfchaft 
Iuftiger Gefellen aus dem Staliäner Keller nebenan heraus 
taumle, wo fie bei frifhen Auftern, die eben angeflommen, 
des Champagners nicht gefchont hätten. 

Schade, fagte Marianne, daß es ung nicht früher einges 
fallen ift, wir hätten und auch was zu gute thun follen. 

Es ift wohl noch Zeit, verfeßte Wilhelm und reichte ber 
Alten einen Lonisd'or hin: verfhafft Sie ung, was wir 
wünfchen, fo foll Sie's mit genießen. 

Die Alte war behend, und in Eurzer Seit fand ein artig 
beftellter Tifh mit einer wohlgeordneten Collation vor den 
Liebenden. Die Alte mußte fih dazu feßen; man aß, trank 
und ließ fih’3 wohl feyn. 

In ſolchen Fallen fehlt ed nie an Unterhaltung. Mariane 
nahm ihren Jonathan wieder vor, nnd die Alte wußte das 
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Geſpraͤch auf Wilhelms Lieblingsmaterie zu wenden. Sie 
haben und fchon einmal, fagre fie, von der erften Auffüh⸗ 
rung. eines Puppenfpiels am Weihnachts: Abend unterhalten; 
ed war luftig zu hören. Sie wurden eben unterbroden, ale 
dad Ballet angehen folte. Nun Eennen wir das herrliche 
Perional, das jene großen Wirkungen hervorbrachte. 

Sa, tagte Mariane: erzähle ung weiter, wie war dir's 
zu Muthe? 

Es ifi eine fhöne Empfindung , liebe Mariane, verfebte 
Wilhelm, wenn wir und alter Seiten und alter unfchädlicher 
Sretbümer erinnern, befonders wenn es in einem Augenblid 
gefhieht, da wir eine Höhe glüdlich erreicht haben, von 
welcher wir ung umfehen und den zurüdgelegten Weg über: 
fhauen koͤnnen. Es ift fo angenehm, felbftzufrieden ſich 
mancher Hinderniffe zu erinnern, die wir oft mit einem 
peinlihen Gefühle für unüberwindlich hielten, und dasjenige, 
was wir jeßt entwidelt find, mit dem zu vergleichen, was 
wir damals unentwidelt waren. Aber unausſprechlich glüd: 
lich fühl’ ich mich jetzt, da ich in diefem Augenblide mit dir 
von dem PVergangnen rede, weil ich zugleich vorwärts im 
das reizende Rand fchaue, das wir zufammen Hand in Hand 
durchwandern Fönnen. 

Wie war es mit dem Ballet? fiel die Alte ihm ein, 
Sch fürchte es ift nicht alles abgelaufen, wie es follte. 

D ja, verfehte Wilhelm: fehe gut! Bon jenen wunders 
lichen Sprüngen der Mohren und Mohrinnen, Schäfer und 
Schäferinnen, Zwerge und Zwerginnen, ift mir eine duntle 
Erinnerung auf mein ganzes Leben geblieben. Run fiel der 
Vorhang, die Thüre fchloß ſich und die ganze kleine Geſell⸗ 
fchaft eilte wie betrunken und taumelnd zu Bette; ich weiß 
aber wohl, daß ich nicht einfhlafen fonnte, daß ih noch 
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etwas erzählt haben wollte, daB ich noch viele Fragen that, 
und daß ich nur ungern die Wärterin entließ, die und zur 
Ruhe gebracht hatte. 

Den andern Morgen war leider das magiſche Gerüfte 
wieder verfhmunden, der myſtiſche Schleier weggehoben, man 
ging durch jene Thüre wieder frei aus einer Stube in bie 
andere, und fo viel Abenteuer hatten feine Spur zurüdge: 
laffen. Meine Gefchwifter liefen mit ihren Spielfahen auf 
und ab, ich allein fchlih hin und her, es ſchien mir unmögs 
lich, daß da nur zwo Thürpfoften feyn follten, wo geftern fo 
viel Zauberei geweien war. Ach, wer eine verlorne Liebe 
fuhr, kann nicht unglüdlicher feyn, als ich mir damals fchien. 

Ein freudetrunfner Blick, den er auf Marianen warf, 
überzeugte fie, daß er nicht fürchtete jemals in diefen Kal 
kommen zu Fünnen. 


Viertes Capitel. 


Mein einziger Wunfh war nunmehr, fuhr Wilhelm fort, 
eine zweite Aufführung des Stuͤcks zu fehen. Ich lag ber 
Mutter an, und diefe fuchte zu einer gelegenen Stunde den 
Vater zu bereden; allein ihre Mühe war vergebend. Er be: 
bauptete, nur ein feltenes Vergnügen Eönne bei den Mens 
fhen einen Werth haben, Kinder und Alte müßten nicht zu 
ſchätzen, was ihnen Gutes täglich begegnete. 

Wir hätten auch noch lange, vielleicht bid wieder Weib: 
nachten, warten müflen, hätte nicht der Erbauer und heim⸗ 
lihe Director des Schaufpiels felbft Luft gefühlt, die Vorſtel⸗ 
lung zu wiederholen und dabei in einem Nachfpiele einen ganz 
feiih fertig gewordenen Hanswurft zu produeiren. 
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Ein junger Mann von der Artillerie, mit vielen Talen⸗ 
ten begabt, befonders in mechanifhen Arbeiten geſchickt, der 
dem Vater wahrend ded Bauens viele wefentliche Dienfte 
geleiftet hatte und von ihm reichlich befchenft worden war, 
wollte fih am Shriftfefte der Heinen Familie dankbar erzei- 
gen, und machte dem Haufe feines Goͤnners ein Geſchenk mit 
diefem ganz eingerichteten Theater, das er ehmals in müßi: 
gen Stunden zufammen gebaut, gefchnißt und gemalt hatte, 
Er war ed, der mit Hülfe eines Bedienten felbft die Puppen 
regierte und mit verftelter Stimme die verfchiedenen Rollen 
herfagte. Ihm ward nicht fchwer, den Vater zu bereden, 
der einem Freunde aus Gefälligkeit zugeftand, was er feinen 
Kindern aus Weberzeugung abgeichlagen hatte. Genug, dag 
Theater wurd wieder aufgeftellt, einige Nachbaräfinder ges 
beten und dag Stüd wiederholt. 

Hatte ich das erfte Mal die Freude der Weberrafchung 
und des Staunens, fo war zum zweiten Male die Wolluft 
des Aufmerkens und Forichend groß. Wie das zugehe? war 
jest mein Anliegen. Daß die Puppen nicht felbit redeten, 
hatte ih mir fchon das erfte Mal gefagt; daß fie fih nicht 
von felbft bewegten, vermuthete ih auch; aber warum das 
alles doch fo hübfch war? und ed doch fo ausſah, als wenn 
fie felbft redeten und fich bewegten? und wo die Kichter und 
die Leute ſeyn möchten? diefe Räthſel beunruhigten mich um 
Defto mehr, je mehr ich wünfchte, zugleich unter den Bezau⸗ 
berten und Zauberern zu fepn, zugleich meine Hände verdedt 
im Spiel zu haben und ale Zuichauer die Fremde der Illu⸗ 
fion zu genießen. 

Das Stüd war zu Ende, man machte Vorbereitungen 
zum Nachfpiel, die Zufchauer waren aufgeftanden und fchwaßs 
ten durcheinander. Sch drangte mich näher an die Chuͤre 
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und hörte inwendig am Klappern, daB man mit Aufräumen 
befchäftigt fey. Ich hub den untern Teppich auf und gudte 
zwifchen dem Seftelle durch. Meine Mutter bemerkte es und 
zog mich zurüd; allein ich Hatte doc fo viel gefehen, daß 
man Freunde und Feinde, Saul und Goliath und wie fie 
alle heißen mochten, in Einen Schieblaften padte, und fo 
erhielt meine halbbefriedigte Neugierde frifhe Nahrung. Da⸗ 
bei hatte ich zu meinem größten Erftaunen den Lieutenant 
im Heiligthume fehr geſchäftig erblict. Nunmehr konnte 
mich der Hanswurft, fo fehr er mit feinen Abfäßen Flapperte, 
nicht unterhalten. Sch verlor mich in tiefes Nachdenken und 
war nach diefer Entdedung ruhiger und unruhiger als vor- 
her. Nachdem ich etwas erfahren hatte, kam es mir erft 
vor, ale ob ich gar nichts wife, und ich hatte Recht: denn 
es fehlte mir der Zuſammenhang, und darauf kommt doch 
eigentlich alles an. 


— — — — ——— 


Fünftes Capitel. 


Die Kinder haben, fuhr Wilhelm fort, in wohleingerich⸗ 
teten und geordneten Haͤuſern eine Empfindung, wie unge⸗ 
fähr Ratten und Mänfe haben mögen: fie find aufmerffam 
auf alle Rißen und Löcher, wo fie zu einem verbotenen Nafch- 
werk gelangen fünnen; fie genießen ed mit einer folden ver: 
ſtohlnen wollüftigen Furcht, Die einen großen Theil des Fin: 
diſchen Glücks ausmacht. 

Ich war vor allen meinen Geſchwiſtern aufmerkſam, wenn 
irgend ein Schluͤſſel ſtecken blieb. Je groͤßer die Ehrfurcht 
war, die ich für die verſchloſſenen Thuͤren in meinem Herzen 
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herumtrug, an denen ich Wochen und Monate lang vorbeis 
gehen mußte, und in die ih nur manchmal, wenn die Mutter 
das Heiligthum öffnete, um etwas heraus zu holen, vinen 
verfiohlnen Blick that; defto fchneller war ich einen Augenblick 
zu benußen, den mich die Nachläßigkeit der Wirthichafterins 
nen manchmal treffen ließ. 

Unter allen Thüren war, wie man leicht erachten kann, 
die Thüre der Speifefammer diejenige, auf die meine Sinne 
am fchärfften gerichtet waren. Wenig ahnungsvolle Freuden 
des Lebens glichen der Empfindung, wenn mich meine Mutter 
manchmal hineinrief, um ihr etwas heraustragen zu helfen, 
und ich dann einige gedörrte Pflaumen entweder ihrer Güte 
oder meiner Lift zu danfen hatte. Die aufgehänften Schäge 
übereinander umfingen meine Ginbildunggtraft mit ihrer 
Fülle, und felbjt der wunderlihe Geruch, den fo mancherlei 
Spezereien durcheinander aushauchten, hatte fo eine ledere 
Wirkung auf mich, daß ich niemals verfäumte, fo ofr in in 
der Nähe war, mich wenigfteng an der eröffneten Atmofphäre 
zu weiden. Diefer merkwürdige Schlüffel blieb eines Sonn⸗ 
tag Morgens, da die Mutter von dem Geläute übereilt ward, 
und das ganze Haus in einer tiefen Sabbathftille lag, fteden. 
Kaum hatte ich es bemerkt, als ich etlichemal fachte an der 
Wand hin und ber ging, mich endlich fill und fein an: 
Drängte, die Thuͤre öffnete, und mich mit Einem Schritt 
in der Nahe fo vieler langgewünfchter Glückſeligkeit fühlte. 
Sch beſah Kaften, Side, Schachteln, Büchfen, Släfer mit 
einem ichneilen zweifelnden Blide, was ich wählen und neh⸗ 
men folfte, griff endlich nach den vielgeliebren gewelften 
Pflaumen, verfah mich mit einigen getrodineten Aepfeln, und 
nahm genügfam noch eine eingemachte Pomeranzenfchanle das 
zu; mit welcher Beute ich meinen Weg wieder rüdwärte 
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glitihen wollte, als mir ein paar nebeneinanberftchenbe Ka— 
ften in die Augen fielen, aud deren einem Drathe, oben 
mit Häkchen verfehen, durch den übel verichloffenen Schieber 
beraushingen. Ahnungsvoll fiel ich darüber ber; und mit 
welcher überirdifhen Empfindung entdedte ih, daß darin 
meine Helden: und Freudenwelt aufeinander gepadt fey. Ich 
wollte die oberften aufheben, betrachten, Die unterften ber: 
vorziehen; allein gar bald verwirrte ich die leichten Dräthe, 
fam darüber in Unruhe und Bangigkeit, befonders da die 
Köchin in der benachbarten Küche einige Bewegungen machte, 
daß ich alles, fo gut ich Eonnte, zufammendrädte, den Kaften 
zufchob, nur ein gefchriebenes Bücheldhen, worin die Komödie 
von David und Goliath aufgezeichnet war, das oben auf: 
gelegen hatte, zu mir ftedte, und mich mit Diefer Beute 
leife die Treppe hinauf in eine Dachkammer rettete. 

Bon der Zeit an wandte ich alle verftohlenen einfamen 
Stunden darauf, mein Schaufpiel wiederholt zu lefen, es 
auswendig zu lernen, und mir in Gedanken vorzuftellen, wie 
herrlich es jepn müßte, wenn ich auch die Geſtalten dazu 
mit meinen Fingern beleben Eönnte. Sch ward darüber in 
meinen Gedanken felbft zum David und Goliath. In allen 
Winkeln des Bodens, der Ställe, des Gartens, unter allerlet 
Umpftänden, jtudirte ich das Stüf ganz in mich hinein, er- 
griff alle Rollen, und lernte fie auswendig, nur Daß ich mich 
meift an den Plaß der Haupthelden zu feßen pilegre, und 
die Äbrigen wie Trabanten nur im Gedächtniffe mitlaufen 
ließ. So lagen mir die großmüthigen Reden Davids, mit 
denen er den übermüthigen Rieſen Goliath herausforderte, 
Tag und Nacht im Sinne; ih murmelte fie oft vor mid 
hin, niemand gab Acht darauf, ale der Vater, der manch⸗ 
mal einen ſolchen Ausruf bemerkte, und bei fich ſelbſt das 
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gute Gedaͤchtniß feined Knaben pries, der von fo wenigem 
Zuhören fo mancherlei habe behalten koͤnnen. 

Hierdurch ward ich immer verwegener, und recitirte eines 
Abends das Stüd zum größten Theile vor meiner Mutter, 
indem ich mir einige Wachsklümpchen zu Schaufpielern bes 
reitete. Sie merkte auf, drang in mich, und ich geftend. 

Gluͤcklicher Weife fiel diefe Entdedung in die Seit, da 
der Lieutenant felbft den Wunſch geäußert hatte, mich im 
diefe Geheimniffe einweihen zu dürfen. Meine Mutter gab 
ihm fogleih Nachricht von dem unerwarteten Talente ihres 
Sohnes, und er wußte nun einzuleiten, daß man ihm ein 
paar Zimmer im oberften Store, die gewöhnlich leer ftanden, 
überließ, in deren einem wieder die Zufchauer fißen, in dem 
andern die Schaufpieler fepn, und das Profcenium abermals 
die Deffnung der Thüre ausfüllen ſollte. Der Vater hatte 
feinem Freunde das alles zu veranftalten erlaubt, er felbft 
fhien nur durch die Finger zu fehen, nach dem Grundfaße, 
man miüffe den Kindern nicht merken laflen, wie lieb man 
fie habe, fie griffen immer zu weit um fich; er meinte, men 
müffe bei ihren Freuden ernft fheinen, und fie ihnen manch⸗ 
mal verderben, damit ihre Sufriedenheit fie nicht übermäßig 
und übermüthig mache. 


Sechstes Capitel. 


Der Lieutenant ſchlug nunmehr das Theater auf, und 
beſorgte das Uebrige. Ich merkte wohl, daß er die Woche 
mehrmals zu ungewoͤhnlicher Zeit ins Haus kam, und ver⸗ 
muthete die Abſicht. Meine Begierde wuchs unglaublich, da 
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ich wohl fühlte, daB ich vor Sonnabend Eeinen Theil an 
dem, was zubereitet wurde, nehmen durfte. Endlich erfchten 
der gewünfchte Tag. Abends um fünf Uhr kam mein Führer, 
und nahm mid mit hinauf. Bitternd vor Freude trat ich 
hinein, und erblidte auf beiden Seiten des Geftelles bie 
herabhängenden Puppen in der Ordnung, wie fie auftreten 
follten; ich betrachtete fie forgfältig, ftieg auf den Tritt, der 
mich über das Theater erhub, fo Daß ich nun über der Flei- 
nen Welt fchwebte. Ich ſah nicht ohne Ehrfurcht zwifchen 
die Brettchen hinunter, weil die Erinnerung, welche herrliche 
Wirkung das Ganze von außen thue, und das Gefühl, in 
welche Geheimniffe ich eingeweiht fey, mich umfaßten. Wir 
machten einen Verſuch, und es ging gut. 

Den andern Tag, da eine Gefellihaft Kinder gelaben 
war, hielten wir und trefflih, außer daß ich in dem Feuer 
der Action meinen Sonathan fallen ließ, und genöthigt war, 
mit der Hand hinunter zu greifen, und ihn zu holen: ein 
Zufall, der die Illuſion fehr unterbrach, ein großes Gelächter 
verurfachte, und mich unfäglich kraͤnkte. Auch fchien diefes 
Verſehn dem Vater fehr willlommen zu feyn, der bad große 
Dergnügen, fein Söhnen fo fähig zu fehen, mohlbedächtig 
nicht an den Tag gab, nach geendigtem Stüde ſich gleih an 
die Fehler hing, und fagte, ed wäre recht artig geweſen, 
wenn nur dieß oder das nicht verfagt hätte. 

Mich Eränfte das innig, ic war traurig für den Abend, 
hatte aber am kommenden Morgen allen Verdruß fchon wies 
der verfchlafen, und war in dem Gedanken felig, daß fc, 
außer jenem Unglüd, trefflid gefpielt habe. Dazu kam ber 
Beifall der Zufchauer, welche durchaus behaupteten: obgleich 
der Kientenant in Wbfiht der groben und feinen Stimme 
ſehr viel gethan habe, fo perorire er doch meift zu affectirt 
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und fteif, dagegen fpreche der neue Anfänger feinen David 
und Jonathan vortrefflih; befonders lobte die Mutter den 
freimüthigen Ausdrud, wie ich den Goliath herausgefordert, 
und dem Könige den befcheidenen Sieger vorgeftellt habe. 

Nun blieb zu meiner größten Freude das Theater auf: 
gefchlagen, und da der Frühling herbeifam, und man ohne 
Feuer beftehen konnte, lag ich in meinen Frei: und Spiel: 
ftunden in der Kammer, und ließ die Puppen wader durd 
einander fpielen. Dft lud ich meine Gefchwifter und Kame⸗ 
raden hinauf; wenn fie aber auch nicht kommen wollten, war 
ih allein oben. Meine Einbildungsfraft brütete über der 
feinen Welt, die gar bald eine andere Geftalt gewann. 

Gh hatte faum das erfte Stüd, wozu SCheater und 
Schaufpieler gefchaffen und geftempelt waren, etlihemal auf: 
geführt, als es mir fhon feine Freude mehr machte. Da: 
gegen waren mir unter den Büchern des Großvaters Die 
deutfhe Schaubühne und verfchiedene Italiäniſch-deutſche 
Dpern in die Hände gefommen, in die ich mich fehr vertiefte 
und jedesmal nur erft vorne die Perfonen überrechnete, und 
dann fogleih, ohne weiteres, zur Aufführung des Stüdes 
fohritt. Da mußte nun König Saul in feinem fchwarzen 
Sammtfleide den Chaumigrem, Cato und Darius fpielen; 
wobei zu bemerken ift, daß die Stüde niemals ganz, fondern 
meiftentheils nur die fünften Acte, wo es an ein Kodtftechen 
ging, aufgeführt wurden. 

Auch war ed natürlich, daß mich die Dper mit ihren 
mannigfaltigen Veränderungen und Wbenteuern mehr als 
alles anziehen mußte. Ich fand darin ftürmifhe Meere, 
Götter, die in Wolfen herablommen, und, was mich vor: 
züglich gluͤcklich machte, Bliße und Donner. Ich half mir 
mit Pappe, Farbe und Papier, wußte gar trefflih Nacht zu 
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machen, der Blig war fürchterlich anzufehen, nur der Donner 
gelang nicht immer, doch dad hatte fo viel nicht zu fagen, 
Auch fand fih in den Opern mehr Gelegenheit, meinen Das 
vid und Goliath anzubringen, welches im regelmäßigen Drama 
gar nicht angehen wollte. Sch fühlte täglich mehr Anhäng: 
lichkeit für das enge Pläschen, wo ich fo mande Freude ge: 
noß; und ich geftehe, daß der Gerud, den die Puppen aus 
der Speifefammer an fich gezogen hatten, nicht wenig dazu 
beitrug. 

Die Decorationen meines Theaterd waren nunmehr in 
ziemlicher Vollkommenheit; denn, Daß ich von Jugend auf 
ein Geſchick gehabt hatte, mit dem Zirfel umzugehen, Pappe 
auszufchneiden, und Bilder zu illuminiren, kam mir jeßt 
wohl zu Statten. Um defto mweher that ed mir, wenn mich 
gar oft das Perfonal an Ausführung großer Sachen hinberte. 

Meine Schweftern, indem fie ihre Puppen aus: und 
ankleideten, erregten in mir den Gedanken, meinen Helden 
auch nach und nach bewegliche Kleider zu verfhaffen. Man 
trennte ihnen die Laͤppchen vom Leibe, feßte fie, fo gut man 
Eonnte, zufammen, fparte fi etwas Geld, kaufte neues 
Band und Flittern, bettelte fih manches Stüdchen Taft zus 
fammen, und fchaffte nah und nad eine Theater: Garderobe 
an, in welder befonderd die Reifröde für die Damen nicht 
vergeflen waren. 

Die Truppe war nun wirklich mit Kleidern für das 
groͤßte Stuͤck verſehen, und man haͤtte denken ſollen, es 
würde nun erſt recht eine Aufführung der andern folgen; 
aber es ging mir, wie es den Kindern oͤfter zu gehen pflegt: 
ſie faſſen weite Plane, machen große Anſtalten, auch wohl 
einige Verſuche, und es bleibt alles zuſammen liegen. Dies 
feö Fehlers muß ich mich anklagen. Die größte Freude lag 
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bei mir in der Erfindung, und in der Belchäftigung der g 
Einbildungsfraft. Dieb oder jenes Stüd intereffirte mid: 
um irgend einer Scene willen, und ich ließ gleich wieder 
neue Kleider dazu mahen. Weber folhen Anftalten waren 
die urfprünglichen Kleidungsftüde meiner Helden in Unord⸗ 
nung gerathen und verfehleppr worden, daß alfo nicht einmal 
das erfte große Stüd mehr aufgeführt werden konnte. Ich 
überließ mich meiner Phantafie, probirte und bereitete ewig, 
baute taufend Luftſchloͤſſer, und fpürte nicht, daß ich den 
Grund des Fleinen Gebäudes zerftört hatte. 

Während diefer Erzählung hatte Mariane alle ihre 
Freundlichkeit gegen Wilhelm aufgeboten, um ihre Schläfrig: 
keit zu verbergen. So fcherzhaft die Begebenheit von einer 
Seite ſchien, fo war fie ihr doch zu einfah, und die Be: 
trachtungen dabei zu ernfthaft. Ste feßte zärtlich ihren Fuß 
auf den Fuß des Geliebten, und gab ihm fcheinbare Zeichen 
ihrer Aufmerkfamfeit und ihres Beifalls. Sie tranf aus 
feinem Glafe, und Wilhelm war überzeugt, es fey Fein 
Wort feiner Gefhichte auf die Erde gefallen. Nach einer 
Fleinen Paufe rief er aus: es tft nun an dir, Mariane, mir 
auch deine erften jugendlihen Freuden mitzutheilen. Noch 
waren wir immer zu fehr mit dem Gegenwärtigen befchäftigt, 
als daß wir ung wechfelfeitig um unfere vorige Lebensweiſe 
hatten befümmern Fönnen. Sage mir: unter welchen Um: 
ftänden bift du erzogen? Welche find die erften lebhaften 
Eindrüde, deren du dich erinnerft? 

Diefe Fragen würden Marianen in große Verlegenheit 
gefeht haben, wenn ihr die Alte nicht fogleich zu Hülfe ge: 
kommen wäre. Slauben Sie denn, fagte das Fluge Weib, 
daß wir auf das, was ung früh begegnet, fo aufmerkfam 
find, daß wir fo artige Begebenheiten zu erzählen haben, 


und, wenn wir fie zu erzäblen hatten, daß wir der Bade 
auch ein folhes Geſchick zu geben wüßten? 

Als wenn es deffen bedürfte! rief Wilhelm aus. Ich 
liebe diefes zartlihe, gute, liebliche Gefchöpf fo fehr, daß 
mich jeder Augenblid meines Lebens verdrießt, den ich ohne 
fie zugebracht habe. Laß mich wenigſtens dur die Einbil: 
Dungsfraft Theil an deinem vergangenen Leben nehmen! 
Erzähle mir alles, ich will dir alles erzählen. Wir. wollen - 
und wo möglich täufhen, und jene für die Liebe verlornen 
Zeiten wieder zu gewinnen fuchen. 

Wenn Sie fo eifrig darauf beftehen, koͤnnen wir Sie 
wohl befriedigen, fagte die Alte. Erzählen Sie ung nur 
erfi, wie Ihre Liebhaberei zum Schaufpiele nah und nad 
gewachſen ſey, wie Sie fi geübt, wie Sie fo glüdlich zus 
genommen haben, daß Sie nunmehr für einen guten Schaus 
fpieler gelten können? Ed hat Ihnen Dabei gewiß nicht an 
Iuftigen Begebenheiten gemangelt. Es ift nicht der Mühe 
werth, daß wir und zur Ruhe legen, ich habe noch eine 
Flaſche in Neferve; und wer weiß, ob wir bald wieder fo 
ruhig und zufrieden zufammenfißen. 

Mariane fchaute mit einem traurigen Blick nach ihre 
auf, den Wilhelm nicht bemerkte, und in feiner Erzählung 
fortfuhr. 


Siebentes Eapitel. 


Die Zerftreuungen der Tugend, da meine Gefpannfchaft 
fi zu vermehren anfing, thaten dem einfamen ftillen Ver⸗ 
gnügen Eintrag. Ich mar wechſelsweiſe bald Jaͤger, bald 
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Soldat, bald Reiter, wie es unfre Spiele mit fi brachten; 
doh hatte ich immer darin einen Heinen Vorzug vor den 
andern, daß ich im Stande war, ihnen die nöthigen Geraͤth⸗ 
| ichaften fchilich auszubilden. So waren die Schwerter mei⸗ 
ftend aus meiner Fabrik; ich verzierte und vergoldete die 
Schlitten, und ein geheimer Inſtinct ließ mich nicht ruhen, 
bis ih unfre Miliz ins Antike umgefchaffen hatte. Helme 
wurden verfertiget, mit papiernen Büſchen gefhmüdt, 
Schilde, fogar Harnifche wurden gemacht, Arbeiten, bei 
denen die Bedienten im Haufe, die etwa Schneider wären, 
und die Nähterinnen manche Nadel zerbracen. 

Einen Theil meiner jungen Gefellen ſah ih nun wohl: 
gerüftet; die übrigen wurden auch nad und nach, doch ges 
ringer, augftaffirt, und es Fam ein ftattliches Corps zufam: 
men. Wir marfchirten in Höfen und Gärten, fchlugen une 
brav auf die Schilde und auf die Köpfe; ed gab manche 
Mißhelligkeit, die aber bald beigelegt war. 

Dieſes Spiel, das die andern ſehr unterhielt, war kaum 
etlichemal getrieben worden, ale ed mich fchon nicht mehr 
befriedigte. Der Anblid fo vieler gerüfteten Geftalten mußte 
in mir nothwendig die Nitterideen aufreizen, die feit einiger 
Zeit, da ich in das Leſen alter Romane gefallen war, mei: 
nen Kopf anfüllten. 

Das befreite Jerufalem, davon mir Koppens Ueberfeßung 
in die Hände fiel, gab meinen herumſchweifenden Gedanken 
endlih eine beftimmte Richtung. Ganz Eonnte ich zwar das 
Gedicht nicht lefen; es waren «ber Stellen, die ich auswendig 
wußte, deren Bilder mich umfchwebten. Beſonders feſſelte 
mich Chlorinde mit ihrem ganzen Thun und Laffen. Die 
Mannweiblichkeit, die ruhige Fülle ihres Daſeyns, thaten 
mehr Wirkung auf den Geift, der fich zu entwideln anfing, 


als bie gemachten Reize Armidens, ob ich gleich ihren Gars 
ten nicht verachtete. 

Mber hundert und hundertmal, wenn ich Abende auf 
dem Altan, der zwiichen den Giebeln des Haufes angebracht 
ift, fTpazierte, über die Gegend hinſah, und von der hinab: 
gewichenen Sonne ein zitternder Schein am Horizont herauf⸗ 
dämmerte, die Sterne hervortraten, aus allen Winkeln und 
Tiefen die Nacht bervordrang, und der Flingende Ton der 
Griffen durch die feierlihe Stille fchrillte, fagte ich mir die 
Geſchichte des traurigen Zweikampfs zwifchen Tancred und 
Ehlorinden vor. 

So fehr ih, wie billig, von der Partei der Chriften 
war, ftand ich doch der heidnifchen Heldin mit ganzem Her⸗ 
zen bei, als fie unternahm, den großen Thurm der Belagerer 
enzuzünden. Und wie nun Tancred dem vermeinten Krieger 
in der Nacht begegnet, unter der düftern Hülle der Streit 
beginnt, und fie gewaltig kämpfen — ich fonnte nie bie 
Worte ausfprehen: 

Allein das Lebensmaß Ehlorindens iſt nun voll, 

Und ihre Stunde fommt, in der fie fterben fol! 
dap mir nicht die Thränen in die Augen famen, die reiche 
lich floßen, wie der unglüdlihe Xiebhaber ihr dag Schwert 
in die Bruft ftößt, der Sinkenden den Helm loͤſ't, fie ers 
fennt, und zur Taufe bebend das Waller Holt. 

Aber wie ging mir das Herz über, wenn in dem bezaus 
berten Walde Tancredend Schwert den Baum trifft, Blut nad 
dem NHiebe fließt, und eine Stimme ihm in die Ohren tönt, 
daß er auch hier Ehlorinden verwunde, daß er vom Schickſal 
beftimmt fey, das was er liebt überall unwiſſend zu verlegen! 

Es bemächtigte fi die Geſchichte meiner Einbildunges 
kraft fo, daß fih mir, was ich von dem Gedichte ‚gelefen 


hatte, dunkel zu einem Ganzen in der Seele bildete, von 
dem ich dergeftalt eingenommen war, daß ich ed auf irgend 
eine Weife vorzuftelen gedachte. Ich wollte Tancreden und 
Reinalden fpielen, und fand dazu zwei Nüftungen ganz bes 
reit, die ich fchon gefertigt hatte. Die eine von dunfelgrauem 
Papier mit Schuppen follte den ernften Tancred, die andere 
von Silber: und Goldpapier den glänzenden Reinald zieren. 
In der Lebhaftigfeit meiner VBorftellung erzählte ich alles 
meinen Gefpannen, die davon ganz entzüdt wurden, und 
nur nicht wohl begreifen Fonnten, daß das alles aufgeführt, 
und zwar von ihnen aufgeführt werden follte. 

Diefen Zweifeln half ich mit vieler Leichtigkeit ab. Ich 
difponirte gleich über ein paar Zimmer in eines benach⸗ 
barten Gefpielen Haus, ohne zu berechnen, daß die alte 
Tante fie nimmermehr hergeben würde; eben fo war es 
mit dem Sheater, wovon ich auch Feine beftimmte dee 
hatte, außer daß man ed auf Balken feßen, die Couliſſen 
von getheilten fpanifhen Wänden hinftelen und zum 
Grund ein großes Tuch nehmen müfe.. Woher aber die 
Materialien und Geräthfchaften kommen follten, hatte ich 
nicht bedacht. 

Für den Wald fanden wir eine gute Auskunft: wir 
gaben einem alten Bebienten aus einem der Haͤuſer, ber 
nun Förfter geworden war, gute Worte, daß er und junge 
Birken und Fichten fchaffen möchte, die auch wirklich ge: 
fhwinder, als wir hoffen konnten, herbeigebracht wurden. 
run aber fand man fich in großer Verlegenbeit, wie man 
das Stüd, eh die Bäume verdorrten, zu Stande bringen 
könne. Da war guter Nath theuer! Es fehlte an Platz, am 
Theater, an Vorhängen. Die fpaniihen Wände waren das 
einzige, was wir hatten. 
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In biefer Verlegenheit gingen wir wieder den Lieutenant 
an, dem wir eine weitläufige Beichreibung von der Herrlich 
keit machten, die eö geben follte. So wenig er ung begriff, 
fo behülflih war er, fhob in eine Fleine Stube, was fi 
von Tifhen im Haufe und der Nachbarfchaft nur finden 
wollte, an einander, ftellte die Wände darauf, machte eine 
hintere Augficht von grünen Vorhängen, die Bäume wurden 
auch gleich mit in die Reihe geftellt. 

Indeſſen war es Abend geworden, man hatte die Lichter 
angezündet, die Mägde und Kinder faßen auf ihren Pläßen, 
das Stüd follte angehn, die ganze Heldenfchaar war ange 
zogen; nun fpürte aber jeder zum erften Mal, daß er nicht 
wiffe, was er zu fagen habe. In der Hiße der Erfindung, 
da ich ganz von meinem Gegenftande durchdrungen war, 
hatte ich vergeffen, Daß Doch jeder wiſſen müffe, was und wo 
er es zu fagen habe; und in der Xebhaftigkeit der Ausführung 
war es den übrigen auch nicht beigefallen; fie glaubten, fie 
würden fich leicht als Helden Darftellen, leicht fo handeln und 
reden Eönnen, wie die Perfonen, in deren Welt ich fie ver: 
fest hatte. Sie fanden alle erftaunt, fragten fich einander, 
was zuerft kommen follte? und ich, der ih mich als Tancred 
vorne an gedacht hatte, fing, allein auftretend, einige Verſe 
aus dem Heldengedichte herzufagen an. Weil aber bie Stelle 
gar zu bald ins Erzählende überging, und ich in meiner 
eignen Rede endlich als dritte Perfon vorfam, auch der Gott: 
fried, von dem die Sprache war, nicht herausfommen wollte; 
fo mußte ich unter großem Gelächter meiner Zuſchauer eben 
wieder abziehen; ein Unfall, der mich tief in ber Sede 
fränfte, Verunglüdt war die Erpedition; die Zufchauer faßen 
da, und wollten etwas fehen. Gekleidet waren wir; ich raffte 
mich zufammen, und entfhloß mic Eur; und gut, David 
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und Goliath zu fpielen. Einige der Gefellichaft hatten ches 
mald das Puppenfpiel mit mir aufgeführt, alle hatten es 
oft gefehn; man theilte die Rollen aus, ed verfprady jeder 
fein Beftes zu thun, und ein Eleiner drolliger Sunge malte 
fi einen fhwarzen Bart, um, wenn ja eine Rüde einfallen 
follte, fie ald Hanswurft mit einer Poffe auszufüllen, eime 
Anftalt, Die ih, als dem Ernfte des Stüdes zuwider, fehr 
ungern gefchehen ließ. Doch ſchwur ih mir, wenn ich nur 
einmal aus diefer Verlegenheit gerettet wäre, mich nie, ale 
mit der größten Ueberlegung, an die Vorftellung eines Stüdd 
zu wagen. 


Achtes Eapitel. 


Mariane, vom Schlaf überwältigt, lehnte fih an ihren 
Geliebten, der fie feft an fih drüdte und in feiner Erzählung 
fortfuhr, indeß die Alte den Heberreft des Weind mit gutem 
Bedachte genoß. 

Die Verlegenheit, fagte er, in der ich mich mit meinen 
Sreunden befunden hatte, indem wir ein Städ, das nicht 
eriftiste, zu fpielen unternahmen, war bald vergeffen. Mei: 
ner Leidenfchaft, jeden Roman den ich las, jede Geſchichte 
die man mich lehrte, in einem GScaufpiele darzuftellen, 
konnte felbft der unbiegfamfte Stoff nicht widerftehen. Ich 
war völlig überzeugt, Daß alles, was in der Erzählung er: 
gebte, vorgeftellt eine viel größere Wirkung thun muͤſſe; alles 
follte vor meinen Augen, alles auf der Bühne vorgehen. 
Wenn und in der Echule die Weltgeihichte vorgetragen 
wurde, zeichnete ih mir forgfältig ans, mo einer auf eine 
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befondere Weife erftochen oder vergiftet wurde, und meine 
Einbildungskraft fah über Erpofition und Verwicklung bins 
weg und eilte dem intereffanten fünften Acte zu. So fing ic 
auch wirklich an, einige Stüäde von hinten hervor zu fchreis 
ben, ohne daß ich auch nur bei einem einzigen bis zum Ans 
fange gelommen wäre, 

Zu gleicher Zeit lad ich, theild aus eignem Antrieb, 
theils auf Veranlaffung meiner guten Freunde, welde in 
den Geſchmack gelommen waren, Schaufpiele aufzuführen, 
einen ganzen Wuft theatralifcher Productionen dur, wie 
fie der Sufall mir in die Hände führte Ich war in dem 
glüdlichen Jahren, wo uns noch alled gefällt, wo wir in der 
Menge und Abwechslung unfre Befriedigung finden. Leider 
aber ward mein Urtheil noch auf eine andere Weile beftochen. 
Die Stüde gefielen mir befonderd, in denen ich zu gefallen 
hoffte, und es waren wenige, die ich nicht in diefer ange 
nehmen Täufchung durchlas; und meine lebhafte Vorſtellungs⸗ 
fraft, da ih mich in alle Rollen denken fonnte, verführte 
mich zu glauben, daß ich auch alle darftellen würde; gewoͤhn⸗ 
lich wählte ich daher bei der Austheilung Diejenigen, welde 
fih gar nicht für mich fhidten, und, wenn es nur einiger: 
maßen angehn wollte, wohl gar ein paar Rollen. 

Kinder willen beim Spiele aus allem alles zu maden: 
ein Stab wird zur Flinte, ein Stückchen Holz zum Degen, 
jedes Bündelchen zur Puppe, und jeder Winkel zur Hütte. 
Sn diefem Sinne entwicelte fih unfer Privattheater. Bei 
der völligen Unfenntniß unirer Kräfte unternahmen wir alles, 
bemerften fein qui pro quo, und waren überzeugt, jeber 
müffe uns dafuͤr nehmen, wofür wir und gaben. Leider 
ging alles einen fo gemeinen Gang, daß mir nicht einmal 
eine merkwürdige Albernheit zu erzählen übrig bleibt. Erſt 


fpielten wir die wenigen Städe durch, in welchen nur Mannes 
perfonen auftreten; dann verkleideten wir einige aus unferm 
Mittel, und zogen zuleßt die Schweftern mit ins Spiel, 
In einigen Häufern hielt man es für eine nüßliche Beſchäf⸗ 
tigung und lud Gefellfchaften darauf. Unfer Artillerie: 
lieutenant verließ uns auch hier nicht. Er zeigte ung, wie 
wir fommen und gehen, declamiren und gefticuliren follten; 
allein er erntete für feine Bemühung meiſtens wenig Dank, 
indem wir die theatralifchen Künfte fchon beffer als er zu 
verftehen glaubten. 

Wir verfielen gar bald auf dad Trauerfpiel: denn wir 
hatten oft fagen hören, und glaubten felbft, es fey leichter, 
eine Tragödie zu fchreiben und vorzuftellen, ald im Luſtſpiele 
volllommen zu feyn. Auch fühlten wir uns beim erften 
tragifchen Verſuche ganz in unferm Elemente; wie fuchten 
ung der Höhe des Standes, der Vortrefflichkeit der Charak⸗ 
tere, durch Steifheit und Affectation zu nähern, und dünk⸗ 
ten und durchaus nicht wenig; allein volllommen glüdlich 
waren wir nur, wenn wir recht rafen, mit den Süßen 
ftampfen und und wohl gar vor Wurh und Verzweiflung 
auf die Erde werfen durften. 

Knaben und Mädchen waren in diefen Spielen nicht 
lange beifammen, als die Natur fih zu regen, und die Ge: 
ſellſchaft fih in verfchiedene Kleine Liebesgeſchichten zu theilen 
anfing, da denn meiftentheild Komödie in der Komödie gefpielt 
wurde. Die glüdlichen Paare drüdten fih hinter den Theaters 
wänden die Hande auf dad zärtlihfte; fie verfhwammen in 
Glüdfeligfeit, wenn fie einander, fo bebändert und aufs 
gefhmüct, recht idealifh vorkfamen, indeß gegenüber die 
unglüdlichen Nebenbuhler fich vor Neid verzehrren, und mit 
Trotz und Schadenfreude allerlei Unheil anrichteten. 
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Diefe Spiele, obgleich ohne Verftand unternommen und 
ohne Anleitung durchgeführt, waren doch nicht ohne Nutzen 
für ung, Wir übten unfer Gedähtniß und unfern Körper, 
und erlangten mehr Gefchmeidigkeit im Sprehen und Be 
tragen, ald man fonft in fo frühen Fahren gewinnen ann. 
Für mich aber war jene Zeit beſonders Epoche, mein Geift 
richtete fih ganz nach dem Theater, und ich fand fein 
größer Gluͤck, ald Schaufpiele zu lefen, zu fchreiben und zu 
fpielen. 

Der Unterricht meiner Lehrer dauerte fort; man hatte 
mich dem Handelsftand gewidmer, und zu unferm Nachbar 
auf das Eomptoir gethan; aber eben zu felbiger Seit ent: 
fernte fi mein Geift nur gewaltfamer von allem, was ich 
für ein niedriges Gefchäft halten mußte. Der Bühne wollte 
ich meine ganze Thätigkeit widmen, auf ihr mein Glück und 
meine Zufriedenheit finden. 

Ich erinnere mich noc eines Gedichtes, das fih unter 
meinen Papieren finden muß, in welchem die Mufe der tre- 
gifchen Dichtkunft und eine andere Srauengeftalt, in der ich 
das Gewerbe perfonificirt hatte, fih um meine werthe Perfon 
recht wader zanfen. Die Erfindung ift gemein, und ic 
erinnere mich nicht, ob die Verſe etwas taugen; aber ihr 
font e8 fehen, um der Furcht, des Abfcheues, der Liebe und 
der Leidenfhaft willen, die darin herrihen. Wie aͤngſtlich 
hatte ich die alte Hausmutter gefchildert mit dem Rocken 
im Gürtel, mit Schlüffeln an der Seite, Brillen auf ber 
Nafe, immer fleißig, immer in Unruhe, zänfifh und haus: 
halterifch, kleinlich und befhwerlih! Wie tümmerlich befchrieb 
ich den Zuftand deffen, der ſich unter ihre Ruthe büden und 
fein knechtiſches Tagewerk im Schweiße bed Angefichtes vers 
dienen follte! 
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Wie anders trat jene dagegen auf! Welche Eriheinung 
ward fie dem befümmerten Herzen! Herrlich gebilder, in 
ihrem Wefen und Betragen als eine Tochter der Freiheit 
anzufehen. Das Gefühl ihrer ſelbſt gab ihr Würde ohne 
Stolz; ihre Kleider ziemten ihr, fie umhüllten jedes Glied, 
ohne es zu zwängen, und die reihlihen Falten des Stoffes 
wiederholten, wie ein taufendfahes Echo, die reizenden Be⸗ 
wegungen der Göttlihen. Welh ein Eontraft! und auf 
welche Seite fih mein Herz wandte, kannſt du leicht denken. 
Auch war nichts vergeffen, um meine Mufe Fenntlih zu 
machen. Kronen und Dolce, Ketten und Masken, wie fie 
mir meine Vorgänger überliefert hatten, waren ihr aud 
bier zugetheilt. Der Wettftreit war heftig, die Neden beider 
Perſonen contraftirten gehörig, da man im vierzehnten Jahre 
gewöhnlich dag Schwarze und Weiße recht nah an einander 
zu malen pflegt. Die Alte redete, wie es einer Perfon 
geziemt, die eine Stecknadel aufhebt, und jene wie eine, die 
Königreiche verfchenft. Die warnenden Drohungen der Alten 
wurden verfchmaht; ich fah die mir verfprochenen Reich 
thümer fehon mit dem Rüden an; enterbt und nadt übergab 
ich mic) der Mufe, die mir ihren goldnen Schleier zumarf 
und meine Blöße bededte. — 

Hätte ich denken Finnen, o meine Geliebte! rief er aus, 
indem er Marianen feft an fich drüdte, daß eine ganz an⸗ 
dere, eine lieblichere Gottheit kommen, mich in meinem Bor: 
faß ftärfen, mich auf meinem Wege begleiten würde; meld 
eine fchönere Wendung würde mein Gedicht genommen haben, 
wie intereffant würde nicht der Schluß deifelben geworden 
fepn! Doch es ift Fein Gedicht, es ift Wahrheit und Leben, 
was ich in deinen Armen finde; laß und das füße Gluͤck 
mit Bewußtfenn genießen! 
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Durch den Drud feines Armes, durch die Kebhaftigkeit 
feiner erhöhten Stimme, war Mariane erwacht, und ver- 
barg durch Lieblofungen ihre Merlegenheit: denn fie hatte 
auch nicht ein Wort von dem leuten ‘Theile feiner Erzählung 
vernommen, und es ift zu wuͤnſchen, daß unfer Helb für 
feine Lieblingsgefchichten aufmerkſamere Suhdrer Fünftig fin- 
den möge. 


Neuntes Capitel. 


Sp brachte Wilhelm feine Nächte im Genuſſe vertrau- 
licher Xiebe, feine Tage in Erwartung neuer feliger Stunden 
zu. Schon zu jener Seit, als ihn Verlangen und Hoffnung 
zu Marianen hinzog, fühlte er fich wie neu belebt, er fühlte, 
daß er ein anderer Menſch zu werden beginne; nun war er 
mit ihr vereinigt, die Befriedigung feiner Wünfche warb 
eine reizende Gewohnheit. Sein Herz ftrebte, den Gegen: 
ftand feiner Leidenfchaft zu veredeln, fein Geift, das geliebte 
Mädchen mit fih empor zu heben. In der Eleinften Ab: 
wefenheit ergriff ihn ihr Andenken. War fie ihm fonft noth⸗ 
wendig gewefen, fo war fie ihm jet unentbehrlih, da er 
mit allen Banden der Menfchheit an fie gefnüpft war. Seine 
reine Seele fühlte, daß fie die Hälfte, mehr als die Hälfte 
feiner felbft fey. Er war dankbar und bingegeben ohne 
Graͤnzen. 

Auch Mariane konnte ſich eine Zeit lang taͤuſchen; ſie 
theilte die Empfindung feines lebhaften Gluͤks mit ihm. 
Ah! wenn nur nicht manchmal die Kalte Hand bes Bor: 
wurfs ihr über das Herz gefahren wäre! Selbft an dem 
Buſen Wilhelms war fie nicht fiber davor, felbft unter dem 
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Flügeln feiner LXiebe. Und wenn fie nun gar wieder allein 
war, und aus den Wolfen, in denen feine LXeidenfchaft fie 
emportrug, in das Bewußtfeyn ihres Zuſtandes herabfanf, 
dann war fie zu bedauern. Denn Leichtfinn kam ihr zu 
Hülfe, fo lange fie in niedriger Verworrenheit lebte, fi 
über ihre VBerhältniffe betrog, oder vielmehr fie nicht Fannte; 
da erfchienen ihr die Vorfälle, denen fie ausgefeßt war, nur 
einzeln: Vergnügen und Verdruß Iöften fih ab, Demüthi: 
gung wurde durch Eitelkeit, und Mangel oft durch augen: 
blicklichen Weberfluß vergütet; fie fonnte Noth und Gewohn: 
beit fi als Geſetz und Rechtfertigung anführen, und fo 
lange ließen fih alle unangenehmen Empfindungen von 
Stunde zu Stunde, von Tag zu Tage abfchütteln. Nun 
aber hatte das arme Mädchen ſich Augenblide in eine beffere 
Melt hinuͤbergerückt gefühlt, hatte, wie von oben herab, 
aus Licht und Freude ins Dede, Verworfene ihres Lebens 
herunter gefeben, hatte gefühlt, welche elende Ereatur ein 
Weib ift, Das mit dem Verlangen nicht zugleich Xiebe und 
Ehrfurcht einflößt, und fand fi Außerlih und innerlihd um 
nichts gebeffert. Ste hatte nichts, was fie aufrichten konnte. 
Wenn fie in fih blidte und fuchte, war es in ihrem Geifte 
leer, und ihr Herz hatte feinen Widerhalt. Je trauriger 
diefer Zuftand war, defto heftiger ſchloß fih ihre Neigung 
an den Geliebten feſt; ja die Leidenfchaft wuchs mit jedem 
Tage, wie die Gefahr, ihn zu verlieren, mit jedem Tage 
näher rüdte. 

Dagegen fchwebte Wilhelm glüdlih in höheren Negio- 
nen, ihm war auch eine neue Welt aufgegangen, aber reich 
an herrlihen Ausfihten. Kaum ließ das Uebermaß der 
erften Sreude nah, fo ftellte fih das heil vor feine Seele, 
was ihn bisher dunkel durchwuͤhlt hatte. Sie ift dein! Sie 
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hat fich dir Hingegeben! ie, das geliebte, gefurhte, anges 
betete Gefchöpf, dir auf Treu und Glauben bingegeben; 
aber fie hat fih feinem Undankbaren überlaffen. Wo er 
ftand und ging, redete er mit fih felbft; fein Herz floß 
beftändig über, und er fagte fi in einer Fülle von präd: 
tigen Worten die erhabenften Gefinnungen vor. Er glaubte 
den hellen Winf des Schiefald zu verftehen, das ihm durch 
Marianen die Hand reichte, fih aus dem ftodenden, fchlep: 
penden, bürgerlichen Leben heraus zu reißen, aus dem er 
fhon fo lange fih zu retten gewünfcht hatte. Seines Waters 
Haus, die Seinigen zu verlaffen, ſchien ihm etwas Leichtes. 
Er war jung und neu in der Welt, und fein Muth, in 
ihren Weiten nah Gluͤck und Befriedigung zu rennen, 
durch die Liebe erhöht. Seine Beſtimmung zum Theater 
war ihm nunmehr Klar; das hohe Biel, dag er fih vorge: 
fteet fah, fehien ihm näher, indem er an Marianend Hand 
hinjtrebte, und in felbftgefäliger Beſcheidenheit erblidte er 
in fih den trefflihen Schaufpieler, den Schöpfer eines fünf: 
tigen Nationaltheater, nach dem cr fo vielfältig hatte fenf: 
zen hören. Alles, was in den innerften Winkeln feiner 
Seele bisher gefhlummert hatte, wurde rege. Er bildete aus 
den vielerlei Ideen mit Farben der Xiche ein Gemälde auf 
Nebelgrund, deffen Seftalten freilich fehr in einander floffen; 
dafür aber auch das Ganze eine defto reizendere Wirkung that. 


Zehntes Capitel. 


Er ſaß nun zu Hauſe, kramte unter ſeinen Papieren, 
und ruͤſtete ſich zur Abreiſe. Was nach ſeiner bisherigen 
Beſtimmung fhmedte, ward bei Seite gelegt; er wollte bei 
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feiner Wanderung in die Welt auch von jeder imangenehmen 
Erinnerung frei feyn. Nur Werfe des Geſchmacks, Dichter 
und Kritifer, wurden als befannte Freunde unter die Er⸗ 
wählten geftellt; und da er bisher die Kunjtrichter fehr 
wenig genußt hatte, io erneuerte fi feine Begierde nad 
Belehrung, als er feine Bücher wieder durhfah und fand, 
daß die theoretifhen Schriften noch meift unaufgefehnitten 
waren. Er hatte fih, in der völligen Weberzeugung von der 
Nothwendigkeit folder Werke, viele davon angefchafft, und 
mit dem beften Willen in Feines auch nur bis in die Hälfte 
fih hineinleſen koͤnnen. 

Dagegen hatte er ſich deſto eifriger an Beiſpiele gehal: 
ten, und in allen Arten, die ihm befannt worden waren, 
felbft Verſuche gemadt. 

Werner trat herein, und als er feinen Kreund mit den 
befannten Heften befchäftigt fah, rief er aus: Biſt du ſchon 
wieder über diefen Papieren? Sch wette, du haft nicht die 
Abfiht, eins oder dad andere zu vollenden! Du fiehft 
fie durch und wieder durch, und beginnft allenfalls etwas 
Neues. — 

Zu vollenden ift nicht die Sache ded Schülers, es jſt 
genug, wenn er fih übt. — 

Aber doch fertig macht, fo gut er Fann. 

Und doch ließe fich wohl die Frage aufwerfen: ob man 
nicht eben gute Hoffnung von einem jungen Menfchen faſſen 
fönne, der bald gewahr wird, wenn er etwas Ungefchidtes 
unternommen hat, in der Arbeit nicht fortfährt, und an 
etwas, das niemals einen Werth haben Tann, weder Mühe 
noch Zeit verfchwenden mag. 

ch weiß wohl, ed war nie deine Sache etwas zu Stande 
zu bringen, du warft immer müde, eb ed zur Halfte kam 
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Da du noch Director unfers Puppenfpield warft, wie eft 
wurden neue Kleider für die Zwerggeſellſchaft gemacht, neue 
Decorationen ausgefchnitten! Bald follte dieſes, bald jenes 
Tranerfpiel aufgeführt werden, und hoͤchſtens gabft du eins 
mal den fünften Act, wo alles recht bunt durch einander 
ging, und die Leute ſich erftachen. 

Wenn du von jenen Zeiten fprehen willft, wer war 
denn Schuld, daß wir die Kleider, die unfern Puppen ans 
gepaßt und auf den Leib feft genäht waren, herunter trennen 
ließen, und den Aufwand einer weitläufigen und unnäßen 
Garderobe machten? Warſt du's nicht, der immer ein neues 
Stüd Band zu verhandeln hatte, der meine Liebhaberei anz 
zufenern und zu nüßen wußte? — 


Werner lachte und rief aus: Ich erinnere mich immer 
noch mit Freuden, daß ich von euren theatralifhen Feldzügen 
Vortheil zog, wie Xieferanten vom Kriege. Ale ihr euch zur 
Befreiung Jeruſalems rüftetet, machte ich auch einen fchönen 
Profit, wie ehemals der Benetianer im ähnlichen Falle. Ich 
finde nichts vernünftiger in der Welt, als von den Thor: 
heiten Anderer Vortheil zu ziehen. 

Sch weiß nicht, ob es nicht ein edlered Vergnügen wäre, 
die Menfchen von ihren iChorheiten zu heilen. — 

Wie ich fie kenne, möchte das wohl ein eitled Beftreden 
ſeyn. Es gehört fhon etwas dazu, wenn ein einziger Menſch 
flug und reich werden foll, und meiſtens wird er es anf 
Unfoften der Andern. 

Es falt mir eben recht der Jüngling am Scheidewege 
in die Hände, verfehte Wilhelm, indem er ein Heft aus den 
übrigen Papieren herauszog: das ift doch fertig geworben 
ed mag übrigens ſeyn wie ed will. 
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Leg es bei Seite, wirf es ind Teuer! verfehte Werner. 
Die Erfindung ift nicht im geringften lobenswärdig; fehon 
vormals ärgerte mic, dieſe Compoſition genug, und 309 dir 
den Unmillen des Vaters zu. Es mögen ganz artige Verfe 
ſeyn; aber die Vorftellungsart ift grundfalſch. Ich erinnere 
mich noch deines perfonificirten Gewerbes, deiner zufammen= 
geihrumpften erbarmlichen Sibylle. Du magft das Bild in 
irgend einem elenden Kramladen aufgefhnappt haben. Von 
der Handlung hatteft du damals feinen Begriff; ich wüßte 
nicht, weſſen Geift ausgebreiteter wäre, ausgebreiteter feyn 
müßte, als der Geift eines echten Handeldömanned. Welchen 
Ueberblick verfchafft ung nicht die Ordnung, in der wir unfere 
Gefhäfte führen! Sie laßt ung jederzeit das Ganze übers 
fhauen, ohne dag wir nöthig Hatten, ung durch dag Einzelne 
verwirren zu laſſen. Welche Vortheile gewährt die doppelte 
Buchhaltung dem Kaufmanne! Es iſt eine der fchönften Er: 
findungen des menfchlichen Geiftes, und ein jeder gute Haus: 
halter follte fie in feiner Wirthfchaft einführen. 

Verzeih mir, fagte Wilhelm lachelnd, du fängft von der 
Form an, als wenn dad die Sache wäre; gewöhnlich vergeßt 
ihr aber auch über eurem Addiren und Bilanciren dag eigentz 
liche Facit des Lebens. 

Leider fiehft du nicht, mein Freund, wie Form und Sache 
hier nur eins ift, eind ohne dad andere nicht beftehen Fönnte. 
Drdnung und Klarheit vermehrt die Luſt zu fparen und zu 
erwerben. Ein Menſch, der übel haushalt, befindet fih in 
der Dunkelheit fehr wohl; er mag die Poften nicht gerne zu= 
fammen rechnen, die er fhuldig ift. Dagegen kann einem 
guten Wirthe nichts angenehmer feyn, als fi alle Tage die 
Summe feines wachſenden Glückes zu ziehen. Selbſt ein 
Unfall, wenn er ihn verdrießlich überrafcht, erfchredt ihn 
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nicht; denn er weiß fogleih, was für erworbene Wortheile 
er auf die andere Wagfchale zu legen hat. Ich bin überzeugt, 
mein lieber Freund, wenn du nur einmal einen rechten Ge⸗ 
fhmad an unfern Gefchäften finden Fönnteft, fo wuͤrdeſt du 
dich überzeugen, daß mande Fähigkeiten ded Geiſtes auch 
dabei ihr freies Spiel haben koͤnnen. 

Es ift möglich, daß mich die Reife, die ich vorhabe, auf 
andere Gedanfen bringt. 

D gewiß! Glaube mir, es fehlt dir nur der Anblid einer 
großen Thaͤtigkeit, um dih auf immer zu dem unfern zu 
machen; und wenn du zurüd kommſt, wirft du dich gern zu 
denen gefellen, die durch alle Arten von Spedition und Spes 
eulation einen Theil des Geldes und Wohlbefindens, das in 
der Welt feinen nothwendigen Kreislauf führt, an fich zu reißen 
willen. Wirf einen Bli auf die natürlichen und Fünftlichen 
Producte aller Welttheile, betrachte, wie fie wechſelsweiſe zus 
Nothdurft geworden find! Welch eine angenehme geiftreiche 
Sorgfalt ift ed, alles, was in dem Augenblide am meiften. 
gefucht wird und doch bald fehlt, bald fchwer zu haben ift, 
zu fennen, jedem, was er verlangt, leicht und fchnell zu von 
fchaffen, fih vorfichtig in Vorrath zu feßen, und den Vortheil 
jedes Augenblides diefer großen Circulation zw genteßen ! 
Diep iſt, dünkt mich, was jedem, der Kopf hat, eine große 
Kreude machen wird. 

Wilhelm fchien nicht abgeneigt, und Werner fuhr fort. 
Beſuche nur erft ein paar große Handelsſtädte, ein paar 
Häfen, und du wirft gewiß mit fortgeriffen werden. Wenn 
du fiehft, wie viele Menihen befhaäftiget find, wenw ba 
fiehft, wo fo manches herfommt, wo es hingeht, fo wirft bu 
ed gewiß auch mit Wergnügen durch beine Hände geben fehen. 
Die geringfte Waare fiehft du im Zuſammenhange mit dem 
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ganzen Handel, und eben darum hältft du nichts für gering, 
weil alles die Eirculation vermehrt, von welder dein Leben 
feine Nahrung zieht. 

Werner, der feinen richtigen Verftand in dem Umgange 
mit Wilhelm ausbildete, hatte fih gewöhnt, auch an fein 
Gewerbe, an feine Gefchäfte mit Erhebung der Seele zu 
denfen, und glaubte immer, daß er es mit mehrerem Rechte 
thue, als fein fonft verftändiger und gefchäßter Freund, der, 
wie es ihm fchien, auf das Unreellfte von der Welt einen fo 
großen Werth und das Gewicht feiner ganzen Seele legte, 
Manchmal dachte er, es koͤnne gar nicht fehlen, diefer falfche 
Enthufiasmus müffe zu überwältigen, und ein fo guter Menfch 
auf den rechten Weg zu bringen fepyn. In diefer Hoffnung 
fuhr er fort: Es haben die Großen diefer Welt fich der Erde 
bemächtiget, fie leben in NHerrlichfeit und Weberfluß. Der 
kleinſte Raum unfers Welttheild ift fchon in Beſitz genom⸗ 
men, jeder Beſitz befeftiget, Aemter und andere bürgerliche 
Geſchäfte tragen wenig ein; wo giebi ed nun noch einen 
rehtmaßigeren Erwerb, eine billigere Eroberung, als den 
Handel? Haben die Fürften diefer Welt die Flüffe, die Wege, 
die Hafen in ihrer Gewalt, und nehmen von dem, was durch 
und vorbei geht, einen ftarfen Gewinn: follen wir nicht mit 
Freuden die Gelegenheit ergreifen, und durch unfere Thaͤtig⸗ 
feit auch Zoll von jenen Artikeln nehmen, die theils das 
Bedürfnig, theild der Uebermuth den Menfhen unentbehr: 
ih gemacht hat? Und ich fann dir verfiher,, wenn du nur 
deine dichteriſche Einbildungskraft anwenden wollteft, fo könn⸗ 
teit du meine Götrin als eine nnüberwindliche Siegerin der 
deinigen kuhn entgegenftellen. Sie führt freilich lieber dem 
Delzweig als das Schwert; Dold und Ketten fennt fie gar 
nicht: aber Kronen theilet fie auch ihren Lieblingen aus, Die, 
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es fen ohne Verachtung jener gefagt, von echtem aus ber 
Quelle gefhöpftem Golde und von Perlen glänzen, bie fie 
aus der Tiefe des Meeres durch ihre immer gefchäftigen 
Diener geholt hat. 

Wilhelmen verdroß diefer Ausfall ein wenig, doch ver: 
barg er feine Empfindlichfeit; denn er erinnerte fih, daß 
Werner auch feine Apoftrophen mit Gelaffenheit anzuhören 
pflegte. Webrigend war er billig genug, um gerne zu fehen, 
wenn jeder von feinem Handwerk aufs befte dachte; nur 
mußte man ihm das feinige, dem er fih mit Leidenſchaft 
gewidmet hatte, unangefochten laffen. 

Und dir, rief Werner aus, der du an menſchlichen Din: 
gen fo herzlichen Antheil nimmft, was wird es dir für ein 
Scaufpiel fepn, wenn du das Glül, das muthige Unterneb: 
mungen begleitet, vor deinen Augen den Menfchen wirft ge: 
währt fehen! Was tft reizender, als der Anblick eines Schiffes, 
das von einer glüdlihen Kahrt wieder anlangt, bad von 
einem reichen Zange frühzeitig zurüdfehrt! Nicht der Ver: 
wandte, der Bekannte, der Theilnehmer allein, ein jeder 
fremde Sufchauer wird hingeriffen, wenn er die Freude fleht, 
mit welcher der eingefperrte Schiffer and Land fpringt, noch 
ehe fein Fahrzeug ed ganz berührt, fich wieder frei fühlt, 
und nunmehr das, was er dem falfhen Waller entzogen, 
der getreuen Erde anvertrauen kann. Nicht in Zahlen allein, 
mein Freund, erfcheint ung der Gewinn; das Glück ift bie 
Goͤttin der lebendigen Menfchen, und um ihre Gunft wahrs 
haft zu empfinden, muß man leben und Menfchen fehen, bie 
fi recht Tebendig bemühen und recht finnlich genießen. 


4 
Eilftes Capitel. 


Es ift nun Zeit, daß wir auch die Väter unfrer beiden 
Sreunde näher kennen lernen; ein paar Männer von fehr 
verfchiedener Denkungsart, deren Gefinnungen aber darin 
übereinfamen, daß fie den Handel für das edelfte Gefchäft 
hielten, und beide hoͤchſt aufmerkſam auf jeden Vortheil waren, 
den ihnen irgend eine Speculation bringen fonnte. Der alte 
Meifter hatte gleich nach dem Tode feined Vaters eine koſt⸗ 
bare Sammlung von Gemälden, Zeichnungen, Kupferftichen 
und Antiquitäten ind Geld gefeßt, fein Haus nach dem neues 
ſten Gefhmade von Grund aus aufgebaut und möblirt, und 
fein übriges Vermögen auf alle mögliche Weife gelten ges 
macht. Einen anfehnlihen Theil davon hatte er dem alten 
Werner in die Handlung gegeben, der als ein thätiger Hans 
delsmann berühmt war, und deflen Speculationen gewöhnlich 
durch das Glück begünftigt wurden. Nichts wünfchte aber 
der alte Meifter fo fehr, ald feinem Sohne Eigenfchaften zu 
geben, die ihm felbft fehlten, und feinen Kindern Güter zu 
hinterlaffen, auf deren Befiß er den größten Werth legte. 
Zwar empfand er eine befondere Neigung zum Praächtigen, zu 
dem, was in die Augen fällt, das aber auch zugleich einen 
innern Werth und eine Dauer haben follte. In feinem Haufe 
mußte alles folid und maffiv feyn, der Vorrath reichlich, das 
Silbergeſchirr ſchwer, das Tafelfervice Foftbar; dagegen waren 
die Säfte felten, denn eine jede Mahlzeit ward ein Feft, das 
ſowohl wegen der Koften ald wegen der Unbequemlichfeit nicht 
oft wiederholt werden Fonnte. Sein Haushalt ging einen 
gelaffenen und einförmigen Schritt, und alles, was fih Darin 
bewegte und erneuerte, war gerade das, was niemandem eini: 
gen Genuß gab. 
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Ein ganz entgegengefebtes Leben führte der alte Werner 
in einem dunfeln und finftern Haufe. Hatte er feine Ges 
fhafte in der engen Schreibftube am uralten Pulte vollendet, 
fo wollte er gut effen, und wo möglich noch beſſer trinfen, 
auch konnte er dad Gute nicht allein genießen: neben feiner 
Familie mußte er feine Freunde, alle Fremde, die nur mit 
feinem Haufe in einiger Verbindung ftanden, immer bei 
Tiſche fehen; feine Stühle waren uralt, aber er Iud täglich 
jemanden ein, darauf zu fißen. Die guten Speifen zogen 
die Aufmerkſamkeit der Säfte auf fih, und niemand bemerkte, 
daß fie in gemeinem Gefchirr aufgetragen wurden. Sein 
Keller Hielt nicht viel Wein, aber der ausgetrunfene warb 
gewoͤhnlich durch einen beffern erfeßt. 

Sp lebten die beiden Väter, welche öfter zufammen 
famen, fi wegen gemeinfchaftlicher Geſchäfte berathfchlagten 
und eben heute die Verfendung Wilhelms in Handelsange⸗ 
legenheiten befchloffen. 

Er mag fih in der Welt umfehen, fagte der alte Mei 
ter, und zugleich unfre Geſchäfte an fremden Orten betrei- 
ben; man Fann einem jungen Menfchen Feine größere Wohlthat 
erweifen, ale wenn man ihn zeitig in die Beftimmung feines 
Lebens einweiht. Ihr Sohn ift von feiner Erpedition fo 
glüdlich zurüdgefommen, bat feine Sefchäfte fo gut zu machen 
gewußt, daß ich recht neugierig bin, wie ſich der meinige bes 
trägt; ich fürchte, er wird mehr Lehrgeld geben, ale der 
Ihrige. 

Der alte Meiſter, welcher von ſeinem Sohne und deſſen 
Faͤhigkeiten einen großen Begriff hatte, ſagte dieſe Worte 
in Hoffnung, daß ſein Freund ihm widerſprechen und die 
vortrefflichen Gaben des jungen Mannes herausſtreichen ſollte. 
Allein hierin betrog er ſich; der alte Werner, der in praktiſchen 


43. 


Dingen niemanden traute, als dem, den er geprüft hatte, 
verfeßte gelaffen: Man muß alles verſuchen; wir koͤnnen 
ihn eben denfelben Weg ſchicken, wir geben ihm eine Vor: 
ichrift, wornach er fich richtet; es find verfchiedene Schulden 
einzucaffiren, alte Belanntichaften zu erneuern, neue zu 
machen. Er kann auch die Speculation, mit der ih Sie 
neulich unterhielt, befördern helfen ; denn ohne genaue Nach: 
rihten an Drt und Stelle zu fammeln, laßt fih dabei 
wenig thun. 

Er mag fich vorbereiten, veriehte der alte Meifter, und. 
iobald als möglich aufbrehen. Wo nehmen wir ein Pferd 
für ihn her, das fih zu diefer Expedition fchidt ? | 

Wir werden nicht weit darnach ſuchen. Ein Kramer in 
H**s, der und noch einiges fchuldig, aber fonft ein guter 
Mann ift, hat mir eins an Sahlungsftatt angeboten; mein 
Sohn kennt ed, ed fol ein recht brauchbares Thier feyn. 

Er mag es felbft holen, mag mit dem Poftwagen bin: 
überfahren, fo ift er übermorgen bei Zeiten wieder da, man 
maht ihm indeffen den Mantelfad und die Briefe zurechte, 
und fo Fann er zu Anfang der fünftisen Woche aufbrechen. 

Wilhelm wurde gerufen und man machte ihm den Ent:. 
ihluß befannt. Wer war frober als er, da er die Mittel 
zu feinem Vorhaben in feinen Händen fah, da ihm die Ge: 
legenheit ohne fein Mitwirken zubereitet worden! So groß 
war feine Keidenfchaft, fo rein feine Weberzeugung, er handle 
vollkommen recht, fih dem Drude feines bisherigen Lebens 
zu entziehen, und einer neuen edlern Bahn zu folgen, daß 
fein Gewiſſen fich nicht im minbeften regte, Feine Sorge in 
ihm entfiand, ja daß er vielmehr diefen Betrug für heilig 
hielt. Er war gewiß, bag ihn Eltern und Verwandte in der 
Folge für diefen Schritt preifen und ſegnen follten, er. 
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erkannte den Wink eines leitenden Schickſals an dieſen zu: 
fammentreffenden Umftänden. 

Wie lang ward ihm die Zeit bie zur Nacht, bie zur 
Stunde, in der er feine Geliebte wieder fehen follte! Er 
faß auf feinem Zimmer und überdachte feinen Reiſeplan, 
wie ein künftliher Dieb oder Zauberer in der Gefangenichaft 
manchmal die Füße aus den feftgefchloffenen Ketten heraus: 
zieht, um die Weberzeugung bei fih zu naͤhren, daß feine 
Mettung möglich, ja noch näher fey, als kurzſichtige Wächter 
glauben. 

Endlih ſchlug die nächtliche Stunde; er entfernte fih 
aus feinem Haufe, fchüttelte allen Drud ab, und wandelte 
durch die ftillen Gaffen. Auf dem großen Plaße hub er feine 
Hände gen Himmel, fühlte alles hinter und unter fih; er 
hatte fih von allem losgemacht. Nun dachte er fih in den 
Armen feiner Geliebten, dann wieder mit ihr auf bem 
blendenden Cheatergeräfte, er ſchwebte in einer Fülle von 
Hoffnungen, und nur manchmal erinnerte ihn der Ruf bed 
Nachtwächters, daß er noch auf diefer Erde wandle. 

Seine Geliebte Fam ihm an der Treppe entgegen, und 
wie ſchoͤn! wie lieblich! Zn dem neuen weißen Neglige 
empfing jie ihn, er glaubte fie noch nie fo veizend gefehen 
zu haben. So weihte fie dag Gefchenf des abweienden Lieb⸗ 
habers in den Armen des gegenwärtigen ein, und mit wah—⸗ 
rer Leidenichaft verſchwendete fie den ganzen Reichthum ihrer 
Liebkoſungen, welche ihr die Natur eingab, welche die Kunft 
fie gelehrt hatte, an ihren Liebling, und man frage, ob er 
ſich gluͤcklich, ob er fich felig fühlte? 

Er entdedte ihr, was vorgegangen war, und lieh ihr 
im allgemeinen feinen Plan, feine Wünfche fehen. Er wolle 
unterzukommen fuchen, fie alsdann abholen, er hoffe, fie 


45 


werde ihm ihre Hand nicht verfagen. Das arme Mädchen 
aber ſchwieg, verbarg ihre Thranen und drüdte den Freund 
an ihre Bruft, der, ob er gleich ihr Verftummen auf das 
günftigfte auslegte, Doch eine Antwort gewünfcht hätte, bes 
fonders da er fie zuleßt auf Das befcheidenfte, auf das freund: 
lichfte fragte: ob er fih denn nicht Vater glauben dürfe? 
Aber auch darauf antwortete fie nur mit einem Seufzer, 
einem Kuſſe. 


Zwölftes Capitel. 


Den andern Morgen erwahte Mariane nur zu neuer 
Berrübniß; fie fand fih fehr allein, mochte den Tag nicht 
fehen, blieb im Bette und weinte. Die Alte febte fich zu 
ihr, fuchte ihr einzureden, fie zu tröften; aber es gelang ihr 
nicht, das verwundete Herz fo fehnell zu heilen. Nun war 
Der Augenblid nahe, dem das arme Mädchen wie dem leß: 
ten ihres Lebens entgegen gefehen hatte. Konnte man fich 
auch in einer ängftlihern Lage fühlen? Ihr Geliebter ent: 
fernte fih, ein unbequemer Liebhaber drohte zu kommen, 
und dag größte Unheil ftand bevor, wenn beide, wie es leicht 
möglich war, einmal zufammentreffen follten. 

Beruhige dich, Liebehen, rief die Alte: verweine mir 
deine fchönen Augen nicht! Iſt es denn ein fo großes Un⸗ 
glü zwei Liebhaber zu befißen? Und wenn du auch deine 
Zärtlichkeit nur dem einen fchenfen kannſt; fo ſey wenigftene 
dankbar gegen den andern, ber, nach der Art wie er für dich 
forgt, gewiß dein Freund genannt zu werden verdient. » 

Es ahnte meinem Geliebten, verfeßte Mariane dagegen 
mit Thranen, daß und eine Trennung bevorftehe; ein Traum 
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Hat ihm entbedt, was wir ihm fo forgfältig zu verbergen 
fuhen. Er fehlief fo ruhig an meiner Seite. Auf einmal 
böre ich ihn angftliche unvernehmliche Töne ftanımeln. Mir 
wird bange, und ich wede ihn auf. Ach! mit welcher Liebe, 
mit welcher Särtlichfeit, mit welchem Feuer umarmt’ er mich! 
O Mariane! rief er aus, welchem fchredlichen Suftande haft 
du mic entriffen! Wie foll ich dir danken, daB bu mic 
aus diefer Hölle befreit Haft? Mir traumte, fuhr er fort, 
ih befinde mich, entfernt von dir, in einer unbefannten 
Gegend; aber dein Bild ſchwebte mir vor; ich ſah dich auf 
einem fchönen Hügel, die Sonne beichien den ganzen Plaß; 
wie reizend kamſt du mir vor! Aber es währte nicht lange, 
fo fah ich dein Bild Hinuntergleiten, immer hinuntergleiten; 
ich firedte meine Arme nach dir aus, fie reichten nicht durch 
die Serne. Immer fanf dein Bild und näherte fih einem 
großen See, der am Fuße des Hügeld weit ausgebreitet Tag, 
eher ein Sumpf als ein See. Auf einmal gab dir ein Mann 
die Hand; er fchien dich hinaufführen zu wollen, aber leitete 
dich Teitwärts, und ſchien Dich nad ſich zu ziehen. Ich rief, 
da ich Dich nicht erreichen Eonnte, ich hoffte dich zu warnen. 
Wollte ich gehen, fo fehlen der Boden mich feft zu halten; 
konnt' ich gehen, fo Hinderte mich das Waſſer, und fogar 
mein Schreien erftidte in der beflemmten Bruft. — So er: 
zählte der Arme, indem er fih von feinem Schreden an 
meinem Bufen erholte, und fih glüdlich pried, einen fürd: 
terlihen Traum durch die feligfte Wirklichkeit verdbrangt zu 
fehen. 

Die Alte iuchte fo viel möglich dur ihre Proſe bie 
Poefie ihrer Freundin ind Gebiet ded gemeinen Lebens ber: 
unter zu foden, und bediente fih dabei der guten Wirt, 
welche Vogelftellern zu gelingen pflegt, indem fie durch ein 
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Pfeifchen die Töne derjenigen nachzuahmen fuchen, welche fie 
bald und häufig in ihrem Garne zu ſehen wünfhen. Sie 
lobte Wilhelmen, rühmte feine Geftalt, feine Augen, feine 
Liebe. Das arme Mädchen hörte ihr gerne zu, ftand auf, 
ließ fich ankleiden und fchien ruhiger. Mein Kind, mein . 
Liebchen, fuhr die Alte fchmeichelnd fort, ich will dich nicht 
beträben, nicht beleidigen, ich denfe dir nicht dein Glück zu 
rauben. Darfft du meine Abficht verfennen, und haft du 
vergeffen, daß ich jederzeit mehr für Dich als für mich geforgt 
habe? Sag mir nur, was du wilft; wir wollen fchon fehen, 
wie wir es ausführen. 

Was kann ich wollen? verfeßte Mariane; ich bin elend, 
auf mein ganzes Leben elend; ich liebe ihn, der mich liebt, 
fehe, daß ih mich von ihm trennen muß, und weiß nicht, 
wie ich es überleben fann. Norberg fommt, dem wir unfere 
ganze Eriftenz fehuldig find, den wir nicht entbehren können. 
Wilhelm ift fehr eingefchranft, er kann nichts für mic 
thun. — 

Sa, er ift unglüdlicherweife von jenen Liebhabern, die 
nichts als ihr Herz bringen, und eben dieſe haben die mei: 
ften Pratenfionen. 

Spotte nicht! der Unglüdlihe denkt fein Haus zu ver: 
loffen, auf das Theater zu gehen, mir feine Hand anzubieten. 

Leere Hande haben wir fchon viere. ' 

Sch habe Feine Wahl, fuhr Mariane fort, entfcheide du! 
Stoße mich da oder dort hin, nur wiſſe noch eins: wahr: 
fcheinlih trag’ ih ein Pfand im Bufen, das und noch mehr 
an einander feſſeln folte; das bedenfe und entfheide, wen 
fol ich laffen? wem fol ich folgen? 

Nach einigem Stillfchweigen rief die Alte: daB doch bie 
Tugend immer zwifchen den Ertremen ſchwankt! Ich finde 
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nichts natürlicher, als alles zu verbinden, was und Vers 
gnügen und Vortheil bringt. Liebſt du den einen, fo mag 
der andere bezahlen; es kommt nur darauf an, daß wir 
Elug genug find, fie beide auseinander zu halten. — 

Mache was du willft, ich kann nichts denken; aber fol: 
gen will ic. 

Wir haben den Vortheil, daß wir den Eigenfinn bes 
Direktors, der auf die Sitten feiner Truppe ftolz tft, vor: 
fhügen koͤnnen. Beide Kiebhaber find fehon gewohnt, heim⸗ 
lich und vorfihtig zu Werke zu geben. Kür Stunde und 
Gelegenheit will ich forgen; nur mußt du hernach die Rolle 
fpielen, die ich dir vorfchreibe. Wer weiß, welcher Umſtand 
ung hilft. Käme Norberg nur jegt, da Wilhelm entfernt 
it! Wer wehrt dir, in den Armen des einen an den andern 
zu denfen? Ich wünfche dir zu einem Sohne Süd; er fol 
einen reihen Vater haben. 

Mariane war durch diefe Vorftellungen nur für kurze 
Zeit gebeffert. Sie Eonnte ihren Zuftand nicht in Harmonie 
mit ihrer Empfindung, ihrer Weberzeugung bringen; fie 
wünfchte diefe fchmerzlihen Verhaältniffe zu vergeffen, unb 
taufend Kleine Umftände mußten fie jeden Augenblick baran 
erinnern. 


Dreizehntes Eapitel. 


Wilhelm hatte indeffen die Kleine Reife vollendet, unb 
überreichte, da er feinen Handelsfreund nicht zu Haufe fanb, 
dad Empfehlungsfchreiben der Gattin des Abwefenden. Aber 
auch diefe gab ihm auf feine Fragen wenig Befcheib; fie 
war in einer heftigen Gemüthsbewegung und das ganze Haus 
in großer Verwirrung. 
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Es währte jedoch nicht lauge, fo vertraute fie ihm und 
es war au nicht zu verheimlichen), daß ihre Stieftochter 
mit einem Scaufpteler davon gegangen. fey, mit einem 
Menfhen, der fih von einer kleinen Geſellſchaft vor kurzem 
losgemacht, fih im Orte aufgehalten, und im Franzoͤſiſchen 
Unterricht gegeben habe. Der Vater, außer fih vor Schmerz 
und Verdruß, fey ins Mit gelaufen, um die Sluchtigen 
verfolgen zu laffen. Sie Ichalt ihre Tochter beftig., ſchmaͤhte 
den Kiebhaber, fo daß an beiden nichts lobenswürdiges uͤbrig 
blieb, beflagte mit vielen Worten die Schande, die dadımd 
auf die Familie gefommen, und fegte Wilhelmen. in: nicht 
geringe Verlegenheit, der fih und fein heimliches Borhaben 
durch dieſe Sibylle gleichfam mit prophetiſchem Geiſte vor⸗ 
aus getadelt und geftraft fühlte. Noch ftärfern und innigern 
Antheil mußte er aber an den Schmerzen des Vaters nehe 
men, der aus dem Amte zurüdtam, mit ſtiller Trauer und 
halben Worten feine Expedition der Frau erzählte, und, 
indem er, nach eingefehenem Briefe, das Pferd Wilhelmen 
vorführen ließ, feine Serftreuung und Verwirrung nicht 
verbergen fonnte. | 

Wilhelm gedachte fogleih das Pferd zu befteigen, und 
fih aus einem Haufe zu entfernen, in welchem ihm, unter 
den gegebenen Umftänden, unmöglich wohl werden fonnte; 
allein der gute Mann wollte den Sohn eines’ Haufes, dem 
er fo viel fhuldig war, nicht unbewirthet und ohne ihn eine 
Nacht unter feinem Dache behalten zu haben, entlaffen. 

Unfer Freund ghatte ein trauriges Abendeflen einge: 
nommen, eine unrufige Nacht ausgeftanden, und eilte früh: 
morgens fobald ale möglich ſich von Leuten zu entfernen, die, 
ohne ed zu willen, ihn mit ihren Erzählungen und Aeuße⸗ 
rungen auf das Empfindlichfte gequält hatten. 

Soethe, ſämmtl. Werte. XVI. 4 
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Er ritt langſam und nachdenkend die Straße bin, als 
er auf einmal eine Anzahl bewaffneter Leute durchs Feld 
kommen fah, die er an ihren langen und weiten Röden, 
großen Auffchlägen, unförmlichen Hüten und plumpen Ges 
wehren, an ihrem treuherzigen Gange und dem bequemen 
Tragen ihres Körpers fogleih für ein Commando Landmiliz 
erfannte. Unter einer alten Eich® hielten fie ftille, ſetzten 
ihre Slinten nieder, und lagerten fi bequem auf dem Rafen, 
um eine Pfeife zw rauchen. Wilhelm vermweilte bei ihnen, 
und ließ fih mit einem jungen Menichen, der zu Pferde 
herbeifam, in ein Sefpräh ein. Er mußte die Geſchichte 
der beiden Entflohenen, die ihm nur zu fehr befannt war, 
leider noch einmal und zwar mit Bemerkungen, die weder 
dem jungen Paare noch den Eitern fonderlich günftig waren, 
vernehmen. Zugleich erfuhr er, daß man hierher gefommen 
fey, die jungen Xeute wirklich in Empfang zu nehmen, bie 
in dem benachbarten Städtchen eingeholt und angehalten 
worden waren. Nach einiger Zeit ſah man von ferne einen 
Wagen herbeifommen, der von einer Bürgerwadhe mehr . 
lächerlich als fürchterlih umgeben war. Ein unförmlicher 
Stadtichreiber ritt voraus, und complimentirte mit dem 
gegenfeitigen Actuarius (denn das mar der junge Mann, 
mit dem Wilhelm gefprochen hatte) an der Gränze mit großer 
Gewiffenhaftigkeit und wunderlichen Geberden, wie es etwa 
Geift und Zauberer, ber eine inner: der andere außerhalb des 
Kreifes, bei gefährlichen nächtlichen Operationen thun mögen, 

Die Aufmerffamfeit der Zufchauer war indeß auf dem 
Bauerwagen gerichtet, und man betradette die armen Ders 
irrten nicht ohne Mitleiden, die auf ein paar Bündeln Stroß 
bei einander faßen, fich zärtlich anblidten, und die Umftehenden 
kaum zu bemerken fchienen, Sufälligerweife hatte man fid 
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genoͤthigt geſehen, ſie von dem letzten Dorfe auf eine ſo un⸗ 
ſchickliche Art fort zu bringen, indem die alte Kutſche, in 
welcher man die Schoͤne transportirte, zerbrochen war. Sie 
erbat ſich bei dieſer Gelegenheit die Geſellſchaft ihres Freun⸗ 
des, den man, in Der Ueberzeugung, er ſey auf einem capi⸗ 
talen Verbrechen betroffen, bis dahin mit Ketten beſchwktt 
nebenher gehen laffen. Dieſe Ketten trugen denn freilich 
nicht wenig bei, den Anbli der zärtlichen Gruppe intereffan: 
ter zu machen, befonderd weil der junge Mann fi mit vie- 
lem Anftand bewegte, indem er wiederholt ſeiner Geliebten 
die Hände Füßte. 

Wir find fehr unglücklich! rief fie den Umftehenden zu; 
aber nicht fo fhuldig, wie wir fcheinen. So belohnen grau: 
fame Menfchen treue Liebe, und Eltern, die das Glück ihrer 
Kinder gänzlich vernachläffigen, reißen fie mit Ungeftüm aus 
den Armen der Freude, die fich ihrer nach langen trüben 
Tagen bemädtigte! 

Indeß die Umftehenden auf verfchiedene Weife ihre Theil⸗ 
nahme zu erkennen gaben, hatten die Gerichte ihre Ceremo⸗ 
nien abfolvirt; der Wagen ging weiter, und Wilhelm, der 
an dem Schidfal der Verliebten großen Theil nahm, eilte 
auf dem Zußpfade voraus, um mit dem Amtmanne, nod 
ehe der Zug ankäme, Bekanntſchaft zu machen. Er erreichte 
aber Eaum das Amthaus, wo alles in Bewegung und zum 
Empfang der Flüchtlinge bereit war, als ihn der Actuarius 
einholte, und durch eine umftändlihe Erzählung, wie alles 
gegangen, befonders aber durch ein weitläufiges Lob feines 
Pferdes, das er erſt geftern vom Juden getaufcht, jedes an- 
dere Geſpräch verhinderte. 

Schon hatte man dad unglüdliche Paar außen am Garten, 
der durch eine Fleine Pforte mit dem Amthaufe zufammenbing, 
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abgeſetzt, und fie in der Stille hineingeführt. Der Actuartus 
nahm über diefe fchonende Behandlung von Wilhelmen eig 
aufrichtiges Lob an, ob er gleich eigentlich dadurh nur das 
vor dem Amthauſe verfammelte Volk neden, und ihm das 
angenehme Schaufpiel einer gedemüthigten Mitbüsgerin enteo 
Rehen wollte. 

Der Amtmann, der von ſolchen außerordentlichen Fallen 
kein ſonderlicher Liebhaber war, weil er meiſtentheils dabei 
einen und den andern Fehler machte, und für den beſten Willen 
gewöhnlich von fürſtlicher Regierung mit einem derben Ver: 
weife belohnt wurde, ging mit fchweren Schritten nad ber 
Amtefeube, wohin ihm der Actuarius, Wilhelm und einige 
angefehene Bürger folgten. 

Zuerft ward die Schöne vorgeführt, die, ohne Frechheit, 
gelaffen und mit Bewußtfepn ihrer felbft hereintrat. Die 
Art, wie fie gekleidet war und fich überhaupt betrug, zeigte, 
dap fie ein Mädchen ſey, die etwas auf fih halte. Sie fing 
auch, ohne gefragt zu werden, über ihren Zuftand nicht uns 
fhielih zu reden an. 

Der Actuarius gebot ihr zu fchweigen, und bielt feine 
Feder über dem gebrochenen Blatte. Der Amtmann feßte 
fih in Faſſung, fah ihn an, räufperte fih, und fragte das 
arme Kind, wie ihr Name heiße und wie alt fie fey? 

Ich bitte Sie, mein Herr, verfeßte fie, ed muß mir gar 
wunderbar vorfommen, daß Sie mih um meinen Namen 
und mein Alter fragen, da Sie fehr gut willen, wie ich 
heiße, und daß ich fo alt wie Ihr ältefter Sohn bin. Was 
Sie von mir wiffen wollen, und was Sie willen müffen, will 
ich gern ohne Umfchweife fagen. 

Seit meined Vaters zweiter Heirath werde ih zu Hauſe 
nicht zum beiten gehalten. Ich Hätte einige hübſche Partien 
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thun Finnen, wenn nicht meine-Stiefmutter, aus Furcht vor 
der Austattung, fie zu vereiteln gewußt hätte. Nun habe 
{ch den jungen Melina Eennen lernen, ich babe ihn Lieben 
müflen, und da wir die Hindernifle vorausiahen, ‚die unferer 
Verbindung im Wege Hunden, entichlefen wir uns, mit 
einander in der weiten Welt ein Glück zu fuchen, das und 
zu Haufe nicht gewährt ſchien. Ich habe nichts mitgenom: 
men, als was mein eigen war; wir find nicht als Diebe und 
Räuber entflohen, und mein Geliebter verbient nicht, daß 
er mit Ketten und Banden belegt herumgefchleppt werde. 
Der Fürſt ift gerecht, er wird dieſe Härte nicht bikigen. 
Wenn wir ftrafbar find, fo find wir es nicht auf diefe Weife. 

Der alte Amtmann kam hierüber doppelt und dreifach 
in Berlegenheit. Die gnadigften Ausputzer fummten ihm 
fhon um den Kopf, und die geläufige Nede des Mädchens 
hatte ihm den Entwurf des Protofold gänzlich zerrüttet. 
Das Uebel wurde noch größer, ale fie bei wiederholten ordent: 
lihen Fragen ſich nicht weiter einlaffen wollte, fondern ſich 
auf das, was fie eben gefagt, ftandhaft berief. 

Ich bin Feine Verbrecerin, fagte fie. Man hat mid 
auf Strohbündeln zur Schande hierher geführt; es iſt eine 
höhere Gerechtigkeit, die ung wieder zu Ehren bringen foll. 

Der Actuarius hatte indeflen immer die Worte nach: 
gefchrieben, und flüfterte dem Amtmanne zu: er folle nur 
weiter gehen; ein fürmliched Protokoll würde fih nachher 
fhon verfaffen laſſen. 

Der Alte nahm wieder Muth, und fing nun an, nad 
den füßen Geheimniffen der Liebe mit bürren Worten und 
in bergebrachten trodenen Formeln ſich zu erkundigen. 

Wilhelmen frieg die Rothe ind Geſicht, und die Wan⸗ 
gen der .artigen Verbrecherin belebten fih gleichfalls durch 


5A 


die reizende Farbe der Schamhaftigfeit. Sie fhwieg und 
ſtockte, bis die Verlegenheit felbft zulest ihren Muth zu 
erhöhen fchien. 

Seyn Sie verfihert, rief fie aus, daß ich ſtark geung 
feyn würde, die Wahrheit zu befennen, wenn ich auch gegen 
mic felbft fprehen müßte; follte ih nun zaudern und ftoden, 
da fie mir Ehre macht? Sa, ich habe ihn von dem Augenblide 
an, da ich feiner Neigung und feiner Treue gewiß war, als 
meinen Ehemann angefehen; ich habe ihm alles gerne gegönnt, 
was die Liebe fordert, und was ein überzeugtes Herz nicht 
verfagen kann. Machen Ste nun mit mir, was Sie wollen. 
Wenn ich einen Augenblik zu geftehben zauderte, fo war bie 
Furcht, daß mein Belenntniß für meinen Geliebten fhlimme 
Solgen haben Eönnte, allein daran Urfache. 

Wilhelm faßte, ald er ihr Geftändniß hörte, einen hoben 
Pegriff von den Geſinnungen ded Mädchens, indeß fie bie 
Gerichtöperfonen für eine frehe Dirne erfannten, und bie 
gegenwärtigen Bürger Gott danften, daß dergleihen Fälle 
in ihren Kamilien entweder nicht vorgefommen oder nicht 
befannt geworden waren. 

Wilhelm verfegte feine Mariane in diefem Augenblicke 
vor den Richterſtuhl, legte ihr noch fchönere Worte in den 
Mund, ließ ihre Aufrichtigkeit noch herzliher und ihr Be: 
kenntniß noch edler werden. Die heftigfte Leidenfchaft, beis 
den Liebenden zu helfen, bemächtigte fich feiner. Er verbarg 
fie nicht, und bat den zaudernden Amtmann heimlich, er 
möchte doch der Sache ein Ende machen, ed fey ja alles fo 
ar ald möglich, und bedürfe feiner weitern Unterfuchung. 

Diefed half fo viel, daB man dad Mädchen abtreten, 
dafür aber den jungen Menfchen, nachdem man ihm vor ber 
Thüre die Feffeln abgenommen hatte, hereinfommen ließ, 
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Diefer ſchien über fein Schickſal mehr nachdenfend. Seine 
Antworten waren gefeßter, und wenn er von einer Seite 
weniger heroifhe Freimüthigfeit zeigte, fo empfahl er fich 
hingegen durch Beſtimmtheit und Ordnung feiner Ausfage. 

Da auch diefed VBerhör geendigt war, welches mit dem 
vorigen in Allem übereinftimmte, nur daß er, um dad Maͤd⸗ 
chen zu fchonen, hartnädig läugnete, was fie felbft ſchon 
befannt hatte, ließ man auch fie endlich wieder vortreten, 
und es entftand zwifchen beiden eine Scene, welche ihnen 
das Herz unſers Freundes gänzlich zu eigen machte, 

Was nur in Romanen und Komödien vorzugehen pflegt, 
fah er bier in einer unangenehmen Serichteftube vor feinen 
Augen: den Streit wechfelfeitiger Sroßmuth, die Stärke der 
Liebe im Unglüd. 

Iſt es denn alfo wahr, fagte er bei fich felbft, daß die 
fhüchterne Zärtlihfät, die vor dem Auge der Sonne und 
der Menfchen fich verbirgt, und nur in abgefonderter Ein: 
famfeit, in tiefem Geheimniffe zu genießen wagt, wenn fie 
durch einen feindfeligen Zufall hervorgefchleppt wird, ſich ale: 
dann muthiger, ftärfer, tapferer zeigt, ald andere braufende 
und großthuende Leidenſchaften? 

Zu feinem Trofte fchloß fih die ganze Handlung noch 
ziemlih bald. Sie wurden beide in leidliche Verwahrung 
genommen, und wenn ed möglich gewefen wäre, fo hätte er 
noch dieſen Abend das Frauenzimmer zu ihren Eltern hin⸗ 
über gebracht. Denn er febte fi feft vor, bier ein Mittele- 
mann zu werden, und die glüdliche und anftändige Verbin: 
dung beider Liebenden zu befördern. 

Er erbat fi von dem Amtmanne die Erlaubniß, mit 
Melina allein zu reden, welche ihm denn auch ohne Schwie⸗ 
rigfeit verftattet wurde. 
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Vierzehntes Eapitel. 


Das Gefpräh der beiden neuen Belannten wurde gar 
bald vertraut und lebhaft. Denn als Wilhelm dem nieder: 
geſchlagenen Jüngling fein Verhältniß zu den Eltern bes 
Frauenzimmers entdedte, fih zum Mittler anbot, und felbit 
die beiten Hoffnungen zeigte, erheiterte fich dad traurige und 
forgenvolle Gemüth des Gefangenen, er fühlte fih fhon wie: 
. der befreit, mit feinen Schwiegereltern verfühnt, und ed war 
nun von künftigem Erwerb und Unterfommen die Rebe. 

Darüber werden Sie doch nicht in Verlegenheit ſeyn, 
verfeßte Wilhelm; denn Sie fcheinen mir beiderfeits von der 
Natur befiimmt, in dem Stande, den Sie gewählt haben, 
Ihr Glück zu mahen. Eine angenehme Geftalt, eine wohl: 
Elingende Stimme, ein gefühlvolles Herz! Können Schan: 
fpieler beffer ausgeftattet feyn? Kann ich Ihnen mit einigen 
Empfehlungen dienen, fo wird ed mir viel Treude machen. 

Ich danke Ihnen von Herzen, verfeßte der andere; aber 
ich werde wohl fchwerlich davon Gebrauch machen Fünnen, benn 
ich dbenfe, wo möglich, nicht auf das Theater zurüdzufehren. 

Daran thun Sie fehr übel, fagte Wilhelm nach einer 
Paufe, in welcher er fih von feinem Erftaunen erholt hatte, 
denn er dachte nicht anders, ald daß der Schaufpieler, fo 
bald er mit feiner jungen Gattin befreit worden, das Theater 
auffuchen werde. Es frhien ihm eben fo natürlich und noth: 
wendig, ald daß der Froſch das Waffer fucht. Nicht einen 
Augenbli hatte er daran gezweifelt, und mußte nun am 
feinem Erjtaunen dad Gegentheil erfahren. 

Sa, verfeßte der andere, ich habe mir vorgenommen, 
nicht wieder auf dad Theater zurüdzufehren, vielmehr eine 
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hürgerlihe Bedienung, fie fey auch welche fie wolle, anzu—⸗ 
‚nehmen, wenn ich nur eine erhalten kann. 

Das ift ein fonderbarer Entſchluß, den ich nicht billigen 
Tann; denn ohne befondere Urfache ift es niemals rathfam, 
Die Lebensart, die man ergriffen hat, zu verändern, und über: 
dieß wüßte ich Feinen Stand, der fo viel Annehmlichkeiten, 
fo viel reizende Augfichten darböte, als den eined Schau: 
ſpielers. 

Man ſieht, daß Sie Feiner geweſen find, verſetzte jener. — 

Darauf ſagte Wilhelm: mein Herr, wie ſelten iſt der 
Menſch mit dem Zuſtande zufrieden, in dem er ſich befindet! 
Er wünſcht ſich immer den ſeines Nachften, aus welchem fi 
diefer gleichfalls herausfehnt. — 

Indeß bleibt doch ein Unterfchied, verfehte Melina, zwi: 
fhen dem Schlimmen und dem Schlimmern; Erfahrung, 
nicht Ungeduld, macht mich fo handeln. Iſt wohl irgend ein 
Stüdchen Brot kümmerlicher, unficherer und mühfeliger in 
der Welt? Beinahe wäre es eben fo gut, vor den Thüren 
zu betteln. Was hat man von dem Neide feiner Mitgenof: 
fen, und der Varteilichfeit des Directord, von der veränder: 
lichen Laune des Publicums auszuftehen! Wahrhaftig, man 
muß ein Sell haben wie ein Bär, der in Gefellihaft von 
Affen und Hunden an der Kette herumgeführt und geprügelt 
wird, um bei dem Tone eined Dudelfads vor Kindern und 
Poͤbel zu tanzen. 

Wilhelm dachte allerlei bei fich felbit, was er jedoch dem 
guten Menfchen nicht ind Geficht fagen wollte. Er ging alfo 
nur von ferne mit dem Gefpräh um ihn herum. Sener ließ 
fih defto aufrichtiger und weitläufiger heraus. — Thaͤte es 
nicht Noth, fagte er, daß ein Director jedem Stadtrathe zu 
Füßen fiele, um nur die Erlaubniß zu haben, vier Wochen 
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zwifchen der Mefle ein paar Grofhen mehr an einem Drte 
eireuliven zu laffen. Ich babe den unfrigen, dee fo weit ein 
guter Mann war, oft bedauert, wenn er mir gleich zu ans 
derer Zeit Urfache zu Mißvergnügen gab. Ein guter Actenr 
fteigert ihn, die fchlechten Fann er nicht los werden; und 
wenn er feine Einnahme einigermaßen der Ausgabe gleich 
feßen will, fo ift ee dem Publicum gleich zu viel, das Hans 
fteht leer, und man muß, um nur nicht gar zu Grunde gu 
geben, mit Schaden und Kummer fpielen. Nein, mein Herr! 
da Sie fih unfrer, wie Sie fagen, annehmen mögen; fo 
bitte ih Sie, fprechen Sie auf das ernftlidhfte mit den Eltern 
meiner Geliebten! Man verforge mich bier, man gebe mir 
einen Fleinen Schreiber: oder Cinnehmerdienft, und ih will 
mich glüdlich ſchaͤtzen. 

Nachdem fie noch einige Worte gewechfelt hatten, fchied 
Wilhelm mit dem Verſprechen, morgen ganz früh die Eltern 
anzugehen und zu fehen, was er ausrichten koͤnne. Kaum 
war er allein, fo mußte er fih in folgenden Ausrufungen 
Luft machen: unglüdliher Melina, nicht in deinem Stande, 
fondern in dir liegt dad Armfelige, über das du nicht Herr 
werden Eannft! Welcher Menfh in der Welt, der ohne in- 
nern Beruf ein Handwerk, eine Kunft oder irgend eine Lebens: 
art ergriffe, müßte nicht wie du feinen Zuftand unerträglich 
finden? Wer mit einem Talente zu einem Talente geboren 
ift, findet in demfelben fein ſchoͤnſtes Daſeyn! Nichts iſt 
auf der Erde ohne Beſchwerlichkeit! Nur der innere Trieb, 
die Luft, die Liebe helfen ung Hinderniffe überwinden, Wege 
bahnen, und und aus dem engen Kreife, worin fi anbere 
fümmerlich abängftigen, emporheben. Dir find die Bretter 
nichts ale Bretter, und die Rollen, was einem Schulfnaben 
fein Penfum ift. Die Zufchauer fiehft du an, wie fie fi 
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felbft an Werkeltagen vorfommen. Dir könnte es alfo freis 
lich einerlei feyn, hinter einem Pult über liniirten Büchern 
zu fißen, Zinſen einzutragen und Refte herauszuftochern. Du 
fünlft nicht dad zufammenbrennende, zufammentreffende Ganze, 
das allein Durch den Geiſt erfunden, begriffen und ausgeführt 
wird; du fühlft nicht, daß in den Menfchen ein befferer 
Funke lebt, der, wenn er feine Nahrung erhält, wenn er 
nicht geregt wird, von der Aiche täglicher Bedürfniffe und 
Sleichgültigfeit tiefer bededt, und doch fo ſpät und faft nie 
erftidt wird. Du fühlft in deiner Seele Feine Kraft ihn 
aufzublafen, in deinem eignen Herzen feinen Reihthum, um 
dem erwedten Nahrung zu geben. Der Hunger treibt dich, 
die Unbequemlichkeiten find dir zuwider, und es ift dir ver: 
borgen, daß in jedem Stande die Feinde lauern, die nur mit 
Sreudigfeit und Gleichmuth zu überwinden find. Du thuft 
wohl, dich in jene Sranzen einer gemeinen Stelle zu fehnen; 
denn welche würdeft du wohl ausfüllen, die Geift und Muth 
verlangt! Gieb einem Soldaten, einem Staatsmanne, einem 
Geiftlichen deine Sefinnungen, und mit eben fo viel Recht 
wird er fich über das Kümmerliche feined Standes befchweren 
Fönnen. Sa, bat ed nicht fogar Menfchen gegeben, die von 
allem Lebensgefühl fo ganz verlaffen waren, daß fie das ganze 
Leben und Wefen der Sterblihen für ein Nichte, für ein 
fummervolles und ftaubgleiches Dafeyn erklärt haben? Regten 
fih lebendig in deiner Seele die GSeftalten wirfender Men: 
fhen, wärnte deine Bruft ein theilnehmendes Feuer, ver: 
breitete fich über deine ganze Geftalt die Stimmung, die aus 
dem Innerſten kommt, wären die Töne deiner Kehle, die 
Worte deiner Lippen liebli anzuhören, fühlteft du dich ges 
nug in dir felbft, fo würdeft du dir gewiß Ort und Gelegens 
beit auffuchen, dich in andern fühlen zu koͤnnen. 
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Unter ſolchen Worten und Gedanken hatte ſich unſer 
Freund ausgekleidet, und ſtieg mit einem Gefühle des innig⸗ 
ſten Behagens zu Bette. Ein ganzer Roman, was er an 
der Stelle des Unwürdigen morgenden Tages thun würde, 
entwieelte fih in feiner Seele, angenehme Phantafien beglei: 
teten ihn in das Reich des Schlafes fanft Hinüber, und 
überließen ihn dort ihren Gefchwiftern, den Träumen, bie 
ihn mit offenen Armen aufnahmen, und dad ruhende Haupt 
unfers Freundes mit dem WBorbilde des Himmels umgaben. 

Am frühen Morgen war er fhon wieder erwacht, und 
Bachte feiner vorftehenden Unterhandlung nah. Er Tehrte 
in das Haus der verlaff'nen Eltern zurüd, wo man ihn mit 
Verwunderung aufnahm. Er trug fein Anbringen befcheiden 
vor, und fand gar bald mehr und weniger Schwierigfeiten, 
als er vermuthet hatte. Gefchehen war es einmal, und 
wenn gleich außerordentlich jtrenge und harte Leute fich gegen 
dad Vergangene und Nichtzuandernde mit Gewalt zu feßen, 
und das Uebel dadurch zu vermehren pflegen, fo bat dagegen 
das Gefchehene auf die Gemüther der meiſten eine unwider⸗ 
ftehlihe Gewalt und was unmöglich schien, nimmt ſogleich, 
als e3 gefchehen ift, neben dem Gemeinen feinen Plaß ein. 
Es wur alfo bald ausgemaht, DaB der Herr Melina bie 
Tochter heiraten follte; dagegen follte fie wegen ihrer Unart 
fein Heirathsgut mitnehmen und verfprechen, das Vermaͤcht⸗ 
niß einer Tante, noch einige Jahre, gegen geringe Intereffen, 
in des Vaters Händen zu laffen. Der zweite Punkt, wegen 
einer bürgerlihen Verforgung, fand fchon größere Schwierig: 
feiten. Man wollte das unggrathene Kind nicht vor Augen 
fehen, man wollte die Werbindung eined hergelaufenen 
Menfhen mit einer fo angefehenen Familie, welche foger 
mit einem Superintendenten verwandt war, fi) Dur bie 
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Gegenwart nicht beftändig aufruͤcken laſſen; man konnte chen 
fo wenig hoffen, daß die fürftlihen Collegien ihm eine Stelle 
anvertrauen würden. Beide Eltern waren gleich ſtark da— 
gegen, und Wilhelm, der fehr eifrig dafür fprach, weil er 
dem Menſchen, den er geringfchäßte, die Ruͤckkehr auf das 
Theater nicht gönnte und überzeugt war, daß er eines ſolchen 
Glüdes nicht werth ſey, fonnte mit allen feinen Argumenten 
nichts ausrichten. Hätte er die geheimen Triebfedern gefanns, 
fo würde er fih die Mühe gar nicht gegeben haben, die 
Eltern überreden zu wollen. Denn der Vater, der feine 
Tochter gerne bei fih behalten hätte, haßte den jungen Mens 
fhen, weil feine Frau felbft ein Auge auf ihn geworfen 
hatte, und diefe Eonnte in ihrer Stieftochter eine glückliche 
Mebenbuplerin nicht vor Augen leiden. Und fo mußte Mes 
lina wider feinen Willen mit feiner jungen Braut, die ſchon 
größere Luſt bezeigte, die Welt zu ſehen und fi dee Welt 
fehen zu laffen, nad einigen Tagen abreifen, um bei irgend 
einer Sefelfhaft ein Unterfommen zu finden. 


Fünfzehntes Capitel. 


Glückliche Jugend! Glückliche Zeiten des erſten Liebe⸗ 
bedürfniſſes! Der Menſch iſt dann wie ein Kind, das ſich 
am Echo ſtundenlang ergetzt, die Unkoſten des Geſpräches 
allein trägt, und mit der Unterhaltung wohl zufrieden iſt, 
wenn der unſichtbare Gegenpart auch nur die letzten Sylben 
der ausgerufenen Worte wiederholt. 

So war Wilhelm in den fruͤhern, beſonders aber in den 
fpatern Zeiten feiner Leidenſchaft für Marianen, als er den 
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ganzen Neichthum feines Gefühle auf fie hinüber trug, unb 
fih dabei als einen Bettler anfah, der von ihren Almofen 
lebte. Und wie ung eine Gegend reizender, ja allein reizenb 
vorkommt, wenn fie von der Sonne befchienen wird; fo wer 
auch alles in feinen Augen verfchönert und verherrlicht, wae 
fie umgab, was fie berührte. 

Wie oft fand er auf dem Theater hinter den Wänden, 
wozu er fih das Privilegium von dem Director erbeten hatte. 
Dann war freilich die perfpectivifhe Magie verſchwunden, 
aber die viel mächtigere Zauberei der Liebe fing erft an zu 
wirken. Stundenlang konnte er am fchmußigen Kichtwagen 
ftehen, den Qualm der Unfchlitt:Lampen einziehen, nach der 
Geliebten hinausbliden, und, wenn fie wieder hereintrat 
und ihn freundlih anfah, fih in Wonne verloren dicht an 
dem Balken: und Latten-Gerippe in einen parabicfifchen 
Zuftand verfegt fühlen. Die ausgeftopften Laͤmmchen, bie 
Waſſerfälle von Zindel, die pappenen Nofenftöde und bie 
einfeitigen Strohhuͤtten erregten in ihm Liebliche dichterifche 
Bilder uralter Schäferwelt. Sogar die in der Nahe haͤßlich 
erfcheinenden Tänzerinnen waren ihm nicht immer zumwiber, 
weil fie auf Einem Brette mit feiner Vielgeliebten ftanben. 
Und fo ift es gewiß, daß Liebe, welche Nofenlauben, Myrtben: 
wäldchen und Mondfchein erft beleben muß, auch fogar Hobel: 
fpänen und Papierfchnikeln einen Anfchein beliebter Naturen 
geben kann. Sie ift eine fo jtarfe Würze, daß felbit ſchale 
und elle Brühen davon fchmadhaft werden. 

Solch einer Würze bedurft’ es freilih, um jenen Be: 
ftand leidlih, ja in der Folge angenehm zu machen, in wels 
chem er gewöhnlich ihre Stube, ja gelegentlich fie felbft antraf. 

In einem feinen Bürgerhaufe erzogen, war Ordnung 
und Reinlichkeit dag Element, worin er athmete, und inbem 
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er von feined Vaters Prunkliebe einen Theil geerbt hatte, 
wußte er, in den Sinabenjahren, fein Simmer, das er als 
fein EHeined Reich anfah, ftattlih auszuftaffiren. Seine 
Bettvorhänge waren in große Falten aufgezogen und mit 
Quaſten befeftigt, wie man Thronen vorzuftellen pflegt; er 
hatte fih einen Teppih in die Mitte des Zimmers, und 
einen feinern auf den Tiſch anzufchaffen gewußt; feine Bücher 
und Geräthfchaften legte und ftellte er faft mechanifch fo, 
dag ein niederlandifcher Maler gute Gruppen zu feinen Still: 
leben hätte heraus nehmen koͤnnen. Eine weiße Müße hatte 
er wie einen Turban zurecht gebunden, und die Aermel 
feines Schlafrocks nah orientalifhem Coftüme kurz ftußen 
laffen. Doc gab er hiervon die Urfache an, daß die langen 
weiten Aermel ihn im Schreiben hinderten. Wenn er Abende 
ganz allein war, und nicht mehr fürchten durfte geftört zu 
werden, trug er gewöhnlich eine feidene Schärpe um ben 
Leib, und er fol manchmal einen Dolch, den er ſich aus 
einer alten Rüftfammer zugeeignet, in den Gürtel geftedt, 
und fo die ihm zugetheilten tragifchen Rollen memorirt und 
probirt, ja in eben dem Sinne fein Gebet Enieend auf dem 
Teppich verrichtet haben, 

Wie glüklich pries er daher in jenen Zeiten den Schau: 
fpieler, den er im Beſitz fo mancher majeftätifhen Kleider, 
Nüftungen und Waffen, und in fteter Webung eines edlen 
Betragens fah, deflen Geiſt einen Spiegel des berrlichiten 
und praͤchtigſten, was die Welt an Verhältniffen, Gefinnun: 
gen und Keidenfchaften hervorgebracht, darzuftellen ſchien. 
Eben fo dachte fih Wilhelm auch das häusliche Xeben eines 
Schaufpielers als eine Reihe von würdigen Handlungen und 
Beichäftigungen, davon die Erfcheinung auf dem Theater 
die Außerfte Spiße fey, etwa wie ein Silber, dad vom 
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Länter- Feuer lange herum getrieben worden, endlich farbig 
fhön vor den Augen des Arbeiters erfheint, und ihm zu⸗ 
gleich angedeutet, daß das Metall nunmehr von allen fremben 
Zufägen gereinigt fey. 

Wie fehr ſtutzte er daher anfangs, wenn er fich bei feiner 
Geliebten befand, und durch den glüdlichen Nebel, ber ihn 
umgab, neben aus auf Tifhe, Stühle und Boden ſah. Die 
Trümmer eines augenblidlihen, leichten und falfchen Putzes 
lagen, wie das glänzende Kleid eines abgefchuppten Fiſches, 
zeritreut in wilder Unordnung dur einander. Die Werks 
zeuge menfchlicher Neinlichfeit, ald Kämme, Seife, Tücher 
waren mit den Spuren ihrer Beſtimmung gleihfalld nicht 
verſteckt. Muſik, Nollen und Schuhe, Waͤſche und italids 
nifhe Blumen, Etuis, Haarnadeln, Schminktoͤpfchen unb 
Bänder, Bücher und Strohhüte, Feines verfhmähte Die Nach⸗ 
barfchaft des andern, alle waren durch ein gemeinfchaftliches 
Element, durch Puder und Staub, vereinigt. Jedoch de 
Wilhelm in ihrer Gegenwart wenig von allem andern bes 
merkte, ja vielmehr iym alled, was ihr gehörte, fie beruͤhrt 
hatte, lieb werden mußte; fo fand er zuletzt in diefer vers 
worrenen Wirthfchaft einen Reiz, den er in feiner flattlichen 
Prunfordnung niemals empfunden hatte. Es war ihm — 
wenn er bier ihre Schnürbruft wegnahm, um zum Clavier 
zu kommen, dort ihre Röcke aufs Bette legte, um fi fegen 
zu fünnen, wenn fie felbft mit unbefangener Freimuͤthigkeit 
manches Natürlihe, das man fonft gegen einen andern 
aus Anftand zu verheimlichen pflegt, vor ihm nicht zu ven 
bergen fuchte — e8 war ihm, fag’ ih, ald wenn er ihr 
mit jedem Augenblide näher würde, ald wenn eine Ge⸗ 
meinfhaft zwifchen ihnen durch unfichtbare Bande befeftigt 
würde. 
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Nicht eben fo leicht konnte er die Aufführung der übrigen 
Schaufpieler, die er bei feinen erften Befuchen manchmal bei 
ihr antraf, mit feinen Begriffen vereinigen. Gefchäftig im 
Muͤßiggange fchienen fie an ihren Beruf und Zweck am we: 
nigften zu denken; über den poetifchen Werth eines Stüdes 
hörte er fie niemals reden, und weder richtig noch unrichtig 
darüber urtheilen; ed war immer nur die Frage: was wird 
das Stüd machen? Iſt es ein Zugftüd? Wie lange wirb 
es fpielen? Wie oft kann ed wohl gegeben werden? und 
was Tragen und Bemerkungen diefer Art mehr waren. Dann 
ging es gewöhnlich auf den Director los, daß er mit der 
Gage zu karg, und befonderd gegen den Einen und den 
Andern ungerecht ſey, dann auf das Publicum, daß es mit 
feinem Beifall felten den rechten Mann belohne, daß das 
deutfche Theater fich täglich verbeffere, daß der Schaufpieler 
nach feinen Verdienſten immer mehr geehrt werde, und 
nicht genug geehrt werden Eönne. Dann ſprach man viel 
von Saffeehäufern und Weingärten, und was dafelbft vor- 
gefallen, wie viel irgend ein Samerad Schulden habe und 
Abzug leiden müfe, von Dieproportion der wöchentlichen 
Gage, von Sabalen einer Gegenpartei; wobei denn doch zu—⸗ 
lest die große und verdiente Aufmerkſamkeit des Publicums 
wieder in Betracht kam, und der Einfluß des Theaters auf 
die Bildung einer Nation und der Welt nicht vergeffen 
wurde. 

Alle diefe Dinge, die Wilhelmen fonft ſchon manche 
unruhige Stunde gemacht hatten, Famen ihm gegenwärtig 
wieder ind Gedachtniß, als ihn fein Pferd langfam nad 
Haufe trug, und er die verfchiedenen Vorfälle, die ihm 
begegnet waren, überlegte. Die Bewegung, welche durch 
die Flucht eines Maͤdchens in eine gute Barger famitie, ja 

Goethe, ſämmtl. Werke. XVI. 
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in ein ganzes Städtchen gefommen war, hatte er mit Yugen 
gefehen; die Scenen auf der Landſtraße und im Amthaufe, 
die Sefinnungen Melina’s, und was fonft noch vorgegangen 
war, ftellten fih ihm wieder dar, und braten feinen leb⸗ 
haften, vordringenden Geift in eine Art von forglier Uns 
ruhe, die er nicht lange ertrug, fondern feinem Pferde die 
Sporen gab und nad der Stadt zueilte. 

Allein auch auf diefem Wege rannte er nur neuen Uns 
annehmlichfeiten entgegen. Werner, fein Freund und ver: 
muthlicher Schwager, wartete auf ihn, um ein ernfthaftes, 
bedeutendes und unerwartetes Gefpräch mit ihm anzufangen. 

Merner war einer von den geprüften, in ihrem Daſeyn 
beftimmten Leuten, die man gewöhnlich Ealte Leute zu nennen 
pflegt, weil fie bei Anläffen weder fchnel noch ſichtlich auf: 
lodern; auch war fein Umgang mit Wilhelmen ein anbal: 
tender Zwift, wodurch fich ihre Liebe aber nur defto fefter 
fnüpfte: denn ungeachtet ihrer verfchiedenen Denkungsart 
fand jeder feine Rechnung bei dem andern. Werner that 
fih darauf etwas zu Gute, daß er dem vortrefflichen, ob: 
gleich gelegentlich augfchweifenden, Geift Wilhelms mitunter 
Zügel und Gebiß anzulegen fhien, und Wilhelm fühlte oft 
einen herrlichen Triumph, wenn er feinen bedächtlichen Freund 
in warmer Aufwallung mit fih fortnahfm. So übte fi 
einer an dem andern, fie wurden gewohnt fich täglich zu 
fehen, und man hätte fagen follen, das Verlangen einander 
zu finden, fich mit einander zu befprechen, fey durch die Un: 
möglichkeit, einander verftändlich zu werden, vermehrt worden. 
Sm Grunde aber gingen fie doch, weil fie beide gute Men: 
fhen waren, neben einander, mit einander nah Einem Siel, 
und fonnten niemals begreifen, warum denn feiner ben 
andern auf feine Gefinnung reduciren koͤnne. 
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Werner bemerkte feit einiger Seit, daß Wilhelms Bes 
ſuche feltner wurden, daß er in Lieblingsmaterien Furz und 
zerftreut abbrah, daß er fich nicht mehr in lebhafte Aue- 
bildung feltfamer Borftelungen vertiefte, an welder fi 
freilich ein freies, in der Gegenwart des Freundes Ruhe 
und Zufriedenheit findendes Gemüth am ficherften erfennen 
läßt. Der pünttlihe und bedächtige Werner fuchte anfangs 
den Fehler in feinem eignen Betragen, big ihn einige Stadt: 
gefpräche auf die rechte Spur brachten, und einige Unvor: 
fihtigfeiten Wilhelms ihm der Gewißheit näher führten. Er 
ließ fih auf eine Unterfuhung ein, und entdeckte gar bald, 
daß Wilhelm vor einiger Zeit eine Schaufpielerin öffentlich 
Defucht, mit ihr auf dem SCheater gefprohen und fie nach 
Haufe gebracht babe; er wäre troftlod gewefen, wenn ihm 
auch die nächtlichen Zufammenfünfte befannt geworden wären; 
denn er hörte, dab Marianne ein verführerifches Mädchen 
fey, die feinen Freund wahrfcheinlich ums Geld bringe, und 
fi noch nebenher von dem unwuͤrdigſten Liebhaber unter⸗ 
halten laſſe. 

Sobald er ſeinen Verdacht ſo viel moͤglich zur Gewiß⸗ 
heit erhoben, beſchloß er einen Angriff auf Wilhelmen, und 
war mit allen Anſtalten voͤllig in Bereitſchaft, als dieſer 
eben verdrießlich und verſtimmt von ſeiner Reiſe zurückkam. 

Werner trug ihm noch denſelben Abend alles, was er 
wußte, erſt gelaſſen, dann mit dem dringenden Ernſte einer 
wohldenkenden Freundſchaft vor, ließ keinen Zug unbeſtimmt, 
und gab ſeinem Freunde alle die Bitterkeiten zu koſten, die 
ruhige Menſchen an Liebende mit tugendhafter Schaden⸗ 
freude ſo freigebig auszuſpenden pflegen. Aber wie man ſich 
denken kann, richtete er wenig aus. Wilhelm verſetzte mit 
inniger Bewegung, doch mit großer Sicherheit: du kennſt 
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das Mädchen nicht! Der Schein ift vieleicht nicht zu ihrem 
Vortheil, aber ich bin ihrer Treue und Tugend fo gewiß, 
als meiner Liebe. 

Werner beharrte auf ſeiner Anklage, und erbot ſich zu 
Beweiſen und Zeugen. Wilhelm verwarf ſie, und entfernte 
ſich von feinem Freunde verdrießlich und erfchüttert, wie 
einer, dem ein ungefchidter Sahnarzt einen ſchadhaften feſt⸗ 
fißenden Zahn gefaßt und vergebens daran gerudt bat. 

Höhft unbehaglich fand fih Wilhelm, das fchöne Bild 
Marianens erft durch die Grillen der Reiſe, dann durch 
Werners Unfreundlichkeit in feiner Seele getrübt und bei: 
nahe entftellt zu fehen. Er griff zum ficherften Mittel, ihm 
die völlige Klarheit und Schönheit wieder herzuftellen,, ins 
dem er Nachts auf den gewöhnlichen Wegen zu ihr hineilte. 
Sie empfing ihn mit lebhafter Freude; denn er war bei 
feiner Ankunft vorbei geritten, fie hatte ihn dieſe Nacht 
erwartet, und es läßt fich denken, daß alle Sweifel bald aus 
feinem Herzen vertrieben wurden. Sa, ihre Zärtlichkeit ſchloß 
fein ganzes Vertrauen wieder auf, und er erzählte ihr, wie fehr 
fih das Publitum, wie fehr fich fein Freund an ihr verfünbiget. 

Mancherlei lebhafte Geſpraͤche führten fie auf die erften 
Zeiten ihrer Bekanntfchaft, deren Erinnerung eine der ſchoͤn⸗ 
ftien Unterhaltungen zweier Liebenden bleibt. Die erften 
Schritte, die ung in den Srrgarten der Liebe bringen, find 
fo angenehm, die erften Ausfichten fo reizend, daß man fie 
gar zu gern in fein Gedaͤchtniß zuräd ruft. Jeder Theil 
fucht einen Vorzug vor dem andern zu behalten, er babe 
früher, uneigennüßiger geliebt, und jedes wuͤnſcht in diefem 
Wettftreite lieber überwunden zu werden, als zu überwinden. 

Wilhelm wiederholte Marianen, was fie Ichon fo oft 
gehört hatte, daß fie bald feine Aufmerkfamkeit von dem 
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Schaufpiel ab und auf fih allein gezogen habe, daß ihre 
Geftalt, ihr Spiel, ihre Stimme ihn gefeſſelt; wie er zulegt 
nur die Stüde, in denen fie gefpielt, befucht habe, wie er 
endlich aufs Theater geichlihen ſey, oft, ohne von ihr be: 
merkt zu werden, neben ihr geftanden habe; dann fprach er 
mit Entzüden von dem glüdlichen Abende, an dem er eine 
Gelegenheit gefunden, ihr eine Gefälligkeit zu erzeigen, und 
ein Gefpräc einzuleiten. | 

Mariane dagegen wollte nicht Wort Haben, daß fie ihn 
fo lange nicht bemerft hätte; fie behauptete, ihn: fhon anf. 
dem Spaziergange gefehen zu haben, und bezeichnete ihm 
zum Beweis das Kleid, dad er am felbigen Tage angehabt; 
fie behauptete, daß er ihr damals vor allen andern gefallen, 
und daß fie feine Befanntfchaft gewuͤnſcht babe. 

Wie gern glaubte Wilhelm das alles! wie gern ließ er 
fih überreden, daß fie zu ihm, als ar fih ihr .genäbert, 
durch einen unmiderftehlichen Zug bingeführt worden, daß 
fie abfihrlih zwifchen die Gouliffen neben ihn getreten fey, 
um ihn naher zu fehen und Bekanntfchaft mit ihm zu machen,. 
und daß fie zulest, da feine Zurüdhaltung und Blödigkeit 
nicht zu überwinden geweſen, ihm felbft Gelegenheit gegeben, 
und ihn gleichfam genöthigt habe, ein Glas Limonade herz 
beizubolen. 

Unter diefem liebevollen Wettftreit, den fie durch alle 
kleine Umftände ihres Furzen Romans verfolgten, vergingen 
ihnen die Stunden fehr fchnell, und Wilhelm verließ völlig: 
beruhigt feine Geliebte, mit dem feften Vorfage, fein Vor⸗ 
haben unverzüglich ind Wert zu richten. 
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Sechzehntes Eapitel. 


Was zu feiner Abreife noͤthig war, hatten Vater und 
Mutter beforgt; nur einige Kleinigkeiten, die an der Equi⸗ 
page fehlten, verzögerten feinen Aufbruch auf einige Tage, 
Wilhelm benubte die Seit, um an Marianen einen Brief 
zu fchreiben, wodurch er die Angelegenheit endlich zur Sprache 
bringen wollte, über welche fie fih mit ihm zu unterhalten 
bisher immer vermieden hatte. Folgendermaßen lautete ber 
Brief: 

„Anter der lieben Hülle der Nacht, die mich fonft in 
deinen Armen bededte, fiße ich und denfe und fchreibe an 
dich, und was ich finne und treibe, ift nur um deinetwillen, 
O Mariane! mir, dem glüädlichften unter den Männern, ift 
es wie einem Bräutigam, der ahnungsvoll, welch’ eine neue 
Welt fih in ihm und durch ihn entwideln wird, auf ben 
feftlihen Teppichen fteht, und, während der heiligen Gere: 
monien, fih gedankenvoll luͤſtern vor die geheimnißreichen 
Morhänge verfeht, woher ihm die Lieblichkeit der Liebe ent: 
gegen fäufelt. 

Ich babe über mich gewonnen, dich in einigen Tagen 
nicht zu fehen; es war leicht, in Hoffnung einer ſolchen Ent: 
fhädigung, ewig mit dir zu feyn, ganz der deinige zu bleiben! 
Soll ich wiederholen was ich wünfhe? und doc ift es nöthig; 
denn es fcheint, als habeft du mich bisher nicht verftanden. 

Wie oft babe ich mit leifen Tönen der Treue, die, weil 
fie alles zu halten wünfcht, wenig zu fagen wagt, an Deinem 
Herzen geforfcht nach dem Verlangen einer ewigen Verbin: 
dung. Verftanden haft du mich gewiß: denn in deinem 
Herzen muß eben der Wunfch Feimen; vernommen haft bu 
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mih in jedem Kuſſe, in der anfchmiegenden Ruhe jener 
glüdlichen Abende. Da lernt’ ich deine Befcheidenheit fen: 
nen, und wie vermehrte fich meine Kiebe! Wo eine andere 
fi fünftlicy betragen hätte, um durch überfläffigen Sonnen: 
fchein einen Entfhluß in dem Herzen ihres Liebhabers zur 
Meife zu bringen, eine Erklärung hervor zu loden, und ein 
Verfprehen zu befeftigen, eben da ziehft du dich zurüd, 
fchließeft die halbgeöffnete Bruft deines Geliebten wieder zu, 
und fuchft durch eine anfcheinende Gleichgültigfeit deine Bei: 
ſtimmung zu verbergen; aber ich verftiehe dich! Welch ein 
Elender müßte ich ſeyn, wenn ich an diefen Zeichen die 
reine, uneigennüßige, nur für den Freund beforgte Liebe 
nicht erkennen wollte! Vertraue mir und fep ruhig! Wir 
gehören einander an, und Feind von beiden verläßt oder vers 
liert etwas, wenn wir für einander leben. 

Nimm fie hin, diefe Hand! feierlich noch dieß übers 
flüffige Zeichen! Alle Freuden der Xiebe haben wir empfunden, 
aber es find neue Seligkeiten in dem beftätigten Gedanken 
der Dauer. Frage nicht, wie? Sorge niht! Das Scid- 
fal forgt für die Xiebe und um fo gewifler, da Liebe genüg- 
fam ift. 

Mein Herz hat fhon lange meiner Eitern Haus verlaffen; 
es ift bei dir, wie mein Geift auf der Bühne ſchwebt. O 
meine Geliebte! Iſt wohl einem Menfchen fo gewährt, feine 
Wünfhe zu verbinden, wie mir? Kein Schlaf fümmt in 
meine Augen, und wie eine ewige Morgenröthe fteigt deine 
Liebe und dein Slül vor mir auf und ab. 

Kaum daß ich mich halte, nicht auffahre, zu dir hinrenne 
und mir deine Einwilligung erzwinge, und gleih morgen 
frühe weiter in die Welt nach meinem Ziele hinftrebe. -— 
Nein, ich will mich bezwingen! ich will nicht unbefonnen 
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thörichte, verwegene Schritte thun; mein Plan iſt entworfen, 
und ich will ihn ruhig ausführen. 

Ich bin mit Director Serlo befannt, meine Reife geht 
gerade zu ihm, er hat vor einem Jahre oft feinen Leuten 
etwas von meiner Xebhaftigkeit und Freude am Theater ges 
wünfcht, und ich werde ihm gewiß willlommen feyn; denn 
bei eurer Truppe möchte ich aus mehr ald einer Urſache 
nicht eintreten; auch fpielt Serlo fo weit von bier, daß ich 
anfangs meinen Schritt verbergen kann. Einen leidlichen 
Unterhalt finde ich da gleich; ich fehe mich in dem Publico 
um, lerne die Gefellfchaft Fennen, und hole dich nad. 

Mariane, du fiehft, was ich über mich gewinnen ann, 
um dich gewiß zu haben; denn dich fo lange nicht zu fehen, 
dich in der weiten Welt zu wiffen! recht lebhaft darf ich 
mir’d nicht denken. Wenn ich mir dann aber wieder beine 
Liebe vorftelle, die mich vor allem fichert, wenn du meine 
Bitte nicht verfhmähft, ehe wir fcheiden, und du mir deine 
Hand vor dem Priefter reichft, fo werde ich ruhig gehen. Es 
tft nur eine Formel unter und, aber eine fo fchöne Formel, 
der Segen ded Himmeld zu dem Segen der Erde Im der 
Nahbarfhaft, im Ritterfchaftlihen, geht es leicht und heim: 
lich an. 

Für den Anfang habe ich Geld genug; wir wollen thei⸗ 
len, es wird für ung beide hinreichen; che das verzehrt iſt, 
wird der Himmel weiter helfen. 

Sa, Liebſte, es ift mir gar nicht bange. Was mit fo 
viel Fröhlichkeit begonnen wird, muß ein glüdliches Enbe 
erreichen. Ich babe nie gezweifelt, daß man fein Fortkommen 
in der Welt finden Eönne, wenn ed einem Ernft ift, unb 
ih fühle Muth genug für zwei, ja für mehrere einen reich 
lihen Unterhalt zu gewinnen. Die Welt tft undankbar, 
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fagen viele; ich habe noch nicht gefunden, daß fie undanfbar 
fey, wenn man auf die rechte Art etwas für fie zu thun 
weiß. Mir glüht die ganze Seele bei dem Gedanfen, end 
lich einmal aufzutreten und den Menfchen in das Herz bins 
ein zu reden, was fie fich fo lange zu hören fehnen. Wie 
taufendmal ift es freilih mir, der ich von der Herrlichkeit 
des Theaters fo eingenommen bin, bang durch die Seele 
gegangen, wenn ich die Clendeften gefehen habe fich ein- 
bilden, fie Eönnten ung ein großes trefflihes Wort and Herz 
reden! Ein Ton, der durh die Fiftel gezwungen wird, 
Elingt viel beffer und reiner; es ift unerhört, wie fich diefe 
Burfche in ihrer groben Ungefchielichfeit verfündigen. 

Das Theater hat oft einen Streit mit der Kanzel ge: 
habt; fie follten, dünkt mich, nicht mit einander hadern. 
Wie fehr wäre zu wünfchen, daß an beiden Orten nur durd 
edle Menfhen Gott und Natur verberrlicht würden! Es 
find feine Träume, meine Liebſte! Wie ich an deinem Her⸗ 
zen habe fühlen Eönnen, daß du in Liebe bift; fo ergreife ich 
auch den zlänzenden Gedanken und fage — ih wild nicht 
ausfagen, aber hoffen will ich, daß wir einft ale ein Paar 
gute Geiſter den Menfchen erfcheinen werden, ihre Herzen 
aufzufchließen, ihre Gemüther zu berühren, und ihnen himm⸗ 
lifhe Genüffe zu bereiten, fo gewiß mir an deinem Bufen 
Sreuden gewährt waren, die immer bimmlifch genennt wer: 
den möüffen, weil wir ung in jenen Augenbliden aus ung 
felbft gerüdt, über ung felbft erhaben fühlen. 

Sch kann nicht fchließen; ich habe ſchon zu viel gefagt, 
und weiß nicht, ob ich dir fchon alles gefagt habe, alles, 
was Dich angeht: denn die Bewegung des Rades, das fi 
in meinem Herzen dreht, find Feine Worte vermögend auds 
zudriüden. 
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Nimm diefed Blatt indeß, meine Liebe! ich babe es 
wieder durchgelefen und finde, daß ich von vorne anfangen 
folte; doch enthält e3 alles, was du zu wiffen noͤthig haft, 
was dir Vorbereitung ift, wenn ich bald mit Froͤhlichkeit 
der fügen Kiebe an deinen Buſen zurüdfehre. Sch komme 
mir vor wie ein Gefangener, der in einem Kerfer laufchend 
feine Seffeln abfeilt. Sch fage gute Nacht meinen forglos 
fchlafenden Eltern! — Lebe wohl, Geliebte! Xebe wohl! Kür 
diepmal fchließ’ ich; die Augen find mir zwei=, dreimal zus 
gefallen; es ift fchon tief in der Nacht.” 


Siebzehntes Capitel. 


Der Tag wollte nicht endigen, als Wilhelm, ſeinen 
Brief ſchoͤn gefaltet in der Taſche, ſich zu Marianen hin⸗ 
ſehnte; auch war es kaum düſter geworden, als er ſich wider 
ſeine Gewohnheit nach ihrer Wohnung hinſchlich. Sein Plan 
war: ſich auf die Nacht anzumelden, ſeine Geliebte auf kurze 
Zeit wieder zu verlaſſen, ihr, eh er wegginge, den Brief in 
die Hand zu drücken, und bei ſeiner Ruͤckkehr in tiefer Nacht 
ihre Antwort, ihre Einwilligung zu erhalten, oder durch die 
Macht ſeiner Liebkoſungen zu erzwingen. Er flog in ihre 
Arme und konnte ſich an ihrem Buſen kaum wieder faſſen. 
Die Lebhaftigkeit ſeiner Empfindungen verbarg ihm anfangs, 
daß ſie nicht wie ſonſt mit Herzlichkeit antwortete; doch 
konnte fie einen ängftlihen Zuſtand nicht lange verbergen; 
fie fhüßte eine Krankheit, eine Unpäßlichkeit vor; fie beflagte 
fih über Kopfweh, fie wollte fih auf den Vorſchlag, daß er 
heute Nacht wieder fommen wolle, nicht einlaffen. Er ahnte 
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nichte Boͤſes, drang nicht weiter in fie; fühlte aber, daß 
es nicht die Stunde ſey, ihr feinen Brief zu übergeben. 
Er behielt ihn bei fih, und da verfchiedene ihrer Beweguns 
gen und Reden ihn auf eine höflihe Weile wegzugehen 
nöthigten, ergriff er im Taumel feiner ungenügfamen Liebe 
eines ihrer Halstücher, ſteckte es in die Taſche, und verließ 
wider Willen ihre Lippen und ihre Thüre. Er fchlich nach 
Haufe, konnte aber auch da nicht lange bleiben, Fleidete fich 
um, und fuchte wieder die freie Luft. 

Als er einige Straßen auf und abgegangen war, begeg: 
nete ihm ein Unbekannter, der nach einem gewiſſen Gajthofe 
fragte; Wilhelm erbot fih, ihm das Haus zu zeigen; der 
Fremde erkundigte fih nach dem Namen der Straße, nad 
den Befißern verfchiedener großen Gebäude, vor denen fie 
vorbei gingen, fodann nach einigen Polizei: Einrichtungen 
der Stadt, und fie waren in einem ganz intereflanten Ges 
fprache begriffen, als fie am iChore des Wirthshauſes an⸗ 
famen. Der Fremde nöthigte feinen Führer hinein zu treten, ' 
und ein Glas Punfch mit ihm zu trinken; zugleih gab er 
feinen Namen an und feinen-Geburtsort, auch die Geſchäfte, 
die ihn hierher gebracht Hatten, und erfuchte Wilhelmen 
um ein gleiches Vertrauen. Diefer verfchwieg eben fo wenig 
feinen Namen, ale feine Wohnung. 

Sind Sie nicht ein Enkel des alten Meifters, der die 
fhöne Kunſtſammlung befaß? fragte der Fremde. 

Sa, ih bin’d. Ich war zehn Sahre, als der Großvater 
ftarb, und es fohmerzte mich lebhaft, dieſe fchönen Sachen 
verfaufen zu ſehen. 

She Vater hat eine große Summe Geldes dafür er: 
halten. 

Sie willen alfo davon? 
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D ja, ich habe diefen Schatz noch in Ihrem Haufe 
gefehen. Ihr Großvater war nicht bloß ein Sammler, er 
verftand fich auf die Kunft, er war in einer frübern glüd: 
lichen Zeit in Italien geweſen, und hatte Schäße von bort 
mit zurüd gebradht, welche jeßt um feinen Preis mehr zu 
haben wären. Er befaß trefflihe Gemälde von den beften 
Meiftern; man traute kaum feinen Augen, wenn man feine 
Handzeichnungen durchſah; unter feinen Marmorn waren 
einige unfchäßbare Sragmente; von Bronzen befaß er eine 
fehr inftructive Suite; fo Hatte er auch feine Münzen für 
Kunft und Gefchichte zwedmäßig gefammelt; feine wenigen 
gefchnittenen Steine verdienten alles Xob; auch war das 
Ganze gut aufgeftellt, wenn gleich die Zimmer und Säle 
des alten Hauſes nicht ſymmetriſch gebaut waren. 

Sie können denken, was wir Kinder verloren, als alle 
die Sachen herunter genommen und eingepadt wurden. Es 
waren die erften traurigen Zeiten meines Lebens. Ich weiß 
noch, wie leer ung die Zimmer vorfamen, ald wir die Gegen: 
ftände nach und nach verfhwinden fahen, die und von Jugend 
auf unterhalten hatten, und die wir eben fo unveränderlich 
hielten, ald das Haus und die Stadt felbft. 

Wenn ich nicht irre, fo gab Ihr Water dad gelöfte 
Capital in die Handlung eined Nachbard, mit dem er eine 
Art Sefelihafts: Handel einging. 

Ganz richtig! und ihre gefellfchaftlihen Speculationen 
find ihnen wohl geglüädt; fie haben in diefen zwölf Jahren 
ihr Vermögen fehr vermehrt, und find beide nur deſto hef⸗ 
tiger auf den Erwerb geftellt; auch bat der alte Werner einen 
Sohn, ber fich viel beffer zu diefem Handwerke ſchickt, ale ic. 

Es thut mir leid, daß diefer Ort eine folche Sierbe ver: 
Ioren hat, als das Cabinet Ihres Großvaterd war. Ich fah 
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es noch kurz vorher, ehe es verkauft” wurde, und ich darf 
wohl fagen, ich war Urfache, daß der Kauf zu Stande Fam. 
Ein reicher Edelmann, ein großer Xiebhaber, der aber bei fo 
einem wichtigen Handel fich nicht allein auf fein eigen Urtheil 
verließ, hatte mich hierher geſchickt und verlangte meinen 
Math. Sechs Tage beſah ich das Cabinet, und am fiebenten 
riethb ich meinem Freunde, die ganze geforderte Summe 
ohne Anſtand zu bezahlen. Sie waren ald ein munterer 
Knabe oft um mih herum; Sie erklärten mir die Gegen- 
flände .der Gemälde, und wußten überhaupt das Sabinet 
recht gut auszulegen. 

Ich erinnere mich einer foldhen Perfon, aber in Ihnen 
hätte ich fie nicht wieder erfannt. 

Es ift auch fchon eine geraume Zeit, und wir verändern 
ang doch mehr oder weniger. Sie hatten, wenn ich mid 
recht erinnere, ein Kieblings-Bild darunter, von dem Sie 
mich gar nicht weglaffen wollten. 

Ganz richtig! es ftellte die Gefchichte vor, wie der Eranfe 
Königsfohn fih über die Braut feines Vaters in Liebe verzehrt. 

Es war eben nicht das befte Gemälde, nicht gut zu: 
fammengefeßt, von Feiner fonderlichen Sarbe, und die Aus: 
führung durchaus manierirt. 

Das verftand ich nicht, und verfteh’ es noch nicht; der 
Gegenftand ift ed, der mich an einem Gemälde reizt, nicht 
die Kunſt. 

Da ſchien Ihr Großvater anders zu denken; denn der 
größte Theil feiner Sammlung beſtand aus trefflichen Sachen, 
in denen man immer das Verdienſt ihres Meiſters bewun⸗ 
derte, fie mochten vorftellen was fie wollten; auch hing dieſes 
Bild in dem aͤußerſten Vorſaale, zum Zeichen, Daß er ed 
wenig fchäßte. 
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Da war e8 eben, wo wir Kinder immer fpielen durften, 
und mo diefes Bild einen unauslöfhlihen Eindruck auf mich 
machte, den mir felbft Ihre Kritik, die ich uͤbrigens verehre, 
nicht auslöfchen Fünnte, wenn wir auch jebt vor dem Bilde 
ftänden. Wie jammerte mich, wie jammert mich noch ein Füng- 
ling, der die füßen Triebe, das fchönfte Erbtheil, das ung 
die Natur gab, in fich verichließen, und das Feuer, das ihn 
und andere erwärmen und beleben folte, in feinem Bufen 
verbergen muß, fo daß fein Innerſtes unter ungeheuren 
Schmerzen verzehrt wird! Wie bedaure ich die Unglädlidke, 
die fih einem Andern widmen fol, wenn ihr Herz fchon 
den würdigen Gegenftand eines wahren und reinen Vers 
langens gefunden bat! 

Diefe Gefühle find freilih fehr weit von jenen Be 
trachtungen entfernt, unter denen ein Kunftliebhaber bie 
Werke großer Meifter anzufehen pflegt; wahrfcheinlich wärbe 
Ihnen aber, wenn das Cabinet ein Eigenthum Ihres 
Haufes geblieben wäre, nah und nah der Sinn für bie 
Werke felbft aufgegangen feyn, fo dag Sie nicht immer nm 
fih felbft und Ihre Neigung in den Kunftwerfen geſehen 
hätten. 

Gewiß that mir der Verkauf des Cabinets gleich fehr Leib, 
und ich habe es auch in reifern Jahren öfters vermißt;z 
wenn ich aber bedenfe, daß es gleihfam fo feyn mußte, um 
eine Xiebhaberei, um ein Talent in mir zu entwideln, bie 
weit mehr auf mein Leben wirken follten, ale jene leblofen 
Bilder je getban hätten; fo befcheide ich mich dann gern, 
und verehre das Schieffal, das mein Beftes und eines jeben 
Beftes einzuleiten weiß. 

Leider höre ich fchon wieder dad Wort Schidfal von einem 
jungen Manne ausfprechen, der fi eben in einem Alter 
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befindet, wo man gewöhnlich feinen lebhaften Neigungen 
den Willen höherer Wefen unterzufchieben pflegt. 

Sp glauben Sie fein Schiefal? Keine Macht, die über 
ung waltet, und alles zu unferm Beften lenft? 

Es ift hier die Mede nicht von meinem Glauben, nod 
der Ort, auszulegen, wie ih mir Dinge, die ung allen un 
begreiflich find, einigermaßen denkbar zu machen fuche; Hier 
ift nur die Frage, welche VBorftellungsart zu unferm Beften 
gereicht. Das Gewebe diefer Welt ift aus Nothwendigfeit 
und Zufall gebildet; die Vernunft des Menfchen ftelt fich 
zwifchen beide, und weiß fie zu beherrfhen; fie behandelt 
das Nothwendige als den Grund ihres Dafeynd; das Its: 
fällige weiß fie zu lenfen, zu leiten und zu nußen, und nur, 
indem fie feft und unerfchütterlich fteht, verdient der Menfch 
ein Gott der Erde genannt zu werden. Wehe dem, der fi 
von Jugend auf gewöhnt, in dem Nothwendigen etwas WIN 
fürliches finden zu wollen, der dem Zufälligen eine Art von 
Vernunft zufchreibed möchte, welcher zu folgen fogar eine 
Religion fey. Heißt das etwas weiter, als feinem eignen 
Verftande entfagen und feinen Neigungen unbedingten Raum 
geben? Wir bilden ung ein, fromm zu fepn, indem wir 
ohne Ueberlegung hinfchlendern, und durch angenehme Zufälle 
determiniren laffen, und endlich dem Reſultate eines folchen 
fhwanfenden Lebens den Namen einer göttlichen Führung geben. 

Waren Sie niemals in dem Falle, daß ein Eleiner Um: 
ftand Sie veranlafte, einen gewiffen Weg einzufchlagen, auf 
welchem bald eine gefällige Gelegenheit Shnen entgegen Fam, 
und eine Reihe von unerwarteten Vorfällen Sie endlich ang 
Ziel brachte, das Sie felbft noch kaum ind Auge gefaßt hat: 
ten? Sollte das nicht Ergebenheit in dag Schickſal, Zutrauen 
zu einer folhen LKeidenfchaft einflößen? — 
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Mit diefen Sefinnungen Fönnte Fein Mädchen ihre Tu: 
gend, niemand fein Geld im Beutel behalten; denn es giebt 
Anläffe genug, beides los zu werden. Ich kann mich nur 
über den Menfchen freuen, der weiß, was ihm und andern 
nüße ift, und feine Willfür zu befchränten arbeitet. Jeder 
hat fein eigen Glüd unter den Händen, wie der Künftler 
eine rohe Materie, die er zu einer Geftalt umbilden wii. 
Mber es ift mit diefer Kunft wie mit allen; nur die Faͤhig⸗ 
keit dazu wird und angeboren, fie will gelernt und forgfältig 
ausgeübt feyn. 

Diefed und mehrered wurde noch unter ihnen abgehan- 
delt; endlich trennten fie fih, ohne daß fie einander ſonder⸗ 
lich überzeugt zu haben fchienen, doch beftimmten fie auf 
den folgenden Tag einen Ort der Zuſammenkunft. 

Wilhelm ging noch einige Straßen auf und nieder; er 
hörte Slarinetten, Waldhörner und Fagotte, ed ſchwoll fein 
Buſen. Durcreifende Spielleute machten eine angenehme 
Nachtmuſik. Er ſprach mit ihnen, und um ein Stück Geld 
folgten fie ihm zu Marianens Wohnung Hohe Bäume 
zierten den Platz vor ihrem Haufe, darunter ftellte er feine 
Sänger; er felbft ruhte auf einer Bank in einiger Entfer: 
nung, und überließ fich ganz den ſchwebenden Tönen, "die 
in der labenden Naht um ihn fäufelten. Unter den bolden 
Sternen hingeftredt war ihm fein Dafepn wie ein golduer 
Traum. — Sie hört auch diefe Flöten, fagt’ er in feinem 
Herzen; fie fühlt, weflen Andenken, weſſen Xiebe die Nacht 
wohlklingend macht; auch in der Entfernung find wir durch 
diefe Melodien zufammengebunden, wie in jeder Entfernung 
durch die feinfte Stimmung der Xiebe. Ach! zwei Liebende 
Herzen, fie find wie zwei Magnetuhren; was in ber einen 
fih regt, muß auch die andere mit bewegen, denn es fft nur 
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Eins, was in beiden wirkt, Eine Kraft, die fie durchgeht. 
Kann ich in ihren Armen eine Möglichkeit fühlen, mich von 
ihr zu trennen? und doch, ich werde fern von ihr fepn, werde 
einen Heilort für unfere Xiebe fuchen, und werde fie immer 
mit mir haben. 

Wie oft ift mir's gefchehen, daß ich abweſend von ihr, 
in Gedanfen an fie verloren, ein Buch, ein Kleid oder fonft 
etwas berührte, und glaubte ihre Hand zu fühlen, fo gang 
war ich mit ihrer Gegenwart umtleidet. Und jener Augen: 
blide mich zu erinnern, die das Licht des Tages wie das 
Auge des Ealten Zufchauers fliehen, die zu genießen Götter 
den fehmerzlofen Zuftand der reinen Seligfeit zu verlaffen 
fih entfchliegen dürften! — Mich zu erinnern? — Als wenn 
man den Rauſch des Taumelkelchs in der Erinnerung erneuern 
könnte, der unfere Sinne, von himmlifchen Banden umpftridt, 
aus aller ihrer Faſſung reißt. — Und ihre Seftalt — — Er 
verlor fih im Andenken an fie, feine Rube ging in Berlan- 
gen über, er umfaßte einen Baum, fühlte feine heiße Wange 
an der Rinde, und die Winde der Nacht faugten begierig 
den Hauch auf, der aus dem reinen Buſen bewegt bervor: 
drang. Er fühlte nach dem Halstuch, dag er von ihr mit: 
genommen hatte, ed war vergeflen, es ftedte im vorigen 
Kleide. Seine Lippen lechzten, feine Glieder zitterten vor 
Berlangen. 

Die Mufik hörte auf, und ed war ihm, als wär’ er aus 
dem Elemente gefallen, in dem feine Empfindungen bisher 
empor getragen wurden. Seine Unruhe vermehrte fi, da 
feine Gefühle nicht mehr von den fanften Tönen gendhrt und 
gelindert wurden. Er feßte fih auf ihre Schwelle nieder, 
und war fchon mehr beruhigt. Er küßte den meffingenen 
Ming, womit man an ihre Thüre.pochte, er Füßte die Schwelle, 

Soethe, ſämmtl. Werte. XVI. 6 


Bweites Dud. 
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Erſtes Capitel. 


Jeder, der mit lebhaften Kraften vor unſern Augen eine 
Abſicht zu erreichen ftrebt, kann, wir mögen feinen Zweck 
loben oder tadeln, fih unfre Theilnahme verfpreden; fobald 
aber die Sache entichieden ift, wenden wir unfer Auge fos 
gleich von ihm weg; alles, was geendigt, was abgethan ba 
liegt, kann unfre Aufmerkſamkeit keineswegs feſſeln, befon- 
ders wenn wir ſchon frühe der Unternehmung einen übeln 
Ausgang prophezeit haben. 

Deßwegen ſollen unſre Leſer nicht umſtaͤndlich mit dem 
Sammer und der Noth unſers verunglüdten Freundes, in 
die er gerieth, als er feine Hoffnungen und Wünfhe, auf 
eine fo unerwartete Weife, zerftört fah, unterhalten werden. 
Wir überfpringen vielmehr einige Jahre, und fuchen ihn erft 
da wieder auf, wo wir ihn in einer Art von Thaͤtigkeit und 
Genuß zu finden hoffen, wenn wir vorher nur kürzlich fo 
viel, als zum Zufammenhang der Gefchichte nöthig iſt, wor 
getragen haben. 

Die Peſt oder ein böfes Fieber rafen in einem gefunden, 
vollfaftigen Körper, den fie anfallen, fchneller und heftiger, 
und fo warb der arme Wilhelm unvermutbet von einem 
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ungluͤcklichen Scidfale überwältigt, daf in Einem Augens 
blicte fein ganzes Weſen zerrüttet war. Wie wenn von ums 
gefähr unter der Zuräftung ein Feuerwerk in Brand geräth, 
und die Fünftlich gebohrten und gefüllten Hülfen, die, nad 
einem gewiffen Plane geordnet und abgebrannt, prächtig ab⸗ 
wechfelnde Feuerbilder in die Xuft zeichnen follten, nunmehr 
unordentlich und gefährlich durch einander zifchen und ſauſen: 
fo gingen auch jeßt in feinem Bufen Glück und Hoffnung, 
Wolluſt und Freuden, Wirfliches und Geträumtes auf einmal 
fcheiternd durch einander. In ſolchen wäften Augenbliden 
erftarrt der Freund, der zur Rettung hinzueilt, und dem, den 
es trifft, ijt es eine Wohlthat, daß ihn die Sinne verlaffen. 

Tage des lauten, ewig wiederfehrenden und mit Vorfaß 
ernenerten Echmerzend folgten darauf; doch find auch diefe 
für eine Gnade der Natur zu achten. In folchen Stunden 
hatte Wilhelm feine Geliebte noch nicht ganz verloren; feine 
Schmerzen waren unermüdet erneuerte Verfuche, das Glück, 
das ihm aus der Seele entflob, noch feft zu halten, die 
Möglichkeit deffeiben in der Vorſtellung wieder zu erhafchen, 
feinen auf immer abgefchiedenen Freuden ein kurzes Nach— 
leben zu verfhaffen. Wie man einen Körper, fo lange die 
Verweſung dauert, nicht ganz todt nennen kann, fo lange 
die Kräfte, die vergebeng nach ihren alten Beftimmungen zu 
wirfen fuchen, an der Zerftörung der Theile, die fie fonft 
belebten, ficy abarbeiten; nur dann, wenn fich alles an ein- 
ander aufgerieben hat, wenn wir dad Ganze in gleichgültigen 
Staub zerlegt fehen, dann entfteht das erbärmliche leere 
Gefühl des Todes in und, nur durch den Athem des Emig- 
lebenden zu erquiden. 

In einem fo neuen, ganzen, lieblihen Gemüthe war viel 
zu zerreißen. zu zerftören, zu ertödten, und die fchnellheilende 
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Kraft der Jugend gab felbft der Gewalt des Schmers 
zens neue Nahrung und Heftigkeit. Der Streih hatte fein 
ganzes Dafepn an der Wurzel getroffen. Werner, aus Noth 
fein Vertrauter, griff voll Eifer zu Feuer und Schwert, um 
einer verhaßten Leidenfchaft, dem Ungeheuer, ind innerfte 
Xeben zu dringen. Die Gelegenheit war fo ylüdlih, Das 
Seugniß fo bei der Hand, und wieviel Geſchichten und Er- 
zählungen wußt’ er nicht zu nußen. Er trieb’s mit folcher 
Heftigkeit und Grauſamkeit Schritt vor Schritt, ließ dem 
Freunde nicht das Labſal des mindeften augenblidlichen Be 
truges, vertrat ihm jeden Schlupfwinfel, in welchen er ſich 
vor der Verzweiflung hätte retten können, daß die Natur, bie 
ihren Liebling nicht wollte zu Grunde gehen laffen, ihn mit 
Krankheit anfiel, um ihm von der andern Seite Luft zu machen. 

Ein lebhaftes Fieber mit feinem Gefolge, den Arzeneien, 
der Ueberfpannung und der Mattigkeit; dabei die Bemuͤhun⸗ 
gen der Samilte, die Liebe der Mitgebornen, die dur 
Mangel und Bedürfniffe fi erft recht fühlber macht, waren 
fo viele Berftreuungen eines veränderten Zuftandes, unb 
eine Tümmerliche Unterhaltung. Erft als er wieder beffer 
wurde, das heißt, als feine Kräfte erfchöpft waren, ſah 
Wilhelm mit Entfeßen in den qualvollen Abgrund eines 
dürren Elendes hinab, wie man in den auggebrannten hohlen 
Becher eines Vulcans hinunter blidt. 

Nunmehr machte er fich ſelbſt die bitterften Vormärfe, 
daß er, nach fo großem Verluſt, noch einen fchmerzlofen, 
ruhigen, gleihgültigen Augenblid haben. inne. Er verachtete 
fein eigen Herz, und fehnte fi) nach dem Labſal des Jam⸗ 
mers und der Thraͤnen. 

Um diefe wieder in fih zu erweden, brachte er vor fein 
Andenken alle Scenen des vergangenen Glücks. Mit ber 
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größten Lebhaftigkeit malte er fie fih ans, ftrebte wieder in 
fie hinein, und wenn er fih zur möglichften Höhe hinauf 
gearbeitet hatte, wenn ihm der Sonnenfchein voriger Tage 
wieder die Glieder zu beleben, den Buſen zu heben fchien, 
ſah er rückwärts auf den fchredlichen Abgrund, labte fein 
Auge an der zerfchmetternden Tiefe, warf fich hinunter, und 
erzwang von der Natur die bitterften Schmerzen. Mit fo 
wiederholter Graͤuſamkeit zerriß er fich ſelbſt; denn die Zu: 
gend, die fo reih an eingehüllten Kräften ift, weiß nicht, 
was fie verfchleudert, wenn fie dem Schmerz, den ein Ver: 
luft erregt, noch fo viele erzmungene Leiden zugefelt, ale 
wollte fie dem Verlornen dadurch noch erft einen rechten 
Werth geben. Auch war er fo überzeugt, daß diefer Verluſt 
der einzige, der erfte und der lebte fey, den er in feinem 
Leben empfinden fünne, daß er jeden Troſt verabichente, der 
ihm diefe Leiden als endlich vorzuftellen unternahm. 


—— 


Zweites Capitel. 


Gewoͤhnt, auf diefe Weile fich felbft zu quälen, griff er 
num auch das Uebrige, was ihm nach der Liebe und mit der 
Kiebe die größten Freuden und Hoffnungen gegeben hatte, 
fein Talent ale Dichter und Schaufpieler mit hämifcher Kritik 
von allen Seiten an. Er fah in feinen Arbeiten nichts ale 
eine geiftlofe Nachahmung einiger hergebrachten Formen, ohne 
innern Werth; er wollte darin nur fteife Schulerereitien ers 
fennen, denen es an jedem Funken von Naturell, Wahrheit 
und Begeifterung fehle. In feinen Gedichten fand er nur 
ein monotoned Spibenmaß, in weldhem, duch einen arm⸗ 
feligen Reim zufammen gehalten, ganz gemeine Gedanken 


und Empfindungen fi binfchleppten; und fo benahm er ſich 
auch jede Augficht, jede Luft, die ihn von diefer Seite noch 
allenfalls hätte wieder aufrichten koͤnnen. 

Seinem Schaufpfelertalente ging ed nicht beſſer. Er 
fhalt fih, daß er nicht früher die Eitelfeit entdeckt, bie 
allein diefer Anmapung zum Grunde gelegen. Seine Figur, 
fein Gang, feine Bewegung und Declamation mußten ber: 
halten; er fprach fich jede Art von Vorzug, jedes Verdienft, 
das ihm über dag Gemeine empor gehoben hätte, enticheibend 
ab, und vermehrte feine ftumme Verzweiflung dadurch auf 
den höchften Grad. Denn, wenn ed hart ift, der Xiebe eines 
Meibes zu entfagen, ſo ift die Empfindung nicht weniger 
fhmerzlih,, von dem Umgange der Mufen fich loszureißen, 
fich ihrer Gemeinfchaft auf immer unmwürdig zu erflären, und 
auf den fchönften und nächften Beifall, der unfrer Perfon, 
unferm Betragen, unfrer Stimme öffentlich gegeben wird, 
Verzicht zu thun. 

Sp hatte fih denn unfer Freund völlig refignirt, und 
fih zugleih mit großem Eifer den KHandelsgefchäften gewid⸗ 
met. Zum Erftaunen feines Freundes und zur größten Zus 
friedenheit feines Vaters war niemand auf dem Comptoir 
und der DBörfe, im Laden und Gewölbe thätiger, als er; 
ESorrefpondenz und Rechnungen, und was ihm aufgetragen 
wurde, beforgte und verrichtete er mit größtem Fleiß und 
Eifer. Freilih nicht mit dem heitern Fleiße, der zugleich 
dem Gefchäftigen Belohnung ift, wenn wir dasjenige, wozu 
wir geboren find, mit Ordnung und Folge verrichten, ſondern 
mit dem ftillen Fleiße der Prliht, der den beften Vorſat 
zum Grunde hat, der durch Weberzeugung gendhrt umb 
durch ein innres Gelbftgefühl belohnt wird; der aber doch 
oft, felbft dann, wenn ihm das fchönfte Bewußtſeyn bie 
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Krone reicht, einen vordringenden Seufzer kaum zu erſtick 
vermag. v 
Auf dieſe Weiſe hatte Wilhelm eine Zeitlang ſehr emſig 
fortgelebt und ſich überzeugt, daß jene harte Prüfung vom 
Schickſale zu ſeinem Beſten veranſtaltet worden. Er war 
froh, auf dem Wege des Lebens ſich bei Zeiten, obgleich uns - 
freundlich genug, gewarnt zu fehen, anftati daß andere fpdter 
und ſchwerer die Mißgriffe büpen, wozu fie ein jugendlicher 
Dünfel verleitet hat. Denn gewöhnlich wehrt fich der Menſch 
fo lange ale er fann, den Thoren, den er im Bufen hegt, 
zu verabfchieden, einen Hauptirrthum zu befennen, und eine 
Wahrheit einzugeftehen, die ihn zur Verzweiflung bringt. 
Sp entfchloffen er war, feinen liebften Vorftellungen zu 
entfagen, fo war doch einige Zeit nöthig, um ihn von feinem 
Unglüde völig zu überzeugen. Endli aber hatte er jede 
Hoffnung der Xiebe, des poetifhen Hervorbringens und der 
perfönlihen Darftelung, mit triftigen Gründen, fo ganz in 
fi vernichtet, daß er Muth faßte, alle Spuren feiner Chor: 
heit, alles, was ihn irgend noch daran erinnern Fönnte, 
völlig augszulöfchen. Er hatte daher an einem Fühlen Abende 
ein Kaminfeuer angezündet, und holte ein Reliquienkaͤſtchen 
hervor, in welchem fih hunderterlei Kleinigkeiten fanden, 
Die er in bedeutenden Angenbliden von Marianen erhalten, 
oder derfelben geraubt hatte. Jede vertrodnete Blume er: 
innerte ihn an die Zeit, da fie noch frifch in ihren Haaren 
blähte; jedes Zettelhen an die glüdlihe Stunde, wozu fie 
ihn dadurch einlud; jede Schleife an den lieblichen Ruheplatz 
feines Hauptes, ihren fchönen Buſen. Mupte nicht auf diefe 
MWeife jede Empfindung, die er ſchon Tange getödtet glaubte, 
fihh wieder zu bewegen anfangen? Mußte nicht die Leiden: 
fchaft, über Die er, abgefchleden von feiner Geliebten, Herr 
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geworden war, in der Gegenwart dieſer Kleinigkeiten wieder 
mächtig werden? Denn wir merken erſt, wie traurig und 
unangenehm ein trüber Tag ift, wenn ein einziger, durch⸗ 
dringender Sonnenbli@ ung den aufmunternden Glanz einer 
heitern Stunde darftellt. 

Nicht ohne Bewegung ſah er daher dieſe fo lange be: 
wahrten Heiligthämer nach einander in Raub und Flamme 
vor fih aufgehen. Einigemal hielt er zaudernd inne, und 
hatte noch eine Perlenfchnur und ein flornes Halstuch übrig, 
als er fi entichloß, mit den dichterifchen Verfuchen feiner 
Sugend das abnehmende Feuer wieder anzufrifhen. 

Bis jebt hatte er alles forgfältig aufgehoben, was ihm, 
von der frühften Entwicklung feines Geifted an, aus ber 
Feder gefloffen war. Noch lagen feine Schriften in Bündel 
gebunden auf dem Boden des Koffers, wohin er fie gepadt 
hatte, ale er fie auf feiner Flucht mitzunehmen hoffte. Wie 
ganz anders eröffnete er fie jebt, als er fie damals zuſam⸗ 
men band! 

Wenn wir einen Brief, den wir unter gewiffen Umſtaͤu⸗ 
den gefchrieben und gefiegelt haben, der aber den Freund, an 
den er gerichtet war, nicht antrifft, fondern wieder zn ung 
zurüd gebracht wird, nach einiger Zeit eröffnen, überfällt ung 
eine fonderbare Empfindung, indem wir unfer eigned Siegel 
erbrechen, und ung mit unferm veränderten Selbft wie mit 
einer dritten Perfon unterhalten. Ein ähnliches Gefühl er: 
griff mit Heftigfeit unfern Freund, ald er das erfte Packet 
eröffnete, und die zertheilten Hefte ind Feuer warf, bie eben 
gewaltfam aufloderten, als Werner hereintrat, fich über bie 
lebhafte Flamme verwunderte und fragte, was bier vorgehe? 
. Ich gebe'einen Beweis, fagte Wilhelm, daß es mir Ernſt 

ſey, ein Handwerk aufzugeben, wozu ich nicht geboren ward; 


91 


und mit diefen Worten warf er das zweite Padet in 
das Feuer. Werner wollte ihn abhalten, allein ed war 
geſchehen. 

Ich ſehe nicht ein, wie du zu dieſem Extrem kommſt? 
ſagte dieſer. Warum ſollen denn nun dieſe Arbeiten, wenn 
ſie nicht vortrefflich ſind, gar vernichtet werden? 

Weil ein Gedicht entweder vortrefflich ſeyn, oder gar 
nicht exiſtiren ſoll; weil jeder, der keine Anlage hat, das 
Beſte zu leiſten, ſich der Kunſt enthalten, und ſich vor jeder 
Verführung dazu ernſtlich in Acht nehmen ſollte. Denn frei- 
lich regt fih in jedem Menfchen ein gewiſſes unbeftimmtes 
Berlangen, dasjenige, was er fieht, nachzuahmen; aber dieſes 
erlangen beweist gar nicht, daß auch die Kraft in ung 
wohne, mit dem was wir unternehmen, zu Stande zu kom: 
men. Sie nur die Knaben an, wie fie jedesmal, fo oft 
Seiltänzer in der Stadt gewefen, auf allen Planten und 
Balken hin und wieder gehen und balanciren, bis ein anderer 
Reiz fie wieder zu einem ähnlichen Spiele hinzieht. Haft du 
es nicht in dem Eirfel unfrer Freunde bemerft? So oft fi 
ein Birtuofe hören läßt, finden fich immer einige, die fogleich 
daſſelb Inſtrument zu lernen anfangen. Wie viele irren 
auf deſem Wege herum! Glüdlih, wer den Fehlſchluß von 
feina Wünfhen auf feine Kräfte bald gewahr wird! . 

Werner widerſprach; die Unterredung ward lebhaft, und 
Wihelm konnte nicht ohne Bewegung die Argumente, mit 
deren er fich felbft fo oft gequält hatte, gegen feinen Freund 
wederholen. Werner behauptete, es fep nicht vernünftig,» 
en Talent, zu dem man nur einigermaßen Neigung und 
Geſchick habe, deßwegen, weil man es niemals in der größten 
Vollkommenheit ausüben werde, ganz aufzugeben. Es finde 
fih ja fo manche leere Zeit, die man Dadurch ausfüllen, und 
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nach und nach etwas hervorbringen koͤnne, woburc wir und 
und andern ein Vergnügen bereiten. 

Unfer Freund, der hierin ganz anderer Meinung war, 
fiel ihm fogleich ein, und fagte mit großer Xebhaftigkeit: 

Wie fehr irrft du, lieber Freund, wenn du glaubft, daß 
ein Werk, deffen erfte Vorftellung die ganze Seele füllen 
muß, in unterbrochenen, zuſammen gegeisten Stunden Fönne 
hervorgebracht werden, Nein der Dichter muß ganz ſich, ganz 
in feinen geliebten Gegenftänden leben. Er, der vom Sims 
mel innerlih auf das Eöftlichfte begabt ift, der einen ſich 
immer felbft vermehrenden Schab im Bufen bewahrt, er 
muß auch von anßen ungeftört mit feinen Schäßen in ber 
ftiffen Glüdfeligkeit leben, die ein Neicher vergebens mit 
aufgehäuften Gütern um fi bervorzubringen fucht. Sieh 
die Menfchen an, wie fie nah Glück und Vergnügen rennen! 
Ihre Wünfche, ihre Mühe, ihr Geld jagen raftlos, und wos 
nah? nach dem, was der Dichter von der Natur erhalten 
hat, nach dem Genuß der Welt, nah dem Mitgefühl feiner 
felbft in andern, nah einem harmonifhen Zuſammenſeyn mit 
vielen oft unvereinbaren Dingen. 

Was beunruhigt die Menfchen, als daß fie ihre Begriffe 
nicht mit den Sachen verbinden Fönnen, daß der Genug fi 
ihnen unter den Händen wegftiehlt, daß das Gewünſchte zu 
fpät fommt, und daß alles Erreichte und Erlangte auf ihr 
Herz nicht die Wirkung thut, welche die Begierde ung in 
der Ferne ahnen läßt. Gleichſam wie einen Gott Hat das 
Schidfal den Dichter über dieſes alles hinüber geſetzt. Er 
fieht das Gewirre der Leidenfchaften, Familien und Reiche 
fih zwecklos bewegen, er fieht die unauflöslihen Rahſel 
der Mißverftändniffe, denen oft nur ein einfplbiges Vort 
zur Entwicklung fehlt, unfäglich verderbliche Verwirrunzen 
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verurfachen. Er fühlt dag Traurige und das Freudige jedes 
Menfhenfchiekfals mit. Wenn der Weltmenfch in einer ab: 
zehrenden Melancholie über großen Verluſt feine Tage hin- 
ichleicht, oder in ausgelaffener Freude feinem Schidfale ent: 
gegen geht, fo ſchreitet die empfängliche leichtbewegliche Seele 
des Dichters wie die mwandelnde Sonne von Nacht zu Tag 
fort, und mit leiſen Webergängen ſtimmt feine Harfe zu Freude 
und Leid. Eingeboren auf dem Grund feines Herzend wächſt 
die fchöne Blume der Weisheit hervor, und wenn die andern 
wachend traumen, und von ungeheuren Vorftellungen aus 
allen ihren Sinnen geängftiget werden, fo lebt er den Traum 
des Lebens als ein Wacender, und dad Seltenfte, wag ges 
ſchieht, iſt ihm zugleih Vergangenheit und Zukunft. Und 
fo ift der Dichter zugleich Lehrer, Wahrfager, Freund der 
Götter und der Menfhen. Wie! wilft du, daß er zu einem 
fümmerlichen Gewerbe herunter feige? Er, der wie ein 
Dogel gebaut ift, um die Welt zu überfchweben, auf hoben 
Sipfeln zu niften, und feine Nahrung von Knoſpen und 
Früchten, einen Zweig mit dem andern leicht verwechfelud, zu 
nehmen, er follte zugleich wie der Stier am Pfluge ziehen, wie 
der Hund fich auf eine Kährte gewöhnen, oder vielleicht gar an 
die Kette gefchloffen einen Meierhof durch fein Bellen fihern 

Werner hatte, wie man fich denken fann, mit Verwun⸗ 
derung zugehört. Wenn nur auch die Menfchen, fiel er ihm 
ein, wie die Vögel gemadht waren, und, ohne daß fie fpinnen 
und weben, holdfelige Tage in beftändigem Genuß zubringen 
fönnten! Wenn fie nur auch bei Ankunft des Winters fich 
fo leicht in ferne Gegenden begeben Fünnten, dem Mangel 
auszumweichen, und fi vor dem Froſte zu fichern! 

Sp haben die Dichter in Zeiten gelebt, wo dad Chrs 
würdige mehr erlannt ward, rief Wilhelm aus, und fo follten 
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fie immer leben. Genugfam in ihrem Innerſten ausgeftartet 
bedurften fie wenig von außen; die Gabe, Ihöue Empfindungen, 
herrliche Bilder den Menfchen in fühen, fih an jeden Gegen: 
ftand anfchmiegenden Worten und Melodien mitzutheilen, be: 
zanberte von jeher die Welt, und war für den Begabten ein 
reichliches Erbtheil. An der Könige Höfen, an den Tiichen der 
Reichen, vor den Thüren der Verliebten horchte man auf fe, 
indem fi das Ohr und die Seele für alles andere verfchloß, 
wie man fich felig preift und entzüdt ftille fteht, wenn aus 
den Gebüfhen, durh die man wandelt, die Stimme ber 
Nachtigall gewaltig rührend hervordringt! Sie fanden eine 
Haftfreie Welt, und ihr niedrig fcheinender Stand erhöhte 
fie nur defto mehr. Der Held laufchte ihren Gefängen, unb 
der Weberwinder der Welt huldigte einem Dichter, weil er 
fühlte, daß ohne diefen fein ungeheures Dafepn nur wie ein 
Sturmmwind vorüberfahren würde; der Liebende wünfchte fein 
Verlangen und feinen Genuß fo taufendfach und fo harmoniſch 
zu fühlen, als ihn die befeelte Lippe zu ſchildern verftand; 
und felbft der Neiche konnte feine Befisthämer, feine Ab— 
götter, nicht mit eigenen Augen fo Eoftbar fehen, ale fie ihm 
vom Glanz des allen Werth fühlenden und erhöhenden Geiſtes 
beleuchtet erfchienen. Ja, wer hat, wenn bu willſt, Goͤtter 
gebildet, und zu ihnen erhoben, fie zu ung niebergebradht, 
als der Dichter? 

Mein Sreund, verfebte Werner nach einigem Nachdenken, 
ih babe fchon oft bedauert, daß du das, was du fo lebhaft 
füpift, mit Gewalt aus deiner Seele zu verbannen ſtrebſt. 
Ich müßte mich fehr irren, wenn bu nicht beffer thäteft, dir 
felbft einigermaßen nachzugeben, als dich durch die Widerſprüche 
eines fo harten Entſagens aufzureiben, und bir mit der einen 
unfchuldigen Freude den Genuß aller übrigen zu entziehen. 
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Darf ich dir's geftehen, mein Freund, verfeßte der andre, 
und wirft du mich nicht lächerlich finden, wenn ich dir be: 
kenne, daß jene Bilder mich noch immer verfolgen, fo fehr 
ich fie fliehe, und Daß, wenn ich mein Herz unterfuche, alle 
frühen Wünfche feft, ia noch feiter als fonft darin haften? 
Doch was bleibt mir Unglüdlihem gegenwärtig übrig? Ach, 
wer mir voraudgefagt hatte, daß die Arme meines Geifted 
fo bald zerfchmettert werden folten, mit denen ich ing Un⸗ 
endlihe griff, und mit denen ich Doch gewiß ein Großes zu 
umfaffen hoffte, wer mir dag vorausgefagt hätte, würde mid 
zur Verzweiflung gebracht haben. Und noch jebt, da Das 
Gericht über mich ergangen ift, jeßt, da ich Die verloren 
babe, die anftatt einer Gottheit mich zu meinen Wünfchen 
hinüber führen follte, was bleibt mir übrig, ald mich den 
bitterften Schmerzen zu überlaffen? O mein Bruder, fuhr 
er fort, ich leugne nicht, fie war mir bei meinen heimlichen 
Anichlägen der Kloben, an den eine Stridleiter befeftigt ift 
gefährlich hoffend fchmebt der Abenteurer in der Luft, dad 
Eifen bricht, und er liegt zerfchmettert am Fuße feiner Wünfche 
Es ift auch nun für mich Fein Troft, Feine Hoffnung mehr! 
Ich werde, rief er aus, indem er auflprang, von diefen un: 
- glüdfeligen Papieren Feines übrig laffen. Er faßte abermals 
ein paar Hefte an, riß fie auf und warf fie ind Feuer. Wer: 
sier wollte ihn abhalten, aber vergebend. Laß mich! rief 
Wilhelm, was follen diefe elenden Blätter? Für mich find 
fie weder Stufe noh Aufmunterung mehr. Sollen fie übrig 
bleiben, um mich bis and Ende meines Lebens zu peinigen? 
Sollen fie vielleicht einmal der Welt zum Gefpötte biemen, 
anftatt Mitleiden und Schauer zu erregen? Weh über ini 
und über mein Schickſal! Nun verftehe ich erft die Mag 
der Dichter, der aus Noth weiſe gewordnen Traurigen. 
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lange hielt ich mich für unzerftörbar, für unverwunbli, unb 
ah! nun ſeh' ich, daß ein tiefer früher Schabe nicht wieber 
auswachfen, ſich nicht wieder herftellen kann; ich fühle, daß 
ih ihn mit ins Grab nehmen muß. Nein! keinen Tag bed 
Lebens fol der Schmerz von mir weichen, der mich noch zus 
legt umbringt, und auch ihr Andenken fol bei mir bleiben, 
mit mir leben und fterben, das Andenken der Unwuͤrdigen — 
ach, mein Freund! wenn ich von Herzen reden fol — ber 
gewiß nicht ganz Unwürdigen! Ihr Stand, ihre Schiefale 
haben fie taufendmal bei mir eutfchuldigt. Ich bin zu grau: 
fam gewefen, du haft mich in deine Kälte, in deine Härte 
unbarmherzig eingeweiht, meine zerrütteten Sinne gefangen 
gehalten und mich verhindert, das für fie und für mich zu 
thun, was ich und beiden fhuldig war. Wer weiß, in wel 
chen Zuftand ich fie verfeßt habe, und erft nah und nach fat 
mir’s aufs Gemwiffen, in welcher WBerzweiflung, in welder 
Hülflofigkeit ich fie verließ! War's nicht möglich, daß fie fid 
entfchuldigen fonnte? War’s nicht möglich! Wieviel Mip 
verftändniffe Fönnen die Welt verwirren, wieviel Umftänbe 
können dem größten Fehler Vergebung erflchen? — Wie oft 
denke ich mir fie, in der Stille für fich fißend, auf ihren 
Ellenbogen geftüßt. — Das iſt, fagt fie, die Treue, bie Liebe, 
die er mir zuſchwur! Mit diefem unfanften Schlag das 
fchöne Leben zu endigen, da3 und verband! — Er brach in 
einen Strom von Thränen aus, indem er fih mit dem &es 
fihte auf den Tiſch warf, und die übergeblicbenen Papiere 
beneßte. 

Werner ftand in der größten Werlegenheit dabei. S 
hatte fich dieſes rafche Auflodern der Zeidenfchaft nicht ver: 
muthet. Etlihemal wollte er feinem Freunde in die Mebe 
fallen, etlihemal das Gefpräch wo anders hinlenten, vergebens! 
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er widerftand dem Strome nicht. Auch bier übernahm bie 
ausdauernde Sreundfchaft wieder ihr Amt. Er ließ den hef: 
tigften Anfall des Schmerzend vorüber, indem er durch feine 
ftille Gegenwart eine aufrichtige reine Theilnehmung am 
beiten fehen ließ, und fo blieben fie Diefen Abend; Wilhelm 
ins ftile Nachgefühl des Schmerzend verfenft,, und der an: 
dere erfchredt durch den neuen Ausbruch einer Leidenfchaft, 
die er lange bemeiftert und durch guten Rath und eiſriges 
Zureden überwältigt zu haben glaubte. 


Drittes Capitel. 


Nach ſolchen Rüdfällen pflegte Wilhelm meiſt nur deſto 
eifriger ſich den Geſchäften und der Thaͤtigkeit zu widmen, 
und e3 war der befte Weg, dem Labyrinthe, das ihn wieder 
anzuloden fuchte, zu entfliehen. Seine gute Art, ſich gegen 
Fremde zu betragen, feine Leichtigkeit, faft in allen lebenden 
Sprachen Sorrefpondenz zu führen, gaben feinem Vater und 
deffen Handelsfreunde immer mehr Hoffnung und tröfteten 
fie über die Krankheit, deren Urfache ihnen nicht befannt 
geworden war, und über die Paufe, die ihren Plan unter: 
brochen hatte. Man befhloß Wilhelms Abreife zum zweiten 
Mal, und wir finden ihn auf feinem Pferde, den Mantelfad 
binter fich, erheitert durch freie Kuft und Bewegung, dem 
Gebirge fih nähern, wo er einige Aufträge ausrichten follte. 

Er durdftrih langfam Thäler und Berge mit der Em: 
pfindung des größten Vergnügens. Ueberhangende Felſen, 
raufchende Wafferbäche, bewachfene Wände, tiefe Gründe fah 
er bier zum erfien Mal, und doch hatten feine frühften 

Goethe, fammti. Werke. XVI. > 7 
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Jugendtraͤume fthon in ſolchen Gegenden gefchwebt. Er fühlte 
fi Bei diefem Anblicke wieder verjüngt; alle erduldeten 
Schmerzen maren aus feiner Seele weggewafhen, und mit 
völliger Heiterkeit fagte er fih Stellen aus verſchiedenen 
Gedichten, befonderd aus dem Paftor fido vor, die an biefeh 
einfamen Pläßen ſchaarenweis feinem Gedaͤchtniſſe zufloßen. 
Auch erinnerte er fih mander Stellen aus feinen eigenen 
Liedern, die er mit einer befondern Bufriedenhett recitirte. 
Er belebte die Welt, die vor ihm lag, mit allen Geftalten 
der Vergangenheit, und jeder Schritt in die Zukunft war 
ihm voll Ahnung wichtiger Handlungen und merfwürdiger 
Begebenheiten. 

Mehrere Menſchen, die auf einander folgend hinter ihm 
berfamen, an ihm mit einem Gruße vorbeigingen, unb den 
Weg ind Gebirge, durch jteile Fußpfade, eilig fortfeßten, 
unterbrachen einigemal feine ftille Unterhaltung, ohne daß 
er jedoch aufmerkſam auf fie geworden wäre. Endlich gefehte 
fih ein gefpräciger Gefährte zu ihm, und erzählte die Ur: 
ſache der ſtarken Pilgerfchaft. 

Zu Hochdorf, fagte er, wird heute Abend eine Komödie 
gegeben, wozu fich die ganze Nachbarfchaft verfammelt. 

Wie! rief Wilhelm, in diefen einfamen Gebirgen, zwi: 
fhen diefen undurdhdringlihen Wäldern hat die Schauſpiel⸗ 
Zunft einen Weg gefunden, und fi einen Tempel aufgebaut? 
und ih muß zu ihrem Kefte wallfahrten? 

Sie werden ſich noch mehr wundern, fagte ber andere, 
wenn Sie hören, durch wen dag Stüd aufgeführt wird. Es 
tft eine große Fabrik in dem Orte, die viel Xeute ernährt. 
Der. Unternehmer, der fo zu fagen von aller menfchlichen 
Geſellſchaft entfernt lebt, weiß feine Arbeiter im Winter 
nicht beffer zu befchäftigen, als daß er fie veranlaßt Hat, 
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Komödie zu fpielen. Er leidet Feine Karten unter ihnen, 
und wünſcht fie auch fonft von rohen Sitten abzuhalten. 
Sp bringen fie die langen Abende zu, und heute, da des 
Alten Geburtstag ift, geben fie ihm zu Ehren eine befondere 
Kejtlichkeit. 

Wilhelm fam zu Hochdorf an, wo er übernachten ſollte, 
und ftieg bei der Kabrif ab, deren Unternehmer auch ale 
Schuldner auf feiner Lifte ftand. 

Als er feinen Namen nannte, rief der Alte verwundert 
aus: Ei, mein Herr, find Sie der Sohn des braven Mannes, 
dem ich To viel Dank und bie jest noch Geld fhuldig bin? 
hr Herr Vater hat fo viel Geduld mit mir gehabt, daß ich 
ein Böfewicht ſeyn müßte, wenn ich nicht eilig und fröhlich 
bezahlte. Sie fommen eben zur rechten Seit, um zu fehen, 
daß es mir Ernft ift. 

Er rief feine Frau herbei, welche eben fo erfreut war, 
den jungen Mann zu fehen; fie verfiherte, daß er feinem 
Vater gleiche, und bedauerte, daß fie ihn wegen ber vielen 
Sremden die Nacht nicht beherbergen Fünne. 

Das Gefhäft war Elar und bald beridhtigt; Wilhelm 
ftedte ein Röllhen Gold in die Talhe, und wünſchte, daß 
feine übrigen Gefchäfte auch fo leicht gehen möchten. 

Die Stunde des Schaufpiels3 fam heran, man erwartete 
nur noch den Dberforftmeifter, der endlih auch anlangte, 
mit einigen Jägern eintrat, und mit der größten Verehrung 
empfangen wurde, 

Die Gefellfhaft wurde nunmehr ing Schaufpielhaugd ge- 
führt, wozu man eine Scheune eingerichtet hatte, die gleich 
am Sarten lag. Haus und Theater waren, ohne fonderlichen 
Geſchmack, munter und artig genug angelegt. Einer von 
den Malern, die auf der Fabrik arbeiteten, hatte bei dem 
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Theater in der Nefidenz gehandlangt, und hatte nun Wald, 
Straße und Zimmer, freilich etwas roh, hingeftelt. Das 
Stüd hatten fie von einer herumziehenden Truppe geborgt, 
und nad ihrer eigenen Weile zurecht gefchnitten. So wie 
e8 war, unterhielt ed. Die Intrigue, daB zwei Liebhaber 
ein Mädchen ihrem Vormunde und wechfelsweife fich felbft 
entreißen wollen, brachte allerlei intereffante Situationen 
hervor. Es war das erfte Stüd, das unfer Freund nah 
einer fo langen Zeit wieder fah; er machte mancerlei Be 
trachtungen. Es war voller Handlung, aber ohne Schilderung 
wahrer Charaktere. Es gefiel und ergetzte. So finb bie 
Anfänge aller Schaufpielkunft. Der rohe Menſch ift zufrieden, 
wenn er nur etwas vorgehen fieht; ber gebildete will em: 
pfinden, und Nachdenken ift nur dem ganz ausgebildeten 
angenehm. 

Den Schaufpielern hätte er hie und da gerne nachge— 
holfen; denn es fehlte nur wenig, fo hatten fie um vieles 
beffer ſeyn Fünnen. 

Sn feinen ftilen Betrachtungen ftörte ihn der Tabaks⸗ 
dampf, der immer ftärfer und ftärfer wurde. Der Oberforſt⸗ 
meifter hatte bald nah Anfang des Stüdd feine Pfeife 
angezündet, und nah und nach nahmen fi mehrere dieſe 
Freiheit heraus. Auch machten die großen Hunde biefes 
Herrn Ihlimme Auftritte. Man hatte fie zwar augdgefperrt; 
allein fie fanden bald den Weg zur Hinterthüre herein, Tiefen 
auf das Theater, rannten wider die Acteurs, und gefellten 
fi) endlih durd einen Sprung über das Orchefter zu ihrem 
Herrn, der den erften Plab im Parterre eingenommen hatte 

Zum Nachfpiel ward ein Opfer dargebracht. Ein Portrait, 
das den Alten in feinem Braͤutigamskleide vorftellte, ſtand 
auf einem Altar, mit Kranzen behangen. Alle Schaufpieler 
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Huldigten ihm in demuthvollen Stellungen. Das iüngfte 
Kind trat, weiß gekleidet, hervor, und bielt eine Rede in 
Verſen, wodurch die ganze Familie und fogar der DOberforft: 
meifter, der fih dabei an feine Kinder erinnerte, zu Thränen 
bewegt wurde. So endigte fih dad Stüd, und Wilhelm 
konnte nicht umhin, das Theater zu befteigen, die Actricen 
in der Nähe zu befehen, fie wegen ihres Spiels zu loben, 
und ihnen auf die Zukunft einigen Rath zu geben. 

Die übrigen Gefchäfte unfers Freundes, die er nah und 
nach in größern und kleinern Gebirgsorten verrichtete, liefen 
nicht alle fo glüdlich, noch fo vergnägt ab. Manche Schuld: 
ner baten um Auffhub, manche waren unhöflih, mande 
feugneten. Nach feinem Auftrage follte er einige verklagen; 
er mußte einen Advocaten auffuhen, diefen inftruiren, fich 
vor Gericht ftellen und was dergleichen verdrießliche Gefchäfte 
noch mehr waren. 

Eben fo fhlimm erging es ihm, wenn man ihm eine 
Ehre erzeigen wollte. Nur wenig Leute fand er, bie ihn 
einigermaßen unterrichten Eonnten; wenige, mit denen er in 
ein nüßlihes Handelsverhältnig zu kommen hoffte. Da nun 
auch unglüdlicherweife Negentage einfielen, und eine Reife 
zu Pferd in diefen Gegenden mit unerträglichen Befchwerden 
verfnüpft war, fo dankte er dem Himmel, als er fi dem 
flahen Lande wieder näherte, und am Fuße des Gebirgeg, 
in einer fchönen und fruchtbaren Ebene, an einem fanften 
Fluſſe, im Sonnenfcheine, ein heiteres Landftädtchen liegen 
fahb, in welchem er zwar Feine Gefchäfte hatte, aber eben 
deßwegen ſich entfchloß, ein paar Tage dafelbft zu verweilen, 
um fih und feinem Pferde, das von dem ſchlimmen Wege 
ſehr gelitten hatte, einige Erholung zu verſchaffen. 
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Viertes Capitel. 


Als er in einem Wirthshauſe auf dem Markte abtrat, 
ging es darin ſehr luſtig, wenigſtens ſehr lebhaft zu. Eine 
große Geſellſchaft Seiltänzer, Springer und Gaukler, bie 
einen ſtarken Mann bei fich hatten, waren mit Weib und 
Kindern eingezogen, und machten, indem fie fi auf eine 
öffentliche Erfcheinung bereiteten, einen Unfug über Den an⸗ 
dern. Bald ftritten fie mit dem MWirthe, bald unter ſich 
feld; und wenn ihr Zank unleidlih war, fo waren bie 
Aeußerungen ihres Vergnügens ganz und gar unerträglig. 
Unſchluͤſſig, ob er gehen oder bleiben follte, ftanb er unter 
dem Thore, und fah den Arbeitern zn, die auf dem Plage 
ein Gerüft aufzufchlagen anfingen. 

Ein Mädchen, das Nofen und andere Blumen herum—⸗ 
trug, bot ihm ihren Korb dar, und er kaufte fih einem 
fhönen Strauß, den er mit Liebhaberei anders band und 
mit Zufriedenheit betrachtete, als das Fenfter eined, au ber 
Seite des Platzes ftehenden, andern Gaſthauſes ich aufthat, 
und ein wohlgebildetes Frauenzimmer fi an bemfelben zeigte, 
Er konnte ungeachtet der Entfernung bemerken, daß eine aus 
genehme Heiterkeit ihr Gefiht belebte. Ihre blonden Haare 
fielen nachlaͤſſig aufgelöft um ihren Naden; ſie ſchien fi 
nach dem Fremden umzufehen. Einige Seit daranf trat ein 
Knabe, der eine Frifirihürze umgegürtet und ein weißes 
Jäckchen anhatte, aus der Thüre jened Haufes, sing anf 
Wilhelmen zu, begrüßte ihn und fagte: dad Frauenzimmer 
am Fenſter laßt Sie fragen, ob Sie ihr nicht einen Cheil 
der fchönen Blumen abtreten wollen? — Sie ftehen ihr ae 
zu Dienften, verfegte Wilhelm, indem er dem leichten Boten 
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das Bouquet überreichte, und zugleich der Schönen ein Com⸗ 
pliment machte, welches fie mit einem freundlichen Gegengruß 
erwiederte, und fih vom Fenfter zurüdzng. 

Nachdenkend über diefeg artige Abenteuer ging er nad 
feinem Zimmer die Treppe hinauf, als ein junges Geſchoͤpf 
ihm entgegen fprang, das feine Aufmerkſamkeit auf fih 309. 
Ein Eurzes feidnes Weftchen mit gefchlißten fpanifchen Er- 
meln, Inappe lange Beinkleider mit Puffen ftanden dem 
Kinde gar artig. Lange fchivarze Haare waren in Loden und 
Zöpfen um den Kopf gefräufelt und gewunden. Er fah die 
GSeftalt mit Verwunderung an, und fonnte nicht mit fid 
einig werden, ob er fie für einen Knaben oder für ein Mäb: 
chen erflären follte. Doch entfchied er fich bald für dag legte, 
und hielt fie auf, da fie bei ihm vorbei Fam, bot ihr einen 
guten Tag, und fragte fie, wem fie angehöre? ob er ſchon 
leicht fehen Fonnte, daß fie ein Glied der fpringenden und 
tanzenden Gefellfchaft feyn müſſe. Mit einem fcharfen, ſchwar⸗ 
zen Seitenblid ſah fie ihn an, indem fie fih von ihm loe- 
machte, und in die Küche lief ohne zu antworten. 

Als er die Treppe hinauf fam, fand er auf dem weiten 
Vorſaale zwei Manngperfonen, die fih im Fechten übten, 
oder vielmehr ihre Gefchielichfeit an einander zu verfuchen 
fhienen. Der eine war offenbar von der Gefellfhaft, die 
ſich im Haufe befand, der andere hatte ein weniger wildes 
Anſehn. Wilhelm fah ihnen zu, und hatte Urfache, fie beide 
zu bewundern, und als nicht lange darauf der ſchwarzbärtige 
nervige Streiter den Kampfplag verließ, bot der andere, mit 
vieler Artigfeit, Wilhelmen dag Rapier an. 

Wenn Sie einen Schüler, verſetzte diefer, in die Lehre 
nehmen wollen, fo bin ich wohl zufrieden, mit Ihnen einige 
Gange zu wegen. Sie fochten zufammen, und obgleich der 
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Fremde dem Antömmling weit überlegen war, fo war er Doch 
höflich genug, zu verfihern, daß alles nur auf Uebung ans 
fomme; und wirklich hatte Wilhelm auch gezeigt, daß er 
früher von einem guten und gründlichen deutfchen Fechtmei⸗ 
fter unterrichtet worden war. 

Shre Unterhaltung ward dur das Getöfe unterbrochen, 
mit welchem die bunte Gefellihaft aus dem Wirthshauſe 
auszog, um die Stadt von ihrem Schaufpiel zu benachrichti⸗ 
gen, und auf ihre Künfte begierig zu machen. Einem Tam⸗ 
bour folgte der Entrepreneur zu Pferde, hinter ihm eine 
Tänzerin auf einem ähnlichen Gerippe, die ein Kind vor fid 
hielt, dad mit Bändern und Flintern wohl heraudgepußt 
war. Darauf Fam die übrige Truppe zu Fuß, wovon einige 
auf ihren Schultern Kinder, in abenteuerlihen Stellungen, 
leicht und bequem daher trugen, unter denen die junge, 
ſchwarzkoͤpfige, düftere Geftalt Wilhelms Aufmerkſamkeit 
aufs neue erregte. 

Pagliaffo Tief unter der andringenden Menge drofig hin 
und her, und theilte mit fehr begreiflichen Späffen, indem 
er bald ein Mädchen kuͤßte, bald einen Knaben pritfchte, feine 
Zettel aus, und erwedte unter dem Bolfe eine unüberwind⸗ 
liche Begierde, ihn naher Eennen zu lernen. 

Sn den gedrudten Anzeigen waren die mannigfaltigen 
Künfte der Gefellihaft, befonders eines Monfteur Narciß 
und der Demoiſelle Kandrinette herausgeftrichen, welche beibe, 
als Hauptperfonen, die Klugheit gehabt hatten, fich von bem 
Zuge zu enthalten, ſich dadurh ein vornehmeres Anfehen zu 
geben, und größere Neugier zu erweden. 

Während des Zuges hatte fih auch die fhöne Nachbarin 
wieder am Kenfter fehen laffen, und Wilhelm hatte nidt 
verfehlt, fich bei feinem Gefellfhafter nach ihr zu erkundigen. 
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Diefer, den wir einftweilen Laertes nennen wollen, erbot 
fi, Wilhelmen zu ihr hinüber zu begleiten. Ich und das 
Srauenzimmer, fagte er lächelnd, find ein paar Trümmer 
einer Schaufpielergefellfhaft, die vor kurzem bier fcheiterte. 
Die Anmuth ded Orts hat und bewogen, einige Zeit bier 
zu bleiben, und unfre wenige gefammelte Baarfchaft in 
Ruhe zu verzehren, indeß ein Freund ausgezogen ift, ein 
Unterfommen für fih und ung zu fuchen. 

Laertes begleitete fogleich feinen neuen Bekannten zu 
Philinens Thuͤre, wo er ihn einen Augenblid ftehen ließ, 
um in einem benachbarten Laden Zuckerwerk zu holen. Sie 
werden mir es gewiß danken, fagte er, indem er zurückkam, 
daß ich Ihnen diefe artige Bekanntichaft verfchaffe. 

Das Frauenzimmer fam ihnen auf ein paar leichten 
Pantöffelhen mit hohen Abfäben aus der Stube entgegen 
getreten. Sie hatte eine fchwarze Mantille über ein weißes 
Neglige geworfen, das, eben weil es nicht ganz reinlich 
war, ihr ein häusliches und bequemes Anfehn gab; ihr Fur: 
zes Roͤckchen ließ die niedlichften Füße von der Welt fehen. 

Seyn Sie mir willlommen! rief fie Wilhelmen zu, und 
nehmen Sie meinen Danf für die fhönen Blumen. Gie 
führte ihn mit der einen Hand ind Zimmer, indem fie mit 
der andern den Strauß an die Bruft drüdte. Als fie ſich 
niedergefeßt hatten, und in gleichgültigen Gefprächen be= 
griffen waren, denen fie eine reizende Wendung zu geben 
wußte, fohüttete ihr Laertes gebrannte Mandeln in den Schoog, 
von deren fie fogleich zu nafchen anfing. Sehn Sie, weld 
ein Kind diefer junge Menfch iſt! rief fie aus: er wird Sie 
überreten wollen, daß ich eine große Freundin von folden 
Naͤſchereien ſey, und er iſt's, der nicht leben kann, ohne 
irgend etwas Leckeres zu genießen. 
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Laffen Ste uns nur geftehen, verfeßte Laertes, daß wir 
hierin, wie in mehrerem, einander gern Gefellfchaft leiften. 
Zum Beifpiel, fagte er, es ift heute ein fehr fchöner Tag; 
ih dachte wir führen fpazieren und nähmen unfer Mittags: 
mahl auf der Mühle. — Recht gern, fagte Philine, wir 
müffen unferm neuen Bekannten eine kleine Veränderung 
machen. Laertes fprang fort, denn er ging niemals, und 
Wilhelm wollte einen Augenblit nah Haufe, um feine 
Haare, die von der Reife noch verworren ausſahen, in Orb: 
nung bringen zu laffen. Das Fönnen Sie hier! fagte fie, 
rief ihren Meinen Diener, nöthigte Wilhelmen auf die ar: 
tigfte Weife, feinen No auszuziehen, ihren Pudermantel 
anzulegen, und fih in ihrer Gegenwart frifiren zu laſſen. 
Man muß ja Feine Zeit verfäumen, fagte fie; man weiß 
nicht, wie lange man noch beifammen bleibt. , 

Der Knabe, mehr troßig und unmwillig, ald ungefchiet, 
benahm fi nicht zum beften, raufte Wilhelmen, und fchien 
fobald nicht fertig werden zu wollen. Philine verwied ihm 
einigemal feine Unart, ftieß ihm endlich ungeduldig hinweg 
und jagte ihn zur Thüre hinaus. Nun übernahm fie felbft 
die Bemühung, und Fräufelte die Haare unfers Freundes 
mit großer Leichtigkeit und Sierlichleit, ob fie gleih auch 
nicht zu eilen fchien, und bald dieſes bald jenes an ihrer 
Arbeit auszufeßen hatte, indem fie nicht vermeiden Eonnte, 
mit ihren Knien die feinigen zu berühren, und Strauß 
und Buſen fo nahe an feine Lippen zu bringen, daß er mehr 
als einmal in Verſuchung gefest ward, einen Kuß darauf 
zu drüden. 

Als Wilhelm mit einem Kleinen Pudermeſſer feine Stirme 
gereinigt hatte, fagte fie zu ihm: fteden Sie es ein, und 
gedenken Sie meiner dabei. Es war ein artiged Meſſerz 
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der Griff von eingelegtem Stahl zeigte die freundlichen Worte: 
SGedenft mein Wilhelm ftedte ed zu fih, dankte ihr, 
und bat um die Erlaubniß, ihr ein Feines Gegengefchent 
machen zu dürfen. 

Nun war man fertig geworden. Laertes hatte die Kutfche 
gebracht, und nun begann eine fehr Iuftige Fahrt. Philine 
warf jedem Armen, der fie anbettelte, etwas zum Schlaye 
hinaus, indem fie ihm zugleich ein muntered und freunds 
liches Wort zurief. 

Sie waren Faum auf der Mühle angelommen, und hatten 
ein Effen beftellt, ald eine Muſik vor dem Haufe fih hören 
ließ. Es waren Bergleute, die, zu Cither und Triangel, 
mit lebhaften und grellen Stimmen, verfchiedene artige Xie= 
der vortrugen. Es dauerte nicht lange, fo hatte eine ber: 
beiftrömende Mienge einen Kreis um fie gefchloffen, und die 
Gefellfhaft nidte ihnen ihren Beifall aud den Fenftern zu. 
Als fie dieſe Aufmerkfamfeit gefehen, erweiterten fie ihren 
Kreis, und fchienen fih zu ihrem wichtigften Stüdchen vor: 
zubereiten. Nach einer Paufe trat ein Bergmann mit einer 
Hacke hervor, und ftellte, indeß die andern eine ernfthafte 
Melodie fpielten, die Handlung des Schürfene vor. 

Es währte nicht lange, fo trat ein Bauer aus der 
Menge, und gab jenem pantomimiich drohend zu verfteben, 
daß er fih von hier hinwegbegeben folle. Die Gefellfchaft 
war darüber verwundert, und erfannte erft den, in einen 
Bauer verkleideten, Bergmann, als er den Mund aufthat, 
und in einer Art von Meecitativ den andern fchalt, daß er 
wage auf feinem Ader zu hantiren. Jener Fam nicht aus 
der Faſſung, fondern fing an, den Landmann zu belehren, 
daß er Recht habe, hier einzufchlagen, und gab ihm dabei 
die erjten Begriffe vom Bergbau. Der Baner, ber die 
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fremde Terminologie nicht verftand, that allerlei alberne 
Fragen, worüber die Zufchauer, die fich Flüger fühlten, eim 
herzliches Gelächter auffhlugen. Der Bergmann fuchte ihn 
zu berichten, und bewies ihm den Vortheil, der zuleßt auch 
auf ihn fließe, wenn die unterirdifhen Schäße des Landes 
heraudgewühlt würden. Der Bauer, der jenem zuerft mit 
Schlägen gedroht hatte, ließ fih nach und nach befänftigen, 
und fie fchieden als gute Freunde von einander; befonderd 
aber 309 fich der Bergmann auf die honorabelfte Art aus 
diefem Streite. 

Wir haben, fagte Wilhelm bei Tifhe, an diefem Fleinen 
Dialog das lebhaftefte Beifpiel, wie nüßlih allen Ständen 
das Theater feyn Fönnte, wie vielen Vortheil der Staat 
felbft daraus ziehen müßte, wenn man die Handlungen, 
Gewerbe und Unternehmungen der Menfchen von ihrer guten, 
lobenswürdigen Seite und in dem Gefichtspunfte auf bad 
Theater bräcte, aus welchem fie der Staat felbft ehren unb 
fhüßen muß. est ftellen wir nur die lächerliche Seite ber 
Menſchen dar; der Luftfpieldichter ift gleichfam nur ein His 
mifher Sontroleur, der auf die Kehler feiner Mitbürger 
überall ein wachſames Auge hat und froh zu feyn fcheint, 
wenn er ihnen eind anhängen kann. Sollte es nicht eine 
angenehme und würdige Arbeit für einen Staatsmann fepn, 
den natürlihen, wechfelfeitigen Einfluß allee Stände zu 
überfhauen, und einen Dichter, der Humor genug hätte, 
bei feinen Arbeiten zu leiten? Ich bin überzengt, es könn: 
ten auf diefem Wege mande ſehr unterhaltende, „ungleich 
nüßliche und Iuftige Stüde erfonnen werden. 

So viel ich, fagte Laertes, überall wo ich herumge⸗ 
fhwärmt bin, habe bemerken fönnen, weiß man nur zu 
verbieten, zu hindern und abzulehnen; felten aber zu 
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gebieten, zu befördern und zu belohnen. Man läßt alles tn 
der Welt gehn, bis es Ihadlih wird; dann zürnt man und 
ichlägt drein. 

Laßt mir den Staat und die Staatsleute weg, fagte 
Philine, ich kann mir fie nicht anders als in Perüden vor- 
jtelen, und eine Verüde, ed mag fie aufbaben wer da will, 
erregt in meinen Fingern eine Erampfhafte Bewegung; id 
möchte fie gleich dem ehrmwürdigen Herrn herunter nehmen, 
in der Stube herumfpringen und den Kahlkopf auslachen. 

Mit einigen lebhaften Gefängen, welche fie fehr fchön 
vortrug, ſchnitt Philine das Geſpräch ab, und trieb zu einer 
fhnellen Rüdfahrt, damit man die Künfte der Seiltänger 
am Abende zu fehen nicht verfäumen möchte. Drollig bis 
zur Ausgelaffenheit, feste fie ihre Kreigebigfeit gegen die 
Armen auf dem Heimmwege fort, indem fie zuleßt, da ihr 
und ihren Neifegefährten dag Geld ausging, einem Mäd— 
chen ihren Strohhut und einem alten Weibe ihr Halstuch 
zum Schlage hinaus warf. 

Philine Ind beide Begleiter zu fich in ihre Wohnung, 
weil man, wie fie fagte, aus ihren Fenftern das Öffentliche 
Schaufpiel beffer als im andern Wirthshaufe fehen könne. 

Als fie ankamen, fanden fie das Gerüft aufgefchlagen, 
und den Hintergrund mit aufgehängten Teppichen geziert. 
Die Schwungbretter waren fchon gelegt, das Schlappfeil an 
die Pfoften befeftigt, und das fraffe Seil über die Boͤcke 
gezogen. Der Platz war ziemlich mit Volk gefüllt, und die 
Senfter mit Zufchauern einiger Art befeßt. 

Pagliaß bereitete erft die Verſammlung mit einigen 
Albernheiten, worüber die Bufchauer immer zu lachen 
pflegen, zur Aufmerffamfeit und guten Laune vor. Ei— 
nige Kinder, deren Körper die feltfamften Verrenkungen 
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darftellten , erregten bald Verwunderung, bald Granfen, 
und Wilhelm konnte fih des tiefen Mitleidend nicht ent: 
halten, als er das Kind, an dem er beim erften An: 
blicke Theil genommen, mit einiger Mühe die fonderbaren 
Stellungen hervorbringen ſah. Doc bald erregten die Iuftigen 
Springer ein lebhaftes Vergnügen, wenn fie erft einzeln, 
Dann hinter einander und zuleßt ale zufammen ſich vor: 
wärts und rüdwärts in der Luft überfchlugen. Ein lautes 
Händellatichen und Tauchzen erfholl aus der ganzen Der: 
fammlung. 

Nun aber ward die Aufmerkfamfeit auf einen ganz 
andern Gegenftand gewendet. Die Kinder, eind nach dem 
andern, mußten das Seil betreten, und zwar die Lehrlinge 
zuerft, damit fie durch ihre Uebungen dad Schaufpiel ver: 
längerten, und die Schwierigfeit der Kunft ing Licht feßten. 
Es zeigten fih aud einige Männer und erwachſene Frauens⸗ 
perfonen mit ziemlicher Geſchicklichkeit; allein ed war noch 
nicht Monſieur Narciß, noch nicht Demoifelle Landrinette. 

Endlich traten auch diefe aus einer Art von Belt Hinter 
aufgefpannten rothen Vorhängen hervor, und erfüllten durch 
ihre angenehme Geftalt und zierlihen Puß die bisher gläd: 
lich genährte Hoffnung der Zuſchauer. Er, ein muntered 
Bürfhchen von mittlerer Größe, fhwarzen Augen und einem 
ftarfen Haarzopf; fie, nicht minder wohl und kraͤftig 
gebildet; beide zeigten fih nad einander auf dem Seile mit 
leichten Bewegungen, Sprüngen und feltfamen Poſituren. 
Ihre LXeichtigkeit, feine Verwegenheit, die Genauigkeit, we: 
mit beide ihre Kunftftüde ausführten, erhöhten mit jebem 
Schritt und Sprung das allgemeine Vergnügen. Der Ans 
ftand, womit fie fich betrugen, die anfcheinenden Bemühungen 
der andern um fie gaben ihnen dad Anfehn, als wenn fie 
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Herr und Meifter der ganzen Truppe wären, und federnmmn 
hielt fie des Ranges werth. 

Die Begeifterung des Volks theilte fih den Zuſchauern 
an den Fenftern mit, die Damen fahen unverwandt nach 
Nareiffen, die Herren nach Landrinetten. Das Volk jaıchzte, 
und das feinere Publicum enthielt fih nicht des Klatfcheng; 
faum daß man noch über Pagliaffen lachte. Wenige nur 
fhlihen fih weg, als einige von der Truppe, um Geld zu 
fammeln, fich mit zinnernen Tellern durch die Menge drangten. 

Sie haben ihre Sache, dünkt mich, gut gemadt, fagte 
Wilpelm zu Philinen, die bei ihm am $enfter lag, ich be: 
wundere ihren Verjtand, womit fie auch geringe Kunft: 
frühen, nah und nah und zur rechten Zeit angebracht, 
gelten zu machen wußten, und wie fie aus der Ungeſchick⸗ 
lichkeit ihrer Kinder und aus der WBirtuofität ihrer Beten 
ein Ganzes zufammen arbeiteten, das erft unſre Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregte, und dann ung auf dad angenehmfte unterhielt. 

Das Volk Hatte fih nach und nach verlaufen, und der 
Platz war leer geworden, indeß Philine und Laertes über die 
Geſtalt und Geſchicklichkeit Narciſſens und Landrinettens in 
Streit geriethen, und ſich wechſelsweiſe neckten. Wilhelm 
ſah das wunderbare Kind auf der Straße bei andern ſpie— 
lenden Kindern ſtehen, machte Philinen darauf aufmerkſam, 
die ſogleich, nach ihrer lebhaften Art, dem Kinde rief und 
winkte, und da es nicht kommen wollte, ſingend die Treppe 
hinunter klapperte und es herauffuͤhrte. 

Hier iſt das Näthfel, rief fie, als fie das Kind zur 
Thüre hereinzog. E3 blieb am Cingange ftehen, eben als 
wenn es gleich wieder hinausfchlüpfen wollte, legte die rechte 
Hand vor die Brust, die linke vor die Stirn, und bückte fi 
tief. Fuͤrchte dich nicht, liebe Kleine, fagte Wilhelm, 
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indem er auf fie los ging. Sie ſah ihn mit unfiderm Blick 
an, und trat einige Schritte naher. 

Wie nenneft du dich? fragte er. — Sie heißen mid 
Mignon. — Wie viel Zahre haft du? — Es hat fie nie 
mand gezählt. — Wer war dein Vater? — Der große Teufel 
ift tobt. — 

Nun das ift wunderlich genug! rief Philine aus. Man 
fragte fie noch Einiges; fie brachte ihre Antworten in einem 
gebrochenen Deutfh und mit einer fonderbar feierlichen Urt 
vor; dabei legte fie jedesmal die Hände an Bruft und Haupt 
und neigte fich tief. 

Wilhelm Eonnte fie nicht genug anfehen. Seine Augen 
und fein Herz wurden unwibderftehlic von dem geheimniß- 
vollen Zuftande dieſes Weſens angezogen. Er fchäßte fie 
zwölf bis dreizehn Sabre; ihr Körper war gut gebaut, nur 
Daß ihre Glieder einen ftärfern Wuchs verfprachen, oder einen 
zurüdgehaltenen anfündigten. Ihre Bildung war nicht regel: 
mäßig, aber auffallend; ihre Stirne geheimnißvoll, ihre Nafe 
außerordentlih fhön, und der Mund, ob er fhon für ihr 
Alter zu fehr gefchloffen fchien, und fie manchmal mit ben 
Lippen nach einer Seite zudte, noch immer treuherzig unb 
reizend genug. Ihre braunlihe Gefichtsfarbe fonnte man 
durch die Schminfe kaum erkennen. Diefe Geftalt prägte fi 
Wilhelmen fehr tief ein; er. fah fie noch immer an, ſchwieg 
und vergaß der Gegenwärtigen über feinen Betrachtungen. 
Philine wedte ihn aus feinem Halbtraume, indem fie dem 
Kinde etwas übriggebliebenes Zuckerwerk reichte, und ihm 
ein Zeichen gab, fich zu entfernen. Ed machte feinen Büdling, 
wie oben, und fuhr blißfchnell zur Thüre hinaus. 

Als die Zeit nunmehr herbei fam, Daß unfre neuen 
Bekannten fich für diefen Abend trennen follten, redeten fie 
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vorher noch eine Spazierfahrt auf den morgenden Tag ab. 
Sie wollten abermald an einem andern Drte, auf einem 
benachbarten Sägerhaufe, ihr Mittagsmahl einnehmen. Wil: 
heim fprach diefen Abend noch manches zu Philinend Lobe, 
worauf Laertes nur Eurz und leichtfiunig antwortete. 

Den andern Morgen, als fie fich abermals eine Stunde 
im Kechten geübt hatten, gingen fie nach Philinens Gaſthofe, 
vor welchem fie die beftellte Kutſche ſchon hatten aufahren 
fehen. ber wie verwundert war Wilhelm, ald die Kutfche 
verfchwunden, und wie noch mehr, als Philine nicht zu Hauſe 
anzutreffen war. Sie hatte fih, To erzählte man, mit ein 
paar Fremden, die diefen Morgen angekommen waren, in 
den Wagen gefeßt, und war mit ihnen davon gefahren. 
Unfer Sreund, der fih in ihrer ©efellfehaft eine angenehme 
Unterhaltung verfprochen hatte, Eonnte feinen Verdruß nicht 
verbergen. Dagegen lachte Laertes, und rief: So gefällt fie 
mir! Das fieht ihr ganz ahnlich! Laſſen Sie und nur gerade 
nach den Jagdhauſe gehen; fie mag fepn, wo fie will, wir 
wollen ihretwegen unfere Promenade nicht verfäumen. 

als Wilhelm unterwegs diefe Inconſequenz des Betra— 
gend zu tadeln fortfuhr, fagte Laertes: Ich kann nicht incon: 
fequent finden, wenn jemand feinem Charakter treu bleibt. 
Wenn fie fih etwas vornimmt oder jemanden etwag ver: 
fpriht, fo geichieht es nur unter der frillfehweigenden Be: 
dingung, daß ed ihr auch bequem fepyn werde, den Vorſatz 
auszuführen oder ihr Verſprechen zu halten. Sie verichentt 
gern, aber man muß immer bereit fepn, ihr das Geſchenkte 
wieder zu geben. 

Diep ift ein feltfamer Charafter, verfeßte Wilhelm. 

ſtichts weniger als feltfam, nur daß fie Feine Heuchlerin 
ift. Sch liebe fie depwegen, ja ich bin ihr Freund, weil fie 

Goethe, ſämmtl. Werte. XVI. 8 
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mir das Gefchleht fo rein darftelt, das ich zu haflen fe 
viel Urfache habe. Sie ift mir die wahre Eva, die Stamm: 
mutter des weiblihen Geſchlechts; fo find alle, unr wollen 
fie ed nicht Wort haben. 

Unter mancherlei Geſprächen, in welchen Laertes feinen Haß 
gegen das weibliche Gefchleht fehr lebhaft ausdrückte, ohne 
jedoch die Urfache Davon anzugeben, waren fie in den Wald 
gefommen, in welden Wilhelm fehr verftimmt eintrat, weil 
die Meußerungen des Laertes ihm die Erinnerung an fein 
Verhältniß zu Marianen wieder lebendig gemacht hatten, Sie 
fanden nicht weit von einer befchatteten Quelle, unter herr: 
lichen alten Baumen, Philinen allein, an einem fteinernen 
Tifche fihen. Sie fang ihnen ein Iuftiges Liedchen entgegen, 
und als Laertes nach ihrer Gefellfhaft fragte, rief fie aus: 
Sch habe fie fchön angeführt; ich habe fie zum Beſten gehabt, 
wie fie ed verdienten. Schon unterwegs feßte ich ihre rei: 
gebigkeit auf die Probe, und da ich bemerkte, daß fie von 
den Fargen Näfchern waren, nahm ich mir gleich vor, fie zu 
beftrafen. Nah unfrer Ankunft fragten fie den Kellner, 
was zu haben fey? der mit der gewöhnlichen Gelaufigkeit 
feiner Zunge alled, mas dba war, und mehr ald da war, ber 
erzählte. Sch fah ihre Verlegenheit, fie blidten einander 
an, ftotterten und fragten nach dem Preiſe. Was bedenfen 
Sie fi lange, rief ich aus, die Tafel ift das Gefchaft eines 
Srauenzimmers, laffen Sie mich ‚dafür forgen. Ich fing 
darauf an, ein unfinniges Mittagmahl zu beftellen, wozu 
noch manches durch Boten aus der Nachbarfchaft geholt wer: 
den folte. Der Kellner, den ich durch ein paar fchiefe Män: 
ler zum Vertrauten gemacht hatte, half mir endlih, und 
To haben wir fie durch die Vorftellung eines herrlichen Gaſt⸗ 
mahls dergeftalt geängftigt, daß fie fih Eur; und gut zu 
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einem Spaziergange in den Wald entichloffen, von dem fie 
wohl fchwerlih zurädfommen werden. Sch habe eine Viertel: 
ftunde auf meine eigene Hand gelacht, und werde lachen, fo 
oft ich an die Gefichter denke. Bei Tifche erinnerte ſich 
Laertes an ähnliche Fälle; fie kamen in den Gang, luftige 
Geſchichten, Mißverftändniffe und Prellereien zu erzählen. 

Ein junger Mann von ihrer Bekanntichaft aus der Stadt 
fam mit einem Buche durch den Wald gefchlichen, ſetzte ſich 
zu ihnen und rühmte den fchönen Plaß. Er machte fie auf 
das Niefeln der Quelle, auf die Bewegung der Zweige, auf 
die einfallenden Lichter und auf den Gefang der Voͤgel 
aufmerffam. Philine fang ein Liedchen vom Kuduf, wel- 
ches dem Ankoͤmmling nicht zu behagen fchien; er empfahl 
ſich bald. 

Wenn ih nur nichts mehr von Natur und Naturfcenen 
hören follte, rief Philine aus, als er weg war; es iſt nichte 
unerträglicher, als fih das Vergnügen vorrechnen zu laffen, 
das man genießt. Wenn fchön Wetter ift, geht man fpa: 
zieren, wie man tanzt, wenn aufgefpielt wird. Wer mag 
aber nur einen Augenblid an die Muſik, wer and fchöne 
Wetter denken? Der Tanzer intereffirt ung, nicht die Vio— 
line, und in ein paar fehöne fchwarze Augen zu fehen, tut 
einem paar blauen Augen gar zu wohl, Was follen dagegen 
Duellen und Brunnen, und alte morfche Linden! Sie fah, 
inden fie fo fprah, Wilhelmen, der ihr gegenüber faß, mit 
einem Blick in die Augen, dem er nicht wehren konnte, 
wenigftens bis an die Thüre feined Herzens vorzudringen. 

Sie haben Recht, verfeßte er mit einiger Verlegenheit, 
der Menfch ift dem Menfchen das Intereſſanteſte, und follte 
ihn vielleicht ganz allein intereffiren. Alles andere, was und 
umgiebt, ift entweder nur Element, in dem wir leben, oder 
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Merkzeug, deffen wir und bedienen. Jemehr wir und dabei 
aufhalten, jemehr wir darauf merken und Theil daran neb: 
men, defto fchwächer wird das Gefühl unferd eignen Werthes 
und das Gefühl der Sefellfchaft. Die Menſchen, die einen 
großen Werth auf Gärten, Gebäude, Kleider, Schmud oder 
irgend ein Befinthum legen, find weniger gefellig und gefällig; 
fie verlieren die Menfchen aus den Augen, welche zu erfreuen 
und zu verfammeln nur fehr wenigen glüdt. Sehn wir es 
nicht auch auf dem Theater? Ein guter Schaufpieler macht 
uns bald eine elende, unfchidliche Decoration vergeffen, da⸗ 
hingegen das fchönfte Theater den Mangel an guten Schau: 
fpielern erft recht fühlbar macht. 

Nah Tiihe feste Philine fich in das befchattete hohe 
Gras. Shre beiden Freunde mußten ihr Blumen in Menge 
herbeifhaffen. Sie wand fih einen vollen Kranz und fehte 
ihn auf; fie fah unglaublich reizend aus. Die Blumen reich: 
ten noch zu einem andern hin; auch den flocht fie, indem 
fih beide Männer neben fie ſetzten. Als er unter aller: 
lei Scherz und Anfpielungen fertig geworden war, drüdte fie 
ihn Wilhelmen mit der größten Anmuth aufs Haupt und 
rüdte ihn mehr ale einmal anders, bis er recht zu fißen 
fhien. Und ich werde, wie es fcheint, leer ausgehen, fagte 
Laertes. 

Mit nichten, verſetzte Philine. Ihr ſollt euch keines⸗ 
weges beklagen. Sie nahm ihren Kranz vom Haupte nnd 
feste ihn Laertes auf. 

Maren wir Nebenbuhler, fagte diefer, fo würden wir 
fehr heftig ftreiten Fönnen, welden von beiden du am mei: 
fien begünftigft. 

Da wär't ihr rechte Thoren, verfeßte fie, indem fie fi 
zu ihm hinuberbog, und ihm den Mund zum Kuß reichte, 
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fih aber fogleih ummendete, ihren Arm um Wilhelmen 
ichlang und einen lebhaften Kuß auf feine Lippen drückte. 
Welcher fchmedt am beften? fragre fie nedifch. 

Wunderlich! rief Laertes. Ed fcheint, als wenn fo etwas 
niemals nah Wermuth fchmeden Fünne. 

Sp wenig, fagte Philine, als irgend eine Gabe, die 
jemand ohne Neid und Eigenfinn genießt. Nun hätte ich, 
rief fie aud, noch Luft, eine Stunde zu tanzen, und dans 
müffen wir wohl wieder nach unfern Springern fehen. 

Man ging nah dem Haufe, und fand Muſik dafelbft. 
Philine, die eine gute Tänzerin war, belebte ihre beiden 
Sefellfhafter. Wilhelm war nicht ungeſchickt, allein es fehlte 
ihm an einer künſtlichen Uebung. Seine beiden Freunde 
nahmen fich vor, ihn zu unterrichten. 

Man verfpätete fih. Die Seiltänger hatten ihre Künfte 
fchon zu produeiren angefangen. Auf dem Plabe hatten ſich 
viele Zufchauer eingefunden, doch war unfern Freunden, ale 
fie augftiegen, ein Getümmel merfwürdig, das eine große 
Anzahl Menfhen nah dem Thore des Gajthofes, in welchem 
Wilhelm eingefehrt war, hingezogen hatte. Wilhelm fprang 
hinüber, um zu fehen, was ed fey, und mit Entfeßen erblidte 
er, als er fih durchs Volt dDrangte, den Herrn der Seil: 
tänzergefellfchaft, der das intereffante Kind bei den Haaren 
aus dem Haufe zu fchleppen bemüht war, und mit einem 
Peitſchenſtiel unbarmherzig auf den Fleinen Körper losſchlug. 

Wilhelm fuhr wie ein Blis auf den Mann zu und faßte 
ihn bei der Bruft. Lab dad Kind los! fehrie er wie ein 
Mafender, oder Einer von ung bleibt hier auf der Stelle. 
Er faßte zugleich den Kerl mit einer Gewalt, die nur der 
Zorn geben Fann, bei der Kehle, daß dieſer zu erftiden 
glaubte, das Kind losließ, umd fich gegen den Angreifenden 
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zu vertheidigen fuchte. Cinige Leute, die mit dem Kinde 
Mitleiden fühlten, aber Streit anzufangen nicht gewagt 
hatten, fielen dem Seiltänzer fogleih in die Arme, entwaff⸗ 
neten ihn, und drohten ihm mit vielen Schimpfreden. Die 
fer, der fih jeßt nur auf die Waffen feines Mundes redueirt 
ſah, fing graßlih zum drohen und zu fluchen an: die fanle, 
unnüße Sreatur wolle ihre Schuldigkeit nicht thun; fie ver 
weigere den Eiertanz zu tanzen, den er dem Publico vers 
fprohen habe; er wolle fie todtfchlagen, und es folle ihn 
niemand daran hindern. Er fuchte fih loszumachen, um das 
Kind, das fih unter der Menge verfrochen hatte, aufzu⸗ 
ſuchen. Wilhelm hielt ihn zurüd, und rief: Du ſollſt nicht 
eher diefes Gefhöpf weder fehen noch berühren, bie bu vor 
Gericht Nechenichaft giebft, wo du es geftohlen: haft; id 
werde dich aufs Außerfte treiben; du folft mir nicht ent: 
gehen. Diefe Rede, welche Wilhelm in der Hiße, ohne Ge 
danfen und Abfiht, aus einem dunfeln Gefühl, ober, wenn 
man will, aus Infpiration ausgefprochen hatte, brachte den 
wüthenden Menfchen auf einmal zur Ruhe. Er rief: Was 
hab’ ich mit der unnüßen Creatur zu fchaffen! Saplen Sie 
mir, was mich ihre Kleider Eoften, und Sie mögen fie behal⸗ 
ten; wir wollen diefen Abend noch einig werben. Er eilte 
darauf, die unterbrochene Vorftellung fortzufeßen und bie 
Unruhe des Publicums durch einige bedeutende Kunſtſtücke 
zu befriedigen. 

Wilhelm fuchte nunmehr, da es ftille geworden war, nad 
dem Kinde, das fich aber nirgends fand. Einige wollten ed auf 
dem Boden, andere auf den Dacdern der benachbarten Haͤnſer 
gefehen haben. Nachdem man es aller Orten gefucht Hatte, 
mußte man fih beruhigen, und abwarten, ob es nicht von 
jelbft wieder herbeikommen wolle. 
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Indeß war Narciß nah Haufe gefommen, welhen Wil: 
helm über die Schietfale und die Herkunft des Kindes befragte, 
Diefer wußte nichts davon, denn er war nicht lange bei der 
Geſellſchaft, erzählte dagegen mit großer Leichtigkeit und 
vielem Leichtfinne feine eigenen Schiefsle. Als ihm Wil: 
heim zu dem großen Beifall Glück mwünfcte, deffen er fi 
zu erfreuen hatte, dußerte er fich fehr gleichgültig darüber. 
Wir find gewohnt, fagte er, daß man über uns lacht, und 
unfre Künfte bewundert; aber wir werden durch den außer: 
ordentlichen Beifall um nichts gebeffert. Der Entrepreneur 
zahlt ung und mag fehen, wie er zurechte Fömmt. Er beur: 
laubte fih darauf, und wollte fich eilig entfernen. 

Auf die Frage, wo er fo ſchnell hin wolle ? lächelte der 
junge Menfh und geftand, daß feine Figur und Talente 
ihm einen folidern Beifall zugezogen, als der des großen 
Publicums fey. Er habe von einigen Frauenzimmern Bot: 
fhaft erhalten, die fehr eifrig verlangten, ihn näher kennen 
zu lernen, und er fürdte, mit den Beſuchen, die er abzu: 
legen habe, vor Mitternacht kaum fertig zu werden. Er 
fuhr fort mit ber größten Aufrichtigkeit feine Abenteuer 
zu erzählen, und hätte die Namen, Straßen und Käufer 
angezeigt, wenn nicht Wilhelm eine folche Indiscretion abge: 
lehnt und ihm höflich entlaffen hätte. 

Laertes hatte indeffen Landrinetten unterhalten, und 
verficherte, fie fey vollfoimmen würdig, ein Weib zu feyn und 
zu bleiben. 

Nun ging die Unterhandlung mit dem Entrepreneur 
wegen des Kindes an, das unferm Freunde für dreißig 
Thaler überlaffen wurde, gegen welche der fchwarzbärtige 
heftige Staliäner feine Anſpruͤche völlig abtrat, von der Her⸗ 
Funft des Kindes aber weiter nichts befennen wollte, als 
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daß er folhes nah dem Tode feines Bruders, den man, 
wegen feiner außerordentlichen Gefchidlichkeit, den großen 
Keufel genannt, zu fih genommen habe. 

Der andere Morgen ging meift mit Auffuchen des Kin- 
bes hin. Vergebens durchfroh man alle Winkel des Haufes 
und der Nachbarichaft; ed war verfhwunden, und man fürdh: 
tete, e8 möchte in ein Waſſer gefprungen feyn, oder ſich fonit 
ein Leids angethan haben. 

Philinens Meize konnten die Unruhe unfers Freundes 
nicht ableiten. Er bradte einen traurigen nachdenflichen 
Tag zu. Auch des Abende, da Springer und Tänzer alle 
ihre Kräfte aufboten, um fih dem Publico aufs befte zu 
empfehlen, Eonnte fein Gemüth nicht erheitert und zerfireut 
werden. 

Durch den Zulauf aus benachbarten DOrtichaften hatte 
die Anzahl der Menfhen außerordentlih zugenommen, unb 
fo wälzte fih auch der Schneeball des Beifalls zu einer unge 
heuren Größe. Der Sprung über die Degen und durch das 
Faß mit papiernen Böden machte eine große Senfation. 
Der ftarfe Mann ließ zum allgemeinen Grauſen, Entfegen 
und Erftaunen, indem er fih mit dem Kopf und den Füßen 
auf ein paar auseinander gefchobene Stühle legte, auf feinen 
hohlſchwebenden Xeib einen Ambos heben und auf demfelben, 
von einigen wadern Schmiedegefellen, ein Hufeiſen fertig 
fhmieden. 

Auch war die fogenannte Herculegftärfe, da eine Reihe 
Männer, auf den Schultern einer erften Meihe ftebend, 
abermals Frauen und Sünglinge tragt, fo daß zuletzt eine 
lebendige Pyramide entfteht, deren Spiße ein Kind, auf ben 
Kopf geftellt, ald Knopf und Wetterfahne ziert, in dieſen 
Gegenden noch nie gefehen worden, und endigte würdig bes 
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ganze Schaufpiel. Nareiß mb Laudrinette ließen fich in Trage 
feffeln auf den Schultern der übrigen durch die vornehmften 
Straßen ber Stadt unter lautem Frendengeſchrei des Wolke 
tragen. Man warf ihnen Bänder, Blumenfträuße und: fahe 
dene Tücher zu, und drangte ſich, fie ind Geſicht zu faſſen 
Jedermann ſchien gluͤcklich zu fepn, fie anzuſehn, und * 
ihnen eines Blicks gewuͤrdigt zu werden. 

Welcher Schauſpieler, welcher Schriftſteller, jn weiter 
Menfch überhaupt würde fich nicht auf dem. Gipfel feineg 
Wünfche fehen, wenn er durch irgend ein edles Wert oben 
eine gute That einen fo allgemeinen Eindrud hervorbraͤchtes 
Welche Köftlichde Empfindung müßte es feyn, wenn man gute, 
edle, der Menfhheit mwürbige Gefühle eben fo ſchnell durch 
einen elektrifhen Schlag ausbreiten, ein ſolches Entzüden 
unter dem Volke erregen könnte, als diefe Leute durch The 
törperliche Gefchielichkeit gethan haben; wenn man ber Menge 
das Mitgefühl alles Menfchlihen geben, wenn man fie weit 
der Vorftellung bes Gluͤcks und Unglüds, ber Weisheit und 
Thorheit, ja des Unfinns und der Albernheit entsünden, 
erfhüttern, und ihr ftodendes Innere in freie, lebhafte und 
reine Bewegung feßen könnte! So fprach unfer Freund, und 
da weder Philine noch Laertes geſtimmt ſchienen, einen feb 
hen Discurs fortzufegen, anterhielt er ſich allein mit dieſen 
Lieblingsbetrahtungen, ald er bis fpdt in die Nacht ww 
die Stadt fpazierte, und felnen alten Wunſch, dad Suse, 
Edle, Große durch das Schaufptel zu verfinnlichen, wieder 
einmal mit aler Lebhaftigkeit amb aller Freiheit einer ode 
gebundenen Einbilbungstraft verfolgte, . 4. 
Ey 
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Fünftes Gapitel. 


Des andern Tages, ald die Seiltänzer mit großem Ge⸗ 
räufh abgezogen waren, fand fih Mignon fogleich wieder 
ein, und trat hinzu, ale Wilhelm und Laertes ihre Fecht⸗ 
“ Abungen auf dem Saale fortießten. Wo haft du geftedt? 
fragte Wilhelm freundlih: du haft ung viel Sorge gemacht. 
Das Kind antwortete nichts, und fah ihn an. Du bift nun 
unfer, rief Xaertes, wir haben dich gekauft. — Was haft 
du bezahlt ? fragte das Kind ganz troden. — Hundert Ducaten, 
verfeßte Zaertes; wenn du fie wieder giebft, kannſt bu frei 
ſeyn. — Das ift wohl viel? fragte das Kind. — D je, bu 
magft dich nur gut aufführen. — Ich will dienen, verfeßte fie. 

Bon dem Augenblide an merkte fie genau, was der 
Kellner den beiden Freunden für Dienfte zu leiften hatte, 
und litt fehon des andern Tages nicht mehr, daß er ins 
immer kam. Sie wollte alles felbft thun, und machte aud 
ihre Sefchäfte, zwar langfam und mitunter unbehälflich, doch 
genau und mit großer Sorgfalt. 

Sie ftellte fich oft an ein Gefäß mit Wafler, und wuſch 
ihr Geficht mit fo großer Emfigkeit und Heftigkeit, daß fie fih 
faft die Baden aufrieb, bis Laertes durch Tragen und Neden 
erfuhr, daß fie die Schminke von ihren Wangen auf alle 
Weiſe loszuwerden fuche, und über dem Eifer, womit fie es 
that, die Nöthe, die fie durchs Neiben hervorgebracht hatte, 
für die hartnädigfte Schminfe halte. Man bedeutete fie, 
und fie ließ ab, und nachdem fie wieder zur Ruhe gelommen 
war, zeigte fich eine fchöne braune, obgleih nur von wenigem 
Roth erhöhte Gefichtsfarbe. 

Durch die frevelhaften Neize Philinend, dur die ges 
heimnißvolle Gegenwart des Kindes, mehr ald er fich ſelbſt 
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geftehen durfte, unterhalten, beachte Wilhelm verſchieden⸗ 
Tage in bdiefer fonderbaren Geſellſchaft zu, und rechtfertigte 
fih bei ſich felbft durch eine fleißige Uebung in der Fecht⸗ 
und Tanzkunft, wozu er fo leicht nicht wieder Gelegenheit 
zu finden glaubte. L 

Nicht wenig verwundert, und gewiſſermaßen erfrent wer 
er, als er eined Tages Herrn und Frau Melina ankommen 
fah, welche, gleich nad dem erften frohen Gruße, ſich nu 
der Directrice und den übrigen Schaufpielern erfundigten, 
und mit großem Schreden vernahmen, daß jene fi chen 
lange entfernt habe, und diefe bis auf wenige zerſtreut ſeyen. 

Das junge Paar hatte fih nach ihrer Verbindung, zu 
der, wie wir willen, Wilhelm behälflich geweſen, au einigen 
Drten nah Engagement umgefehen, Feines gefunden, und 
war endlich in diefed Städtchen gewielen worden, wo einige 
Perſonen, die ihnen unterwegs begegneten,, ein gutes Theater 
gefehen haben wollten. 

Philinen wollte Madame Melin«, und ‚ser Melina dem 
lebhaften Laertes, als fie Belanntichaft machten, keinesweges 
gefallen. Sie wünfchten die. neuen Ankoͤmmlinge gleich wies 
der los zu fepn, und Wilhelm konnte ihnen Feine guͤnſtigen 
GSefinnungen beibringen, ob er ihnen gleich wiederholt ver: 
fiherte, daß es recht gute Leute feyen. 

Eigentlih war auch das biöherige Iuftige Leben unſrer 
drei Abenteurer durch die Erweiterung der Geſellſchaft auf 
mehr als eine Weife geftört; denn Melina fing im -Wirthe: - 
haufe (er hatte in eben demfelben, in weldem Philine wohnte 
Platz gefunden) gleich zu markten und zu quängeln an. Er 
wollte für weniges Geld beſſeres Quartier, reichlichere Mahl⸗ 
zeit und promptere Bedienung haben. In kurzer Zeit machten 
Wirth und Kellner verdrießliche Geſichter, und wenn bie 
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andern, um froh zu leben, ſich alles gefallen ließen, und 
nur gefchwind bezahlten, um nicht länger an das zu benfen, 
was fchon verzehrt war; fo mußte die Mahlzeit, die Meline 
regelmäßig fogleich berichtigte, jederzeit von vorn wieder 
durchgenommen werden, fo daß Philine ihn, ohne Umftände, 
ein wiederfäuendes Thier nannte. 

Noch verhaßter war Madame Melina dem Iuftigen 
Mädchen. Diefe junge Frau war nicht ohne Bildung, doch 
fehlte e3 ihr ganzlih am Geift und Seele. Sie declamirte 
nicht übel, und wollte immer declamiren; allein man merkte 
bald, daß es nur eine Wortdeclamation war, die anf eins 
zelnen Stellen laftete, und die Empfindung des Ganzen nicht 
ausdrüdte. Bei diefem allen war fie nicht leicht jemandem, 
befonders Männern, unangenehm. Vielmehr fchrieben ihr 
Diejenigen, die mit ihr umgingen, gewöhnlich einen ſchoͤnen 
Verftand zu: denn fie war, was ich mit einem Worte eine 
Anempfinderin nennen möchte; fie wußte einem Freunde, 
um deffen Achtung ihr zu thun war, mit einer befondern 
Aufmerffamfeit zu ſchmeicheln, in feine Sdeen fo lange ale 
möglich einzugehen, fobald fie aber ganz über ihren Horizont 
waren, mit Efftafe eine folhe neue Erfcheinung aufzunehmen. 
Sie verftand zu fprehen und zu fchweigen, und ob fie glei 
kein tüdifhes Gemüth hatte, mit großer Vorſicht aufzupaflen, 
wo des andern fchwache Seite ſeyn möchte. 


Sechstes Eapitel. 


Melina hatte fi indeffen nach den Trümmern der vorigen 
Direction genau erkundigt. Sowohl Decorationen ald Garderob⸗ 
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maren an einige Handelslente verfeht, und ein Notarins 
hatte den Auftrag von der Directrice erhalten, unter ges 
wiffen Bedingungen, wenn fich Liebhaber fänden, in den 
Verkauf aus freier Hand zu willigen. Melina wollte die 
Sachen befehen, und zog Wilhelmen mit fih. Diefer empfand, 
ale man ihnen die Zimmer eröffnete, eine gewifle Neigung 
dazu, die er fich jedoch felbft nicht geftand. In fo einem 
ſchlechten Zuftande auch die gefledöten Decorationen waren, 
fo wenig feheinbar auch türfifche und heidnifhe Kleider, alte 
Sarricaturrdde für Männer und Frauen, Kutten für Zen: 
berer, Suden und Pfaffen feyn mochten; fo konnt' er fih 
doch der Empfindung nicht ermwehren, daß er die glücklichſten 
Augenblide feines Lebens in der Nähe eines ähnlichen Trödel: 
krams gefunden hatte. Hätte Melina in fein Herz ſehen 
fönnen, fo würde er ihm eifriger zugefeßt haben, eine Summe 
Geldes auf die Befreiung, Aufftellung und neue Belebung 
diefer zerſtreuten Glieder zu einem fchönen Ganzen herzu: 
geben. Welch ein glüdlicher Menſch, rief Melina aus, könnte 
ich feyn, wenn ich nur zwei hundert Thaler befäße, um zum 
Anfange den Befiß diefer erften theatralifihen Bedürfniffe zu 
erlangen. Wie bald wollt’ ich ein kleines Schaufpiel bei- 
fammen haben, das uns in diefer Stadt, in diefer Gegend, 
gewiß fogleich ernähren ſollte. Wilhelm fchwieg, und beide 
verließen nachdenklich die wieder eingefperrten Schäße. 
Melina hatte von diefer Zeit an keinen andern Discurg 
als Projecte und Vorfchläge, wie man ein Theater einrichten 
und dabei feinen Vorrheil finden könnte. Er fuchte Philinen 
und Laertes zu intereffiren, und man that Wilhelmen Bor: 
fchlage, Geld herzufchiepen, und Sicherheit dagegen anzu- 
nehmen. Diefem fiel aber erft bei diefer Gelegenheit recht 
auf, daß er bier fo lange nicht Hätte verweilen follen; er 
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entfchuldigte fih, und wollte Anftalten machen, feine Meife 
fortzufeßen. 

Indeſſen war ihm Mignons Geftalt und Weſen immer 
reizender geworden. In alle feinem Thun und LZaffen Hatte 
das Kind etwas fonderbared. Es ging die Treppe weder 
auf noch ab, fondern fprang; es ftieg auf den Geländern 
der Gänge weg, und eh man fich’S verfah, faß es oben auf 
dem Schranke, und blieb eine Weile ruhig. Auch hatte Wil: 
helm bemerkt, daß es für jeden eine befondere Art von Gruß 
hatte. Ihn grüßte fie, feit einiger Zeit, mit über die Bruſt 
gefchlagenen Armen. Manche Tage war fie ganz ſtumm, zu 
Zeiten antwortete fie mehr auf verfchiedene Fragen, immer 
fonderbar, doch fo, daß man nicht unterfcheiden konnte, ob 
es Wiß oder Unkenntniß der Sprahe war, indem fie ein 
gebrochnes mit Franzöfifh und Staliänifch durchflochtenes 
Deutfh ſprach. Sn feinem Dienfte war das Kind uner: 
müdet, und früh mit der Sonne auf; es verlor fich Dagegen 
Abends zeitig, fchlief in einer Kammer auf der nadten Erbe, 
und war durch nichts zu bewegen, ein Bette oder einen 
Strohſack anzunehmen. Er fand fie oft, daß fie fih wuſch. 
Auch ihre Kleider waren reinlich, obgleich alles faft Doppelt 
und dreifah an ihr gerlidt war. Man fagte Wilhelmen 
auch, daß fie alle Morgen ganz früh in die Mefle gehe, 
wohin er ihr einmal folgte, und fie in der Ede der Kirche 
mit dem NRofenfranze knien und andächtig beten fah. Sie 
bemerfte ihn nicht, er ging nach Haufe, machte fich vielerlei 
Gedanken über diefe Geftalt, und Eonnte fich bei ihr nichte 
beftimmtes denen. 

Neues Andringen Melina’d um eine Summe Geldes, 
zur Auslöfung der mehr erwähnten iCheatergeräthichaften, 
beftimmte Wilhelmen noch mehr, an feine Abreife zu denken. 
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Er wollte den Seinigen, die lange nichts von ihm gehört 
hatten, noch mit dem heutigen Pofttage fehreiben: er fing 
auch wirklih einen Brief an Wernern an, und war mit 
Erzählung feiner Abenteuer, wobei er, ohne es felbit zu 
bemerken, fih mehrmal von der Wahrheit entfernt batte, 
fhon ziemlich weit gefommen, ald er, zu feinem Verdruß, 
auf der hintern Seite des Briefblattd fchon einige Verſe 
gefchrieben fand, die er für Madame Melina aus feiner 
Schreibtafel zu copiren angefangen hatte. Unwillig zerriß 
er das Blatt und verfchob die Wiederholung feines Bekennt— 
niffes auf den nächſten Poſttag. 


Siebentes Eapitel. 


Unfre Sefellfchaft befand fich abermals beifammen, und 
Philine, die auf jedes Pferd, dag vorbei Fam, auf jeden 
Wagen, der anfuhr, äußerſt aufmerkffam war, rief mit großer 
Lebhaftigfeit: Unfer Pedant! Da kommt unfer allerliebfter 
Dedant! Men mag er bei fih haben? Gie rief und winfte 
zum Fenfter hinaus, und der Wagen hielt ftille. 

Ein kümmerlich armer Teufel, den man an feinem ver: 
fhabten, graulich-braunen Node und an feinen übelcondi- 
tionirten Unterkleidern für einen Magijter, wie fie auf 
Akademien zu vermodern pflegen, hätte halten follen, ftieg 
aus dem Wagen, und entblößte, indem er Philinen zu grüßen 
den Hut abthat, eine übelgepuderte, aber übrigeng fehr fteife 
Perüde, und Philine warf ihm hundert Kußhände zu. 

Sp wie fie ihre Glüdfeligkeit fand, einen Theil der 
Männer zu lieben und ihre Liebe zu genießen, fo war das 
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Bergnügen nicht viel geringer, das fie fih fo oft als mög: 
lih gab, die übrigen, die fie eben in diefem Augenblicke 
nicht liebte, auf eine fehr leichtfertige Weile zum Beften zu 
haben. 

Ueber den Laͤrm, womit fie diefen alten Freund empfing, 
vergaß man auf die übrigen zu achten, die ihm nachfolgten. 
Doc glaubte Wilhelm die zwei Frauenzimmer und einen 
ältlihen Mann, der mit ihnen hereintrat, zu kennen. Auch 
entdedte ſich's bald, daß er fie alle drei vor einigen Jahren 
bei der Gefellfhaft, die in feiner Vaterftadt fpielte, mehr: 
mals gefehen hatte. Die Töchter waren feit der Zeit heran 
gewachfen; der Alte aber hatte fih wenig verändert. Diefer . 
fpielte gewöhnlich die gutmüthigen,, polternden Alten, wovon 
das deutiche Theater nicht leer wird, und die man auch im 
gemeinen Xeben nicht felten antrifft. Denn da ed der Che: 
after unirer Landsleute ift, das Gute ohne viel Prunf zu 
thun und zu leiften, fo denken fie felten daran, daß es aud 
eine Art gebe, dad Rechte mit Sierlichfeit und Anmuth zu 
thun, und verfallen vielmehr, von einem Geifte des Wider: 
fpruch8 getrieben, leicht in den Fehler, durch ein mürrifches 
Mefen ihre liebite Tugend im Contrafte darzuftellen. 

Solche Rollen fpielte unfer Schaufpieler fehr gut, und 
er fpielte fie io oft und ausfchließlih, daB er darüber eine 
ähnliche Art fih zu betragen im gemeinen Xeben angenon» 
men batte. 

Wilhelm gerieth in große Bewegung, fobald er ihn ew 
tannte; denn er erinnerte fih, wie oft er Diefen Mann neben 
feiner geliebten Mariane auf dem Theater gefehen hatte; er 
hörte ihn noch fchelten, er hörte ihre fchmeichelnde Stimme, 
mit der fie feinem rauhen Weſen in manchen Rollen au ber 
gegnen hatte. 
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Die erfte lebhafte Frage an die neuen Ankoͤmmlinge, ob 
ein Unterfommen auswärts zu finden und zu hoffen fey? 
ward leider mit Nein beantwortet, und man mußte vernehbs 
men, daß die Gefellfhaften, bei denen man fich erkundigt, 
befeßt, und einige davon fogar in Sorgen feyen, wegen ded 
bevorftehenden Krieges auseinander gehen zu müffen. Der 
polternde Alte hatte mit feinen Töchtern, aus Verdruß und 
Liebe zur Abwechfelung, ein vortheilhaftes Engagement aufs 
gegeben, hatte mit dem Pedanten, den er unterwegs antraf, 
einen Wagen gemiethet, um bieher zu Eommen, wo denn 
auch, wie fie fanden, guter Rath theuer war. 

Die Zeit, in welcher fih die übrigen über ihre Anges 
legenheiten fehr lebhaft unterhielten, brachte Wilhelm nach⸗ 
denflich zu. Er wünfchte den Alten allein zu fprechen, wünfchte 
und fürdtete von Marianen zu bören, und befand fi in 
der größten Unrube. 

Die Artigfeiten der nenangelommenen Frauenzimmer 
tonnten ihn nicht aus feinem Traume reifen; aber ein 
MWortwechfel, der fib erfub, machte ihn aufmerfiam. 
E3 war Friedrih, der blonde Knabe, der Philinen aufzus 
warten pflegte, fich aber dießmal lebhaft widerfeßte, als er 
den Tiſch deden und Effen berbeifchaffen folltee Sch habe 
mich verpflichtet, rief er aus, Ihnen zu dienen, aber nicht 
allen Menfhen aufzumwarten. Sie geriethen darüber in 
einen heftigen Streit. Philine beftand darauf, er habe 
feine Schuldigfeit zu thun, und als er fi hartnädig wider: 
feßte, fagte fie ihm ohne Umftände, er könnte gehn, wohin 
er wolle. 

Glauben Sie etwa, daß ich mich nicht von Ihnen ente 
fernen fünne? rief er aus, ging troßig weg, machte feinen 
Bündel zufammen, und eilte fogleih zum Haufe hinaus, 

Goethe, ſämmil. Werte. XVI. 9 
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Geh, Mignon, fagte Philine, und fhaff. und mad wir brats 
den; ſag' es dem Kellner, und Hilf aufwarten! 

Mignon trat vor Wilhelm Hin, und fragte in ihrer 
lakoniſchen Art: Sol ih? darf ih? und Wilhelm verfegte: 
thu, mein Kind, was Mademoifelle dir fagt. 

Das Kind beforgte alles, und wartete den ganzen Abend 
mit großer Sorgfalt den Gaften auf. Nah Tiſche ſuchte 
Wilhelm mit dem Alten einen Spaziergang allein zu machen; 
es gelang ihm, und nach mancherlei Fragen, wie ed ihm 
bisher gegangen, wendete fih das Geſpräch auf die ehmalige 
Gefellfhaft, und Wilhelm wagte zuletzt nad Marianen zu 
fragen. 

Sagen Sie mir nichts von dem abfchenlichen Gefchäpf! 
rief der Alte, ich habe verfhworen, nicht mehr an fie gu 
denken. Wilhelm erichraf über diefe Aeußerung, wer aber 
noch in größerer DVerlegenheit, als der Alte fortfuhr, auf 
ihre Leichtfertigfeit und Liederlichkeit zu fhmählen. Wie gern 
hätte unfer Freund das Geſpraͤch abgebrochen; allein er mußte 
nun einmal die polternden Ergießungen des wunderlichen 
Mannes aushalten. 

Ich fhame mich, fuhr biefer fort, daß ich ihr fo geneigt 
war. Doc hätten Sie das Mädchen näher gefannt, Sie 
würden mich gewiß entichuldigen. Sie war fo artig, natür 
lih und gut, fo gefällig und in jedem Sinne leidlih. Nie 
hätt’ ich mir vorgeftellt, Daß Frechheit und Undanf die Haupt: 
züge ihres Charakters feyn follten. 

Schon hatte fih Wilhelm gefaßt gemacht, das Schlimmefte 
von ihr zu hören, als er auf einmal mit Verwunderung be 
merkte, daß der Ton des Alten milder wurde, feine Rede 
endlich ftodte, und er ein Schnupftuch aus der Tafche nahm, 
am die Thränen zu trodnen, die zuleht feine Rede unterbrachen. 
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Was ift Ihnen? rief Wilhelm aus. Was giebt Ihren 
Empfindungen auf einmal eine fo entgegengefeßte Richtung 3 
Verbergen Sie mir es nicht; ich nehme an dem Schidfale 
dieſes Mädchens mehr Antheil, als Sie glauben; nur laſſen 
Sie mich alles willen. 

Sch babe wenig zu fagen, verfeßhte der Alte, indem er 
wieder in feinen ernftlichen, verdrießlichen Ton überging: ich 
werde ed ihr nie vergeben, was ich um fie gebuldet habe. 
Sie hatte, fuhr er fort, immer ein gewiſſes Zutrauen zu 
mir; ich liebte fie wie meine Tochter, und hatte, da meine 
Frau noch lebte, den Entfchluß gefaßt, fie zu mir zu nehmen, 
und fie aus den Händen der Alten zu retten, von deren An 
leitung ich mir nicht viel Gutes verfprah. Meine rau ſtarb, 
das Projekt zerfchlug fich. 

Gegen dad Ende des Aufenthalts in Ihrer Vaterftadt, 
es find nicht gar drei Jahre, merkte ich ihr eine fichtbare 
Traurigkeit an; ich fragte fie, aber fie wich aud. Endlich 
machten wir ung auf die Reife. Ste fuhr mit mir in Einem 
Wagen, und ich bemerkte, was fie mir auch bald geftand, 
daß fie guter Hoffnung fey, und in der größten Furcht ſchwebe, 
von unferm Director verftoßen zu werden. Auch dauerte es 
nur Eurze Zeit, fo machte er die Entdedung, Fündigte ihr 
den Contract, der ohnedieß nur auf ſechs Wochen ftand, ſo⸗ 
gleich auf, zahlte was fie zu fordern hatte, und ließ fie, aller 
Vorftelungen ungeachtet, in einem Leinen Städtchen, in 
einem ſchlechten Wirthshaufe zurüd. 

Der Henker hole alle liederlichen Dirnen! rief der Alte 
mit Verdruß, und befonders diefe, die mir fo manche Stunde 
meines Lebens verdorben hat. Was fol ich lange erzählen, 
wie ich mich ihrer angenommen, was ich für fie gethan, mas 
ich an fie gehängt, wie ich auch in der Abwefenheit für fie 
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getorgt habe. Ich wollte lieber mein Geld in den Teich wers 
fen, und meine Seit hinbringen, räudige Hunde zu erziehen, 
ald nur jemals wieder auf fo ein Geſchoͤpf die mindefte Auf⸗ 
merkfamfeit wenden. Was ward? Im Anfang erhielt id 
Dankfagungsbriefe, Nachricht von einigen Orten ihres Auf⸗ 
enthalt, und zulest Fein Wort mehr, nicht einmal Dauk 
für das Geld, das ich ihr zu ihren Wochen gefchidt Hatte. 
D die Verftellung und der LXeichtfinn der Weiber tft fo recht 
zufammengepaart, um ihnen ein bequemes Leben, und einem 
ehrlichen Kerl manche verdrießliche Stunde zu fchaffen! 


Achtes Eapitel. 


Man denke fih Wilhelms Zuftand, als er von diefer 
Unterredung nah Haufe kam. Alle feine alten Wunden waren 
wieder aufgeriffen, und das Gefühl, daß fie feiner Liebe nicht 
ganz unwürdig gewefen, wieder lebhaft geworden; denn in 
dem Intereſſe des Alten, in dem Lobe, das er ihr wiber 
Willen geben mußte, war unferm Freunde ihre ganze Lie⸗ 
benswürdigfeit wieder erfchtenen; ja felbft die heftige Auflage 
des leidenfchaftlihen Mannes enthielt nichts, mas fie vor 
Wilhelms Augen hätte herabfeken koͤnnen. Denn biefer be 
kannte fich felbft ale Mitfchuldigen ihrer Vergehungen, und 
ihr Schweigen zuletzt ſchien ihm nicht tadelhaft; er machte 
fih vielmehr nur traurige Gedanken darüber, fah fie als 
Wöchnerin, ald Mutter, in der Welt ohne Hülfe herumirren, 
wahrfcheinlih mit feinem eigenen Kinde berumirren, Vor—⸗ 
ftellungen, welche das ſchmerzlichſte Gefühl in ihm erregten. 
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Mignon hatte auf ihn gewartet, und leuchtete ihm bie 
Treppe hinauf. Als fie das Licht niedergefeßt hatte, bat fie 
ihn zu erlauben, daß fie ihm heute Abend mit einem Kunft: 
ftüde aufwarten dürfe. Er hätte es lieber verbeten, beſon⸗ 
ders da er nicht wußte, was es werden follte. Allein er 
fonnte diefem guten Gefchöpfe nichts abfchlagen. Nach einer 
furzen Zeit trat fie wieder herein. Sie trug einen Teppich 
unter dem Arme, den fie auf der Erde ausbreitete. Wilhelm 
ließ fie gewähren. Sie brachte darauf vier Xichter, ftellte 
eins auf jeden Zipfel des Teppiche. Ein Körbchen mit Eiern, 
das fie darauf holte, machte die Abficht deutlicher. Künftlich 
abgemeffen fchritt fie nunmehr auf dem Teppich hin und ber, 
und legte in gewiflen Maßen die Eier auseinander, dann 
rief fie einen Menfchen herein, der im Haufe aufwartete und 
die Violine fpielte. Er trat mit feinem Inſtrument in die 
Ede; fie verband fi die Augen, gab das Zeichen, und fing 
zugleich mit der Muſik, wie ein aufgezogenes Räderwerk, 
ihre Bewegungen an, indem fie Tact und Melodie mit dem 
Schlage der Saftagnetten begleitete. 

Behende, leicht, rafh, genau führte fie den Tanz. Sie 
trat fo icharf und fo ficher zwifchen die Eier hinein, bei den 
Eiern nieder, Daß man jeden Augenblid dachte, fie mäfle 
eins zertreten oder bei fchnellen Wendungen das andre fort« 
fehleudern. Mit nichten! Sie berührte keines, ob fie gleich 
mit allen Arten von Schritten, engen und weiten, ja fogar 
mit Sprüngen, und zuleßt halb Enieend fich durch die Rethen 
durchwand. 

Unaufhaltfam, wie ein Uhrwerk, lief fie ihren Weg, und 
die fonderbare Mufit gab dem immer wieder von vorne 
anfangenden und losraufhenden Tanze bei jeder Wiederbos 
lung einen neuen Stoß. Wilhelm war von dem fonberbaren 
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Schauipiele ganz bingeriffen; er vergaß feiner Sorgen, folgte 
jeder Bewegung der geliebten Ereatur, und war verwundert, 
wie in diefem Tanze fih ihr Charakter vorzüglich entwidelte. 

Streng, Icharf, troden, heftig, und in fanften Stellun⸗ 
gen mehr feierlich ald angenehm, zeigte fie fih. Er empfand 
was er fhon für Mignon gefühlt in diefem Augenblide auf 
einmal. Er fehnte fich, diefes verlaffene Wefen an Kindes⸗ 
ftatt feinem Herzen einzuverleiben, ed in feine Arme zu 
nehmen, und mit der Liebe eines Vaters Freude dei Lebens 
in ihm zu erweden. 

Der Tanz ging zu Ende; fie vollte die Eier mit ben 
Füßen fachte zufammen auf ein Häufchen, ließ Feines zuräd, 
befchädigte Feines, und ftellte fih dazu, indem fie die Binde 
von den Augen nahm, und ihr Kunftftüd mit einem Bad 
linge endigte. 

Wilhelm dankte ihr, daß fie ihm den Tanz, den er zu 
fehen gewünfdt, fo artig und unvermuthet vorgetragen babe. 
Er ftreichelte fie, und bedauerte, daß fie ſich's habe fo ſauer 
werden laffen. Er veriprach ihr ein neues Kleid, worauf fie 
heftig antwortete: deine Farbe! Auch dag verfprach er ihr, 
ob er gleich nicht deutlich wußte, was fie darunter meine. 
Sie nahm die Eier zufammen, den Teppich unter ben Arm, 
fragte, ob er noch etwas zu befeblen habe, und ſchwang ſich 
zur Thuͤre hinaus. 

Bon dem Mufieus erfuhr er, daß fie ſich feit einiger 
Bett viele Mühe gegeben, ihm den Tanz, welches der befannte 
Fandango war, fo lange vorzufingen, bis er ihn babe fpielen 
können. Auch babe fie ihm für feine Bemühungen etwas 
Geld angeboten, das er aber nicht nehmen wollen. 
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Neuntes Gapitel. 


Nach einer unruhigen Nacht, die unfer Freund theilg 
wachend, theild von fchweren Traumen geängftigt, zubrachte, 
in denen er Marienen bald in aller Schönheit, bald in kuͤm⸗ 
merlicher Geftalt, jeßt mit einem Kinde auf dem Arm, bald 
deffelben beraubt fah, war der Morgen kaum angebrochen, 
als Mignon fhon mit einem Schneider hereintrat. Sie 
brachte graues Tuch und blauen Taffet, und erflärte nach 
ihrer Art, daß fie ein neues Weftchen und Schifferhofen, wie 
fie folche an den Knaben in der Stadt gefehen, mit blauen 
Auffhlägen und Bändern haben wolle. 

Wilhelm hatte feit dem Verluſt Marianend alle muns 
tern Karben abgelegt. Er hatte fih an das Grau, an die 
Kleidung der Schatten, gewöhnt, und nur etwa ein himmel: 
blaues Futter oder ein Heiner Kragen von diefer Farbe be⸗ 
lebte einigermaßen jene ftille Kleidung. Mignon, begierig 
feine Zarbe zu tragen, trieb den Schneider, der in burzem 
die Arbeit zu liefern verfprac. 

Die Tanz:und Feht: Stunden, die unfer Freund heute 
mit Laertes nahm, wollten nicht zum beften glüden. Auch 
wurden fie bald durch Melina’d Ankunft unterbrochen, der 
umftändlich zeigte, wie jeßt eine Fleine Geſellſchaft beifammen 
fey, mit welcher man ſchon Stüde genug aufführen koͤnne. 
Er ernenerte feinen Antrag, daß Wilhelm einiges Geld zum 
Ctabliffement vorftreden folle, wobei diefer abermals feine 
Unentfchloffenheit zeigte. 

Philine und die Mädchen kamen bald hierauf mit Baden 
und Laͤrmen herein. Sie hatten fi) abermals eine Spagiers 
fahrt ausgedacht: denn Veränderung bed Orts und der 
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Gegenftände war eine Luſt, nach der fie fih immer ſehnten. 
Täglih an einem andern Drte zu effen, war ihr böchfter 
Wunſch. Dießmal follte es eine Waſſerfahrt werben. 

Das Schiff, womit fie die Krümmungen des angenehmen 
Fluſſes hinunterfahren wollten, war fchon durch den Pebanten 
beftellt. Philine trieb, die Gefellfchaft zauderte nicht, und 
war bald eingefchifft. 

Mas fangen wir nun an? fagte Philine, indem fih alle 
auf die Bänke niedergelaflen hatten. 

Das Fürzefte wäre, verfeßte Laertes, wir ertemporirten 
ein Stüd. Nehme jeder eine Rolle, die feinem. Charakter am 
angemefleniten ift, und wir wollen fehen, wie ed ung gelingt. 

Fürtrefflich! fagte Wilhelm, denn in einer Gefellfchaft, 
in der man fich nicht verftellt, in welcher jedes nur feinem 
Sinne folgt, kann Anmuth und Zufriedenheit nicht lange 
wohnen, und wo man fich immer verftellt, dahin kommen fie 
gar nicht. Es ift alfo nicht übel gethan, wir geben und bie 
Verftellung gleih von Anfang zu, und find nachher unter 
der Maske fo aufrichtig, als wir wollen. 

Sa, fagte Laertes, deßwegen geht ſich's fo angenehm mit 
Beibern um, die fi niemals in ihrer natürlichen Geſtalt 
fehen laſſen. 

Das macht, verfeßte Madame Melina, daß fie nicht fo 
eitel find, wie die Männer, welche fich einbilden, fie feyen 
fhon immer liebenswürdig genug, wie fie die Natur hervor: 
gebracht hat. 

Indeſſen war man zwilchen angenehmen Büſchen unb 
Hügeln, zwifhen Gärten und Weinbergen hingefahren, und 
die jungen Frauenzimmer, befonders aber Madame Meline, 
drüdten ihr Entzüden über die Gegend aus. Letztre fing 
fogar an, ein artiges Gedicht von der befchreibenden Gattung 
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über eine ähnlihe Naturfcene feierlich herzuſagen; allein 
Philine unterbrah fie, und fchlug ein Gefeß vor, daß ſich 
niemand unterfangen folle, von einem unbelebten Gegenftande 
zu ſprechen; fie feßte vielmehr den Vorfchlag zur ertemporirs 
ten Komödie mit Eifer durch. Der polternde Alte follte einen 
penfionirten Officier, Laertes einen vacirenden Fechtmeifter, 
der Pedant einen Juden vorftellen, fie felbft wolle eine Tyros 
lerin machen, und überließ den übrigen fih ihre Nollen zu 
wählen. Man follte fingiren, als ob fie eine Gefellfchaft 
weltfremder Menfchen feyen, die fo eben auf einem Markt⸗ 
fhiffe zufammen komme. 

Sie fing fogleih mit dem Juden ihre Rolle zu fpielen 
an, und eine allgemeine Heiterkeit verbreitete fich. 

Man war nicht lange gefahren, ald der Schiffer ſtille 
hielt, um mit Erlaubniß der Gefellfchaft noch jemand einzu 
nehmen, der am Ufer ftand, und gewintt hatte. 

Das ift eben noch was wir brauchten, rief Philine: ein 
blinder Paſſagier fehlte noch der Neifegefellfchaft. 

Ein wohlgebildeter Mann ftieg in das Schiff, den man 
an feiner Kleidung und feiner ehrwürdigen Miene wohl für 
einen Geiftlichen hätte nehmen können. Er begrüßte die Ge: 
fellfchaft, die ihm nad ihrer Weife dankte, und ihn bald mit 
ihrem Scherz befannt machte. Er nahm darauf die Nolle 
eines Landgeiftlichen an, die er zur VBerwunderung aller auf 
das artigfte dDurchfeßte, indem er bald ermahnte, bald Hiftör- 
chen erzählte, einige ſchwache Seiten bliden ließ, und fi 
doch im Reſpect zu erhalten wußte. 

Indeffen hatte jeder, der nur ein einziges Mal aus 
feinem Charafter herausgegangen war, ein Pfand geben müffen. 
Philine Hatte fie mit großer Sorgfalt gefammelt, und befons 
ders den geiftlihen Herren mit vielen Küffen bei der künftigen 
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Einloͤſung bedroht, ob er gleich nie in Strafe genommen 
ward. Melina dagegen war völlig ausgeplündert, Hemdens 
Inöpfe und Schnallen, und alles, was Bewegliches an feinem 
Leibe war, hatte Philine zu fih genommen; denn er wollte 
einen reifenden Engländer vorftellen, und konnte anf Teine 
Weile in feine Role hineinfommen. 

Die Zeit war indeß auf dad angenehmfte vergangen, jedes 
hatte feine Einbildungsfraft und feinen Wis aufs möglichkte 
angeftrengt,, und jedes feine Rolle mit angenehmen und nnters 
haltenden Scherzen ausftaffirt. So Fam man an dem Ort 
an, wo man fich den Tag über aufhalten wollte, und Bil: 
helm gerieth mit dem Geiftlihen, wie wir ihn, feinem 
Ausſehn und feiner Mole nach, nennen wollen, auf bem 
Spaziergange bald in ein intereflantes Geſpraͤch. 

Sch finde diefe Uebung, fagte der Unbelannte, unter 
Schaufpielern, ja in Gefellichaft von Freunden und Belanns 
ten, ſehr nuͤtzlich. Es ift die befte Art, die Menfchen aus 
fih heraus und durch einen Umweg wieder in fih hinein am 
führen. Es follte bei jeder Truppe eingeführt feyn, baß fie 
ſich mandhmal auf diefe Weife üben müßte, und das Publi- 
cum würde gewiß dabei gewinnen, wenn, alle Monate ein 
nicht gefchriebenes Stüd aufgeführt würde, worauf ſich freis 
lih die Schaufpieler in mehreren Proben mäßten vorbereitet 
haben. 

Man dürfte fih, verfehte Wilhelm, ein ertemporirtes 
Stud nicht ale ein folches denken, das aus dem Stegreife 
fogleich componirt würde, fondern als ein folhed, wovon zwar 
Yan, Handlung und Scenen=Eintheilung gegeben wären, 
deffen Ausführung aber dem Schaufpieler überlaffen bliebe. 

Ganz richtig. fagte der Unbefannte, und eben was biefe 
Ausführung betrifft, würde ein folhes Städ, fohald bie 
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Schaufpieler nur einmal im Gang wären, außerordentlich 
gewinnen. Nicht die Ausführung durch Worte, denn durch 
diefe muß freilich der überlegende Schriftfteller feine Arbeit 
zieren, fondern die Ausführung durch Geberden und Mienen, 
YAusrufungen und was dazu gehört, kurz das ſtumme, halb 
laute Spiel, welches nah und nah bei und ganz verloren 
zu gehen ſcheint. Es find wohl Schaufpieler in Deutichland, 
deren Körper dag zeigt, was fie denken und fühlen, die durch 
Schweigen, Zaudern, durch Winfe, durch zarte anmuthige 
Bewegungen des Körpers eine Nede vorzubereiten, und die 
Daufen des Geſpraͤchs durch eine gefällige Pantomime mit 
dem Ganzen zu verbinden wiflen; aber eine Hebung, die einem 
glüklichen Naturell zu Hülfe käme, und ed lehrte, mit dem 
Schriftſteller zu wetteifern, ift nicht fo im Gange, als ed zum 
Trofte derer, die dag Theater befuchen, wohl zu wünfchen wäre, 

Sollte aber nicht, verfeßte Wilhelm, ein glüdlihes Na⸗ 
turell, ald dad Erfte und Letzte, einen Schaufpieler, wie 
jeden andern Künftler, ja vielleicht wie jeden Menfchen, allein 
zu einem fo hochaufgeftedten Ziele bringen? 

Das Erfte und Lebte, Anfang und Ende möchte es wohl 
feyn und bleiben; aber in der Mitte dürfte dem Känftler 
manches fehlen, wenn nicht Bildung das erft aus ihm macht, 
was er feyn foll, und zwar frühe Bildung; denn vielleicht 
ift derjenige, dem man Genie zufchreibt, übler daran als 
der, der nur gewöhnliche Fahigkeiten befißt; denn jener kann 
leichter verbildet und viel heftiger auf falfhe Wege geftoßen 
werden, als dieſer. 

Aber, verfeßte Wilhelm, wird das Genie fidh nicht ſelbſt 
retten, die Wunden, die es fich gefchlagen, felbit heilen? 

Mit nichten, verfehte der andere, oder wenigftiend nur 
nothdärftig; denn niemand glaube die erften Eindrüde der 
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Qugend überwinden zu koͤnnen. Iſt er in einer Löblichen 
Sreiheit, umgeben von fhönen und edlen Gegenftänden, in 
dem Umgange mit guten Menfchen aufgewachfen, haben ihn 
feine Meifter dad gelehrt, was er zuerft willen mußte, um 
dag übrige leichter zu begreifen, hat er gelernt, was er nie 
zu verlernen braucht, wurden feine erften Handlungen fo ges 
leitet, daB er das Gute Fünftig leichter und bequemer voll: 
bringen kann, ohne fich irgend etwas abgewöhnen zu mäffen; 
fo wird diefer Menich ein reineres, volllommneres und glück⸗ 
licheres Xeben führen, als ein andrer, der feine erften Jugend: 
fräfte im MWiderftand und im Irrthum zugefept hat. Es 
wird fo viel von Erziehung gefprochen und gefchrieben, und 
ich fehe nur wenig Menfchen, die den einfachen aber großen 
Begriff, der alles andere in fih fchließt, fallen und in die 
Ausführung übertragen koͤnnen. 

Das mag wohl wahr feyn, fagte Wilhelm, denn jeder 
Menſch ift befhranft genug, den andern zu feinem Ebenbilb 
erziehen zu wollen. Südlich find diejenigen daher, deren 
fi das Schickſal annimmt, das jeden nah feiner Weiſe 
erzieht! 

Das Schiekfal, verfeßte lächelnd der andere, ift ein vor⸗ 
nehmer, aber theurer Hofmeifter. Sch würde mich immer 
lieber an die Vernunft eines menfchlihen Meifterd halten. 
Das Schidfal, für deſſen Weisheit ich alle Ehrfurcht trage, 
mag an dem Zufall, durch den es wirft, ein fehr ungelentes 
Drgan haben. Denn felten fcheint diefer genau unb rein 
auszuführen, was jenes befchloffen hatte. 

Sie feinen einen fehr fonderbaren Gedanken audzus 
fprechen, verfeßte Wilhelm. 

Mit nichten! Das meifte, was in der Welt begegnet, 
techtfertigt meine Meinung. Zeigen viele Begebenheiten im 
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Anfange nicht einen großen Sinn, und gehen die meiften 
nicht auf etwas Albernes hinaus? 

Sie wollen fcherzen. 

Und ift ed nicht, fuhr der andere fort, mit bem, was 
einzelnen Menfchen begegnet, eben fo? Geſetzt, das Schick⸗ 
fal Hätte einen zu einem guten Schaufpieler beftimmt, (und 
warum follt’ es ung nicht auch mit guten Schaufpielern vers 
forgen ?) unglüdlicherweife führte der Zufall aber den jungen 
Mann in ein Puppenfpiel, wo er fih früh nicht enthalten 
fönnte, an etwas Abgeſchmacktem Theil zu nehmen, etwag 
Albernes leidlih, wohl gar intereffant zu finden, und fo die 
jugendlichen Eindrüde, welche nie verldichen, denen wir eine 
gewiffe Anhänglichkeit nie entziehen Fünnen, von einer fal⸗ 
fhen Seite zu empfangen. 

Wie Eommen Sie aufs Puppenfpiel? fiel ihm Wilhelm 
mit einiger Beftürzung ein. 

Es war nur ein unwillfürliches Beifpiel; wenn es Ihnen 
nicht gefällt, fo nehmen wir ein andres. Geſetzt, das Schid: 
fal hätte einen zu einem großen Maler beftimmt, und dem 
Zufalle beliebte es, feine Jugend in fhmußige Hütten, Ställe 
und Scheunen zu verftoßen, glauben Sie, daß ein folder 
Mann fi jemals zur Neinlichkeit, zum Abel, zur Freiheit 
der Seele erheben werde? Mit je lebhafterem Sinn er dad 
Unreine in feiner Jugend angefaßt und nach feiner Art ver: 
edelt hat, defto gewaltfamer wird es fih in der Folge feines 
Lebens an ihm rächen, indem es ſich, inzwifchen daß er ed zu 
überwinden fuchte, mit ihm aufs innigfte verbunden hat. Wer 
früh in fchlechter unbedeutender Gefellfchaft gelebt hat, wird fich, 
wenn er auch fpäter eine beffere haben kann, immer nach jener 
zurüdfehnen, deren Cindrud ihm, zugleich mit der Erinnerung 
jugendlicher, nur felten zu wieberholender Freuden, geblieben ift. 
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Man kann denken, daß unter diefem Geſpraͤch ſich na@ 
und nach die übrige Geſellſchaft entfernt Hatte. Befonbers 
war Philine gleich vom Anfang auf die Seite getreten. Man 
kam Durch einen Seitenweg zu ihnen zuräd. Philine brachte 
die Pfänder hervor, welche auf allerlei Weile gelöft werben 
mußten, wobei der Fremde fich durch die artigften Erfinbum: 
gen und durch eine ungezwungene Cheilnahme ber ganzen 
Gefellfhaft, und befonders den Frauenzimmern, ſehr empfahl, 
und fo flofien die Stunden des Tages unter Schergen, Singen, 
Küſſen und allerlei Nedereien auf das angenehmfte vorbei. 


Behntes Eapitel. 


Als fie fi wieder nah Haufe begeben wollten, ſahen fie 
fih nad ihrem Geiftlihen um; allein er war verfchwunden, 
und an feinem Orte zu finden. 

Es ift nicht artig von dem Manne, der fonft viel Lebens⸗ 
art zu haben fcheint, fagte Madame Melina, eine Geſell⸗ 
fhaft, die ihn fo freundlich aufgenommen, ohne Abfchieb zu 
verlaſſen. 

Ich habe mich die ganze Zeit her ſchon beſonnen, ſagte 
Laertes, wo ich dieſen ſonderbaren Mann ſchon ehemals 
moͤchte geſehen haben. Ich war eben im Begriff, ihn beim 
Abſchiede daruͤber zu befragen. 

Mir ging ed eben fo, verſetzte Wilhelm, und ich hätte 
ihn gewiß nicht entlaffen, big er und etwas nähered von 
feinen Umftänden entdedt hätte. Ich müßte mich fehr irren, 
wenn ich ihn nicht ſchon irgendwo gefprochen hätte, 


143 


Und doch Fönnter ihr euch, fagt Philine, darin wirklid 
irren. Diefer Mann hat eigentlih nur das falfche Anſehen 
eines Bekannten, weil er ausfieht wie ein Menfch, und nicht 
wie Hans oder Kunz. 

Was foll dag heißen, fagte Laertes, ſehen wir nicht auch 
aus wie Menfchen? 

Sch weiß, was ich fage, verfeßte Philine, und wenn ihr 
mich nicht begreift, fo laßt’3 gut feyn. Ich werde nicht am 
Ende noch gar meine Worte auslegen follen. 

Zwei Kutſchen fuhren vor. Man lobte die Sorgfalt des 
Laertes, der fie beftellt hatte. Philine nahm neben Madame 
Melina, Wilhelmen gegenüber, Platz, und die übrigen rich 
teten fih ein fo gut fie fonnten. Laertes felbft ritt auf Wil- 
helms Pferde, das auch mit herausgefommen war, nach der 
Stadt zurüd. 

Philine faß kaum in dem Wagen, als fie artige Lieder 
zu fingen und das Geſpraͤch auf Geſchichten zu lenfen wußte, 
von denen fie behauptete, daß fie mit Gluͤck dDramatifch behan- 
delt werden Eönnten. Durch diefe Eluge Wendung hatte fie 
gar bald ihren jungen Freund in feine befte Laune geſetzt, 
und er componirte aus dem Reichthum feines lebendigen 
Bildervorraths fogleich ein ganzes Schaufpiel mit allen feinen 
Acten, Scenen, Charakteren und VBerwidlungen. Man fand 
für gut, einige Arien und Geſänge einzuflechten; man Dich: 
tete fie, und Philine, die in alles einging, paßte ihnen gleich 
befannte Melodien an, und fang fie aus dem Stegreife. 

Sie hatte eben heute ihren fchönen, fehr fchönen Tag; 
fie wußte mit allerlei Nedereien unfern Freund zu beleben; 
es ward ihm wohl, wie es ihm lange nicht geweien war. 

Seitdem ihn jene graufame Entdedung von der Seite 
Marianeng geriffen hatte, war er dem Geluͤbde treu geblieben, 
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fihb vor der zufammenfchlagenden Falle einer weiblichen 
Umarmung zu hüten, das treulofe Geſchlecht zu meiden, 
feine Schmerzen, feine Neigung, feine füßen Wünſche im 
feinem Bufen zu verfchließen. Die Gewiflenhaftigfeit, mes 
mit er dieß Gelübde beobachtete, gab feinem ganzen Weſen 
eine geheime Nahrung, und da fein Herz nicht ohne Theil: 
nehmung bleiben Eonnte, fo ward eine liebevolle Mittheilung 
nun zum Bedürfniffe. Er ging wieder wie von dem erften 
Jugendnebel begleitet umher, feine Augen faßten jeden rei⸗ 
zenden Gegenftand mit Freuden auf, und nie war fein Urs 
theil über eine liebenswürdige Geftalt fchonender gewefen. 
Wie gefährlih ihm in einer folhen Lage bad verwegene 
Mädchen werden mußte, läßt fich leider nur zu gut einfehen. 

Zu Haufe fanden fie auf Wilhelms Zimmer fon alles 
zum Empfange bereit, die Stühle zu einer Vorlefung gu: 
rechte geftellt, und den Tiſch in die Mitte gefebt, auf weis 
chem der Punſchnapf feinen Plag nehmen follte. 

Die deutfchen Nitterftüde waren damals eben neu, unb 
hatten die Aufmerkfamkeit und Neigung des Publicums an 
fi gezogen. Der alte Polterer hatte eines diefer Art mit: 
gebraht, und die Vorlefung war befchloffen worden. Man 
feste fih nieder. Wilhelm bemächtigte fi dee Exemplars 
und fing zu lefen an. 

Die geharnifchten Nitter, die alten Burgen, die Treus 
herzigteit, Nechtlichfeit und Redlichkeit, beſonders aber bie 
Unabhängigkeit der handelnden Perfonen wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Der Vorlefer that fein Möglichftes, 
und die Geſellſchaft Fam außer ſich. Zwiſchen dem zweiten 
und dritten Act Fam der Punfch in einem großen Napfe, und 
da in dem Stüde felbft fehr viel getrunfen und angeſtoßen 
wurde, fo war nichts natürlicher, als daß bie Geſellſchaft 
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bei jedem ſolchen Falle fich lebhaft an den Plaß ber Helden 
verfeßte, gleichfalls anflingte und die Günftlinge unter den 
handelnden Perfonen hoch leben ließ. 

Jedermann war von dem Keuer des edeliten National: 
geiftes entzündet. Wie fehr gefiel es diefer deutfchen Geſell⸗ 
fhaft, fih, ihrem Charakter gemäß, auf eignem Grund und 
Boden poetifh zu ergeben! Beſonders thaten die Gewölbe- 
und Keller, die verfallenen Sclöfler, dad Moos und die 
hohlen Bäume, über alles aber die nächtlichen Zigeunerſcenen 
und das heimliche Gericht eine ganz unglaubliche Wirkung. 
Jeder Schaufpieler fah nun, wie er bald in Helm und Sar: 
niſch, jede Schaufpielerin, wie fie mit einem großen ftehen- 
den Kragen ihre Deutfchheit vor dem Publico produciren 
werde. Feder wollte fich fogleich einen Namen aus dem 
Stüde oder aud der deutfchen Gefchichte zueignen, und Ma⸗ 
dame Melina betheuerte, Sohn oder Tochter, wozu fie Hoff: 
nung hatte, nicht anders ald Adelbert oderMechthilde taufen 
zu laffen. 

Gegen den fünften Act ward der Beifall lärmender und 
lauter, ja zuleßt, als der Held wirklich feinem Unterdrüder 
entging, und der Tyrann geftraft wurde, war das Entzüden 
fo groß, daß man fehwur, man habe nie fo glüdlihe Stun: 
den gehabt. Melina, den der Tranf begeiftert hatte, war 
der lautefte, und da ber zweite Punfchnapf geleert war und 
Mitternacht herannahte, ſchwur Laertes hoch und theuer, es 
fey Fein Menfh würdig, an diefe Gläfer jemals wieder eine 
Lippe zu feßen, und warf mit diefer Betheurung fein Glas 
hinter ſich und durch die Scheiben auf die Gaſſe hinaus, 
Die übrigen folgten feinem Beifpiele, und ungeachtet der 
Proteftationen des herbeieilenden Wirthes wurde der Punfd: 
napf felbft, der nah einem ſolchen Seite un unheiliges 

Goethe, ſaͤmmtl. Werke. XVI. 
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Getraͤnk nicht wieder entweiht werden folte, in taufend 
Stüde gefchlagen. Philine, der man ihren Rauſch am 
wenigften anfah, indeß die beiden Mädchen nicht in den 
anftändigften Stellungen auf dem Canapé lagen, reiste bie 
andern mit Schadenfreude zum Lärm. Madame Meline 
recitirte einige erhabene Gedichte, und ihr Mann, der im 
Rauſche nicht fehr liebenswürdig war, fing an auf die fchlechte 
Bereitung des Punfches zu fchelten, verficherte, daß er ein 
Feſt ganz anders einzurichten verftehe, und ward zuletzt, ale 
Laertes Stilfchweigen gebot, immer gröber und lauter, fo 
daß diefer, ohme fih lange zu bedenten, ihm die Scherben 
des Napfs an den Kopf warf und dadurch den Lärm nicht 
wenig vermehrte. 

Sndeffen war die Schaarwahe herbei geflommen und 
verlangte ins Haus eingelaffen zu werden. Wilhelm, vom 
Lefen fehr erhist, ob er gleich nur wenig getrunten, hatte 
genug zu thun, um mit Beihälfe des Wirths die Lente durch 
Geld und gute Worte zu befriedigen und die Glieder ber 
Geſellſchaft in ihren mißlichen Umftänden nah Haufe zu 
fhaffen. Er warf fih, ald er zuräd kam, vom Schlafe über: 
wältigt, voller Unmuth, unausgefleidet aufs Bette, und 
nichts gli der unangenehmen Empfindung, als er des an: 
dern Morgens die Augen auffhlug, und mit bäfterm Blick 
auf die Verwüftungen des vergangenen Tages, dem Unrath 
und die böfen Wirfungen hinſah, die ein geiftreiches, leb⸗ 
baftes und mwohlgemeintes Dichterwerf hervorgebracht hatte. 
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Eilftes Eapitel. 


Nach einem furzen Bedenken rief er ſogleich den Wirth 
herbei, und ließ fowohl den Schaden als die Zeche auf feine 
Rechnung fchreiben. Zugleich vernahm er nicht ohne Ders 
druß, daß fein Pferd von Laertes geftern bei dem Herein⸗ 
reiten dergeftalt angegriffen worden, daß es wahrfcheinlich, 
wie man zu fagen pflegt, verfhlagen habe, und daß ber 
Schmied wenig Hoffnung zu feinem Aufkommen gebe. 

Ein Gruß von Philinen, den fie ihm aus ihrem Fenfter 
zuwinkte, verfeßte ihn Dagegen wieder in einen heitern Zu—⸗ 
ftand, und er ging fogleich in den nächften Laden, um ihr 
ein kleines Gefchent, dag er ihr gegen das Pudermeffer noch 
fhuldig war, zu Faufen, und wir müffen befennen, er hielt 
fich nicht in den Gränzen eines proportionirten Gegengeſchenks. 
Er kaufte ihr nicht allein ein Paar fehr niedliche Ohrringe, 
fondern nahm dazu noch einen Hut und Halstuch, und einige 
andere Kleinigkeiten, die er fie den erften Tag hatte ver: 
fhwenderifch wegwerfen fehen. 

Madame Melina, die ihn eben, als er feine Gaben 
überreichte, zu beobachten kam, fuchte noch vor Tiſche eine 
Gelegenheit, ihn fehr ernftlich über die Empfindung für die: 
fes Mädchen zur Rede zu feßen, und er war um fo erftaun- 
ter, als er nichts weniger denn dieſe Vorwürfe zu verdienen 
glaubte. Er ſchwur hoch und theuer, daß es ihm keineswegs 
eingefallen ſey, fih an diefe Perfon, deren ganzen Wandel 
er wohl kenne, zu wenden; er entfchuldigte fich, fo gut er 
fonnte, über fein freundliches und artiges Betragen gegen 
fie, befriedigte aber Madame Melina auf feine Weile, viel- 
mehr ward diefe immer verdrießlicher, da fie bemerfen mußte, 
dag die Schmeichelei, wodurch fie fich eine Art von Neigung 
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unfers Freundes erworben hatte, nicht hinreiche, dieſen Beſit 
gegen die Angriffe einer lebhaften, jüngern und glüdlicher 
begabten Natur zu vertheidigen. 

Ihren Mann fanden fie gleichfalls, da fie zu Tiſche 
famen, bei fehr üblem Humor, und er fing fhon an, im 
über Kleinigkeiten auszulaſſen, als der Wirth hereintrat und 
einen Harfenfpieler anmeldete. Sie werden, fagte er, gewiß 
Vergnügen an der Muſik und an den Gefängen diefed Man: 
nes finden; es kann fih niemand, der ihn hört, enthalten, 
ihn zu bewundern und ihm etwas weniges mitzutheilen. 

Laffen Sie ihn weg, verſetzte Melina, ih bin nichts 
weniger als geſtimmt, einen Zeiermann zu hören, und wir 
haben allenfalls Sänger unter und, die gern etwas ver: 
dienten. Er begleitete diefe Worte mit einem tüdifchen 
Seitenblide, den er auf Philinen warf. Sie verftend ibm, 
und war gleich bereit, zu feinem VBerdruß, den angemeldeten 
Sänger zu befhüßen. Ste wendete fih zu Wilhelmen, und 
fagte: follen wie den Mann nicht hören, follen wir nichts 
thun, um ung aus der erbärmlichen langen Weile zu retten? 

Melina wollte ihr antworten, und der Streit wäre leb: 
hafter geworden, wenn nicht Wilhelm den im Augenblid 
hereintretenden Mann begrüßt und ihn herbeigewintt Hätte. 

Die Geftalt diefes feltfamen Gaftes feßte die ganze Ges 
feltichaft in Erftaunen, und er hatte fhon von einem Stuhle 
Befih genommen, ehe jemand ihn zu fragen oder fonft etwas 
vorzubringen das Herz hatte. Sein Fahler Scheitel war von 
wenig grauen Haaren umfränzt, große blaue Angen blickten 
Sfanft unter langen weißen Augenbraunen hervor. An eine 
wohlgebildere Naſe ſchloß fih ein langer weißer Bart am, 
ohne die gefällige Kippe zu bededen, und ein langes dunkel⸗ 
braunes Gewand umhüllte den fchlanfen Körper vom Halfe 
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bis zu den Füßen; und fo fing er auf der Harfe, die er vor 
fi genommen hatte, zu präludiren an. 

Die angenehmen Töne, die er aus dem Inſtrumente 
bervorlodte, erheiterten gar bald die Geſellſchaft. 

Ihr pflegt auch zu fingen, guter Alter, fagte Philine, 

Gebt ung etwas, das Herz und Geift zugleich mit den 
Sinnen ergebe, fagte Wilhelm. Das Snfteument follte nur 
die Stimme begleiten; denn Melodien, Gänge und Läufe 
ohne Worte und Sinn, fcheinen mir Schmetterlingen oder 
fhönen bunten Vögeln ahnlich zu ſeyn, die in der Luft vor 
unfern Augen herum ſchweben, die wir allenfalls hafchen 
und ung zueignen möchten; da fich der Gefang dagegen wie 
ein Genius gen Himmel hebt, und bag beffere Ich in und 
ihn zu begleiten anreizt. 

Der Alte fah Wilhelmen an, alsdann in die Höhe, that 
einige Griffe auf der Harfe, und begann fein Lied. Es ent: 
hielt ein Xob auf den Sefang, pried dad Gluͤck der Sänger, 
und ermahnte die Menfhen, fie zu ehren. Er trug das 
Lied mit fo viel Leben und Wahrheit vor, daB es fehien, 
als hätte er es in dieſem Augenblide und bei diefem Anlaſſe 
gedichtet. Wilhelm enthielt fih Faum, ihm um den Hals 
zu fallen; nur die Furcht, ein lautes Gelächter zu erregen, 
309 ihn auf feinen Stuhl zurüd; denn die übrigen machten 
fhon halb laut einige alberne Anmerkungen, und ftritten, 
ob es ein Pfaffe oder ein Jude fey. 

Als man nach dem Verfaſſer des Liedes fragte, gab er 
feine beftimmte Antwort; nur verficherte er, daß er reich 
an Gefängen fey, und wünſche nur, daß fie gefallen möchten. 
Der größte Theil der Geſellſchaft war fröhlih und freudig, 
ja felbft Melina nad feiner Art offen geworden, und indem 
man unter einander fchwahte und fcherzte, fing der Alte 
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das Lob des gefelligen Lebens auf das geiftreichfte zu fingen 
an. Er pries Einigkeit und Gefälligkeit mit einfchmeicheln- 
den Tönen. Auf einmal ward fein Geſang troden, rauh und 
verworren, als er gehäffige Werfchloffenheit, kurzſinnige 
Feindſchaft und gefährlichen Zwieſpalt bedauerte, und gern 
warf jede Seele diefe unbequemen Feſſeln ab, als er, auf 
den Fittigen einer vordringenden Melodie getragen, bie 
Sriedengftifter pried, und das Glück der Seelen bie fi 
wiederfinden fang. 

Kaum hatte er geendigt, als ihm Wilhelm zurief: wer 
du auch fenft, der du, als ein hülfreiher Schußgeift, mit 
einer fegnenden und belebenden Stimme zu und kommſt, 
nimm meine Verehrung und meinen Dank! fühle, daß wir 
alle dich bewundern, und vertrau’ ung, wenn du etwas bedarfft! 

Der Alte fchwieg, ließ erft feine Finger über die Saiten 
fchleihen, dann griff er fie ftärfer an, und fang! 


Was Hör’ ich Draußen vor Dem Thor, 
Was auf der Brüde fehallen? 

Laßt den Gefang zu unferm Ohr 

Im Saale wieberhallen ! 

Der König ſprach's, der Page lief, 
Der Knabe Fam, der König riefs 
Bring ihn herein den Alten. 


Gegrüßet feyb ihr hoben Herrn, 

Gegrüßt ihr, ſchöne Damen! 

Welch reicher Himmel! Stern bei Stern! 
Wer Tennet ihre Namen? 

Im Saal vol Pracht und Herrlichleit 
Schließt, Augen, euch, hier iſt nicht Belt 
Sich flaunend zu ergeben. 


Der Sänger brüdt bie Augen ein, 
Und flug die vollen Kine: -- 
Der Ritter ſchaute muthig brein, " 
Und in den Schoos bie Schöne. 
Der König, bem das Lich geflel, 


Ließ ihm, zum Lohne für fein Spiel, 


Eine golbne Kette Helen. 


Die goldne Kette gieb mir. nicht, 


Die Kette gieb den NRittern, 

Bor beren kühnem Angeſicht 

Der Beinde Langen ſplittern. 

Gieb fie dem Kanzler, ben bu Haft, 
And laß ihn noch bie golbne Laſt 
Bu andern Laſten tragen. 


Sch finge, wie ber Bogel fingt, 

Der in den Bweigen wohne. 

Das Lied, das aus der Kehle bringt, 
Sft Lohn, der reichlich lohnet; 
Doch darf ich Bitten, bitt' ich eins, - 
Laß einen Trunf bes beſten Weins 
Sn reinem Blofe bringen. 


Er ſetzt' es an, er trank es aus: 

O Trank ber füßen Rabe! 

O! dreimal hochbeglücktes Haus, 

Wo das ift Fleine Babe! 
Ergeht's euch wohl, ſo denkt an mid, 
Und danket Gott ſo warm, als ich 
Bür dieſen Trunk en dankhe. 


vn 1) r .- ; 
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Da der Sänger nad geendigtem Liede ein Glas Wein, 
das für ihn eingefchenft daftand, ergriff, und es mit freunds 
liher Miene, ſich gegen feine Wohlthäter wendend, austranf, 
entftand eine allgemeine Freude in der Verfammlung. Man 
Eatfchte und rief ihm zu, es möge diefes Glas zu feiner 
Gefundheit, zur Stärkung feiner alten Glieder gereihen. Er 
fang noch einige Romanzen, und erregte immer mehr Mun⸗ 
terfeit in der Gefellfchaft. 

Kannſt du die Melodie, Alter, rief Philine: der Schäfer 
pußte fih zum Tanz? 

D ja, verfehte er; wenn Sie bad Lied fingen und auf: 
führen wollen, an mir fol es nicht fehlen. 

Philine fand auf, und hielt fih fertig. Der Alte be 
Hann die Melodie, und fie fang ein Lied, das wir unfern 
Lefern nicht mittheilen können, weil fie es vielleicht abge: 
fhmadt oder wohl gar unanftändig finden Eönnten. 

Inzwiſchen hatte die Geſellſchaft, die immer heiterer 
geworden war, noch manche Flafche Wein ausgetrunfen, und 
fing an fehr laut zu werden. Da aber unferm Freunde bie 
böfen Folgen ihrer Luft noch in frifhem Andenken ſchwebten, 
fuchte er abzubrechen, ftedte dem Alten für feine Bemuͤhung 
eine reichlihe Belohnung in die Hand, die andern thaten 
auch etwas, man ließ ihn abtreten und ruhen, und verfpracdh 
fih auf den Abend eine wiederholte Freude von feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit. 

Als er hinweg war, ſagte Wilhelm zu Philinen: ich 
kann zwar in Ihrem Leibgeſange weder ein dichteriſches noch 
ſittliches Verdienſt finden; doch wenn Sie mit eben der 
Naivetät, Eigenheit und Sierlichkeit etwas ſchickliches auf 
dem Theater jemals ausführen, fo wird Ihnen allgemeiner 
lebhafter Beifall gewiß zu Theil werden. 
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Sa, fagte Philine, ed müßte eine recht angenehme Sms 
pfindung feyn, fih am Eife zu warmen. 

Ueberhaupt, fagte Wilhelm, wie fehr beichamt dieſer 
Mann manchen Schaufpieler. Haben Sie bemerkt, wie richs 
tig der dramatifche Ausdrud feiner Romanzen war? Gewiß, 
ed lebte mehr Darftellung in feinem Gefang, als in unſern 
fteifen Perfonen auf der Bühne; man follte die Aufführung 
mander Stüde eher für eine Erzählung. halten und diefen 
mufifalifchen Erzählungen eine finnliche Gegenwart zufchreiben. 

Sie find ungerecht! verfeßte Laertes: ich gebe mich weder 
für einen großen Schaufpieler nodh Sänger; aber das weiß 
ich, daß, wenn die Mufik die Bewegungen des Körpers leitet, 
ihnen Leben giebt und ihnen zugleich das Maß vorſchreibt; 
wenn Declamation und Ausdruck fchon von dem Sompofiteur 
auf mich übertragen werden: fo bin ich ein ganz andrer 
Menſch, ald wenn ih im profaifhen Drama das alles erft 
erfchaffen, und Tact und Declamation mir erft erfinden fol, 
worin mich noch dazu jeder Mitfpielende ftören kann. 

Sp viel weiß ich, fagte Melina, daB ung diefer Mann 
in Einem Punfte gewiß befhämt, und zwar in einem Haupte 
punkte. Die Stärke feiner Talente zeigt fih in dem Nußen, 
den er davon zieht. Uns, die wir vielleicht bald in Verlegen: 
heit feyn werden, wo wir eine Mahlzeit hernehmen, bewegt 
er, unfre Mahlzeit mit ihm zu theilen. Er weiß und das 
Geld, das wir anwenden fünnten, um ung in einige Ver: 
fallung zu feßen, Durch ein Kiedchen aus der Tafche zu locken. 
Es fcheint fo angenehm zu feyn, das Geld zu verfchleudern, 
womit man fih und andern eine Eriftenz verfchaffen koͤnnte. 

Dad Geſpräch befam durch diefe Bemerkung nicht bie 
angenehmfte Wendung. Wilhelm, auf den der Vorwurf 
eigentlich gerichtet war, antwortete mit einiger LXeidenfchaft. 
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und Melina, der fich eben nicht der größten Feinheit befließ, 
brachte zuleßt feine Beichwerden mit ziemlich trodenen Wor⸗ 
ten vor. Es find nun fchon vierzehn Tage, fagte er, daß 
wir das hier verpfändete Theater und die Garderobe befehen 
haben, und beides konnten wir für eine fehr leibliche Summe 
haben. Sie machten mir damals Hoffnung, dag Ste mir fo 
viel creditiren würden, und bie jeßt habe ich noch nicht ges 
fehen, daß Sie die Sache weiter bedacht oder ſich einem 
Entfchluß genähert hätten. Griffen Sie damald zu, fo wären 
wir jest im Gange. Ihre Abficht zu verreifen haben Ste aud 
noch nicht andgeführt, und Geld fcheinen Sie mir diefe Zeit 
über auch nicht gefpart zu haben; mwenigftend giebt es Pers 
fonen, die immer Gelegenheit zu verfchaffen willen, daß es 
gefchwinder weggehe. 

Diefer nicht ganz ungerechte Vorwurf traf unfern Freund. 
Er verfeßte einiges darauf mit Lebhaftigkeit, ja mit Heftig⸗ 
keit, und ergriff, da die Gefellichaft aufftand und fi zer: 
ftreute, die Thüre, indem er nicht undentlich zu erfennen 
gab, daß er fih nicht lange mehr bei fo unfreundlichen und 
undankbaren Menfhen aufhalten wolle. Er eilte verdrießlich 
hinunter, fi auf eine fteinerne Bank zu feßen, die vor dem 
Thore feines Gafthofs fand, und bemerkte nicht, daß er 
halb aus Luft, halb aud Verdruß mehr ald gewöhnlich ger 
teunfen hatte. 


Zwölftes Capitel. 


Nach einer Furzen Seit, die er, beunruhigt von mandhers 
lei Gedanken, fißend und vor fich hinfehend zugebracht hatte, 
fehlenderte Philine fingend zur Hansthäre heraus, fegte .) 
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zu ihm, ja man bürfte beinahe fagen, aufihn, fo nahe rüdte 
fie an ihn heran, lehnte fich auf feine Schultern, fpielte mit 
feinen Locken, ftreichelte ihn, und gab ihm die beften Worte 
von der Welt. Ste bat ihn, er möchte ja bleiben, und fie 
nicht in der Geſellſchaft allein laſſen, in der fie vor langer 
Weile fterben müßte; fie Eönne nicht mehr mit Melina unter 
Einem Dache ausdauern, und habe fich deßwegen herüber 
quartirt. 

Vergebens fuchte er fie abzuweiſen, ihr begreiflih zu 
machen, daß er länger weder bleiben künne noch dürfe. Sie 
ließ mit Bitten nicht ab, ja unvermuthet fchlang fie ihren 
Arm um feinen Hals, und Füßte ihn mit dem lebhafteften 
Ausdrude des Verlangens. | 

Sind Sie toll, Philine? rief Wilhelm aus, indem er 
ſich loszumachen fuchte, die Öffentliche Straße zum Zeugen 
ſolcher Liebkofungen zu machen, die ich auf keine Weile ver- 
diene! Laffen Sie mich los, ih kann nicht und ich werde 
nicht bleiben. | 

Und ich werde dich feft halten, fagte fie, und ich werde 
dich hier auf öffentlicher Gaſſe fo lange kuͤſſen, bie du mir 
verfprichft, was ich wünfhe. Ich lache mich zu Tode, fuhr 
fie fort; nach diefer Vertraulichkeit halten mich die Leute 
gewiß für deine Frau von vier Wochen, und die Chemänner, 
die eine fo anmuthige Scene fehen, werden mich ihren Wei- 
bern ald ein Mufter einer Findlich unbefangenen Zärtlichkeit 
anpreifen. 

Eben gingen einige Leute vorbei, und fie lieblofte ihn 
auf das anmuthigfte, und er, um fein Scandal zu geben, 
war geziwungen, die Molle des geduldigen Ehemanned zu 
fpielen. Dann ſchnitt fie den Leuten Gefichter im Rüden, 
und trieb voll Uebermuth allerhand Ungezogenheiten, bis er. 
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zuleßt verfprechen mußte, noch heute und morgen und übers 
morgen zu bleiben. 

Sie find ein rechter Stock! fagte fie darauf, indem fie 
von ihm abließ, und ich eine Thoͤrin, daß ich fo viel Freunbs 
lichkeit an Sie verſchwende. Sie ftand verdrießlich auf, und 
ging einige Schritte; dann kehrte fie lachend zuräd, und rief: 
ich glaube eben, daß ich darum in dich vernarrt bin, ich wii 
nur gehen und meinen Stridftrumpf holen, daß ich etwas 
zu thun babe. Bleibe ja, damit ich den fteinernen Mann 
auf der fteinernen Bank wieder finde. 

Dießmal that fie ihm Unrecht: denn fo fehr er fich von 
ihr zu enthalten firebte, fo würde er doch in diefem Augen 
blicke, hätte er fih mit ihr in einer einfamen Laube befuns 
den, ihre Liebkoſungen wahrfcheinlich nicht unerwiebert ges 
laffen haben. 

Sie ging, nahdem fie ihm einen leichtfertigen Blick zu⸗ 
geworfen, in das Haus. Er hatte feinen Beruf, ihr zu 
folgen, vielmehr hatte ihr Betragen einen neuen Widerwillen 
in ihm erregt; doch hob er fih, ohne felbft recht zu willen 
warum, von der Bank, um ihr nachzugehen. 

Er war eben im Begriff, in die Thäre zu treten, als 
Melina berbeifam, ihn befcheiden anredete, und ihn wegen 
einiger im Wortwechſel zu hart ausgefprochenen Ausdrücke 
um Verzeihung bat. Sie nehmen mir nicht Abel, fuhr er 
fort, wenn ich in dem Zuftande, in bem ich mich befinde, 
mich vielleicht zu ängftlich bezeige; aber die Sorge für eine 
Frau, vielleicht bald für ein Kind, verhindert mich von einem 
Tag zum andern, ruhig zu leben und meine Seit mit bem 
Genuß angenehmer Empfindungen hinzubringen, wie Ihnen 
noch erlaubt if. Weberdenfen Sie, und wenn es Ihnen 
möglich iſt, fo feßen Sie mich in den Befiß der theatralifchen 
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Geräthfchaften, die fid hier vorfinden. Ich werde wicht lange 
Ihr Schuldner und Ihnen dafür ewig dankbar bleiben. 

Wilhelm, der fih ungern auf der Schwelle aufgehalten 
ſah, über die ihn eine unwiderftehliche Neigung in biefem 
Augenblicke zu Philinen hinüberzog, fagte mit eimer über: 
rafchten Zerftreuung und eilfertigen Gutmuͤthigkeit: wenn ich 
Sie dadurch glüdlich und zufrieden machen kann, fo will ich 
mich nicht länger bedenken. Gehn Sie hin, machen Sie alles 
richtig. Sch bin bereit, noch diefen Abend oder morgen früh 
das Geld zu zahlen. Er gab hierauf Melina’n die Hand zur 
Beftätigung feined Verſprechens, und war fehr zufrieden, 
als er ihn eilig über die Straße weggehen fah; leider aber 
wurde er von feinem Eindringen ind Haus zum zweiten Mal, 
und auf eine unangenehmere Weile zurüd gehalten. 

Ein junger Menfch mit einem Bündel auf dem Rüden 
kam eilig die Straße her, und trat zu Wilhelmen, der ihn 
gleich für Sriedrichen erfannte. 

Da bin ich wieder! rief er aus, indem er feine großen 
blauen Augen freudig umher und hinauf an ale Kenfter 
gehen ließ; wo ift Mamfel? Der Henker mag ed länger in 
der Welt aushalten, ohne fie zu fehen. 

Der Wirth, der eben Dazu getreten war, verfehte: fie 
ift oben, und mit wenigen Sprüngen war er die Treppe 
hinauf, und Wilhelm blieb auf der Schwelle wie eingewurzelt 
ftehen. Er hätte in den erften Augenbliden den Jungen bei 
den Haaren ruͤckwärts die Treppe herunterreißen mögen; dann . 
hemmte der heftige Krampf einer gewaltfamen Eiferfucht auf 
einmal den Kauf feiner Kebensgeifter und feiner Sdeen, und 
da er fih nah und nad von feiner Erftarrung erholte, übers 
fiel ihn eine Unruhe, ein Unbehagen, dergleihen er in feinen 
Leben noch nicht empfunden hatte. 
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Die wehmüthige herzliche Klage drang tief in Die Seele 
des Hörers. Es fhien ihm, ald ob der Alte mandhmal von 
Thränen gehindert würde fortzufahren; dann langen bie 
Saiten allein, bis fih wieder die Stimme leife in gebroche: 
nen Lauten darein mifchte. Wilhelm fand an dem Pfoften, 
feine Seele war tief gerührt, die Trauer des Unbefannten 
fhloß fein beflommenes Herz auf; er widerftand nicht dem 
Mitgefühl, und konnte und wollte die Thränen nicht zuräd: 
halten, die des Alten herzliche Klage endlich auch aus feinen 
Augen hervorlodte. Alle Schmerzen, die feine Seele drück⸗ 
ten, loͤſ'ten fih zu gleicher Zeit auf, er überließ fi ihnen 
ganz, ftieß die Kammerthüre auf, und ftand vor dem Alten, 
der ein fehlechtes Bette, den einzigen Hausrath dieſer arm: 
feligen Wohnung, zu feinem Siße zu nehmen gendthigt 
gewefen. 

Was haft du mir für Empfindungen rege gemacht, guter 
Alter! rief er aus: alles, was in meinem Herzen ftodte, 
haft du los gelöft; laß dich nicht ftören, fondern fahre fort, 
indem du deine Keiden linderfi, einen Freund glüdlich zu 
machen. Der Alte wollte aufftehen und etwas reden, Wil: 
helm verhinderte ihn daran; denn er hatte zu Mittage 
“ bemerkt, daß der Mann ungern fprach; er feßte fich vielmehr 
zu ihm auf den Strohfad nieder. 

Der Alte trodnete feine Thränen, und fragte mit einem 
freundlihen Xächeln! wie kommen Sie hierher? Ich wollte 
Ihnen diefen Abend wieder aufwarten. 

Wir find bier ruhiger, verfeßte Wilhelm, finge mir, 
was du willft, was zu deiner Lage paßt, und thue nur, ale 
ob ich gar nicht hier wäre. Es fcheint mir, ale ob du heute 
nicht irren Fönnteft. Ich finde dich fehr glücklich, daß du dich 
in der Einſamkeit fo angenehm befchäftigen und unterhalten 
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fannft, und, da du überall ein Fremdling bift, in deinem 
Herzen die angenehmfte Befanntfchaft findeft. 

Der Alte blickte auf feine Saiten, und nachdem er ſanft 
praludirt hatte, ftimmte er an und fang: 


Wer fih der Einfamfeit ergiebt, 
Ach! der tft bald alleinz 

Ein jeder lebt, ein jeder liebt, 
Und läßt ihn feiner Sein. 


Sa! laßt mich meiner Dual! 
Und fann ih nur einmal 
Recht einfam fepn, 

Dann bin ich nicht allein. 


Es ſchleicht ein Liebender lauſchend facht, 
Ob ſeine Freundin allein? 

So überſchleicht bei Tag und Nacht 
Mich Einſamen die Pein, 

Mich Einſamen die Qual. 

Ach werd' ich erſt einmal 

Einſam im Grabe ſeyn, 

Da läßt ſie mich allein! 


Wir würden zu weitläufig werden, und doch die Anmuth 
der ſeltſamen Unterredung nicht ausdrücken koͤnnen, die unfer 
Freund mit dem abenteuerlichen Fremden hielt. Auf alles, 
was der Jüngling zu ihm ſagte, antwortete der Alte mit 
der reinſten Uebereinſtimmung durch Anklaͤnge, Die alle ver: 
wandten Empfindungen rege machten und der Einbildungs— 
fraft ein weites Feld eröffneten. 

Goethe, famnıtl. Werte. XVI. 11 
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Wer einer Verfammlung frommer Menfhen, die fi, 
abgefondert von der Kirche, reiner, herzlicher und geiftreicher 
zu erbauen glauben, beigewohnt hat, wird fi) auch einen 
Begriff von der gegenwärtigen Scene mahen koͤnnen; er 
wird fih erinnern, wie der Kiturg feinen Worten den Ders 
eines Geſanges anzupaffen weiß, der die Seele dahin erhebt, 
wohin der Redner wünfht, daß fie ihren Flug nehmen möge, 
wie bald darauf ein anderer aud der Gemeinde, in einer 
andern Melodie, den Verd eines andern Liedes hinzufügt, 
und an diefen wieder ein dritter einen dritten anknuͤpft, 
wodurch die verwandten Ideen der Kieder, aus benen fie 
entlehnt find, zwar erregt werden, jede Stelle aber durch 
die neue Verbindung neu und individuell wird, ald wenn 
fie in dem Augenblicke erfunden worden wäre; wodurch denn 
aus einem befannten Kreife von Ideen, aus befannten Lie 
dern und Sprüchen, für diefe befondere Gefellfhaft, für 
diefen Augenblid ein eigened Ganzes entfteht, durch deffen 
Genuß fie belebt, geftärft und erquict wird. So erbaute 
der Alte feinen Saft, indem er, dur befannte und unbe 
Ffannte Lieder und Stellen, nahe und ferne Gefühle, wachenbe 
und fhlummernde, angenehme und fhmerzlihe Empfindungen 
in eine Circulation brachte, von der in dem gegenwärtigen 
Zujtande unferd Freundes das Beſte zu hoffen war. 


Vierzehntes Eapitel. 


Denn wirklih fing er auf dem Rückweg über feine Lage 
lebhafter, als bisher gefchehen, zu denfen an, und war mit 
dem Vorſatze, fi aus derſelben heraussureißen, nad 
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Haufe gelangt, als ihm der Wirth fogleih im Vertrauen 
eröffnete, daß Mademoifele Philine an dem Stallmeifter des 
Grafen eine Eroberung gemacht habe, der, nachdem er feinen 
Auftrag auf dem Gute ausgerichtet, in höchfter Eile zurüd 
gefommen fey, und ein guted Ubendeffen oben auf ihrem 
Zimmer mit ihr verzehre. 

Sn eben diefem Augenblide trat Melina mit dem Nota- 
ring herein; fie gingen zufammen auf Wilhelms Zimmer, 
wo diefer, wiewohl mit einigem Zaudern, feinem Verſprechen 
Genüge leiftete, dreihundert Thaler, auf Wechfel, an Melina 
auszahlte, welche diefer fogleich dem Notarius übergab, und 
Dagegen dad Document über den gefchloffenen Kauf der gan 
zen theatralifhen Geräthfchaft erhielt, weldhe ihm morgen 
früh übergeben werden follte. 

Kaum waren fie aus einander gegangen, als Wilhelm 
ein entfeßliches Gefchrei in dem Haufe vernahm. Er hörte 
eine jugendlihe Stimme, die, zornig und drohend, durch 
ein unmäßiges Weinen und Heulen durdbrad. Er hörte 
diefe Wehflage von oben herunter, an feiner Stube vorbei, 
nach dem Hausplaße eilen. 

Als die Neugierde unfern Freund herunter lodte, fand 
er Sriedrichen in einer Art von Raferei. Der Knabe weinte, 
Enirfchte, ftampfte, drohte mit geballten Fäuften, und ftellte 
fih ganz ungeberdig vor Zorn und Verdruß. Mignon fland 
gegenüber und fah mit Verwunderung zu, und der Wirth 
erflärte einigermaßen diefe Erfcheinung. 

Der Knabe fey nach feiner Ruͤckkunft, da ihn Philine 
gut aufgenommen, zufrieden, Iuftig und munter gewefen, 
habe gefungen und gefprungen bis zur Zeit, da der Stall: 
meifter mit Philinen Bekanntfchaft gemaht. Nun habe das 
Mittelding zwifhen Kind und Züngling angefangen, feinen 
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Verdruß zu zeigen, die Thüren zuzufchlagen, und auf und 
nieder zu rennen. Philine habe ihm befohlen, heute Abend 
bei Tifche aufzumwarten, worüber er nur noch mürriſcher und 
troßiger geworden; endlich babe er eine Schüffel mit Ragout, 
anftatt fie auf den Tifh zu feßen, zwifhen Mademoifelle 
und den Saft, die ziemlich nahe zufammen gefeflen, hinein: 
geworfen, worauf ihm der Stallmeifter ein paar tüchtige 
Dhrfeigen gegeben und ihn zur Thüre hinausgefchmiffen. 
Gr, der Wirth, babe darauf die beiden Perfonen Tauber 
helfen, deren Kleider fehr übel zugerichtet gewefen. 

Als der Knabe die gute Wirkung feiner Nahe vernahm, 
fing er laut zu laden an, indem ihm noch immer bie 
Thränen an den Baden herunter liefen. Er freute fi 
einige Zeit herzlich, bis ihm der Schimpf, den ihm ber 
Stärfere angethan, wieder einfiel, da er denn von neuem 
zu heulen und zu drohen anfing. 

Wilhelm fand nachdenklich und beſchaͤmt vor biefer 
Scene. Er fah fein eignes Innerfted, mit ftarfen und über: 
triebenen Zügen dargeftelt; auch er war von einer unäber: 
windlihen Eiferſucht entzündet; auch er, wenn ihn ber 
Wohlſtand nicht zurüdgehalten hätte, würde gern feine wilbe 
Laune befriedigt, gern, mit tüdifcher Schadenfrende, ben 
geliebten Gegenftand verlegt, und feinen Nebenbuhler aus: 
gefordert haben; er hatte die Menfchen, die nur zu feinem 
Verdruſſe da zu feyn fchienen, vertilgen mögen. 

Laertes, der auch herbeigefommen war, und die Gefchichte 
vernommen hatte, beftärkte fchelmifch den aufgebrachten Ane: 
ben, als diefer betheuerte und ſchwur: der Stallmeifter mäfle 
ihm Satisfaction geben, er habe noch keine Beleidigung auf 
fi firen laffen; weigere fich der Stalfmeifter, fo werde er 
fih zu rächen wiffen, 
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Laertes war hier grade in feinem Fache. Er ging ernſt⸗ 
haft hinauf, den Stallmeifter im Namen des Knaben ber: 
augzufordern. 

Das ift Iuftig, fagte diefer; einen ſolchen Spaß. hätte 
ich mir heute Abend kaum vorgeftellt. Sie gingen hinunter, 
und Philine folgte ihnen. Mein Sohn, fagte der Stallmeifter 
zu SFriedrichen, du bift ein braver Junge, und ich weigere 
mich nicht, mit dir zu fechten; nur da die Ungleichheit unfrer 
Sahre und Kräfte die Sache ohnehin etwas abenteuerlich 
macht, fo fchlage ich ftatt anderer Waffen ein Paar Napiere 
vor; wir wollen die Knöpfe mit Kreide beftreichen, und wer 
dem andern den erften, oder die meiften Stöße auf den 
Rock zeichnet, foll für den Weberwinder gehalten, und von 
dem andern mit dem beften Weine , der in der Stadt zu 
haben tft, tractirt werden. 

Laertes entfchied, daß Ddiefer Vorfchlag angenommen 
werden könnte; Friedrich gehucchte ihm als feinem Lehrmeifter. 
Die Rapiere Famen herbei, Philine feste fih hin, ftridte, 
und fah beiden Kämpfern mit großer Gemüthsruhe zu. 

Der Stallmeifter, der fehr gut focht, war gefällig genug, 
feinen Gegner zu fchonen, und fich einige Kreidenflede auf 
den Nod bringen zu laffen, worauf fie fib umarmten, und 
Wein herbeigefhafft wurde. Der Stallmeifter wollte Friedrich 
Herkunft und feine Gefchichte willen, der denn ein Mährchen 
erzählte, das er fchon oft wied.rholt hatte, und mit dem 
wir ein andermal unfre Leſer befannt zu machen gedenten. 

In Wilhelms Seele vollendete indeffen diefer Zweikampf 
die Darftellung feiner eigenen Gefühle: denn er konnte fi 
nicht leugnen, daß er das Napier, ja lieber noch einen Degen 
felbft gegen den Stallmeifter zu führen wünfchte, wenn er 
fhon einfah, daß ihm diefer in der Fechtkunſt weit überlegen 
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ſey. Doc würdigte er Philinen nicht eined Blicks, hutete 
fi) vor jeder Neußerung, die feine Empfindung hätte ver 
rathen Fönnen, und eilte, nahdem er einigemal auf bie 
Sefundheit der Kämpfer Beſcheid gethan, auf fein Zimmer, 
wo fich taufend unangenehme Sedanfen auf ihn zudrängten. 

Er erinnerte fih der Zeit, in der fein Geiſt durch ein 
unbedingtes hoffnunggreiched Streben empor gehoben wurbe, 
wo er in dem lebhafteften Genuffe aller Art, wie in einem 
Elemente fhwamm. Ed ward ihm deutlih, wie er jet in 
ein unbeftimmtes Schlendern gerathen war, in welchem er 
nur noch fchlürfend Foftete, wag er fonft mit vollen Zügen 
eingefogen hatte; aber deutlich konnte er nicht fehen, welches 
unüberwindliche Bedürfniß ihm die Natur zum Geſetz gemadt 
hatte, und wie fehr diefed Bedürfniß durch Umftände nur 
gereizt, halb befriedigt und irre geführt worden war. 

Es darf alfo niemand wundern, wenn er bei Betrach⸗ 
tung feines Zuftandes, und indem er fih aus demſelben 
heraus zu denfen arbeitete, in die größte Verwirrung gerieth. 
Es war nicht genug, daß er durch feine Freundfchaft zu 
Laertes, durch feine Neigung zu Philinen, durch feinen 
Antheil an Mignon, länger ald billig an einem Orte umb 
in einer Gefellfchaft feftgehalten wurde, in welcher er feine 
Lieblingsneigung hegen, gleichlam verftohlen feine Wünfde 
befriedigen, und, ohne fih einen Zwed vorzufeßen, feinen 
alten Träumen nachſchleichen Eonnte. Aus diefen Verhalt 
niffen fih logzureißen, und gleich zu fcheiden, glaubte er 
Kraft genug zu befißen. Nun hatte er aber vor wenigen 
Augenbliden fih mit Melina in ein Geldgefchäft eingelaffen, 
er hatte den räthfelhaften Alten kennen lernen, welchen zu 
entziffern er eine unbefchreiblihe Begierde fühlte Allein 
auch dadurch fih nicht zurüdhalten zu laffen, war er ned 
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lang hin und her geworfenen Gedanken entfchloffen, oder 
glaubte wenigſtens entfchloffen zu. feyn. Sch muß fort, rief 
er aus, ich will fort! Er warf fih in einen Seffel, und 
war ſehr bewegt. Mignon trat herein und fragte, ob fie 
ihn aufwideln dürfe? Sie kam ftill; es fchmerzte fie tief, 
dag er fie heute fo kurz abgefertigt hatte, 

Nichts iſt rührender, ald wenn eine Xiebe, die fih im 
Stillen genährt, eine Treue, die fih im Verborgenen be- 
feftigt hat, endlich dem, der ihrer bisher nicht werth geweſen, 
zur rechten Stunde nahe fommt und ihm offenbar wird. Die 
lange und ſtreng verfchloffene Knofpe war reif, und Wilhelms 
Herz konnte nicht empfänglicher fepn. 

Sie ftand vor ihm und fah feine Unruhe. — Herr! rief 
e aus, wenn du unglüdlic bift, was fol Mignon werden? 
— Liebes Gefchöpf, fagte er, indem er ihre Hände nahm, 
du bift auch mit unter meinen Schmerzen. — Ich muß fort. 
— Sie fah ihm in die Augen, die von verhaltenen Thraͤnen 
blinften, und Fniete mit Heftigkeit vor ihm nieder. Er be- 
hielt ihre Hände, fie legte ihr Haupt auf feine Kniee, und, 
war ganz fill. Er fpielte mit ihren Haaren, und war freund: 
lih. Sie blieb lange ruhig. Endlich fühlte er an ihr eine 
Art Zuden, das ganz fachte anfing, und fih durch alle ©lie- 
der wachlend verbreitete. — Was ift dir Mignon? rief er 
aus, was ift dir? — Sie richtete ihr Köpfchen auf, und fah 
ihn an, fuhr auf einmal nach dem Herzen, wie mit einer 
Geberde, welhe Schmerzen verbeißt. Er hob fie auf, und 
fie fiel auf feinen Schoos; er drüdte fie an fih, und Füßte 
fie. Sie antwortete durch feinen Handedruck, durch Feine 
Bewegung. Sie hielt ihr Herz feft, und auf einmal that fie 
einen Schrei, der mit Frampfigen Bewegungen des Körpers 
begleitet war. Sie fuhr auf, und fiel auch fogleich wie an 
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allen Gelenken gebrochen vor ihm nieder. Es war ein graͤß 
licher Anblick! — Mein Kind! rief er aus, indem er fie 
aufhob und feft umarmte, mein Kind, was ift dir? — Die 
Zudung dauerte fort, die vom Herzen fich den fchlotternden 
Gliedern mittheilte; fie hing nur in feinen Armen. Er fchloß 
fie an fein Herz, und beneßte fie mit feinen Chranen. Auf 
einmal fehien fie wieder angelpannt, wie eins, das den höch— 
ften förperlihen Schmerz erträgt; und bald mit einer neuen 
Heftigkeit wurden alle ihre Glieder wieder lebendig, und fie 
warf fih ihm, wie ein Reſſort, das zufchlägt, um den Hals, 
indem in ihrem Snnerften wie ein gewaltiger Riß gefchah, 
und in dem Augenblide floß ein Strom von Thranen aus 
ihren gefchloffenen Augen in feinen Bufen. Er hielt fie feft. 
Sie weinte, und feine Zunge fpricht die Gewalt diefer Thrä- 
nen aud. Ihre langen Haare waren aufgegangen, und hingen 
von der Weinenden nieder, und ihr ganzes Welen fchien in 
einen Bach von Thränen unaufhaltfam dahin zu fchmelzen. 
Ihre ſtarren Glieder wurden gelinder, ed ergoß fih ihr Ju: 
nerftes, und in der Verwirrung des Augenblides fürchtete 
Wilhelm, fie werde in feinen Armen zerfhmelzen, und er 
nichts von ihr übrig behalten. Er hielt fie nur fefter und fefter. 
— Mein Kind! rief er aus, mein Kind! Du bift ja mein! wenn 
dich das Wort tröften Fann. Du bift mein! Sch werde Dich be= 
halten, dich nicht verlaffen! — Ihre Thraͤnen floffen noch immer. 
— Endlich richtete fie fih auf, Eine weiche Heiterkeit glänzte 
von ihrem Geſichte. — Mein Vater! rief fie, du willft mid 
nicht verlaffen! willſt mein Vater fepn! — Ich bin dein Kind! 

Sanft fing vor der Thüre die Harfe an zu Elingen; ber 
Alte brachte feine herzlichften Lieder dem Freunde zum Abenb- 
opfer, der, fein Kind immer fefter in Armen baltend, bes 
veinften unbefchreiblichften Glüdes genoß. 


Drittes Bud. 


— e—— 


Erſtes Capitel. 


Kennſt du das Land, wo die Citronen blühn, 
Im dunkeln Laub die Gold-Orangen glühn, 
Ein ſanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Myrte fill und Hoch der Lorbeer tet, 
Kennft du es wohl? 

Dahin! Dapin 
Möcht’ ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn. 


Kennft du das Haus, auf Säulen ruht fein Dad, 
Es glänzt der Saal, es fhimmert dad Gemach, 
Und Marmorbilder ſtehn und fehn mid an: 
Bas hat man dir, du armes Kind gethan? 
Kennft Du ed wohl? 

Dahin! Dapin 
Möcht' ich mit Dir, o mein Beſchützer, ziehn. 


Kennft du den Berg und feinen Wolfenfteg ? 
Das Maulthier fucht im Nebel feinen Weg, 
Sn Höhlen wohnt der Drachen alte Brut, 
Es ftürzt der Fels und über ihn die Fluth: 
Kennft du ihn wohl? 

Dahin! Dapin 
Geht unfer Weg! o Vater, laß uns zichn! 
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Als Wilhelm des Morgens fih nah Mignon im Haufe 
umfah, fand er fie nicht, hörte aber, daß fie früh mit Mes 
lina ausgegangen fep, welcher fih, um bie Garderobe und 
die übrigen Theater: SGeräthichaften zu übernehmen, bei Zei⸗ 
ten aufgemacht hatte. 

Nah Verlauf einiger Stunden hörte Wilhelm Muflt 
vor feiner Thüre. Er glaubte anfänglich, der Harfenfpieler 
fey Thon wieder zugegen; allein er unterfchted bald die Töne 
einer Sither, und die Stimme, welche zu fingen anfing, war 
Mignons Stimme. Wilhelm dffnete die Thuͤre, das Kind trat 
herein und fang das Lied, das wir fo eben aufgezeichnet haben. 

Melodie und Ausdruck gefielen unferm Freunde befons 
ders, ob er gleich die Worte nicht alle verftehen Eonnte. E 
ließ fich die Strophen wiederholen und erklären, fchrieb fie 
auf und überfeßte fie ind Deutiche. Aber die Originalität 
der Wendungen Eonnte er nur von ferne nachahmen; bie 
findlihe Unfhuld des Ausdruds verfhwand, indem bie ge 
brochene Sprache übereinftimmend, und dad Unzufammen: 
hangende verbunden ward. Auch Eonnte der Reiz ber Me 
lodie mit nichts verglichen werben. 

Sie fing jeden Vers feierlih und pradtig an, ale ob 
fie auf etwas fonderbares aufmerffam machen, als ob fie 
etwas wichtiges vortragen wollte Bei der dritten Seile 
ward der Sefang dumpfer und düfterer; das: Fennft bu es 
wohl? drüdte fie geheimnißvoll und bedachtig aus; in dem: 
dahin! dahin! lag eine unwiderftehlihe Sehnſucht, und 
ihr: Laß ung ziehn! mußte fie, bei jeder Wiederholung, 
dergeftalt zu modificiren, daß es bald bittend und dringend, 
bald treibend und vielverfprechend war. 

Nachdem fie das Lied zum zweiten Mal geendigt Hatte, 
hielt fie einen Augenbli inne, fah Wilhelmen ſcharf an und 
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fragte: Fennft du das Land? — Es muß wohl Stalien gemeint 
ſeyn, verfeßte Wilhelm; woher haft du das Liedchen? — Sta: 
lien! ſagte Mignon bedeutend: gehft du nah Stalien, fo 
nimm mich mit, es friert mich hier. — Bift du fchon dort 
gewefen, liebe Kleine? fragte Wilhelm. — Das Kind war 
ftil und nichts weiter aus ihm zu bringen. 

Melina, der hereinfam, befah die Either und freute fich, 
daß fie fchon fo hübfch zurecht gemadt fey. Das Inftrument 
war ein Snventarienftücd der alten Garderobe. Mignon hatte 
fich’8 diefen Morgen ausgebeten, der Harfenfpieler bezog es 
fogleich, und dag Kind entwidelte bei diefer Gelegenheit ein 
Talent, wag man an ihm bisher noch nicht Fannte. 

Melina hatte fchon die Garderobe mit allem Zugehör 
übernommen; einige Glieder des Stadtraths verfprachen ihn 
gleich die Erlaubniß, einige Zeit im Drte zu fpielen. Mit 
frobem Herzen und erheitertem Gefichte kam er nunmehr 
wieder zurüd. Er fchien ein ganz anderer Menſch zu ſeyn: 
denn er war fanft, höflich gegen jedermann, ja zuvorkom⸗ 
mend und einnehmend. Er wünfchte fih Glük, daß er nun: 
mehr feine Freunde, die bisher verlegen und müßig gewefen, 
werde befchäftigen und auf eine Zeitlang engagiren Finnen, 
wobei er zugleich bedauerte, daß er freilih zum Anfange 
nicht im Stande fey, die vortreffliden Subjefte, die das 
Glück ihm zugeführt, nach ihren Faͤhigkeiten und Talenten 
zu belohnen, da er feine Schuld einem fo großmüthigen 
Freunde, als Wilhelm fich gezeigt habe, vor allen Dingen 
abtragen müffe. 

Ich kann Ihnen nicht ausdrüden, fagte Melina zu ihm, 
welche Freundfchaft Sie mir erzeigen, indem Sie mir zur 
Direction eines Theaters verhelfen. Denn als ih Sie an: 
traf, befand ich mich in einer fehr wunderlichen Lage. Sie 
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erinnern fih, wie lebhaft ich Ihnen bei unfrer erften Be: 
Fanntfchaft meine Abneigung gegen das Theater fehen Tieß, 
und doch mußte ich mich, fobald ich verheirathet war, and 
Liebe zu meiner Frau, welche fih viel Freude und Beifall 
verfprach, nach einem Engagement umfehen. Ich fand keins, 
wenigfteng Fein beftändiges, dagegen aber, glüdlichermeife, 
einige Gefhäftsmänner, die eben in außerordentlihen Fällen 
jemanden brauchen fonnten, der mit ber Feder umzugehen 
wußte, Sranzöfifch verftand, und im Nechnen nicht ganz un- 
erfahren war. So ging ed mir eine Zeitlang recht gut, ich. 
ward leidlich bezahlt, fchaffte mie mancded an, und meine 
Verhältniffe machten mir feine Schande. Allein die außer: 
ordentlichen Aufträge meiner Gönner gingen zu Ende, an 
eine dauerhafte Verforgung war nicht zu denfen, und meine 
Frau verlangte nur deſto eifriger nach dem Theater, leider 
zu einer Zeit, wo ihre Umftände nicht die vortheilhafteften 
find, um fich dem Publicum mit Ehren darzuftelen. Nun, 
hoffe ich, fol die Anftalt, die ih durch Ihre Hülfe einrichten 
werde, für mich und die Meinigen ein guter Anfang fepn, 
und ich verdanfe Ihnen mein Fünftiged Glüd, ed werde auch 
wie es wolle. 

Wilhelm hoͤrte diefe Aeußerungen mit Zufriedenheit an, 
und die fämmtlihen Schaufpieler waren gleichfalld mit den 
Grflärungen des neuen Directors fo ziemlich zufrieden, freu: 
ten fih heimlich, daß fih fo fchnell ein Engagement zeige, 
und waren geneigt, für den Anfang, mit einer geringen 
Gage vorlieb zu nehmen, weil die meiften dasjenige, was 
ihnen jo unvermuthet angeboten wurde, ald einen Sufchuß 
anfahen, auf den fie vor Furzem noch nicht Rechnung machen 
fonnten. Melina war im Begriff, diefe Dispofition zu bes 
nußen, fuchte auf eine geſchickte Weile jeden befonderd zu 
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fprehen, und hatte bald den einen auf diefe, den andern 
auf eine andere Weife zu bereden gewußt, daß fie die Son: 
tracte gefchwind abzufchließen geneigt waren, über das neue 
Verhaͤltniß kaum nachdachten, und fich fchon gefichert glaub: 
ten, mit fehöwöchentlicher Auffündigung wieder loskommen 
zu können. 

Nun follten die Bedingungen in gehörige Form gebracht 
werden, und Melina dachte fhon an die Stüde,' mit denen 
er zuerft das Publicum anloden wollte, als ein Courier dem 
Stallmeifter die Ankunft der Herrfchaft verkündigte, und 
biefer die untergelegten Pferde vorzuführen befahl. 

Bald darauf fuhr der hochbepadte Wagen, von deffen 
Bode zwei Bedienten herunterfprangen, vor dem Gafthaufe 
vor, und Philine war nach ihrer Art am erften bei der Hand 
und ftellte fich unter die Thüre. 

Wer ift Sie? fragte die Gräfin im Hereintreten. 

Eine Schaufpielerin, Ihro Ercellenz zu dienen, war die 
Antwort, indem der Schalf mit einem gar frommen Gefichte 
und demüthigen Geberden fich neigte und der Dame den Nod 
füßte. 

Der Graf, der noch einige Perfonen umher ftehen fah, 
die fich gleichfalls für Schaufpieler ausgaben, erfundigte fich 
nach der Stärfe der Gefellfchaft, nach dem leßten Orte ihres 
Aufenthalts und ihrem Director. Wenn es Franzofen wären, 
fagte er zu feiner Gemahlin, Fönnten wir dem Prinzen eine 
unerwartete Freude machen, und ihm bei und feine Lieblings⸗ 
unterhaltung verfchaffen. 

Es Fame darauf an, verfeßte die Gräfin, ob wir nicht 
diefe Leute, wenn fie fchon unglüdlicherweife nur Deutfche 
find, auf dem Schloß, fo lange der Fürft bei ung bleibt, 
‚fpielen liegen, Sie haben doch wohl einige Gefchielichkeit. 
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Eine große Societät läßt fih am beften durch ein Theater 
unterhalten, und der Baron würde fie fchon zuftußen. 

Unter diefen Worten gingen fie die Treppe hinauf, und 
Melina präfentirte fih oben als Director. Ruf Er feine 
Leute zufammen, fagte der Graf, und ftell’ Er fie mir vor, 
damit ich fehe, was an ihnen iſt. Ich will auch zugleich bie 
Lifte von den Stüden fehen, die fie allenfalls aufführen 
koͤnnten. 

Melina eilte mit einem tiefen Büdlinge aus dem Zim⸗ 
mer, und fam bald mit den Schaufpielern zurüd. Sie drüdten 
fi vor und hinter einander, die einen prafentirten fich fchlecht, 
aus großer Begierde zu gefallen, und die andern nicht beffer, 
weil fie fich leichtfinnig darftellten. Philine bezeigte der Gräfin, 
die außerordentlich gnadig und freundlich war, alle Ehrfurdt; 
der Graf mufterte indep die übrigen. Er fragte einen jeden 
nach feinem Sache, und äußerte gegen Melina, daß man fireng 
auf Fächer halten müfle, welchen Ausfpruch diefer in ber 
größten Devotion aufnahm. 

Der Graf bemerfte fodann einem jeden, worauf er be 
fonders zu ftudiren, was er an feiner Figur und Stellung 
zu beflern habe, zeigte ihnen einleuchtend, woran es den 
Deutfchen immer fehle, und ließ fo außerordentlihe Kennt: 
niffe fehen, daß alle in der größten Demuth vor fo einem 
erleuchteten Kenner und erlauchten Beichüger ftanden, unb 
faum Athem zu holen fi getrauten. 

Wer ift der Menſch dort in der Ede? fragte der Graf, 
indem er nah einem Subjecte fah, das ihm noch nicht vor: 
geftellt worden war, und eine hagre Kigur nahte fich in einem 
abgetragenen, auf dem Ellbogen mit Fleckchen befeßten Mode; 
eine Fünmerliche Perücke bededite das Haupt des demüthigen 
Elienten. 


175 


Diefer Menfh, den wir fchon aus dem vorigen Buche 
als Philineng Liebling Fennen, pflegte gewöhnlich. Pedanten, 
Magifter und Poeten zu fpielen, und meiftens die Rolle zu 
übernehmen, wenn jemand Schläge Eriegen oder begoflen wer: 
den follte. Er hatte fich gewiſſe Eriechende, lächerliche, furcht: 
fame Büdlinge angewöhnt, und feine flodende Sprache, die 
zu feinen Rollen paßte, machte die Zufchauer lachen, fo daß 
er immer noch als ein brauchbares Glied der Gefellfhaft an 
gefehen wurde, befonders da er übrigens fehr dienftfertig und 
gefällig war. Er nahte fih auf feine Weile dem Grafen, . 
neigte fich vor demfelben, und beantwortete jede Trage auf 
die Art, wie er fih in feinen Rollen auf dem Theater zu 
geberden pfleste. Der Graf fah ihn mit gefälliger Aufmerf: 
famfeit und mit Weberlegung eine Zeit lang an, alddann rief 
er, indem er fih zu der Grafin wendete: Mein Kind, be= 
trachte mir diefen Mann genau; ich hafte dafür, das ift ein 
großer Schaufpieler, oder Eann ed werden. Der Menſch 
machte von ganzem Herzen einen albernen Büdling, fo daß 
der Graf laut über ihn lachen mußte, und audrief: Er macht 
feine Sachen excellent! Ich wette, diefer Menfch kann fpielen 
was er will, und es ift Schade, daß man ihn bisher zu 
nichts befferm gebraucht hat. 

Ein fo außerordentlicer Vorzug war für die übrigen fehr 
franfend, nur Melina empfand nichts davon, er gab vielmehr 
dem Grafen volllommen Recht, und verfeßte mit ehrfurchtsvol⸗ 
ler Miene: ach ja, ed bat wohl ihm und mehreren von und 
nur ein folcher Kenner und eine ſolche Aufmunterung gefehlt, 
wie wir fie gegenwärtig an Ew. Excellenz gefunden haben. 

Iſt das die ſaͤmmtliche Gefellfchaft ? fagte der Graf. 

Es find einige Glieder abweſend, verfehte der Fluge 
Melina, und überhaupt koͤnnten wir, wenn wir nur 
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Unterftüßung finden, fehr bald aus der Nachbarſchaft voll 
zählig fepn. 

Indeſſen fagte Philine zur Gräfin: es ift noch ein recht 
hübfcher junger Mann oben, der fi) gewiß bald zum erften 
Liebhaber qualificiren würde. 

Warum läßt er fi) nicht fehen? verfekte die Gräfin. 

Ich will ihn holen, rief Philine, und eilte zur Thüre 
hinaus. 

Sie fand Wilhelmen noch mit Mignon befchäftigt, und 
beredete ihn mit herunterzugehen. Er folgte ihr mit einigem 
Unwillen, doch trieb ihn die Neugier: denn da er von vor: 
nehmen Perfonen hörte, war er voll Verlangen, fie näher 
fennen zu lernen. Er trat ins Zimmer, und feine Augen 
begegneten fogleich den Augen der Gräfin, die auf ihn ge 
richter waren. Philine 309 ihn zu der Dame, inbeß ber 
Graf fih mit den übrigen befchäftigte. Wilhelm neigte fid, 
und gab auf verfhiedene Fragen, welche die reizende Dame 
an ihn that, nicht ohne Verwirrung Antwort. Ihre Schön: 
heit, Jugend, Anmuth, Zierlichkeit und feined Betragen 
machten den angenehmften Cindrud auf ihn, um fo mehr, 
da ihre Reden und Geberden mit einer gewiffen Schambaf- 
tigfeit, ja man dürfte fagen, Verlegenheit begleitet waren. 
Auch dem Grafen ward er vorgeftellt, der aber wenig Acht 
auf ihn hatte, fondern zu feiner Gemahlin and Fenfter trat, 
und fie um etwas zu fragen fehlen. Man konnte bemerken, 
dap ihre Meinung auf das lebhaftefte mit der feinigen Aber: 
einftimmte, ja daß fie ihn eifrig zu bitten und ihn in feiner 
Gefinnung zu beftärken fchien. 

Er Fehrte fi darauf bald zu der Gefellfchaft, und fagtes 
{ch kann mich gegenwärtig nicht aufhalten, aber ih will einen 
Freund zu euch fchiden, und wenn ihr bifige Bedingungen 
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macht, und euch recht viel Mühe geben wollt, fo bin ich nicht 
abgeneigt, euch auf dem Schloffe fpielen zu laffen. 

Alle bezeigten ihre große Freude darüber, und befonders 
füßte Philine mit der größten Lebhaftigkeit der Gräfin die 
Hande. 

Sieht Sie Kleine, fagte die Dame, indem fie bem leicht: 
fertigen Mädchen die Baden Flopfte: flieht Sie mein Kind, 
da kommt Sie wieder zu mir, ich will fhon mein Verſpre⸗ 
hen halten, Sie muß fih nur beffer anziehen. Philine ent: 
fhuldigte fich, Daß fie wenig auf ihre Garderobe zu verwenden 
habe, und fogleich befahl die Oräfin ihren Kammerfrauen, 
einen englifhen Hut und ein ſeidnes Halstuch, die leicht 
auszupaden waren, beraufsugeben. Nun pußte die Gräfin 
felbft Philinen an, die fortfuhr ſich mit einer fcheinheiligen, 
unfhuldigen Miene gar artig zu geberden und zu betragen. 

Der Graf bot feiner Gemahlin die Hand und führte fie 
hinunter. Ste grüßte die ganze Gefellfchaft im Vorbeigehen 
freundlih, und kehrte fi nochmals gegen Wilhelmen um, 
indem fie mit der huldreichften Miene zu ihm fagte: wir 
fehen ung bald wieder. 

So glüdliche Ausfichten belebten die ganze Gefellfchaft; 
jeder ließ nunmehr feinen Hoffnungen, Wünfchen und Ein: 
bildungen freien Lauf, ſprach von den Rollen, die er fpielen, 
von dem Beifall, den er erhalten wollte. Melina überlegte, 
wie er noch gefchwind, durd einige Vorftellungen, den Ein- 
wohnern des Städtchend etwas Geld abnehmen und zugleich 
die GSefellfhaft in Athen feßen koͤnne, indeß andere in die 
Küche gingen, um ein befferes Mittagseflen zu beftellen, ald 
man fonft einzunehmen gewohnt war. 





Goethe, ſämmtl. Werke. XVI. 12 


178 


Zweites Capitel. 


Nach einigen Tagen Fam der Baron, und Melina empfing 
ihn nicht ohne Furcht. Der Graf hatte ihn als einen Kenner 
angekündigt, und ed war zu beforgen, er werde gar bald die 
ſchwache Seite des Fleinen Haufens entdeden, und einfehen, 
daß er Feine formirte Truppe vor fich habe, indem fie kaum 
Ein Stüd gehörig befeßen Eonnten; allein fowohl der Direec: 
tor ale die fämmtlichen Glieder waren bald aus aller Sorge, 
da fie an dem Baron einen Mann fanden, der mit dem größ- 
ten Enthuflasmus das vaterländifche Theater betrachtete, dem 
ein jeder Schaufpicler und jede Gefellfchaft willfommen und 
erfreulich war. Er begrüßte fie alle mit Zeierlichkeit, pries 
fih glüdlich eine deutfche Bühne fo unvermuthet anzutreffen, 
mit ihr in Verbindung zu kommen, und die vaterländifchen 
Mufen in das Schloß feined Verwandten einzuführen. dr 
brachte bald daranf ein Heft aus der Tafhe, in welchem 
Melina die Punkte des Contractes zu erbliden hoffte; allein 
es war ganz etwas andered. Der Baron bat fie, ein Drama, 
das er felbit verfertigt, und das er von ihnen gefpielt zu 
fehen wünfchte, mit Aufmerkſamkeit anzuhören. Willig fchlof: 
fen fie einen Kreis, und waren erfreut, mit fo geringen 
Koften fi in der Gunſt eines fo norhwendigen Mannes be 
fejtigen zu Können, obgleich ein jeder nach der Dicke des Heftes 
übermäfig lange Zeit befürchtete. Auch war ed wirklich fe; 
dad Stüd mar in fünf Acten geichrieben, und von ber Art, 
die gar fein Ende nimmt. 

Der Held war ein vornchmer, tugendbarter, großmüthi⸗ 
ger und dabei verfannter und verfelgter Mann, der aber 
denn doch zulegt den Sieg über feine Feinde davon trug, 
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über welche fodann die ftrengfte poetifche Gerechtigkeit aus⸗ 
geübt worden wäre, wenn er ihnen nicht auf der Stelle ver: 
ziehen hätte. 

Indem diefed Stüd vorgetragen wurde, hatte jeder Zu: 
hörer Raum genug an fich felbft zu denken, und ganz fachte 
aus der Demuth, zu der er fich noch vor Furzem geneigt 
fühlte, zu einer glüdlichen Selbftgefälligfeit empor zu fteigen, 
und von da aus die anmuthigften Augfichten in die Zukunft 
zu überfchauen. Diejenigen, die keine ihnen angemeffene Rolle 
in dem Stüd fanden, erflärten es bei fich für fchlecht, und 
hielten den Baron für einen unglüdlichen Autor, dagegen 
die andern eine Stelle, bei der fie beflatfcht zu werden hoff: 
ten, mit dem größten Xobe zur möglichiten Zufriedenheit des - 
Verfaſſers verfolgten. 

Mit dem Defonomifchen waren fie gefchwind fertig. Melina 
wußre zu feinem Vortheil mit dem Baron den Sontract abs 
zufchließen, und ihn vor den übrigen Schaufpielern geheim 
zu halten. 

Ueber Wilhelmen fprah Melina den Baron im Vorbei: 
gehen, und verfiherte, daß er fich fehr gut zum Theater⸗ 
dichter qualificire, und zum Schaufpieler felbft Feine üblen 
Anlagen habe. Der Baron machte fogleich mit ihm als einem 
Sollegen Bekanntfhaft, und Wilhelm producirte einige Fleine 
Stüde, die nebft wenigen Reliquien an jenem Tage, als er 
den größten Theil feiner Arbeiten in Feuer aufgehen ließ, 
durch einen Zufall gerettet wurden. Der Baron lobte fo- 
wohl die Stüde als den Vortrag, nahm als befannt an, daß 
er mit hinüber auf das Schloß kommen würde, verfprac, 
bei feinem Abfchiede, allen die befte Aufnahme, bequeme Woh⸗ 
nung, gutes Effen, Beifall und Gefchenfe, und Melina febte 
noch die Verſicherung eines beftimmten Taſchengeldes hinzu. 
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Man kann denken, in welche gute Stimmung durch biefen 
Beſuch die Gefellfchaft gefeßt war, indem fie ftatt eines aͤngſt⸗ 
lichen und niedrigen Zuftandes auf einmal Ehre und Behagen 
vor fih fah. Sie machten fih ſchon zum voraus auf jene 
Rechnung luftig, und jedes hielt für unfhidlih, nur noch 
irgend einen Grofchen Geld in der Taſche zu behalten. 

Wilhelm ging indeffen mit fich zu Nathe, ob er die Ge 
felifchaft auf dad Schloß begleiten folle, und fand in mehr 
als einem Sinne räthlich dahin zu gehen. Melina hoffte bei 
diefem vortheilhaften Engagement feine Schuld menigftene 
zum Theil abtragen zu Fönnen, und unfer Freund, ber auf 
Menfchentenntniß ausging, wollte die Gelegenheit nicht ver: 
fäumen, die große Welt näher Eennen zu lernen, in der er 
viele Auffhlüffe über das Leben, über fih felbft und bie 
Kunft zu erlangen hoffte. Dabei durfte er fich nicht geftehen, 
wie fehr er wünfche, der fchönen Gräfin wieder näher zu 
fommen. Er fuchte fich vielmehr im allgemeinen zu über 
zeugen, welchen großen Vortheil ihm die nähere Kenntnif 
der vornehmen und reihen Welt bringen würde. Er madte 
feine Betrachtungen über den Grafen, die Grafin, den Baron, 
über die Sicherheit, Bequemlichkeit und Anmuth ihres Be 
tragens, und rief, als er allein war, mit Entzüden aus: 

Dreimal glüdlich find diejenigen zu preifen, die ihe 
Geburt ſogleich über die untern Stufen der Menfchheit bin 
aus hebt; die durch jene Verhältniffe, in welchen fich mande 
gute Menfchen die ganze Zeit ihres Lebens abängftigen, nicht 
Durchzugehen, auch nicht einmal darin als Gäfte zu ver 
weilen brauchen. Allgemein und richtig muß ihr Blick auf 
dem höheren Standpunfte werden, leicht ein jeder Schritt 
ihres Lebens! Sie find von Geburt an gleihfam in ein 
Schiff gefeßt, um bei der Ueberfahrt, die mir alle machen 
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müffen, fi des günfligen Windes zu bedienen, und den 
widrigen abzumarten, anftatt daß andere nur für ihre Ver: 
fon ſchwimmend fi abarbeiten, vom günftigen Winde wenig 
Bortheil genießen, und im Sturme mit bald erfchöpften 
Kräften untergehen. Welche Bequemlichkeit, welche Leichtig: 
keit giebt ein angebornes Vermögen! und wie ficher blühet 
ein Handel, der auf ein gutes Capital gegründet ift, fo daß 
nicht jeder mißlungene Verſuch fogleich in Unthätigfeit ver: 
feßt! Wer Fann den Werth und Unwerth irdifcher Dinge 
beffer Eennen, als der fie zu genießen von Jugend auf im 
Salle war, und wer kann feinen Geift früher auf das Noth: 
wendige, das Nüßliche, das Wahre leiten, als der fih von fo 
vielen Irrthümern in einem Alter überzeugen muß, wo es ihm 
noch an Kräften nicht gebricht, ein neues Leben anzufangen! 

Sp rief unfer Freund allen denenjenigen Glück zu, die 
fich in den höheren Regionen befinden; aber auch denen, die 
fih einem folchen Kreife nähern, aus diefen Quellen fchöpfen 
fünnen, und pries feinen Genius, der Anftalt machte, auch 
ihn diefe Stufen hinan zu führen. 

Indeſſen mußte Melina, nachdem er lange fih den Kopf 
zerbrochen, wie er nach dem Verlangen des Grafen und nad 
feiner eigenen Ueberzeugung, die Gefelfchaft in Fächer ein: 
theilen und einem jeden feine beftimmte Mitwirkung über- 
tragen wollte, zuleßt, da ed an die Ausführung kam, fehr 
zufrieden ſeyn, wenn er bei einem fo geringen Perfonal die 
Scaufpieler willig fand, fih nah Möglichkeit in diefe oder 
jene Rollen zu ſchicken. Doch übernahm gewöhnlich Laertes 
die Liebhaber, Philine die Kammermäbchen, die beiden jungen 
Frauenzimmer theilten fich in die naiven und zärtlichen Lieb: 
haberinnen, der alte Polterer ward am beften gefpielt. Meline 
felbft glaubte als Chevalier auftreten zu dürfen, Madame 
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Melina mußte, zu ihrem größten Verdruß, in dad Fach ber 
jungen Srauen, ja fogar der zärtlihen Mütter übergehen, 
und weil in den neuern Städen nicht leiht mehr ein Pebant 
oder Poet, wenn er auch vorkommen follte, lächerlich gemadt 
wird, fo mußte der befannte Günftling des Grafen nunmehr 
die Prafidenten und Minifter fpielen, weil diefe gewöhnlich 
als Böfewichter vorgeftelt und im fünften Acte übel behan- 
delt werden. Eben fo ftedte Melina mit Vergnügen, ald 
Kammerjunfer oder Kammerherr, die Srobheiten ein, melde 
ihm von biedern deutfchen Männern, hergebrachtermaßen, in 
mehreren beliebten Stüden aufgedrungen wurden, weil er 
fih doc bei diefer Gelegenheit artig herauspußen konnte, 
und dad Nir eines Hofmannes, dad er vollfommen zu befigen 
glaubte, anzunehmen die Erlaubniß hatte. 

Es dauerte nicht lange, fo Famen von verfchiebenen 
Gegenden mehrere Schaufpieler herbeigefloffen, welche ohne 
fonderlihe Prüfung angenommen, aber auch ohne fonberlice 
Bedingungen feftgehalten wurden. 

Wilhelm, den Melina vergebens einigemal zu eine 
Kiebhaberrolle zu bereden fuchte, nahm fih der Sache mit 
vielem guten Willen an, ohne daß unfer neuer Director 
feine Bemühungen im mindeften anerkannte; vielmehr glaubte 
dDiefer mit feiner Würde auch alle nöthige Einficht über 
fommen zu haben; befonders war dad Streichen eine feine 
angenehmften Beichäftigungen, wodurd er ein jedes Städ 
auf das gehörige Zeitmaß herunter zu feßen wußte, obme 
irgend eine andere NRüdfiht zu nehmen. Cr hatte viel 
Zufpruch, dad Publicum war fehr zufrieden, und die gefchmad: 
vollften Einwohner des Städtcheng behaupteten, daß bag Thea: 
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Drittes Capitel. 


Endlih fam die Zeit herbei, daß man fich zur Weber: 
fahrt Ihien, die Kutfchen und Wagen erwarten follte, die 
unfere ganze Truppe nah dem Schloffe des Grafen hinüber 
zu führen beftelt waren. Schon zum voraus fielen große 
Streitigkeiten vor, wer mit dem andern fahren, wie man 
firen follte. Die Ordnung und Cintheilung ward endlich 
nur mit Mühe ausgemacht und feitgefeßt, doch leider ohne 
Wirkung. Zur beftimmten Stunde famen weniger Wagen 
als man erwartet hatte, und man mußte fich einrichten. 
Der Baron, der zu Pferde nicht lange hinterdrein folgte, 
gab zur Urfahe an, daß im Schloffe alles in großer Bewe— 
gung fey, weil nicht allein der Fürft einige Tage früher 
eintreffen werde, ald man geglaubt, fondern weil auch un: 
erwarteter Beſuch fchon gegenwärtig angelangt fep; der Plaß 
gehe fehr zufammen, fie würden auch deßwegen nicht fo gut 
logiren, ald man es ihnen vorher heftimmt habe, welches 
ihm außerordentlich leid thue. 

Man theilte fih in die Wagen, fo gut ed gehen wollte, 
und da leidlih Wetter und das Schloß nur einige Stunden 
entfernt war, machten fich die Luftigften lieber zu Fuße auf 
den Weg, ale daß fie die Ruͤckkehr der Kutfchen hätten ab: 
warten follen. Die Saravane zog mit Sreudengefchrei aus, 
zum erften Mal ohne Sorgen wie der Wirth zu bezahlen fey. 
Das Schloß des Grafen ftand ihnen wie ein Feengebäude 
vor der Seele, fie waren die glüdlichften und fröhlichften 
Menſchen von der Welt, und jeder fnüpfte unterwegs an 
diefen Tag, nach feiner Art zu denken, eine Meihe von 
Glück, Ehre und Wohlftand. 
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Ein ftarfer Regen, der unerwartet einfiel, Eonnte fie 
nicht aus diefen angenehmen Empfindungen reißen; da er 
aber immer anhaltender und flärfer wurde, fpürten viele 
von ihnen eine ziemliche Unbequemlichkeit. Die Nacht Fam 
herbei, und erwünfcter konnte ihnen nichts erfcheinen, als 
der durch alle Stockwerke erleuchtete Palaft bes Grafen, ber 
ihnen von einem NHügel- entgegen glänzte, fo daß fie bie 
Kenfter zählen konnten. 

Als fie näher Famen, fanden fie auch alle Fenſter ber 
Seitengebäude erhellet. Ein jeder dachte bei fi, welches 
wohl fein Zimmer werden möchte, und bie meiften begnüg: 
ten ſich befheiden mit einer Stube in der Manfarde ober 
den Flügeln. 

Run fuhren fie durch das Dorf und am Wirthshauſe 
vorbei. Wilhelm ließ halten, um dort abzufteigen; allein 
ber Wirth verficherte, Daß er ihm nicht den geringften Raum 
anmeifen koͤnne. Der Herr Graf habe, weil unvermuthete 
Säfte angefommen, fogleich das ganze Wirthshaus befprochen, 
an allen Zimmern ftehe fchon feit geftern mit Kreide beutlid 
angefchrieben, wer darin wohnen folle. Wider feinen Willen 
mußte alfo unfer Freund mit der übrigen Gefellfchaft zum 
Schloßhofe hineinfahren.. 

Um die Küchenfeuer in einem GSeitengebäude fahen fie 
gefchäftige Köche fih Hin und ber bewegen, und waren burd 
diefen Anblick ſchon erquickt; eilig kamen Bediente mit Li 
tern auf die Treppe des Hauptgebäudes gefprungen, und dab 
Herz der guten Wanderer quoll über diefen Ausſichten auf, 
Wie fehr verwunderten fie fi dagegen, ald fich biefer Empfang 
in ein entſetzliches Fluchen auflößte. Die Bedienten ſchimpften 
auf die Fubrleute, daß fie hier hereingefahren feyen; ſte 
follten ummwenden, rief man, und wieder hinaus nach dem 
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alten Schloffe zu, hier fey Fein Raum für diefe Säfte! Einem 
fo unfreundlichen und unerwarteten Befcheide fügten fie noch 
allerlei Spöttereien hinzu, und lachten ſich unter einander 
aus, daß fie durch diefen Irrthum in den Regen gefprengt 
worden. Es goß noch immer, Feine Sterne fanden am 
Himmel, und nun wurde die Gefelfhaft durch einen holpes 
richten Weg zwifchen zwei Mauern in das alte hintere Schloß 
gezogen, welches unbewohnt da ftand, feit der Water dee 
Grafen das vordere gebaut hatte. Theils im Hofe, theilg 
unter einem langen gewölbten Thorwege hielten die Wagen 
ftil, und die Fuhrleute, Anfpanner aus dem Dorfe, fpanns 
ten aus und ritten ihrer Wege. 

Da niemand zum Empfange der Sefellfhaft fich zeigte, 
fliegen fie aus, riefen, fuchten; vergebens! Alles blieb finfter 
und ftille. Der Wind blies durch das hohe Chor, und grauer: 
lich waren die alten Thuͤrme und Höfe, wovon fie faum die 
Seftalten in der Finfterniß unterfchieden. Sie froren und 
fhauerten, die Frauen fürchteten fih, die Kinder fingen an 
zu weinen, ihre Ungeduld vermehrte fi) mit jedem Augen: 
blife, und ein fo fohneller Glückswechſel, auf den niemand 
vorbereitet war, bradte fie alle ganz und gar aus der 
Saffung. | 

Da fie jeden Augenblid erwarteten, daß jemand kommen 
und ihnen auffchließen werde, da bald Regen, bald Sturm 
fie täufchte, und fie mehr als einmal den Tritt des erwuͤnſch⸗ 
ten Schloßvogt3 zu hören glaubten, blieben fie eine lange 
Zeit unmuthig und unthätig, es fiel feinem ein, in dad neue 
Schloß zu gehen, und dort mitleidige Seelen um Huͤlfe ans 
zurufen. Sie fonnten nicht begreifen, wo ihr Sreund, der 
Baron, geblieben ſey, und waren in einer höchftbeichwers 
lichen Lage. 
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Endlih kamen wirflid Menfhen an, und man erfannte 
an ihren Stimmen jene Fußgänger, die auf dem Wege hinter 
den Fahrenden zurüd geblieben waren. Sie erzählten, daf 
der Baron mit dem Pferde geftürzt fey, fih am Fuße ftarf 
befhädigt habe, und daB man auch fie, da fie im Schlofe 
nachgefragt, mit Ungeftüm hierher gewieſen habe. 

Die ganze Gefelfchaft war in der größten Verlegenbeit; 
man rathichlagte, was man thun follte, und Eonnte Eeinen 
Entſchluß faſſen. Endlich fah man von weiten eine Zaterne 
kommen, und holte frifhen Athem; allein die Hoffnung einer 
baldigen Erlöfung verfhwand auch wieder, indem die Erfchel- 
nung näher Fam und deutlich ward. Ein Reitknecht leuchtete 
dem befannten Stallmeifter des Grafen vor, und diefer er: 
fundigte fich, als er näher Fam, fehr eifrig nah Mademoiſelle 
Ppilinen. Ste war faum aus dem übrigen Haufen bervor: 
getreten, als er ihr fehr dringend anbot, fie in bag neue 
Schloß zu führen, wo ein Pläschen für fie bei den Kammer: 
jungfern der Gräfin bereitet fey. Sie befann ſich nicht lange, 
das Anerbieten danfbar zu ergreifen, faßte ihn bei dem 
Arme und wollte, da fie den andern ihren Koffer empfohlen, 
mit ihm forteilen; allein man trat ihnen in ben Weg, fragte, 
bat, befchwor den Stallmeifter, daß er endlih, um nur mit 
feiner Schönen loszukommen, alles verſprach, und verficherte, 
in kurzem folle dad Schloß eröffnet und fie auf das befte 
eingnartirt werden. Bald darauf fahen fie den Schein feiner 
Laterne verfchwinden, und hofften lange vergebend auf bat 
neue Licht, das ihnen endlich nah vielem Warten, Schelten 
und Schmähen erfhien, und fie mit einigem Troſte und 
Hoffnung belebte. 

Ein alter Hausfnecht eröffnete bie Thüre bes alten 
Gebäudes, in das fie mit Gewalt eindrangen. Ein jeber 
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forgte nun für feine Sachen, fie abzupaden, fie herein gu 
fchaffen. Das meifte war, wie die Perſonen felbft, tüchtig 
durchweicht. Bei dem Einen Kichte ging alles fehr langfam. 
Sm Gebäude ftieß man fih, ftolperte, fiel. Man bat um 
mehr Lichter, nıan bat um Feuerung. Der einfplbige Haus: 
fnecht ließ mit genauer Noth feine Laterne da, ging, und 
fam nicht wieder. 

Fun fing man an dad Haus zu durchfuchen; die Thüren 
aller Zimmer waren offen, große Defen, gewirfte Tapeten, 
eingelegte Fußböden waren von feiner vorigen Pracht noch 
übrig, von anderm Hausgeräthe aber nichts zu finden, Fein 
Tiſch, Fein Stuhl, Fein Spiegel, kaum einige ungeheuere 
leere Bettftellen, alles Schmuded und alled Nothwendigen 
beraubt. Die naffen Koffer und Mantelfäde wurden zu Sißen 
gewählt, ein Theil der müden Wandrer bequemte ſich auf 
dem Fußboden, Wilhelm hatte fih auf einige Stufen gefeßt, 
Mignon Iag auf feinen Knien; dad Kind war unruhig, und 
auf feine Frage, was ihm fehlte? antwortete ed: mich hun: 
gert! Er fand nichts bei fih, um das Verlangen des Kindes 
zu ftillen, die übrige Gefellfhaft hatte jeden Vorrath auch 
aufgezehrt, und er mußte die arme Sreatur ohne Erquidung 
laffen. Er blieb bei dem ganzen Vorfalle unthätig, fill in 
fich gefehrt: denn er war fehr verdrießlich und grimmig, daß 
er nicht auf feinem Sinne beftanden und bei dem Wirthe- 
hauſe abgeftiegen fey, wenn er auch auf dem oberften Boden 
hätte fein Lager nehmen follen. 

Die Uebrigen geberdeten fich jeder nach feiner Art. Einige 
hatten einen Haufen altes Gehoͤlz in einen ungeheuren Kamin 
des Saald gefhafft und zündeten mit großem Jauchzen den 
Scheiterhaufen an. Unglüdlicherweife ward auch diefe Hoff: 
nung fih zu trodnen und zu mwärmen auf das fchredlichfte 
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getäufcht, denn diefer Kamin ftand nur zur Zierde da, und 
war von oben herein vermauert; der Dampf trat fhnell zurüd 
und erfüllte auf einmal die Zimmer; dad dürre Holz fchlug 
praffelud in Flammen auf, und auch die Flamme ward hers 
ausgetrieben; der Zug, der durch die zerbrochenen Fenſter⸗ 
fheiben drang, gab ihr eine unftäte Richtung, man fürchtete 
das Schloß anzuzünden, mußte das Feuer audeinanderziehen, 
austreten, dämpfen, der Rauch vermehrte fih, der Zuſtand 
wurde unerträglicher, man Fam der Verzweiflung nahe. 

Wilhelm war vor dem Rauch in ein entferntes Zimmer 
gewichen, wohin ihm bald Mignon folgte und einen wohl: 
gekleideten Bedienten, der eine hohe heilbrennende, boppelt 
erleuchtete Xaterne trug, hereinführte; diefer wendete fich an 
Wilhelmen, und indem er ihm auf einem fchön porcellanenen 
Teller Confect und Früchte überreichte, fagte er: dieß ſchickt 
Ihnen das junge Frauenzimmer von drüben, mit ber Bitte, 
zur Geſellſchaft zu fommen; fie laßt fagen, feßte der Bediente 
mit einer leichtfertigen Miene hinzu, ed gehe ihr fehr wohl, 
und fie wünfche ihre Zufriedenheit mit ihren Freunden zu 
theilen. 

Wilhelm erwartete nichts weniger ald diefen Antrag, 
denn er hatte Philinen, feit dem Abenteuer der fteinernen 
Banf, mit entfchiedener Verachtung begegnet, und war fo 
feft entfchloffen, Feine Gemeinfhaft mehr mit ihr zu machen, 
daß er im Begriff jtand, die füße Gabe wieder zuräd zu 
fhieen, als ein bittender Blick Mignons ihn vermochte, fie 
anzunehmen, und im Namen des Kindes dafür zu danken; 
die Einladung ſchlug er ganz aus. Er bat den Bebienten, 
einige Sorge für die angefommene Geſellſchaft zu haben, 
und erfundigte fih nah dem Baron. Diefer lag zu Bette, 
hatte aber fchon, fo viel der Bediente zu fagen wußte, einem 
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andern Auftrag gegeben, für Die elend Beherbergten zu 
forgen. 

Der Bediente ging und hinterlieg Wilhelmen eing von 
feinen Lichtern, das Ddiefer in Ermanglung eines Leuchter 
auf das Fenftergefimd Eleben mußte, und nun wenigftene 
bei feinen Betrachtungen die vier Wände des Zimmers erhellt 
ſah. Denn es währte noch lange, ehe die Anftalten rege 
wurden, die unfere Gäfte zur Ruhe bringen follten. Nach 
und nach Famen Lichter, jedoch ohne Lichtpußen, dann einige 
Stühle, eine Stunde darauf Dedbetten, dann Kiffen, alleg 
wohl durchnetzt, und es war fchon weit über Mitternacht, 
als endlich Strohfäde und Matratzen herbeigefchafft wurden, 
die, wenn man fie zuerft gehabt hätte, hoͤchſtwillkommen 
geweien wären. 

In der Zwiſchenzeit war auch etwas von Effen und Trinken 
angelangt, das ohne viele Kritif genoffen wurde, ob eg gleich 
einem fehr unordentlihen Abhub ahnlich fah, und von der 
Achtung, die man für die Gäfte hatte, fein fonderlichee 
Zeugniß ablegte. 


Viertes Capitel. 


Durch die Unart und den Uebermuth einiger leichtfertigen 
Geſellen vermehrte ſich die Unruhe und das Uebel der Nacht, 
indem fie ſich einander nedten, aufweckten und ſich wechſels— 
weife allerlei Streihe fpielten. Der andere Morgen brach 
an, unter lauten Klagen über ihren Sreund, den Baron, 
daß er fie fo getäufht und ihnen ein ganz anderes Bild 
von der Ordnung und Bequemlichkeit, in die fie fommen 
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würden, gemacht habe. Doch zur Verwunderung und Troſt 
erfhien in aller Frühe der Graf felbft mit einigen Bebienten, 
und erfundigte fih nah ihren Umftänden. Er war fehr 
entrüftet, ale er hörte, wie übel es ihnen ergangen, und 
der Baron, der geführt herbei hinfte, verflagte den Haus⸗ 
hofmeifter, wie befehlswidrig er ſich bei dieſer Gelegenheit 
gezeigt, und glaubte ihm ein rechtes Bad angerichtet zu 
haben. 

Der Graf befahl fogleih,, daß alles in feiner Gegenwart 
zur möglichften Bequemlichfeit der Säfte geordnet werben 
folle. Darauf kamen einige Dfficiere, die von den Xctricen 
fogleih Kundſchaft nahmen, und der Graf ließ fih die ganze 
Geſellſchaft vorftelen, redete einen jeden bei feinem Namen 
an, und mifchte einige Scherze in die Unterredung, daß alle 
über einen fo gnädigen Herrn ganz entzüdt waren. Endlich 
mußte Wilhelm auch an die Reihe, an den fih Mignon 
anhing. Wilhelm entfchuldigte fih fo gut er konnte über 
feine $reiheit, der Graf hingegen fehien feine Gegenwart als 
befannt anzunehmen. 

Ein Herr, der neben dem Grafen fand, den man für 
einen Officier hielt, ob er gleich Feine Uniform anbatte, 
fprach befonders mit unferm Freunde, und zeichnete fich vor 
allen andern aus. Große hellblaue Augen leuchteten unter 
einer hohen Stirne hervor, nachlaͤßig waren feine blonden 
Haare aufgefchlagen, und feine mittlere Statur zeigte ein 
fehr wadres, feftes und beftimmtes Wefen. Seine Fragen 
waren lebhaft, und er fchien fich auf alled zu verftehen, 
wonach er fragte. 

Wilhelm erfundigte fih nach diefem Manne bei dem 
Baron, der aber nicht viel Gutes von ihm zu fagen wußte 
Er habe den Charakter ald Major, ſey eigentlich der Bänftling 
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des Prinzen, verfehe deffen geheimfte Gefchäfte und werde 
für deffen rechten Arm gehalten, ja man babe Urfache 
zu glauben, er ſey fein natürliher Cohn. In Frankreich, 
England, Stalien fey er mit Sefandtfchaften gewefen, er 
werde tiberall fehr diftinguirt, und das mache ihn einbildifch; 
er wähne, die deutfche Xiteratur aud dem Grunde zu Eennen, 
und erlaube fich allerlei ſchaale Spöttereien gegen dDiefelbe. 
Er, der Baron, vermeide alle Unterredung mit ihm, und 
Wilhelm werde wohl thun, fih auch von ihm entfernt zu 
halten, denn am Ende gebe er jedermann etwas ab. Man 
nenne ihn Sarno, wiffe aber nicht recht, was man aus dem 
tamen machen folle. 

Wilhelm hatte darauf nichts zu fagen, denn er empfand 
gegen den Fremden, ob er gleich etwag Kaltes und Abftoßendes 
hatte, eine gewifle Neigung. 

Die Gefellfhaft wurde in dem Schloffe eingetheilt, und 
Melina befahl fehr ftrenge, fie follten fih nunmehr ordentlich 
halten, die Frauen follten befonders wohnen, und jeder nur 
auf feine Rollen, auf die Kunft fein Augenmerk und feine 
Neigung richten. Er fhlug Vorfchriften und Gefeke, die 
aus vielen Punften beftanden, an alle Thüren., Die Summe 
der Strafgelder war beftimmt, die ein jeder Webertreter in 
eine gemeine Buͤchſe entrichten follte. 

Diefe Verordnungen wurden wenig geachtet. Junge Offi: 
ciere gingen aus und ein, fpaßten nicht eben auf das feinfte 
mit den Xetricen, batten die Acteure zum Beften, und 
vernichteten die ganze Fleine Polizeiordnung, noch ehe fie 
Wurzel fallen konnte. Man jagte fih durch die Zimmer, 
verkleidete fih, verftedte fih. Melina, der anfangs einigen 
Ernft zeigen wollte, ward mit allerlei Muthmillen auf das 
äußerfte gebracht, und ald ihn bald darauf der Graf holen 
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ließ, um den Platz zu fehen, wo das Theater aufgerichtet 
werden folte, ward das Uebel nur immer ärger. Die jungen 
Herren erfannen fi allerlei platte Späße, durch Hilfe eini⸗ 
ger Acteure wurden fie noch plumper, und es fehlen, als 
wenn das ganze alte Schloß vom mwüthenden Heere beſeſſen 
fey; auch endigte der Unfug nicht eher, als bis man zur 
Tafel ging. 

Der Graf hatte Melina’n in einen großen Saal geführt, 
der noch zum alten Schloffe gehörte, durch eine Galerie mit 
dem neuen verbunden war, und worin ein kleines Theater 
fehr wohl aufgeftelt werden konnte. Dafelbft zeigte der eins 
fihtsvolle Hausherr, wie er alles wolle eingerichtet haben. 

Nun ward die Arbeit in großer Eile vorgenommen, das 
Theatergerüfte aufgefchlagen und ausgeziert, mad man von 
Decorationen in dem Gepäde hatte und brauchen konnte, 
angewendet, und das übrige mit Hülfe einiger gefchidten 
Leute des Grafen verfertiget. Wilhelm griff felbft mit an, 
half die Perfpective beftimmen, die Umriffe abfchnüren, 
und war höchft befchäftigt, daß ed nicht unfhidlich werben 
follte. Der Graf, der oͤfters dazu kam, war fehr zufrieden 
damit, zeigte, wie fie dad, was fie wirklich thaten, eigentlich 
machen follten, und ließ dabei ungemeine SKenntniffe jeder 
Kunit fehen. 

Nun fing das Probiren recht ernftlih an, wozu fie auch 
Raum und Muße genug gehabt hätten, wenn fie nicht von 
den vielen anwefenden Fremden immer geftört worden wären. 
Denn e3 kamen täglich neue Säfte an, und ein jeder wollte 
die Gefellfchaft in Augenfchein nehmen. 
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Fünftes Eapitel. 


Der Baron hatte Wilhelmen einige Tage mit der Hoffe 
nung bingehalten, daß er der Gräfin noch befonderg vorgeftellt 
werden ſollte. — Sch habe, fagte er, diefer vortrefflichen 
Dame fo viel von Ihren geiftreichen und empfindungsvollen 
Stüden erzählt, daß fie nicht erwarten kann, Sie zu fprechen 
und fih eins und dad andere vorlefen zu laffen. Halten 
Sie fih ja gefaßt auf den erften Wink hinüber zu kommen, 
denn bei dem nächſten ruhigen Morgen werden Sie gewiß 
gerufen werden. Er bezeichnete ihm darauf das Nachfpiel, 
welches er zuerft vorlefen follte, wodurd er ſich ganz befon- 
ders empfehlen würde. Die Dame bedaure gar fehr, daß 
er zu einer ſolchen unruhigen Zeit eingetroffen fey, und ſich 
mit der übrigen Geſellſchaft in dem alten Scloffe fchlecht 
behelfen müſſe. — 

Mit großer Sorgfalt nahm darauf Wilhelm dag Stüd vor, 
womit er feinen Eintritt in die große Welt machen follte, 
Du haft, fagte er, bisher im Stillen für dich gearbeitet, nur 
von einzelnen Freunden Beifall erhalten; du haft eine Zeit 
lang ganz au deinem Talente verzweifelt, und du mußt 
immer noch in Sorgen feyn, ob du denn auch auf dem rechten 
Wege bift, und ob du fo viel Talent ale Neigung zum Theater 
haft. Xor den Ohren ſolcher geübten Kenner, im Cabinete, 
wo feine Illuſion ftatt findet, iſt der Verſuch weit gefähr: 
licher als anderwärts, und ich möchte doch auch nicht gerne 
zurücbleiben, dieien Genuß an meine vorigen Freuden Enüpfen, 
und die Hoffnung auf die Zukunft erweitern. 

Er nahm darauf einige Stüde durch, lag fie mit der 
größten Aufmerkſamkeit, corrigirte hier und da, recitirte fie 
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fih laut vor, um auch in Sprache und Ausdrud recht ges 
wandt zu fepn, und fledte dasjenige, welches er am meiften 
geübt, womit er die größte Ehre einzulegen glaubte, in bie 
Taſche, ald er an einem Morgen hinüber vor die Grafin 
gefordert wurde. 

Der Baron hatte ihm verjichert, fie würde allein mit 
einer guten Freundin feyn. Als er in dad Zimmer trat, 
kam die Baroneffe von E** ihm mit vieler Freundlichkeit 
entgegen, freute fih feine Bekanntihaft zu maden, nnd 
präfentirte ihn der Gräfin, die fih eben frifiren lieg, unb 
ihn mit freundlihen Worten und Bliden empfing, neben 
deren Stuhl er aber leider Philinen knien und allerlei Thom 
heiten machen fah. — Das fhöne Kind, fagte die Baroneffe, 
hat ung verfhiedened vorgefungen. Endige Sie doch bad 
angefangene Liedchen, damit wir nichts Davon verlieren. — 

Wilhelm hörte das Stüdchen mit großer Geduld an, 
indem er die Entfernung des Friſeurs wünfchte, ehe er feine 
Vorlefung anfangen wollte. Man bot ihm eine Taſſe Cho⸗ 
colade an, wozu ihm die Baroneffe felbft den Zwieback reichte. 
Demungenchtet ſchmeckte ihm das Frühſtück nicht, denn er 
wünfchte zu lebhaft der fehönen Gräfin irgend etwas vorzus 
tragen, was fie intereffiren, wodurch er ihr gefallen koͤnnte. 
Auch Philine war ihm nur zu fehr im Wege, die ihm ald 
Zuhörerin oft fhon unbequem gewefen war. Er ſah mit' 
Schmerzen dem Frifeur auf die Hände, und hoffte in jedem 
Augenblide mehr auf die Vollendung des Baues. 

Indeſſen war der Graf hereingetreten, und erzählte von 
den heut zu erwartenden Gäften, von der Eintheilung bed 
Tages, und was fonft etwa Häugliches vorfommen möchte 
Da er hinaus ging, ließen einige Officiere bei der Graͤfin 
um bie Erlaubniß bitten, ihr, weil fie noch vor Tafel 
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wegreiten müßten, aufwarten zu bürfen. Der ammerbiener 
war indeffen fertig geworden, und fie ließ die Herren her: 
einfommen. 

Die Baroneffe gab fih inzwifhen Mühe unfern Freund 
zu unterhalten, und ihm viele Achtung zu bezeigen, bie er 
mit Ehrfurcht, obgleich etwas zerftreut, aufnahm. Er fühlte 
mandhmal nah dem Manufcripte in der Tafhe, hoffte auf 
jeden Augenbli@, und faft wollte feine Geduld reißen, ale 
ein Salanteriehändler hereingelaffen wurde, der feine Pappen, 
Kajten, Schachteln unbarmherzig eine nach der andern eröff: 
nete, und jede Sorte feiner Waaren mit einer biefem 
Gefchlechte eigenen Zudringlichkeit vorwies. 

Die Gefellfchaft vermehrte fih. Die Baronefle ſah WIL 
heimen an, und fprach leife mit der Gräfin; er bemerfte eg, 
ohne die Abficht zu verftehen, die ihm endlich zu Haufe Kar 
wurde, als er fih nad einer ängftlich und vergebend durchs 
barrten Stunde wegbegab. Er fand ein fchönes englifches 
Portefeuille in der Taſche. Die Baronefle hatte es ihm 
heimlich beizufteden gewußt, und gleich Darauf folgte ber 
Gräfin Fleiner Mohr, der ihm eine artig geftidte Weſte 
überbrachte, obne recht deutlich zu fagen, woher fie komme. 


Sechstes Eapitel. 


Das Gemifch der Empfindungen von Verdruß und Dank—⸗ 
barkeit verdarb ihm den ganzen Reſt bes Tages, bie er gegen 
Abend wicder Beihäftigung fand, indem Melina ibm eröff- 
nete, der Graf habe von einem Vorſpiele geſprochen, das 
dem Prinzen zu Ehren, den Tag feiner Ankunft, aufgeführt 
werden ſollte. Er wolle darin die Eigenfchaften diefed großen 
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Helden und Menfhenfreundes perfonificirt haben. Diefe 
Tugenden follten mit einander auftreten, fein Lob verfäns 
digen und zulekt feine Büfte mit. Blumen: und Lorbeer: 
fränzen umminden, wobei fein verzogener Name mit bem 
Fürftenhute durchfcheinend glänzen folltee Der Graf habe 
ihm aufgegeben, für die Verfification und übrige Einrichtung 
diefes Stüdes zu forgen, und er hoffe, daß ihm Wilhelm, 
dem ed etwas Keichtes fey, hierin gerne beiftehen werde. 

Wie! rief diefer verdrießlih aus, haben wir nichts als 
Porträte, verzogene Namen und allegorifhe Figuren, um 
einen Fürften zu ehren, der nach meiner Meinung ein ganz 
anderes Lob verdient? Wie kann es einem vernünftigen 
Manne fchmeicheln, fih in Effigie aufgeftellt und feinen 
Namen auf geöltem Papiere ſchimmern zu fehen! Ich fürdte 
fehr, die Allegorien würden, befonders bei unferer Garde: 
robe, zu manchen Zweidentigfeiten und Späffen Anlaß geben. 
Wollen Sie das Stück machen oder mahen laffen, fo Tann 
ich nichts dawider haben, nur bitte ich, daß ich damit ver: 
ſchont bleibe. 

Melina entfchuldigte fih, es fen nur die ungefähre Angabe 
des Herrn Grafen, der ihnen übrigens ganz überlaffe, wie 
fie dad Stück arrangiren wollten. Herzlich gerne, verfeßte 
Wilhelm, trage ich etwas zum Vergnügen diefer vortrefflichen 
Herrfchaft bei, und meine Mufe hat noch kein fo angenehmes 
Gefchäft gehabt, als zum Lob eines Fürften, der fo vid 
Verehrung verdient, auch nur ftammelnd fi hören zu laffen. 
Sch will der Sache nachdenken, vielleiht gelingt es mir, 
unfre Feine Truppe fo zu ftelen, daß wir doch wenigſtens 
einigen Effect machen. 

Bon dieſem Augenblicke ſann Wilhelm eifrig dem Auf: 
trage nad. Che er einfchlief, hatte er alles fchon ziemlich 
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geordnet, und den andern Morgen, bei früher Seit, war der 
Plan fertig, die Scenen entworfen, ja Thon einige der vor⸗ 
nehmften Stellen und Gefänge in Verſe und zu Papiere 
gebracht. 

Wilhelm eilte morgens gleich den Baron wegen gewifler 
Umftände zu fprechen, und legte ihm feinen Plan vor. Diefem 
gefiel er fehr wohl, Doch bezeigte er einige Verwunderung. 
Denn er hatte den Grafen geftern Abend von einem ganz 
andern Stüde fprechen hören, welches nach feiner Angabe in 
Verſe gebracht werden follte. 

Es ift mir nicht wahrfcheinlich, verfeßte Wilhelm, daf 
e3 die Abfiht des Herrn Grafen gewefen fey, gerade dag 
Stück, fo wie er ed Melina’n angegeben, fertigen zu laffen: 
wenn ich nicht irre, fo wollte er ung bloß durch einen Finger: 
zeig auf den rechten Weg weifen. Der Liebhaber und Kenner 
zeigt dem Künjtler an, was er wünfcht, und überläßt ihm 
alsdann die Sorge das Werk hervorzubringen. 

Mitnichten, verfeßte der Baron; der Herr Graf verläßt 
fih darauf, daß dag Stüd fo und nicht anders, wie er es 
angegeben, aufgeführt werde. Das Shrige hat freilich eine 
entfernte Uehnlichkfeit mit feiner Sdee, und wenn wir ed 
durchfeßen und ihn von feinen erjten Gedanken abbringen 
wollen, fo müffen wir es durch die Damen bewirken. or: 
züglich weiß die Baroneffe dergleichen Operationen meifterhaft 
anzulegen; es wird die Frage ſeyn, ob ihr der Plan fo gefällt, 
daß fie fih der Sache annehmen mag, und dann wird es 
gewiß gehen. 

Wir brauchen ohnedieß die Hülfe der Damen, fagte Wil- 
helm, denn es möchte unfer Perfonale und unfere Garderobe 
zu der Ausführung nicht hinreihen. Ich habe auf einige 
hübfche Kinder gerechnet, die im Haufe hin und wieder 
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laufen, und die dem Kammerdiener und dem Haushofmeiſte 
zugehören. 

Darauf erfuchte er den Baron, die Damen mit feinem 
Plane befannt zu machen. Diefer kam bald zurüd und brachte 
die Nachricht, fie wolten ihn felbft fprehen. Heute Abend, 
wenn die Herren fih zum Spiele feßten, dad ohnedieh wegen ' 
der Ankunft eines gewiffen Generals ernithafter werben wärbe 
als gewöhnlich, wollten fie fih unter dem Vorwande einer 
Unpäßlichfeit in ihr Zimmer zurüdziehen, er follte durch die 
geheime Treppe eingeführt werden, und könne alddann feine 
Sache auf das befte vortragen. Diefe Art von Geheimnif 
gebe der Angelegenheit nunmehr einen doppelten Meiz, und 
die Baroneffe befonders freue fih wie ein Kind auf dieſes 
Rendezvous, und mehr noch darauf, Daß es heimlich und ge 
fit gegen den Willen des Grafen unternommen werben ſollte. 

Gegen Abend, um die beftimmte Zeit, ward Wilhelm 
abgeholt und mit Vorfiht Hinaufgeführt. Die Art, mit ber 
ihm die Baroneffe in einem Eleinen Eabinette entgegen kam, 
erinnerte ihn einen Augenblick an vorige glüdliche Zeiten. 
Sie bradte ihn in das Zimmer der Gräfin, und nun ging 
ed an ein Fragen, an ein Unterfuhen. Er legte feinen Plau 
mit der möglichftien Wärme und Xebhaftigkeit vor, fo baf 
die Damen dafür ganz eingenommen wurden, und unfere 
Leſer werden erlauben, daß wir fie au in der Kürze damit 
befannt machen. 

In einer ländlichen Scene follten Kinder das Sue mit 
einem Tanze eröffnen, der jenes Spiel vorftellte, wo Eins 
berum gehen und dem Andern einen Plab abgewinnen muß. 
Darauf follten fie mit andern Scherzen abwechfeln und zw 
legt zu einem immer wiederkehrenden Neihentanze ein fräße 
liches Lied fingen. Darauf follte der Harfner mit Mignea 
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herbeifommen, Neugierde erregen und mehrere Lanbleute 
berbeiloden; der Alte follte verfchiedene LKieder zum Xobe des 
Friedens, der Ruhe, der Freude fingen, und Mignon darauf 
den Eiertanz tanzen. 

In diefer unfchuldigen Freude werden fie durch eine 
friegerifhe Muſik geftört, und die Gefellfchaft von einem 
Trupp Soldaten überfallen. Die Mannsperfonen feßen ſich 
zur Wehre und werden überwunden, die Mädchen fliehen 
und werden eingeholt. Es ſcheint alles .im Getümmel zu 
Grunde zu gehen, ale eine Perfon, über deren Beſtimmung 
der Dichter noch ungewiß war, herbei fommt und durd die 
Nachricht, daß der Heerführer nicht weit fey, die Ruhe wie: 
der herftellt. Hier wird der Charafter des Helden mit den 
fhönjten Zügen gefchildert, mitten unrer den Waffen Sicher: 
heit verfprochen, dem Webermuth und der Gemwaltthätigfeit 
Schranken gefekt. Es wird ein allgemeines Feſt zu Ehren 
des großmüthigen Heerführers begangen. 

Die Damen waren mit dem Plane fehr zufrieden, nur 
behaupteten fie, es müfle nothwendig etwas Allegorifches in 
dem Stüde feyn, um ed dem Herren Grafen angenehm zu 
machen. Der Baron that den VBorfchlag, den Anführer der 
Soldaten ald den Genius der Swietraht und der Gewalt: 
thätigfeit zu bezeichnen; zulest aber müffe Minerva herbei 
fommen, ihm Feffeln anzulegen, Nachricht von der Ankunft 
de3 Helden zu geben und deffen Lob zu preifen. Die Baro⸗ 
neffe übernahm das Gefchäft, den Grafen zu überzeugen, daß 
der von ihm angegebene Plan, nur mit einiger Veränderung, 
ausgeführt worden fey; dabei verlangte fie ausdrüdlih, daß 
am Ende des Stücks nothwendig die Büfte, der verzogene 
Namen und der Fürftenhut erfcheinen müßten, weil fonft 
alle Unterhandlung vergeblich feyn würde. 
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Wilhelm, der fih fhon im Geifte vorgeftellt Hatte, wie 
fein er feinen Helden aus dem Munde der Minerva preifen 
wollte, gab nur nach langem Widerftande in diefem Punkte 
nad, allein er fühlte fih auf eine fehr angenehme Weile 
gezwungen. Die fhönen Augen der Gräfin und ihr Liebene- 
würdiges Betragen hätten ihn gar leicht bewogen, auch auf 
die fchönfte und angenehmfte Empfindung, auf die fo er: 
wünfchte Einheit einer Compofition und auf alle fchidlichen 
Details Verzicht zu thun, und gegen fein poetifhes Gewiflen 
zu handeln. Eben fo ſtand auch feinem bürgerlichen Ge 
wiffen ein harter Kampf bevor, indem bei beftimmterer Aud- 
theilung der Rollen die Damen ausdrüdlich darauf beftanden, 
daß er mitfpielen müffe. 

Laertes hatte zu feinem Theil jenen gewaltthätigen Kriege: 
gott erhalten. Wilhelm folte den Anführer der Landleute 
vorftellen, der einige fehr artige und gefühlvolle Verſe zu 
fagen hatte. Nachdem er fich eine Zeit lang geftraubt, mußte 
er jich endlich doch ergeben; befonders fand er Feine Entichul: 
digung, da die Baroneffe ihm vorftellte, die Schaubühne hier 
auf dem Schleife fey ohnedem nur als ein Gefellfchaftstheater 
anzufehen, auf dem fie gern, wenn man nur eine fchidliche 
Einleitung machen fünnte, mitzufpielen wünfchte. Darauf 
entließen die Damen unfern Freund mit vieler Freundlichkeit. 
Die Baroneife verficherte ihm, daß er ein unvergleichlicher 
Menfch fen, und begleitete ihn bis an die Meine Treppe, me 
fie ihm mit einem Handedrud gute Nacht gab. 
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Siebentes Eapitel, 


Befeuert dur den aufrichtigen Antheil, den die Krauens 
zimmer an der Sache nahmen, ward der Plan, der ihm durch 
die Erzählung gegenwärtiger geworden war, ganz lebendig. 
Er brachte den größten Theil der Nacht und den andern 
Morgen mit der forgfältigften Verfification des Dialogs und 
der Lieder zu. 

Er war fo ziemlich fertig, ald er in das neue Schloß 
gerufen wurde, wo er hörte, daß die Herrfchaft, die eben 
früähftüdte, ihn fpredhen wollte. Er tat in den Saal, die 
Baroneffe Fam ihm wieder zuerft entgegen, und unter dem 
Vorwande, ald wenn fie ihm einen guten Morgen bieten 
wollte, lifpelte fie heimlich zu ihm: Sagen Sie nichts von 
Shrem Stüde, ale was Sie gefragt werden. 

Ich höre, rief ihm der Graf zu, Ste find recht fleißig 
und arbeiten an meinem PBorfpiele, das ich zu Ehren des 
Prinzen geben will. Sch billige, daß Sie eine Minerva darin 
anbringen wollen, und ich denke bei Zeiten darauf, wie die 
Göttin zu Fleiden ift, damit man nicht gegen das Coſtum 
verftößt. Sch laffe deßwegen aus meiner Bibliothek alle Bücher 
herbeibringen, worin fih dad Bild derfelben befindet. 

In eben dem Augenblide traten einige Bedienten mit 
großen Körben voll Bücher allerlei Formats in den Saal. 

Montfaucon, die Sammlungen antiker Statuen, Gem: 
men und Münzen, alle Arten mythologifher Schriften wur⸗ 
den aufgefchlagen und die Figuren verglichen. Aber auch daran 
war es noch nicht genug! Des Grafen vortreffliches Gedäct: 
niß ftellte ihm alle Minerven vor, die etwa noch auf Titel: 
fupfern, Vignetten oder fonft vorfommen mochten. Ed mußte 
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bei gefchafft werden, fo daß der Graf zulest in einem Haufen 
von Büchern ſaß. Endlih, da ihm feine Minerva mehr ein- 
fiel, rief er mit Lachen aus: Sch wollte wetten, daß num 
feine Minerva mehr in der ganzen Bibliothek fey, und es 
möchte wohl das erfte Mal vorkommen, daß eine Büchers 
fammlung fo ganz und gar des Bildes ihrer Schupgöättin 
entbehren muß. 

Die ganze Gefelfchaft freute fih über den Einfall, und 
befonders SSarno, der den Grafen immer mehr Bücher her: 
beizufchaffen gereizt hatte, lachte ganz unmäßig. 

Nunmehr, fagteeder Graf, indem er fih zu Wilhelm 
wendete, ift es eine Hauptfache, welche Göttin meinen Sie? 
Minerva oder Pallas? die Göttin des Kriegs oder der Künite? 

Sollte es nicht am ſchicklichſten ſeyn, Ew. Ercellenz, ver 
fegte Wilhelm, wenn man hierüber fih nicht beftimmt aus⸗ 
drüdte, und fie, eben weil fie in der Mythologie eine Doppelte 
Perfon fpielt, auch hier in doppelter Qualität erfcheinen ließe. 
Sie meldet einen Krieger an, aber nur um dad Wolf zu 
beruhigen, fie preift einen Helden, indem fie feine Menſch⸗ 
lichfeit erhebt, fie überwindet die Gewaltthätigkeit und fteilt 
die Freude und Ruhe unter dem Volke wieder ber. 

Die DBaroneffe, der ed bange wurde, Wilhelm möchte 
jich verrathen, fchob gefchwinde den Leibſchneider der Grafin 
dazwifchen, der feine Meinung abgeben mußte, wie ein folder 
antifer Rod auf das befte gefertiget werden Fünnte, Diefer 
Mann, in Magfenarbeiten erfahren, wußte die Sache ſehr 
leicht zu machen, und da Madame Melina, ungeachtet ihrer 
hohen Schwangerfchaft, die Mole der himmlifchen Jungfren 
übernommen hatte, fo wurde er angemwiefen, ihr das Maf 
zu nehmen, und die Gräfin bezeichnete, wiewohl mit einigem 
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Unwillen ihrer Kammerjungfern, die Kleider aus der Gar⸗ 
derobe, welche dazu verfchnitten werden follten. 

Auf eine gefchiete Weife wußte die Baroneffe Wilhelmen 
wieder bei Seite zu fchaffen, und ließ ihn bald darauf wiſſen, 
fie habe die übrigen Sachen auch beforgt. Sie ſchickte ihm 
zugleich den Muficus, der des Grafen Hauscapelle dirigirte, 
damit diefer theild die nothwendigen Stüde componiren, 
theils fchilihe Melodien aus dem Mufifvorrathe dazu aus⸗ 
fuchen follte. Nunmehr ging alles nah Wunſche, der Graf 
fragte dem Stüde nicht weiter nach, fondern war hauptfäch- 
lich mit der transparenten Decoration befchäftigt, welde am 
Ende des Stüdes die Zufchauer überrafchen follte. Seine 
Erfindung und die Sefchidlichkeit feines Conditors brachten 
zufammen wirflid eine recht angenehme Erleuchtung zumege. 
Denn auf feinen Reifen hatte er die größten Feierlichkeiten 
diefer Art gefehen, viele Kupfer und Zeichnungen mitgebracht, 
und wußte, was dazu gehörte, mit vielem Selhmade anzu: 
geben. 

Unterdeffen endigte Wilhelm fein Stüd, gab einem jeden 
feine Rolle, übernahm die feinige, und der Muſicus, der 
fih zugleih fehr gut auf den Tanz verfland, richtete das 
Ballet ein, und fo ging alles zum beften. 

tur ein unerwartetes Hinderniß legte fih in den Weg, 
das ihm eine böfe Lüde zu machen drohte. Er hatte fi den 
größten Effect von Mignon's Eiertanze verfprochen, und wie 
erftaunt war er daher, ald das Kind ihm, mit feiner ge= 
wöhnlihen Trodenheit, abſchlug zu tanzen, verficherte, es 
fey nunmehr fein und werde nicht mehr auf das Theater 
gehen. Er fuchte ed durch allerlei Zureden zu bewegen, und 
ließ nicht eher ab, als big es bitterlich zu weinen anfing, 
ihm zu Füßen fiel und rief: lieber Vater! bleib auch du von 
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den Brettern! Er merkte nicht auf diefen Winf, und ſann, 
wie er durch eine andere Wendung die Scene intereffent 
machen wollte. 

Philine, die eins von den Landmaͤdchen machte, und ix 
dem Neihentanze die einzelne Stimme fingen und die Verſe 
dem Shore zubringen follte, freute fich recht ausgelaſſen dar⸗ 
auf. Uebrigens ging es ihr volllommen nah Wunſche, fie 
hatte ihr befonderes Zimmer, war immer um die Gräfin, 
die fie mit ihren Affenpoffen unterhielt, und dafür täglich 
etwas gefchenkt befam: ein Kleid zu diefem Stüde mwurbe 
auch für fie zurechte gemacht; und weil fie von einer leichten 
nachahınenden Natur war, fo hatte fie fih bald aus dem 
Umgange der Damen fo viel gemerkt, als fih für fie fchidte, 
und war in Furzer Zeit voll Lebensart und guten Betragens 
geworden. Die Sorgfalt des Stallmeiftere nahm mehr zu 
als ab, und da die Dfficiere auch ſtark auf fie eindrangen, 
und fie fih in einem fo reichlihen Elemente befand, fiel es 
ihr ein, auch einmal die Spröde zu fpielen, und auf eine 
geſchickte Weife fih in einem gewiffen vornehmen Anſehen 
zu üben. Kalt und fein wie fie war, Tannte fie fn act 
Tagen die Schwächen des ganzen Haufes, daß, wenn fie abs 
fihtlich hatte verfahren können, fie gar leicht ihr Gluͤck würde 
gemacht haben. Allein auch hier bediente fie fih ihres Mor: 
theils nur, um fich zu beluftigen, um fich einen guten Tag 
zu machen und impertinent zu feyn, wo fie merkte, daß es 
ohne Gefahr geſchehen konnte. 

Die Rollen waren gelernt, eine Hauptprobe des Stüds 
ward befohlen, der Sraf wollte dabei feyn, und feine Ges 
mahlin fing an zu forgen, wie er es aufnehmen möchte. Die 
Baroneffe berief Wilhelmen heimlih, und man zeigte, je 
näher die Stunde herbei rüdte, immer mehr Verlegenheit: 
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denn ed war doch eben ganz und gar nichts von der Idee 
des Grafen übrig geblieben. Jarno, der eben hereintrat, 
wurde in das Geheimniß gezogen. Es freute ihn herzlich, 
und er war geneigt, feine guten Dienjte den Damen anzu: 
bieten. Es wäre gar fhlimm, fagte er, gnaädige Frau, wenn 
Sie fih aus diefer Sache nicht heraushelfen wollten ; doc 
auf alle Fälle will ich im NHinterhalte liegen bleiben. Die 
Baroneffe erzählte hierauf, wie fie bisher dem Grafen dad 
ganze Stüd, aber nur immer ftellenweife und ohne Ordnung 
erzahlt habe, daß er alfo auf jedes Einzelne vorbereitet fey, 
nur ftehe er freilich in Gedanken, das Ganze werde mit fei- 
ner Idee zufammentreffen. Sch will mich, fagte fie, heute 
Abend in der Probe zu ihm feßen, und ihn zu zerftreuen 
ſuchen. Den Conditor habe ich auch fehon vorgehabt, daß er 
ja die Decorationen am Ende recht fchön macht, dabei aber 
Doch etwag geringes fehlen laßt. 

Ich wüßte einen Hof, verfeßte Jarno, wo wir fo thätige 
und Eluge Freunde brauchten, als Ste find. Wil es heute 
Abend mit Ihren Künften nicht mehr fort, fo winfen Sie 
mir, und ich will den Grafen heraus holen, und ihn nicht 
eher wieder hinein laffen, bis Minerva auftritt und von der 
Illumination bald Succurs zu hoffen ift. Sch habe ihm fchon 
feit einigen Tagen etwas zu eröffnen, dag feinen Better be: 
trifft, und das ih noch immer aus Urfachen aufgefchoben 
habe. Es wird ihm auch das eine Distraction geben, und 
zwar nicht Die angenehmite. 

Ginige Gefhäfte hinderten den Grafen, beim Anfang 
der Probe zu feyn, dann unterhielt ihn die Baroneffe. 
Jarno's Hülfe war gar nicht nöthig. Denn indem der Graf 
genug zurecht zu weifen, zu verbeffern und anzuordnen hatte, 
vergaß er fih ganz und gar darüber, und da Frau Melino 
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zuletzt nach feinem Sinne fprah, und die Illumination gut 
ausfiel, bezeugte er fich volllommen zufrieden. Erft als alles 
vorbei war, und man zum Spiele ging, ſchien ihm der Um 
terfhied aufzufallen, und er fing an nachzudenken, ob denk 
das Stück auch wirklich von feiner Erfindung fey? Auf einen 
Mint fiel nun Jarno aus feinem Hinterhalte hervor, ber 
Abend verging, die Nachricht, daß der Prinz wirklich komme, 
beftätigte fih, man ritt einigemal aus, die Avantgarde in 
der Nachbarfchaft campiren zu fehen, das Haus war voll 
Laͤrmen und Unruhe, und uniere Schaufpieler, die nicht im⸗ 
mer zum beften von den unmilligen Bedienten verforgt wur 
den, mußten, ohne daß jemand fonderlich fich ihrer erinnerte, 
in dem alten Sclofle ihre Zeit in Erwartungen und Hebun: 
‚ gen zubringen. 


Achtes Capitel. 


Endlich war der Prinz angekommen; die Generalitaͤt, 
die Staabsofficiere und das uͤbrige Gefolge, das zu gleicher 
Zeit eintraf, die vielen Menſchen, die theils zum Beſuche, 
theils geſchaͤftswegen einſprachen, machten das Schloß einem 
Bienenftode aͤhnlich, der eben ſchwaͤrmen will. Jedermann 
draͤngte ſich herbei, den vortrefflichen Fuͤrſten zu ſehen, und 
jedermann bewunderte ſeine Leutſeligkeit und Herablaſſung, 
jedermann erſtaunte in dem Helden und Heerfuͤhrer zugleich 
den gefälligſten Hofmann zu erblicken. 

Alle Hausgenoſſen mußten nach Ordre des Grafen bei 
der Ankunft des Fürften auf ihrem Poſten ſeyn, kein Schau⸗ 
fpieler durfte fi bliden laffen, weil ber Pring mit ben 
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vorbereiteten Zeierlichfeiten überrafcht werden follte, und fo 
fchien er auch des Abends, als man ihn in den großen mwohls 
erleuchteten und mit gewirften Tapeten Des vorigen Jahr: 
hunderts ausgezierten Saal führte, ganz und gar nicht auf 
ein Schaufpiel, vielweniger auf ein Vorſpiel zu feinem Lobe, 
vorbereitet zu feyn. Alles lief auf das befte ab, und die 
Truppe mußte nach vollendeter Vorſtellung herbei und fi 
dem Prinzen zeigen, der. jeden auf die freundlichfte Weife 
etwas zu fragen, jedem auf die gefälligfte Art etwas zu 
fagen wußte. Wilhelm ald Autor mußte beſonders vortreten, 
und ihm ward gleichfalls fein Theil Beifall zugefpenbet. 

Nach dem Vorfpiele fragte niemand fonderlich, in einigen 
Tagen war es, ald wenn nichts dergleihen wäre aufgeführt 
worden, außer daß Jarno mit Wilhelmen gelegentlich davon 
fprah, und e3 fehr verftändig lobte; nur feßte er hinzu: es 
ift Schade, daß Sie mit hohlen Nüffen um hohle Nüffe 
fpielen. — Mehrere Tage lag Wilhelmen diefer Ausdrud im 
Sinne, er wußte nicht, wie er ihn auslegen, noch was er 
daraus nehmen follte. 

Unterdeifen fpielte die Geſellſchaft jeden Abend fo gut, 
als fie es nach ihren Kräften vermochte, und that das Mög: 
lihbe, um die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer auf fich zu ziehen. 
Ein unverdienter Beifall munterte fie auf, und in ihrem 
alten Schloſſe glaubten fie nun wirflih, eigentlih um ihret- 
willen drange fich die große Verſammlung herbei, nach ihren 
Vorſtellungen ziehe fih die Menge der Fremden, und fie 
feyen der Mittelpunft, um den und um depwillen fih alles 
drehe und bewege. 

Wilhelm allein bemerkte zu feinem großen Verdruſſe 
gerade das Gegentheil. Denn obgleich der Prinz die erften 
Dorftelungen von Anfange bie zu Ende auf feinem Seffel ' 
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fißend, mit der größten Gewiſſenhaftigkeit abwartete, fe 
fehlen er fi doch nach und nad auf eine gute Weife davon 
zu difpenfiren. Gerade diejenigen, welche Wilhelm im Ges 
fpräche als die Verftändigften gefunden hatte, Jarno an ihrer 
Spiße, braten nur flüchtige Angenblide im Theaterſaale 
zu, übrigens faßen fie im Vorzimmer, fpielten, oder fchienen 
fih von Gefchäften zu unterhalten. 

Wilhelmen verdroß gar fehr, bei feinen anhaltenden 
Bemühungen des erwünfchteften Beifalls zu entbehren. Bei 
der Auswahl der Stüde, der Abfchrift der Rollen, den bau: 
figen Proben, und was fonft nur immer vorkommen Fonnte, 
ging er Melina’n eifrig zur Hand, der ihn denn auch, feine 
eisene Unzulänglichkeit im Stillen fühlend, zulegt gewähren 
ließ. Die Rollen memorirte Wilhelm mit Fleiß, und trug 
fie mit Wärme und Lebhaftigkeit, und mit fo viel Anftand 
vor, ald die wenige Bildung erlaubte, die er ſich felbft ge: 
geben hatte. 

Die fortgefeßte Theilnahme des Barons benahm indef 
der übrigen Gefellfchaft jeden Zweifel, indem er jie verficherte, 
daß fie die größten Effecte hervorbringe, befonders indem fie 
eins feiner eigenen Stüde aufführte, nur bedauerte er, daß 
der Prinz eine ausfchließende Neigung für das franzöfifee 
Theater habe, daß ein Theil feiner Xeute hingegen, worunter 
fih Sarno befonderd auszeichne, den Ungeheuern der engli- 
fhen Bühne einen leidenfchaftlihen Vorzug gebe. 

War num auf diefe Weife die Kunft unfrer Schaufpteler 
nicht auf das befte bemerkt und bewundert, fo waren Dagegen 
ihre Perfonen den Iufchauern und Zufchanerinnen nicht völlig 
gleichgültig. Wir haben fchon oben angezeigt, Daß die Schau: 
fpielerinnen gleich von Anfang die Aufmerkfamfeit junger 
Dfficiere erregten; allein fie waren in der Folge glüdlicher 
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und machten wichtigere Eroberungen. Doch wir fchweigen 
davon und bemerken nur, daß Wilhelm der Grafin von Tag 
zu Tag intereffanter vorfam, fo wie auch in ihm eine ftille 
Neigung gegen fie aufzufeimen anfing. Sie konnte, wenn 
er auf dem Theater war, die Augen nicht von ihm abwenden, 
und er fchien bald nur allein gegen fie gerichtet zu fpielen 
und zu reeitiren. Sich wechfelfeitig anzufehen, war’ ihnen 
ein unausfprechlihes Vergnügen, dem fih ihre harmlofen 
Seelen ganz überließen, ohne lebhaftere Wünfche zu nähren, 
oder für irgend eine Folge beforgt zu feyn. 

Wie über einen Fluß hinüber, der fie fcheidet, zwei 
feindliche Vorpoſten fih ruhig und luftig zufammen befpre- 
chen, ohne an den Krieg zu denfen, in welchem ihre beider: 
feitigen Parteien begriffen find, fo wechfelte die Gräfin mit 
Wilhelm bedeutende Blicke über die ungeheure Kluft der 
Geburt und des Standes hinüber, und jedes glaubte 
an feiner Seite, fiher feinen Empfindungen nachhängen zu 
dürfen. 

Die Baroneffe hatte fich indeffen den Laertes ausgefucht, 
der ihr als ein waderer, munterer Süngling befonderg gefiel, 
und der, fo fehr Weiberfeind er war, doch ein vorbeigehendeg 
Abenteuer nicht verfhmahete, und wirklih dießmal wider 
Willen durch die Leutfeligfeit und dad einnehmende Weſen 
der Baroneffe gefeffelt worden wäre, hätte ihm der Baron 
zufällig nicht einen guten, oder, wenn man will, einen 
fhlimmen Dienft erzeigt, indem er ihn mit den Gefinnungen 
diefer Dame näher befannt machte. 

Denn als Laertes fie einft laut rühmte, und fie allen 
andern ihres Geſchlechts vorzog, verfeßte der Baron fcherzend: 
ich merfe fhon, wie die Sachen ftehen, unfre liebe Freundin 
hat wieder einen für ihre Ställe gewonnen. Dieſes unglädliche 
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Gleichniß, das nur zu Mar auf die gefährlichen Liebkofuns 
gen einer Circe deutete, verdroß Laertes über die Maßen, 
und er Fonnte dem Baron nicht ohne Aergerniß zuhören, ber 
ohne Barmherzigkeit fortfuhr: 

Seder Fremde glaubt, daß er der erfte fey, dem ein fo 
angenehmes Betragen gelte; aber er irrt gewaltig, denn wir 
alle find einmal auf diefem Wege herumgeführt worden; 
Mann, Süngling oder Knabe, er fey wer er fep, muß fi 
eine Zeitlang ihr ergeben, ihr anhängen, und fih mit Sehn: 
ſucht um fie bemühen. 

Den Slüdlihen, der eben, in die Gärten einer Zauberin 
hinein tretend, von allen Seligkeiten eines künſtlichen Früß: 
lings empfangen wird, kann nichts unangenehmer überrafchen, 
ald wenn ihm, deffen Ohr ganz auf den Gefang der Nachti⸗ 
gall lauſcht, irgend ein verwandelter Vorfahr unvermuthet 
entgegen grunzt. 

Laertes fchämte fih nach diefer Entdedung recht von 
Herzen, daß ihn feine Eitelkeit nochmals verleitet Habe, von 
irgend einer Frau auch nur im mindeften gut zu Denen. 
Er vernacläßigte fie nunmehr völlig, hielt fih zu dem Stel: 
meifter, mit dem er fleißig focht und auf die Jagd ging, bei 
Proben und Vorftellungen aber fih betrug, als wenn bief 
blos eine Nebenfache wäre. 

Der Graf und die Gräfin liefen manchmal morgens 
einige von der Gefelfchaft rufen, da jeder denn immer Pl 
linens unverdientes Glück zu beneiden Urfahe fand. Der 
Graf hatte feinen Xiebling, den Pedanten, oft finnbenlang 
bei feiner Toilette. Diefer Menſch ward nah und nad be 
Fleidet, und bis auf Uhr und Dofe equipirt und ausgeſtattet. 

Auch wurde die Sefellfchaft manchmal fammt und fonbders 
nach Tafel vor die hohen Herrichaften gefordert. Ste ſchaͤtzten 
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fih es zur größten Ehre, und bemerften ed nicht, daß man 
zu eben derfelben Zeit durch Jäger und Bediente eine Anzahl 
Hunde hereinbringen, und Pferde im Schloßhofe vorführen 
ließ. 

Man hatte Wilhelmen gefagt, daß er ja gelegentlich des 
Prinzen Liebling, Racine, loben, und Dadurch auch von fich 
eine gute Meinung erweden folle. Er fand dazu an einem 
folhen Nachmittage Gelegenheit, da er auch mit vorgefordert 
worden war, und der Prinz ihn fragte, ob er auch, fleißig 
die großen franzöfiihen SCheaterfchriftfteller lefe, darauf ihm 
denn Wilhelm mit einem fehr lebhaften Sa antwortete. Er 
bemerkte nicht, daß der Fürft, ohne feige Antwort abzumwar- 
ten, fhon im Begriff war, fih weg und zu jemand andern 
zu wenden, er faßte ihn vielmehr fogleich und trat ihm bei- 
nah in den Weg, indem er fortfuhr: er fchäße das franzöfifche 
Theater jehr hoch und lefe die Werke der großen Meifter mit 
Entzüden; befonders habe er zu wahrer Freude gehört, daB 
der Fürft den großen Talenten eined Racine völlige Gerech⸗ 
tigfeit widerfahren laſſe. Sch kann es mir vorftellen, fuhr 
er fort, wie vornehme und erhabene Perfonen einen Dichter 
fhäßen müffen, der die Zuftände ihrer höheren Verhältniffe 
fo vortrefflih und richtig fchildert. Corneille bat, wenn ich 
fo fagen darf, große Menfchen dargeftellt und Nacine vor: 
nehme Perfonen. Sch kann mir, wenn ich feine Stüde lefe, 
immer den Dichter denken, der an einem glänzenden Hofe 
lebt, einen großen König vor. Augen hat, mit den Beften 
umgeht, und ın die Geheimniffe der Menfchheit dringt, wie 
fie fih hinter Eoftbar gewirften Tapeten verbergen. Wenn 
ich feinen Britannicugs, feine Berenice fiudire, fo kommt es 
mir wirklich vor, ich fey am Hofe, ſey in das Große und 
Kleine diefer Wohnungen der irdifchen Götter geweiht und 
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ich fehe, durch die Augen eines feinfühlenben Franzefen, 
Könige, die eine ganze Nation anbetet, Hofleute, die wen 
viel Taufenden beneidet werden, in ihrer natürlichen Gepalt 
mit ihren Fehlern und Schmerzen. Die Anekdote, daß Be 
cine fi zu Tode gegrämt habe, weil Ludwig ber Vierzehnte 
ihn nicht mehr angefehen, ihn feine Unzufriedenheit fühlen 
laffen, ift mir ein Schlüffel zu allen feinen Werken, und eis 
ift unmoͤglich, daß ein Dichter von fo großen Talenten, deſſen 
Leben und Tod an den Augen eines Königes hängt, nicht au 
Stüde ſchreiben folle, die des Beifalld eined Königes nal 
eines Kürften werth feyen. 

Sarno war berpei getreten und hörte unferem Zremie 
mit Berwunderung Ju; der Fürft, der nicht geantwortet u 
nur mit einem gefälligen Blide feinen Beifall gezeigt Hatte, 
wandte fich feitwärts, obgleih Wilhelm, dem es noch une 
fannt war, daß es nicht anftändig ſey, unter folchen is 
fanden einen Discurs fortzufeßen und eine Materie er 
fhöpfen zu wollen, nocd gerne mehr gelprochen und bem 
Fürften gezeigt hätte, daß er nicht ohne Nußen und Geft 
jeinen Lieblingsdichter gelefen. 

Haben Sie denn niemals, fagte Jarno, indem er if 
beifeite nahm, ein Stüd von Shaffpearen gefehen ? 

Nein, verfehte Wilhelm: denn feit der Seit, daß fe is 
Deutſchland befannter geworden find, bin ich mit dem The 
ter unbefannt worden, und ich weiß nicht, 05 ich mich freun 
fol, daß ſich zufällig eine alte jugendliche Liebhaberei ww 
Belhäftigung gegenwärtig wieder erneuerte. Indeſſen be 
mich alles, was ich von jenen Stüden gehört, nicht nengierk 
gemacht, folhe feltfame Ungeheuer näher kennen zu lernen 
die über alle Wahrfcheinlichkeit, allen Wohlftand binandge 
ſchreiten feinen. 
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Ich will Ihnen denn doch rathen, verfeßte jener, einen 
Verſuch zu mahen; ed kann nichts fchaden, wenn man auch 
das Seltfame mit eigenen Augen fieht. Sch will Ihnen ein 
paar Theile borgen, und Sie fünnen Shre Zeit nicht beffer 
anwenden, ald wenn Sie fich gleich von allem losmachen, und 
in der Einfamkeit Fhrer alten Wohnung in die Zauberlaterne 
diefer unbekannten Welt fehen. Es ift fündlih, daß Sie 
Ihre Stunden verderben, diefe Affen menfchliher auszu— 
pußen, und diefe Hunde tanzen zu lehren. Nur Eins bedinge 
ih mir aus, dag Sie fih an die Form nicht ftoßen; dag 
Vebrige kann ich Ihrem richtigen Gefühle überlaffen. 

Die Pferde ftanden vor der Thür, und Jarno fehte ſich mit 
einigen Savalieren auf, um fih mit der Jagd zu erluftigen. 
Wilhelm fah ihm traurig nah. Er hätte gern mit diefem 
Manne noch vieles gefprochen, der ihm, wiewohl auf eine 
unfreundliche Art, neue Ideen gab, Ideen, deren er bedurfte. 

Der Menfh kommt manchmal, indem er fich einer Ent: 
widlung feiner Kräfte, Fähigkeiten und Begriffe nähert, in 
eine Derlegenheit, aus der ihm ein guter Freund leicht 
helfen fünnte. Er gleicht einem Wanderer, der nicht weit 
von der Herberge ind Waffer fallt; griffe jemand fogleich zu, 
riffe ihn ans Land, fo wäre ed um einmal naß werden 
gethan, anftatt daß er fi auch wohl felbit, aber am jen: 
feitigen Ufer, heraushilft, und einen befchwerlichen weiten 
Ummeg nad feinem beftimmten Ziele zu machen bat. 

Wilhelm fing an zu wittern, daß es in der Welt anders 
zugehe, als er es fih gedacht. Sr fah das wichtige und 
bedeutungsvolle Leben der Vornehmen und Großen in der 
Nähe, und verwunderte fih, wie einen leichten Anftand fie 
ihm zu geben wußten. Ein Heer auf dem Marſche, ein 
fürftlicher Held an feiner Spige, fo viele mitwirkende Krieger, 
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fo viele zudringende Verehrer erhöhten feine Einbilbungs 
Traft. In diefer Stimmung erhielt er bie verfprochenen 
Bücher, und in kurzem, wie man ed vermuthen Eann, ergrif 
ihn der Strom jenes großen Genius, und führte ihn einen 
unüberfehlichen Meere zu, worin er fi gar bald völlig wer 
gaß und verlor. 


Neuntes Capitel. 

Das Verhältniß des Barons zu den Schaufpielern hatte 
feit ihrem Aufenthalte im Schloffe verfchiedene Veraͤnderun 
gen erlitten. Im Anfange gereihte es zu beibderfeitiger 
Zufriedenheit: denn indem der Baron das erftemal in feinem 
Leben eines feiner Stüde, mit denen er ein Geſellſchaſts⸗ 
theater fchon belebt hatte, in ben Händen wirklicher Schar⸗ 
fpieler und auf dem Wege zu einer anfländigen Vorſtelun 
ſah, war er von dem beften Humor, bewies fich freigebig 
und Eaufte bei jedem Salanteriehändler, deren ſich mandt 
einftelten, Fleine Geſchenke für die Schaufpielerinnen, un 
wußte den Schaufpielern manche Bouteille Champagner extra 
zu verfchaffen; Dagegen gaben fie fih auch mit feinen Siem . 
alle Mühe, und Wilhelm ſparte keinen Fleiß, die herrlichen 
Neden des vortrefflihen Helden, deffen Role ihm zugefallen 
war, auf das genauefte zu memoriren. 

Indeſſen hatten fih doch auch nach und nach einige Mik 
helligfeiten eingefhlihen. Die Vorliebe ded Barons fir 
gewiſſe Schaufpieler wurde von Tag zu Tag merflicher, uud 
nothwendig mußte dieß die übrigen verdriefen. Er erkeb 
feine Sünftlinge ganz ausfchließlih, und brachte bedurd 
Eiferfucht und Uneinigfeit unter die Geſellſchaft. “Meline, 
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der ſich bei ftreitigen Fällen ohnedem nicht zu helfen wußte, 
befand fi in zınem fehr unangenehmen Zuftande. Die Ge⸗ 
priefenen nahmen das Lob an, ohne fonderlich danfbar zu 
feyn, und die Zurüdgefegten ließen auf allerlei Weife ihren 
Verdruß fpüren, und mwußten ihrem erft hochverehrten Gön: 
ner den Aufenthalt unter ihnen auf eine oder die andere 
Weife unangenehm zu mahen; ja ed war ihrer Schadenfreude 
feine geringe Nahrung, ale ein gewilles Gedicht, deffen Ver: 
faffer man nicht Fannte, im Schloſſe viele Bewegung ver: 
urfachte. Bisher hatte man fi immer, doch auf eine ziemlich 
feine Weife, über den Umgang des Barons mit den Komd: 
dianten aufgehalten, man hatte allerlei Gefchichten auf ihn 
gebracht, gewiſſe Vorfälle ausgepußt und ihnen eine Iuftige 
und intereflante Geftalt gegeben. Zuletzt fing man an zu 
erzählen, es entftehe eine Art von Handwerksneid zwiſchen 
ihm und einigen Echaufpielern, die fih auch einbildeten, 
Schriftfteller zu feyn, und auf dieſe Sage gründet ſich das Ge: 
dicht, von welchem wir fprachen, und welches lautete wie folgt: 


Ich armer Teufel, Herr Baron, 
Beneide Sie um Ihren Stand, 

Im Ihren Plap fo nah am Thron 
Und um mand ſchön Stüd Ader Land, 
Um Ihres Vaters feſtes Schloß, 

Um ſeine Wildbahn und Geſchoß. 


Mich armen Teufel, Herr Baron, 
Beneiden Sie, ſo wie es ſcheint, 

Weil die Natur vom Knaben ſchon 

Mit mir es mütterlich gemeint. 

Ich ward mit leichtem Muth und Kopf, 
Bar arm, doch nicht ein armer Tropſ. 
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Nun dächt' ich, Lieber Herr Baron, 
Wir ließen's beide wie wir find: 

Sie blieb:n des Herrn Vaters Sohn, 
Und ich blieb’ meiner Mutter Kind. 
Wir leben ohne Reid und Haß, 
Begehren nicht ded Andern Titel, 
Sie feinen Play auf dem Parnaf, 
Und feinen ih in dem Kapitel. 


Die Stimmen über dieſes Gedicht, das in einigen faſt 
unleferlihen Abfchriften fi in verfhiedenen Händen befand, 
waren fehr getheilt, auf den Verfafler aber wußte niemand 
zu muthmaßen, und ald man mit einiger Schabenfrenbe fid 
darüber zu ergößen anfing, erklärte fih Wilhelm fehr ba 
gegen. 

Wir Deutfchen, rief er aus, verdienten, daß unfere 
Mufen in der Verachtung blieben, in der fie fo lange ges 
Ihmadtet haben, da wir nicht Männer von Stanbe zu 
fhäßen wiffen, die fi mit unferer Literatur auf irgend eine 
Weife abgeben mögen. Geburt, Stand und Vermögen ftehen 
in feinem Widerſpruch mit Genie und Geſchmack, das haben 
ung fremde Nationen gelehrt, welhe unter ihren beiten 
Köpfen eine große Anzahl Edelleute zählen. War es bisher 
in Deutfchland ein Wunder, wenn cin Mann von Geburt 
fih den Wilfenfhaften widmete, wurden bisher nur wenige 
berühmte Namen durch ihre Neigung zu Kunft und Willen: 
fchaft noch berühmter; fliegen dagegen manche aus der Duntel: 
beit hervor, und traten wie unbelannte Sterne an ber 
Korizont: fo wird das nicht immer fo feyn, und wenn id 
mid) nicht fehr irre, fo tft die erfte Klafle der Nation auf 
dem Wege, fi ihrer Vortheile auh zu Erringung bes 
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fhönften Kranzes der Mufen in Zukunft zu bedienen. Es 
iſt mir daher nichts unangenehmer, ald wenn ich nicht allein 
den Bürger oft über den Edelmann, der die Mufen zu 
fhäßen weiß, fpotten, fondern auch Perfonen von Stande 
ferbft mit unüberlegter Zaune und niemalö zu billigender 
Schadenfreude ihres Gleihen von einem Wege abfchreden 
fehe, auf dem einen jeden Ehre und Zufriedenheit er: 
wartet. 

Es fchien die letzte Aeußerung gegen den Grafen gerichtet 
zu ſeyn, von welhem Wilhelm gehört hatte, daß er dag 
Gedicht wirklich gut finde. Freilich war diefem Herrn, der 
immer auf feine Art mit dem Baron zu fcherzen pflegte, 
ein folcher Anlaß fehr erwänfht, feinen Verwandten auf alle 
MWeife zu plagen. Jedermann hatte feine eigenen Muth: 
maßungen, wer der Verfaffer des Gedichtes ſeyn Fönnte, 
und der Graf, der fih nicht gern im Scharffinn von jemand 
übertroffen fah, fiel auf einen Gedanken, den er fogleich zu 
befhwören bereit war: das Gedicht Eönnte fih nur von fei- 
nem Pedanten herſchreiben, der ein fehr feiner Burſche ſey, 
und an dem er fchon lange fo etwas poetifches Genie gemerkt 
habe. Um fih ein rechtes Vergnügen zu machen, ließ er 
defwegen an einem Morgen diefen Schaufpieler rufen, der 
ihm in Gegenwart der Grafin, der Baroneffe und Jarno's 
das Gedicht nach feiner Art vorlefen mußte, und dafür Lob, 
Beifall und ein Geſchenk einerntete, und die Frage Des 
Grafen, ob er nicht fonft noch einige Gedichte von frühern 
Zeiten befiße, mit Klugheit abzulehnen wußte. So kam der 
Pedant zum Rufe eines Dichters, eines Wiklings, und in 
ben Augen derer, die dem Baron günftig waren, eines Pag- 
quillanten und ſchlechten Menfchen. Von der Zeit an applaus 
Dirte ihm der Graf nur immer mehr, er mochte feine Rolle 
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fpielen wie er wollte, fo daß der arme Menfch zuleht aufs 
geblafen, ja beinahe verrüdt wurde, und daranf fann, gleich 
Philinen ein Zimmer im Schloffe zu beziehen. 

Wäre diefer Plan fogleih zu volführen gemwelen, fo 
möchte er einen großen Unfall vermieden haben. Denn als 
er eines Abende fpät nach dem alten Schloffe ging, und in 
dem dunfeln engen Wege herum tappte, ward er auf einmal 
angefallen, von einigen Perfonen feftgehalten, indeffen andere 
auf ihn wacker losfchlugen, und ihn im Finftern fo zer: 
drafhen, daß er beinahe liegen blieb, und nur mit Mühe 
zu feinen Kameraden binauffrod, die, fo fehr fie ſich ents 
rüftet ftellten, über diefen Unfall ihre heimliche Freude fühl 
ten, und fih kaum des Lachens erwehren Eonnten, ale fie 
ihn fo wohl durchwalkt, und feinen neuen braunen Rod 
über und über weiß, ale wenn er mit Müllern Händel gehabt, 
beftäubt und befledt fahen. 

Der Graf, der fogleich hiervon Nachricht erhielt, brach 
in einen unbefchreiblichen Zorn aus. Er behandelte viele 
Chat ald das größte Verbrechen, qualificirte fie zu einem 
beleidigten Burgfrieden, und ließ durch feinen Gerichtähalter 
die ftrengite Snquifition vornehmen. Der weißbeftäubte Rod 
folte eine Hauptanzeige geben. Alles, was nur irgend mit 
Duder und Mepl im Schloffe zu fchaffen haben konnte, wurde 
mit in die Unterfuhung gezogen, jedoch vergebens. 

Der Baron verficherte bei feiner Ehre feierlich: jene Art 
zu fcherzen habe ihm freilich fehr mißfallen, und dag Be 
tragen des Heren Grafen fey nicht das freundfchaftlichtte 
gewefen, aber er babe fich darüber hinauszufeßen gewußt, 
und an dem Unfall, der dem Poeten oder Pasquillanten, 
wie man ihn nennen wolle, begegnet, babe er nicht ben 
mindeften Antheil. 
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Die übrigen Bewegungen der Fremden und die Unruhe 
des Haufes brachten bald die ganze Sache in Vergeffenheit, 
und der unglüdliche Sünftling mußte dad Vergnügen, fremde 
Sedern eine furze Zeit getragen zu haben, theuer bezahlen. 

Unfere Truppe, die regelmäßig alle Abende fortfpielte, 
und im ganzen fehr wohl gehalten wurde, fing nun an, je 
beffer e3 ihr ging, defto größere Anforderungen zu machen. 
Sn kurzer Seit war ihnen Eſſen, Trinken, Aufwartung, 
Wohnung zu gering, und fie lagen ihrem Beichüßer, dem 
Baron, an, daß er für fie beffer forgen, und ihnen zu dem 
Genuffe und der Bequemlichkeit, die er ihnen verfprochen, 
doch endlich verhelfen folle. Ihre Klagen wurden lauter, 
und die Bemühungen ihres Freundes, ihnen genug zu thun, 
immer fruchtlofer. 

Wilhelm kam indeffen, außer in Proben und Spiel: 
jtunden, wenig mehr zum Xorfcheine. In einem der hinter: 
ften Zimmer verfchloffen, wozu nur Mignon und dem Harfner 
der Zutritt gerne verftattet wurde, lebte und webte er in 
der Shaffpearifchen Welt, fo daß er außer fich nichts Fannte 
noch empfand. 

. Man erzählt von Zauberern, die durch magifche Formeln 

eine ungeheure Menge allerlei geiftiger Geftalten in ihre 
Stube herbeiziehen. Die Beichwörungen find fo fräftig, daß 
fie bald den Raum des Zimmers ausfüllen, und die Seifter, 
bis an den Fleinen gezogenen Kreis hinangedrangt, um den: 
felben und über dem Haupte des Meifters in ewig drehender 
Verwandlung ſich bewegend vermehren. Jeder Winkel ift 
vollgepfropft, und jedes Geſims befekt. Eier dehnen fich 
aus und Miefengeftalten ziehen fih in Pilze zufammen. 
Unglüdlicherweife Hut der Schwarzfünftler das Wort vers 
geffen, womit er diefe Geifterfluth wieder zur Ebbe bringen 
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könnte. — So ſaß Wilhelm, und mit unbefannter Bewegung 
wurden taufend Empfindungen und Fahigfeiten in ihm rege, 
von denen er Eeinen Begriff und Feine Ahnung gehabt hatte. 
Nichts Eonnte ihn aus diefem Zuftande reißen, und er war 
fehr unzufrieden, wenn irgend jemand zu kommen Gelegen: 
heit nahm, um ihn von dem, was auswärts vorging, zu 
unterhalten. 

So merkte er kaum auf, ald man ihm die Nachricht 
brachte, es follte in dem Schloßhofe eine Erecution vorgehen 
und ein Knabe gejtäupt werden, der fich eines nächtlichen 
Einbruchs verdächtig gemacht habe, und da er den Rod eines 
Perüdenmacherd trage, wahrfheinlic mit unter ben Dreuchlern 
geweien fey. Der Knabe läugne zwar auf das hartnädigfte, 
und man Fünne ihn deßwegen nicht förmlich beftrafen, wolle 
ihm aber als einem Vagabunden einen Denkzettel geben 
und ihn weiter fhiden, weil er einige Tage in der Gegend 
berumgefchwärmt fey, fih des Nachts in den Mühlen auf: 
gehalten, endlich eine Keiter an eine Gartenmauer angelehnt 
babe, und herüber geftiegen ſey. 

Wilhelm fand an dem ganzen Handel nichts ſonderlich 
merkwürdig, ald Mignon haftig herein fam und ihm ver: 
fiherte, der Gefangene fey Friedrich, der fich feit den Handeln 
mit dem Stallmeifter von der Gefellfhaft und aus unfern 
Augen verloren hatte. 

Wilhelm, den der Knabe intereffirte, machte fich eilends 
anf, und fand im Schloßhofe fhon Zurüftungen. Denn ber 
Graf liebte die Seierlichfeit auch in dergleichen Fällen. Der 
Knabe wurde herbeigebracht: Wilhelm trat dazwifchen unb 
bat, daß man inne halten möchte, indem er den Knaben 
fenne, und vorher erft verfhiedenes feinetwegen anzu⸗ 
bringen habe. Er hatte Mühe mit feinen Worftellungen 
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durchzudringen, und erhielt endlich die Erlaubniß, mit dem 
Delinquenten allein zu ſprechen. Dieſer verfiherte, von dem 
Veberfalle, bei dem ein Acteur follte gemißhandelt worden 
ſeyn, wifle er gar nichts. Er fey nur um das Schloß herum 
geftreift, und des Nachts herein gefhlihen, um Philinen 
aufzufuchen, deren Schlafzimmer er ausgefundfchaftet gehabt 
und es auch gewiß würde getroffen haben, wenn er nicht 
unterweges aufgefangen worden wäre. 

Wilhelm, der, zur Ehre der Sefellfhaft, das Verhaͤltniß 
nicht gerne entdeden wollte, eilte zu dem Stallmeifter 
und bat ihn, nach feiner Kenntniß der Perfonen und des 
Haufes, diefe Angelegenheit zu vermitteln und den Knaben 
zu befreien. 

Diefer launige Mann erdachte, unter Wilhelms Bei: 
ftand, eine kleine Sefchichte, daß der Knabe zur Truppe gehört 
habe, von ihr entlaufen fey, doch wieder gewünfcht, fich bet 
ihr einzufinden und aufgenommen zu werden. Er habe dep: 
wegen die AUbficht gehabt, bei Nachtzeit einige feiner Goͤnner 
aufzufuhen, und fih ihnen zu empfehlen. Man bezeugte 
übrigens, daß er fi fonft gut aufgeführt, die Damen milch: 
ten fich darein, und er ward entlaffen. 

Wilhelm nahm ihn auf, und er war nunmehr die dritte 
Perfon der wunderbaren Familie, die Wilhelm feit einiger 
Zeit als feine eigene anfah. Der Alte und Mignon nahmen 
den Wiederfehrenden freundlich auf, und alle drei verbanden 
fit) nunmehr, ihrem Freunde und Beſchützer aufmerffam zu 
dienen, und ihm etwas angenehmes zu erzeigen. 


— — — ne 


Zehntes Eapitel. 


Dhiline wußte fih nun täglih beffer bei den Damen 
einzufchmeicheln. Wenn fie zuſammen allein waren, leitete 
fie meiftentheild das Gefprach auf die Männer, welche famen 
und gingen, und Wilhelm war nicht der leßte, mit dem 
man fich befchäftigte. Dem Eugen Mädchen blieb es nicht 
verborgen, daß er einen tiefen Eindrud auf das Herz ber 
Gräfin gemacht habe; fie erzählte daher von ihm, was fie 
wußte und nicht wußte; hütete fich aber irgend etwas vorzus 
bringen, das man zu feinem Nachtheil hatte deuten Können, 
und rühmte dagegen feinen Edelmuth, feine Freigebigkeit 
und befonders feine Sittfamkeit im Betragen gegen das 
weibliche Gefchleht. Alle übrigen Fragen, bie an fie gefche- 
ben, beantwortete fie mit Klugheit, und als die Baroneffe 
die zunehmende Neigung ihrer fchönen Freundin bemerkte, 
war auch ihr diefe Entdedung fehr willlommen. Denn ihre 
Verhältniffe zu mehrern Männern, befonders in diefen legten 
Tagen zu Jarno, blieben der Grafin nicht verborgen, beren 
reine Seele einen folhen Leichtfinn nicht ohne Mißbilligung 
und ohne fanften Tadel bemerken Eonnte. 

Auf diefe Weife hatte die Baroneffe fowohl als Philine, 
jede ein befonderes Intereſſe, uniern Freund der Gräfin näher 
zu bringen, und Philine hoffte noch überdieß bei Gelegenheit 
wieder für fih zu arbeiten, und die verlorne Gunſt bes jun- 
gen Mannes fi wo möglich wieder zu erwerben. 

Eined Tags, ald der Graf mit der übrigen Geſellſchaft 
auf die Jagd geritten war, und man die Herren erit den 
andern Morgen zuruck erwartere, erfann fi die Baroneife 
einen Scherz, der völlig ın ihrer Art war; denn fie Liebte 
die Derfleidungen und Fam, um die Geſellſchaft u uͤberraſchen. 
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bald als Bauermädchen, bald ald Page, bald als Jägers 
burfhe zum Vorſchein. Ste gab fih dadurch das Anfehn 
einer Heinen See, die überall, und gerade da, wo man 
fie am wenigften vermuthet, gegenwärtig ift. Nichts glich 
ihrer Freude, wenn fie unerkannt eine Zeit lang die Geſell⸗ 
fchaft bedient, oder fonft unter ihr gewandelt hatte, und fie 
fih zuleßt auf eine fcherzhafte Weife zu entdecken wußte. 

Gegen Abend ließ fie Wilhelmen auf ihr Zimmer fordern, 
und da fie eben noch etwas zu thun hatte, follte Philine ihn 
vorbereiten. 

Er fam und fand, nicht ohne Verwunderung, ftatt der 
gnädigen Frauen, das leichtferfige Mädchen im Zimmer, 
Sie begegnete ihm mit einer gewiffen anftändigen Freimuͤthig⸗ 
feit, in der fie fih bisher geübt hatte, und nöthigte ihn 
dadurch gleihfalld zur Höflichkeit. 

Zuerft fcherzte fie im allgemeinen über das gute Süd, 
das ihn verfolge, und ihn auch, wie fie wohl merke, gegens 
wärtig hierher gebracht habe; fodann warf fie ihm auf eine 
angenehme Art fein Betragen vor, womit er fie bisher gequält 
habe, fchalt und befchuldigte fich felbft, geftand, daß fie fonft 
wohl fo feine Begegnung verdient, machte eine fo aufrichtige 
Befchreibung ihres Zuftandes, den fie den vorigen nannte, 
und feste hinzu: daß fie fich felbft verachten müffe, wenn fie 
nicht fähig wäre fi zu ändern, und fich feiner Freundfchaft 
werth zu machen. 

Wilhelm war über diefe Nede betroffen. Er hatte zu 
wenig Kenntniß der Welt, um zu wiffen, daß eben ganz 
leichtfinnige und der Beſſerung unfähige Menfchen fi oft 
am lebhafteften anflagen, ihre Sehler mit großer Sreimütbig: 
Feit befennen und bereuen, ob fie gleich nicht die mindeſte 
Kraft in fih haben, von dem Wege zurüd zu treten, auf 


ben eine übermüthige Natur fie hinreift. Er konnte baber 
nicht unfreundlich gegen die zierlihe Sünderin bleiben; er 
ließ fih mit ihr in ein Gefpräcdh ein, und vernahm von ir 
den Morfchlag zu einer fonderbaren Verkleidung, womit man 
die fchöne Gräfin zu überrafchen gedachte. 

Er fand dabei einiges Bedenfen, das er Philinen nicht 
verhehlte; allein die Baroneffe, welche in dem Angenblick 
hereintrat, ließ ihm feine Seit zu Sweifeln übrig, fie zog 
ihn vielmehr mit fich fort, indem fie verficherte, es ſey eben 
die rechte Stunde. 

E3 war dunkel geworden, und fie führte ihn in bie 
Garderobe des Grafen, ließ ihn feinen Nod ausziehen, und 
in den feidnen Eclafrod des Grafen hinein fchlüpfen, feßte 
ihm darauf die Müße mit dem rothen Bande auf, führte 
ihn ins Cabinet und hieß ihn fi in den großen Seffel ſetzen 
und ein Buch nehmen, zündete die argand’fhe Lampe felbft 
an, die vor ihm fand, und unterrichtete ihn, was er zu 
thun, und mas er für eine Rolle zu fpielen habe. 

Man werde, fagte fie, der Gräfin die unvermutbete 
Ankunft ihres Gemahls und feine üble Laune anfündigen; 
fie werde fommen, einigemal im Zimmer auf und abgehn, 
fi) alsdann auf die Lehne des Seſſels feßen, ihren Arm anf 
feine Schultern legen, und einige Worte ſprechen. Gr folle 
feine Ehemannsrolle fo lange und fo gut ale möglich fpielen; 
wenn er fih aber endlich entdeden müßte, fo folle er hübſch 
artig und galant feyn. 

Wilhelm ſaß nun unruhig genug in dieſer wunderlichen 
Maske; der Vorihlag hatte ihn überrafht, und die Yuk 
führung eilte der Ueberlegung zuvor. Schon war die Baronefle 
wieder zum Zimmer hinaus, als er erft bemerfte, wie gefaͤhr⸗ 
lich der Poften war, den er eingenommen hatte, Er laͤugnete 
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fih nicht, daß die Schönheit, die Jugend, die Anmuth ber 
Gräfin einigen Eindrud auf ihn gemacht hatten; allein da 
er feiner Natur nad von aller leeren Galanterie weit ent: 
fernt war, und ihm feine GÖrundfäße einen Gedanfen an 
ernfthaftere Unternehmungen nicht erlaubten, fo war er wirf: 
lich in diefem Augenblide in nicht geringer Verlegenheit. 
Die Furcht, der Gräfin zu mißfallen, oder ihr mehr als billig 
zu gefallen, war gleich groß bei ihm. 

Seder weiblihe Neiz, der jemald auf ihn gewirkt hatte, 
zeigte fich wieder vor feiner Einbildungskraft. Mariane 
erfohien ihm im weißen Morgenfleide, und flebte um fein 
Andenken. Philinens Liebenswürdigfeit, ihre fchönen Haare, 
und ihr einfchmeichelndes Betragen waren durch ihre neuefte 
Gegenwart wieder wirkffam geworden; doch alles trat wie 
hinter den Flor der Entfernung zurüd, wenn er fi die 
edle, blühende Gräfin dachte, deren Arm er in wenig Minu— 
ten an feinem Halſe fühlen follte, deren unfchuldige Lieb— 
Fofungen er zu erwiedern aufgefordert war. ' 

Die fonderbare Art, wie er aus diefer Verlegenheit 
follte gezogen werden, ahnete er freilih nicht. Denn wie 
groß war fein Erftaunen, ja fein Schreden, als hinter ihm 
die Thür fih aufthar, und er bei dem erften verftohlnen 
Blick in den Spiegel den Grafen ganz deutlich erblidte, der 
mit einem Lichte in der Hand herein trat. Sein Zweifel, 
was er zu thun hade, ob er fißen bleiben oder aufftehen, 
fliehen, befennen, läugnen oder um Vergebung bitten folle, 
dauerte nur einige Augenblide. Der Graf, der unbeweglich 
in der Thür ftehen geblieben war, trat zurüd und machte 
fie fahte zu. In dem Moment fprang die Baroneffe zur 
Seitenthür herein, löfchte die Lampe aus, rip Wilhelmen 
vom Stuhle, und zog ihn nach fi in das Cabinet. Geſchwind 

Goethe, ſämmtl. Werte. XVI. 15 
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warf er den Schlafrod ab, der fogleich wieder feinen gewöhn: 
lichen Plaß erhielt. Die Baroneffe nahm Wilhelms Red 
über den Arm, und eilte mit ihm durch einige Stuben, 
Gänge und Verfchläge in ihr Zimmer, wo Wilhelm, nachdem 
fie fi erholt hatte, von ihr vernahm: fie fey zu der Gräfin 
gefommen, um ihr die erdichtete Nachricht von der Ankunft 
bes Grafen zu bringen. Ich weiß es fchon, fagte die Gräfin: 
was mag wohl begegnet feyn? ich babe ihn fo eben zum 
Seitenthor hereinreiten fehen. Erfchroden ſey die Baronefe 
fogleih auf des Grafen Zimmer gelaufen, um ihn abzuholen. 

Unglüdliherweife find Sie zu fpät gefommen! rief Bil 
helm aus; der Graf war vorhin im Zimmer, und bat mid 
figen feben. 

Hat er Sie erfannt? 

Sch weiß ed nit. Er fah mich im Spiegel, fo wie i& 
ihn, und eh ich wußte, ob es ein Gefpenft oder er felbk 
war, trat er fchon wieder zurüd, und drüdte die Chüre 
hinter ſich zu.. 

Die Verlegenheit der Baroneſſe vermehrte fich, als ein 
Bedienter fie zu rufen Fam, und anzeigte, der Graf befinde 
fi bei feiner Gemahlin. Mit fhwerem Herzen ging fie bin, 
und fand den Grafen zwar ftill und in fich gekehrt, aber in 
feinen Aeußerungen milder und freundlicher ald gewöhnlich 
Sie wußte nicht, wag fie denken follte. Man fprach von deu 
Borfällen der Jagd und den Urfachen feiner früheren Zurück 
Funft. Das Gefpräh ging bald aus. Der Graf ward jtille, 
und. befonders mußte der Baronefle auffallen, ale er nad 
Wilhelm fragte, und den Wunich äußerte, man möchte ihn 
rufen laffen, damit er etwas vorlefe. 

Wilhelm, der fih im Zimmer der Baroneffe wieder an: 
gefleidet und einigermaßen erholt hatte, kam nicht ohne 
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Sorgen auf den Befehl herbei. Der Graf gab ihm ein ‘Bud, 
aus welchem er eine abenteuerlihe Novelle nicht ohne Bes 
flemmung vorlad. Sein Ton hatte etwas Unficheres, Zittern: 
des, Das glüdlicherweife dem Inhalt der Gefchichte gemäß 
war. Der Graf gab einigemal freundliche Zeichen des Bei: 
fans, und lobte den befondern Ausdruck der Vorlefung, da 
er zuleßt unfern Freund entließ. 


Eilftes Capitel. 


Wilhelm hatte kaum einige Stüde Shakſpeare's gelefen, 
als ihre Wirkung auf ihn fo ftarf wurde, daß er weiter 
fortzufahren nicht im Stande war. Seine ganze Seele gerieth 
in Bewegung. Er fuchte Gelegenheit, mit Jarno zu fpredhen, 
und Eonnte ihm nicht genug für die verfchaffte Freude danken. 

Sch habe es wohl voraudgefehen,, fagte Diefer, daß Sie 
gegen die Trefflichkeit des außerordentlichften und wunder: 
barften aller Schriftfteller nicht unempfindlich bleiben würden. 

Ka, rief Wilhelm aus, ich erinnere mich nicht, daß ein 
Buch, ein Menfch oder irgend eine Begebenheit des Lebens 
fo große Wirkungen auf mich hervorgebracht hätte, als die 
föftlihen Stüde, die ich dur Ihre Gütigfeit habe Fennen 
lernen. Sie feheinen ein Werf eines himmlifchen Genius 
zu feyn, der fih den Menfchen nähert, um fie mit fich felbft 
auf die gelindefte Weile befannt zu mahen. Es find Feine 
Gedichte! Man glaubt vor den aufgefchlagenen, ungeheuren 
Büchern des Schickſals zu ftehen, in denen der Sturmwind 
des bewegteften Lebens fauft, und fie mit Gewalt rafch bin 
und wieder blättert. Sch bin über die Stärke und Zartheit, 


über die Gewalt und Ruhe fo erflaunt und außer alle 
Faſſung gebracht, daB ich nur mit Sehnfucht auf die Seit 
warte, da ich mich in einem Zuftande befinden werbe, weiter 
zu lefen. 

Bravo, fagte Jarno, indem er unferm Freunde die Hand 
reichte und fie ihm drüdte, fo wollte ich es haben! unb bie 
Solgen, die ich hoffe, werden gewiß auch nicht ausbleiben. — 

Sch wünfcte, verfeßte Wilhelm, daß ih Ihnen alles, 
was gegenwärtig in mir vorgeht, entdeden koͤnnte. Alle 
Vorgefühle, die ich jemals über Menfchheit und ihre Schies 
fale gehabt, die mich von Jugend auf, mir felbft unbemerft, 
begleiteten, finde ich in Shakſpeare's Stüden erfült und 
entwidelt. Es fcheint, als wenn er und alle Raͤthſel offen: 
barte, ohne daß man doc fagen kann: hier oder da iſt das 
Wort der Auflöfung. Seine Menſchen fcheinen natürlice 
Menfchen zu feyn, und fie find es doch nicht. Diefe geheimnif 
vollften und zufammengefeßteften Gefchöpfe der Natur handeln 
vor uns in feinen Stüden, ald wenn fie Uhren wären, deren 
Zifferblatt und Gehäufe man von Kryftall gebildet hätte, fie 
zeigten nach ihrer Beftimmung den Kauf der Stunden en, 
und man fann zugleich das Räder: und Federwerk erkennen, 
das fie treibt. Diefe wenigen Blide, die ich in Shakfpeare's 
Welt gethan, reizen mich mehr ald irgend etwas andere, 
in der wirklihen Welt fehnellere Fortichritte vorwärts zw 
thun, mich in die Fluth der Schidfale zu mifchen, die über 
fie verhängt find, und dereinft, wenn ed mir glüden fohte, 
aus dem großen Meere der wahren Natur wenige Becher zu 
fhöpfen, und fie von der Schaubühne dem lechzenden Publi⸗ 
cum meines Vaterlandes auszufpenden. 

Wie freut mich bie Gemütheverfaflung, in der ich Sie 
fehe, verfegte Jarno, und legte dem bewegten Jungling bie 
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Hand auf die Schulter. Laſſen Sie den Vorſatz nicht fahren, 
in ein thätiges Leben überzugehen, und eilen Sie, die guten 
Fahre, die Ihnen gegönnt find, wader zu nuben. Kann ich 
Ihnen behülflich feyn, fo gefchieht ed von ganzem Herzen. 
Noch habe ich nicht gefragt, wie Sie in diefe Gefellfchaft ge- 
fommen find, für die Sie weder geboren noch erzogen ſeyn 
fönnen. So viel hoffe ich und fehe ich, daß Sie fich heraus 
fehnen. Sch weiß nichts von Shrer Herkunft, von Shren 
"häuslichen Umftänden; überlegen Sie, wag Sie mir ver: 
trauen wollen. So viel kann ich Ihnen nur fagen, die Zeiten . 
des Krieges, in denen wir leben, koͤnnen fchnelle Wechſel des 
Gluͤckes hervorbringen; mögen Sie Ihre Kräfte und Talente 
unferm Dienfte widmen, Mühe, und wenn ed Noth thut, 
Gefahr nicht fcheuen, fo habe ich eben jeßo eine Gelegenheit, 
Sie an einen Platz zu fielen, den eine Zeit lang bekleidet 
zu haben Sie in der Kolge nicht gereuen wird. Wilhelm 
fonnte feinen Dank nicht genug ausdrüden, und war willig 
feinem Freunde und Beſchützer die ganze Gefchichte feines 
Lebens zu erzählen. 

Sie hatten ſich unter diefem Gefpräche weit in den Part 
verloren, und waren auf die Landftraße, welde durch den: 
felben ging, gekommen. Jarno fand einen Augenblid ftill, 
und fagte: bedenken Sie meinen Vorſchlag, entichließen Sie 
fih, geben Sie mir in einigen Tagen Antwort, und fchen- 
fen Sie mir Ihr Vertrauen. Ich verfihre Sie, es ift mir 
bisher unbegreiflich gewelen, wie Sie fih mit folhem Wolfe 
haben gemein machen können. Ach hab’ ed oft mit Ekel 
und Verdruß gefehen, wie Sie, um nur einigermaßen 
leben zu Fünnen, Ihr Herz an einen herumziehenden Väntel: 
fänger und an ein albernes zwitterhaftes Gefchöpf bangen 
mußten. 


Er hatte noch nicht auggeredet, ale ein Dfficker zu 
Pferde eilends herankam, dem ein Reitknecht mit einem Hand⸗ 
pferd folgte. Jarno rief ihm einen lebhaften Gruß zu. Dir 
Dfficier Iprang vom Pferde, beide umarmten ſich und unter: 
hielten fich mit einander, indem Wilhelm, beftärzt über die 
legten Worte feines Friegerifhen Freundes, in ſich gefehrt 
an der Seite ftand. Jarno durchblätterte einige Papiere, 
die ihm der Ankommende überreicht hatte; diefer aber ging, 
anf Wilhelmen zu, reichte ihm die Hand, und rief mit 
Emphafe: ich treife Sie in einer würdigen Geſellſchaft; fol 
gen Sie dem Rathe Ihres Freundes, und erfüllen Ste de 
durch zugleich die Wünfche eines Unbekannten, der herzlichen 
Theil an Ihnen nimmt. Er ſprach's, umarmte Wilhelmen, 
drüdte ihn mit Xebhaftigfeit an feine Bruft. Zu gleicher 
Zeit trat Jarno herbei, und fagte zu dem Fremden: es tft am 
beften, ich reite gleich mit Ihnen hinein, fo Einnen Sie bie 
nöthigen Drdres erhalten, und Sie reiten noch vor Nacht wieder 
fort. Beide ſchwangen fih darauf zu Pferde, und überließen 
unfern verwunderten Freund feinen eigenen Betrachtungen. 

Die lebten Worte Jarno's Elangen och in feinen Ohren. 
Ihm war unerträglich, das Paar menihliher Weſen, das 
ihm unfchuldigerweife feine Neigung abgewonnen hatte, Duck 
einen Mann, den er fo fehr verehrte, fo tief herunter gefeßt 
zu fehen. Die fonderbare Umarmung des Dfficterd, den er 
nicht Fannte, machte wenig Eindrud auf ihn, fie befchaftigte 
feine Neugierde und Einbildungsfraft einen Augenblick; aber 
Jarno's Reden hatten fein Herz getroffen; er war tief vers 
wundet, und nun brach er auf feinem Nüdwege gegen id 
felbft in Vorwürfe aus, daß er nur einen Augenblid bie 
hartherzige Kälte Jarno's, die ihm aus den Augen herausſehe, 
und aus allen feinen Geberden fpreche, habe verfennen und 
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vergeffen mögen. — Nein, rief er aus, du bilder dir nur 
ein, du abgeftorbener Weltmann, daß du ein Freund ſeyn 
fönneft! Alles was du mir anbieten magft, tft der Empfin- 
dung nicht werth, die mich an diefe Unglädlichen bindet. 
Welch ein Gluͤck, daß ich noch bei Zeiten entdede, was ich 
von dir zu erwarten hatte! — 

Er fhloß Mignon, die ihm entgegenfam, in die Arme, 
und rief aus: nein, ung foll nicht3 Frennen, du gutes Feines 
Sefhöpf! Die fcheinbare Klugheit der Welt fol mich nicht 
vermögen, dich zu verlaffen, nocd zu vergeflen, was ich dir 
fhuldig bin. 

Das Kind deffen heftige Liebfofungen er fonft abzulehnen 
pflegte, erfreute fi) diefes unerwarteten Ausdrudg der Zärt- 
ichfeit, und hing fih fo feft an ihn, daß er es nur mit 
Mühe zulest loswerden konnte. 

Seit diefer Zeit gab er mehr auf Jarno's Handlungen 
Acht, die ihm nicht alle lobenswuͤrdig fchienen; ja ed kam 
wohl mandes vor, das ihm durchaus mißfiel. So hatte er 
zum Beifpiel ftarfen Verdacht, das Gedicht auf den Baron, 
welches der arme Pedant fo theuer hatte bezahlen müffen, 
fey Jarno's Arbeit. Da nun diefer in Wilhelms Gegen: 
wart über den Vorfall gefcherzt hatte, glaubte unfer Freund 
hierin das Zeichen eines höchft verdorbenen Herzend zu er: 
kennen; denn was Eonnte boshafter feyn, als einen Unſchul⸗ 
digen, deffen Leiden man verurfacht, zu verfpotten, und weder 
an Genugthuung noch Entihädigung zu denken. Gern hätte 
Wilhelm fie felbft veranlaßt, denn er war durch einen fehr 
fonderbaren Zufall den Thätern jener naͤchtlichen Mißhande 
lung auf die Spur gefommen. 

Man hatte ihm bisher immer zu verbergen gewußt, daß 
einige junge Dfficiere, im unteren Saale des alten Schloffes, 
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mit einem Theile der Schaufpieler und Schaufpielerinnen ganze 
Nächte auf eine Iuftige Weile zubrachten. Eines Morgens, 
als er nach feiner Gewohnheit früh aufgeftanden, fam er 
von ungefähr in das Zimmer, und fand die jungen Nerren, 
die eine höchft fonderbare Zoilette zu machen im Begriff 
ftunden. Sie hatten in einen Napf mit Waller Kreide ein: 
gerieben, und trugen den Zeig mit einer Bürfte auf ihre 
Weſten und Beinfleider, ohne fie auszuziehen, und ftellten 
alfo die Neinlichkeit ihrer Garderobe auf das fchnellfte wie: 
der ber. Unſerm Freunde, der ſich über dieſe Handgriffe 
wunderte, fiel der weiß beftäubte und befledte Rock bes 
Pedanten ein; der Verdaht wurde um fo viel ftärker, als 
er erfuhr, daß einige Verwandte des Barons fih unter der 
Gefellfchaft befinden. 

Um dieiem Verdacht näher auf die Spur zu kommen, 
fuchte er die jungen Herren mit einem Heinen Frühftäde zu 
befchäftigen. Sie waren fehr lebhaft, und erzählten viele 
Iuftige Gefchichten. Der eine befonders, der eine Zeit lang 
auf Werbung geftanden, wußte nicht genug die Lift und 
Thätigkeit feines Hauptmanns zu rühmen, der alle Arten 
von Menfhen an ſich zu ziehen, und jeden nad feiner Art 
zu überliften verftand. Umſtändlich erzählte er, wie junge 
Leute von gutem Hauſe und forgfältiger Erziehung, dur 
allerlei Vorfpiegelungen einer anftändigen Verſorgung, bes 
trogen worden, und lachte herzlich über die Gimpel, benen 
ed im Anfange fo wohl gethan habe, fich von einem ange: 
fehenen, tapferen, Elugen und freigebigen Officier gefchäßt 
und hervorgezogen zu fehen. 

Wie fegnete Wilhelm feinen Genius, der ihm fo unver: 
muthet den Abgrund zeigte, deffen Rande er fih unſchul⸗ 
digerweiſe genähert hatte. Er fah nun in Jarno nichts als 
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den Werber; die Umarmung des fremden Dfficierd war ihm 
leicht erflärlih. Er verabfcheute die Gefinnungen diefer Mans 
ner, und vermied von dem Augenblide mit irgend jemand, 
der eine Uniform trug, zufammenzufommen, und fo wäre 
ihm die Nachricht, daB die Armee weiter vorwärts rüde, 
ſehr angenehm gewefen, wenn er nicht zugleich hatte fürch⸗ 
ten müffen, aus der Nähe feiner fhönen Freundin vielleicht 
auf immer, verbannt zu werden. 


Zwölftes Sapitel. 


Inzwiſchen hatte die Baroneffe mehrere Tage, von Sor⸗ 
gen und einer unbefriedigten Neugierde gepeinigt, zugebradt. 
Denn das Betragen des Grafen feit jenem Abenteuer war 
ihr ein völliges Rathfel. Er war ganz aus feiner Manier 
herausgegangen; von feinen gewöhnlichen Scherzen hörte man 
keinen. Seine Korderungen an die Gefellfehaft und an die 
Bedienten hatten fehr nachgelaffen. Bon Pedanterie und ge: 
bieterifhem Wefen merkte man wenig, vielmehr war er ftill 
und in fich gekehrt, jedoch fchien er heiter, und wirklich ein 
anderer Menfch zu feyn. Bei Vorlefungen, zu denen er zus 
weilen Anlaß gab, wählte er ernfthafte, oft religiöfe Bücher, 
“und die DBaroneffe lebte in beftändiger Furcht, es möchte 
hinter diefer anfcheinenden Ruhe fich ein geheimer Groll ver: 
bergen, ein ftiller Vorſatz, den Frevel, den er fo zufällig 
entdedt, zu rahen. Sie entfhloß fich Daher, Jarno zu ihrem 
Vertrauten zu machen, und fie konnte eg um fo mehr, ale 
fie mit ihm in einem Verhältniffe ftand, in dem man fi 
fonft wenig zu verbergen pflegt. Jarno war ſeit furzer Zeit 
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ihr entfchiedener Freund; Doch waren fie Elug genug, ihre 
Neigung und ihre Freuden vor der lärmenden Welt, bie fie 
umgab, zı verbergen. Nur den Augen der Gräfin war diefer 
neue Roman nicht entgangen, und höchft mahrfcheinlich fuchte 
die Baroneffe ihre Freundin gleichfalls zu befhäftigen, um 
den ftillen Vorwürfen zu entgehen, welhe fie denn doch 
manchmal von jener edlen Geele zu erdulden hatte. 

Kaum hatte die Baroneffe ihrem Freunde die Gefchichte 
erzählt, als er lachend ausrief: da glaubt der Alte gewiß 
fich felbft gefehen zu haben! er fürchtet, daß ihm diefe Er: 
fheinung Unglüd, ja vielleiht gar den Tod bedeute, und 
nun ijt er zahm geworden, wie alle die Halbmenfchen, wenn 
fie an die Auflöfung denken, welcher niemand entgangen if, 
noch entgehen wird. Nur ftile! da ich hoffe, daß er noch 
lange leben fol, fo wollen wir ihn bei diefer Gelegenheit 
wenigftengd fo formiren, daß er feiner Frau und feinen Haus 
genoffen nicht mehr zur Laſt feyn fol. 

Sie fingen nun, fo bald ed nur fhilich war, in Gegen: 
wart de3 Grafen an, von Ahnungen, Erfheinungen, und 
dergleichen zu fprechen. Sarno fpielte den Zweifler, feine 
Freundin gleichfalls, und fie trieben es fo weit, daß ber 
Graf endlih Jarno bei Seite nahm, ihm feine Freigeifteret 
verwies und ihn, durch fein eignes Beifpiel, von der Mög: 
lichkeit und Wirklichkeit ſolcher Gefchichten zu überzeugen 
fuchte. Sarno fpielte den Betroffenen, Zweifelnden und end: 
lich den Ueberzeugten, machte fich aber gleich darauf in ftiller 
Naht mit feiner Freundin defto Iuftiger über den ſchwachen 
Weltmann, der nun auf einmal von feinen Unarten burd 
einen Popanz befehrt worden, und der nur noch deßwegen 
zu loben fey, weil er mit fo vieler Faſſung ein bevorftehen: 
des Unglüd, ja vielleicht gar den Tod erwarte. 
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Auf die natürlichfte Folge, welche diefe Erfcheinung hätte 
haben Eönnen, möchte er doch wohl nicht gefaßt feyn, rief 
die Baroneffe mit ihrer gewöhnlichen Munterkeit, zu der fie, 
fobald ihr eine Sorge vom Herzen genommen war, gleich 
wieder übergehen konnte. Jarno ward reichlich belohnt, und 
man fchmiedete neue Anfchläge, den Grafen noch mehr firre 
zu machen, und die Neigung der Gräfin zu Wilhelm noc 
mehr zu reizen und zu beftärfen. 

In diefer Abficht erzählte man der Gräfin die ganze Ge- 
fhichte, die fih zwar anfangs unwillig darüber zeigte, aber 
feit der Zeit nachdenkliher ward, und in ruhigen Augen 
blicden jene Scene, die ihr zubereitet war, zu bedenfen, zu 
verfolgen und auszumalen fchien. 

Die Anftalten, welhe nunmehr von allen Seiten ge= 
troffen wurden, ließen Eeinen Zweifel mehr übrig, daß die 
Armeen bald vorwärts rüden, und der Prinz zugleich fein 
Hauptquartier verändern würde; ja es hieß, daß der Graf 
zugleich auch dag Gut verlaffen und wieder nah der Stadt 
zurückkehren werde. Unſere Schaufpieler Fonnten ſich alfo 
leicht die Nativität ftellen; doch nur der einzige Melina nahm 
feine Maßregeln darnach, die andern fuchten nur noch von 
dem Augenblide fo viel als möglih dad Vergnüglichfte zu 
erhafchen. 

Wilhelm war indeffen auf eine eigene Weife befchäftigt. 
Die Grafin hatte von ihm die Abfchrift feiner Stüde ver: 
langt, und er fah diefen Wunfch der liebenswürdigen Frau 
ale die fchönfte Belohnung an. 

Ein junger Autor, der fih noch nicht gedrudt gefehen, 
wendet in einem folchen Kalle die größte Aufmerffamfeit auf 
eine reinlihe und zierlihe Abfchrift feiner Werke. Es ift 
gleihiam das goldne Zeitalter der Autorſchaft; man fieht 
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fih in jene Jahrhunderte verfeßt, in denen die Preſſe noch 
nicht die Welt mit fo viel unnügen Schriften überſchwemmt 
hatte; wo nur würdige Geiftesproducte abgefchrieben, und 
von den edelften Menichen verwahrt wurden, und wie leicht 
begeht man alsdann den Fehlihluß, daß ein forgfältig ab 
gecirfeltes Manufeript auch ein würdiges Geiftesprobuct fey, 
werth von einem Kenner und Beihüger befeffen und aufge: 
ftellt zu werden. 

Man hatte zu Ehren des Prinzen, der nun in kurzem 
abgehen follte, noch ein großes Gaſtmahl angeftellt. Viele 
Damen aus der Nachbarſchaft waren geladen und die Gräfin 
hatte fich bei Zeiten angezogen. Sie hatte diefen Tag ein 
reicheres Kleid angelegt, als fie fonft zu thun gewohnt war. 
Frifur und Auffaß waren gefuchter, fie war mit allen ihren 
Juwelen gefhmüdt. Eben fo hatte die Baroneffe dag Mög: 
lihe getban, um fih mit Pracht und Geſchmack anzufleiben. 

Philine, als fie merkte, daß den beiden Damen in &- 
wartung ihrer Säfte die Zeit zu lang wurde, fchlug vor, 
Wilhelmen fommen zu laffen, der fein fertiges Manuſcript 
zu überreichen und noch einige Kleinigfeiten vorzulefer wünfde. 
Er fam und erftaunte im Hereintreten über die Geſtalt, über 
die Anmuth der Gräfin, die durd ihren Puß nur fichtbarer 
geworden waren. Er lad nad) dem Befehle der Damen, allein 
fo zerftreut und fchleht, daß, wenn bie Zuhdrerinnen nicht 
fo nachfichtig gewefen wären, fie ihn gar bald würden ent: 
laffen haben. 

So oft er die Gräfin anblidte, fchien es ihm, ald wenn 
ein electrifcher Funke fih vor feinen Augen zeigte; er wußte 
zuleßt nicht mehr, wo er Athem zu feiner MNecitation bers 
nehmen folle. Die fhöne Dame hatte ihm immer gefallen; 
aber jegt fchien es ihm, als ob er nie etwas Volllommmeres 
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gefehen hätte, und von den taufenderlei Gedanfen, die fich 
in feiner Seele freuzten, mochte ungefähr Folgendes der In⸗ 
halt feyn: 

Wie thöricht lehnen ſich doch fo viele Dichter und foge: 
nannte gefühlvolle Menichen gegen Putz und Pracht auf, und 
verlangen nur in einfachen, der Natur angemeflenen Kleidern 
die Frauen alled Standes zu fehen. Sie fchelten den Puß, 
ohne zu bedenken, daß es der arme Puß nicht ift, der uns 
mißfällt, wenn wir eine häßliche oder minder fchöne Perſon 
reich und fonderbar gekleidet erbliden; aber ich wollte alle 
Kenner der Welt bier verfammeln und fie fragen, ob fie 
wünfchten etwas von Diefen Falten, von diefen Bändern und 
Spitzen, von diefen Puffen, Locken und leuchtenden Steinen 
wegzunehmen? Würden fie nicht fürchten, den angenehmen 
Eindrud zu ftören, der ihnen hier fo willig und natürlich 
entgegen kommt? a, natürlich darf ich wohl fagen! Wenn 
Minerva ganz gerüftet aus dem Haupte des Jupiter ent: 
fprang, fo ſcheinet diefe Göttin in ihrem vollen Putze aus 
irgend einer Blume mit leichtem Fuße hervorgetreten zu ſeyn. 

Er fah fie vft im Leſen an, ald wenn er diefen Eindrud 
fih auf ewig einprägen wollte, und lag einigemal falfch, ohne 
darüber in Verwirrung zu gerathen, ob er gleich fonft über 
die Verwechfelung eines Wortes oder Buchſtabens als über 
einen leidigen Schandfled einer ganzen Vorlefung verzweifeln 
konnte. 

Ein falſcher Lärm, als wenn die Gaͤſte angefahren kaͤmen, 
machte der Vorlefung ein Ende; die Baroneffe ging weg, und 
die Gräfin, im Begriff ihren Schreibtifh zuzumachen, der 
noch offen ftand, ergriff ein Ringkäftchen und ftedte noch einige 
Ninge an die Finger. Wir werden ung bald trennen, Tagte 
fie, indem fie ihre Augen auf das Käftchen heftetes nehmen 
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Sie ein Andenken von einer guten Freundin, die nichts leb⸗ 
hafter wünfcht, ald daß es Ihnen wohl gehen möge. Sie 
nahm darauf einen Ring heraus, der unter einem Kryſtall 
ein Ihön von Haaren geflochteneds Schild zeigte, und mit 
Steinen befegt war. Sie überreichte ihn Wilhelmen, der, 
als er ihn annahm, nichts zu fagen und nichts zu thun 
mußte, fondern wie eingewurzelt in den Boden da ftand. 
Die Gräfin fchloß den Schreibtifch zu, und feßte fih auf ihren 
Sopha. 

Und id) foll leer ausgehn, fagte Philine, indem fie zur 
rechten Hand der Gräfin niederfniete: feht nur den Menfchen, 
der zur Unzeit fo viele Worte im Munde führt und jeßt 
nicht einmal eine armfelige Dankfagung herſtammeln Fann. 
Friſch, mein Herr, thun Ste wenigftend pantomimifch Ihre 
Schuldigkeit, und wenn Sie heute ſelbſt nichts zu erfinden 
wiffen, fo ahmen Sie mir wenigftend nad. 

Philine ergriff die rechte Hand der Gräfin, und küßte 
fie mit Lebhaftigkeit. Wilhelm ftürgte auf feine Kniee, faßte 
die linke, und drüdte fie an feine Xippen. Die Gräfin ſchien 
verlegen, aber ohne Widermillen. 

Ach! rief Philine aus, fo viel Schmud hab’ ich wohl 
fhon gefehen, aber noch nie eine Dame fo würdig ihn zw 
tragen. Welche Armbänder! aber auch welche Hand! Welcher 
Halsſchmuck! aber auch welche Bruft! 

Stille, Schmeidlerin, rief die Gräfin. 

Stellt denn das den Herrn Grafen vor? fagte Philine, 
indem fie auf ein reiches Medaillon deutete, bad die Gräfin 
an Eoftbaren Ketten an der linfen Seite trug. 

Er ift ald Bräutigam gemalt, verfeßte die Gräfin. 

War er denn damals fo jung? fragte Philine: Ste find 
ja nur erft, wie ich weiß, wenige Jahre verheirathet. 
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durch deſſen fchönes Gewebe die reizende Farbe neuer Goldftüde 
durchfhiminerte; Wilhelm trat zuräd und weigerte fich ihn 
anzunehmen. 

Sehen Sie, fuhr der Baron fort, diefe Gabe als einen 
Erfaß für Ihre Zeit, als eine Erfenntlichkeit für Ihre Mühe, 
nicht als eine Belohnung Ihres Talente an. Wenn ung 
diefes einen guten Namen und die Neigung der Menfchen 
verfchafft, fo ift billig, daß wir durch Fleiß und Anftrengung 
zugleich die Mittel erwerben, unfre Bedürfniffe zu befriedi- 
gen, da wir doch einmal nicht ganz Geift find. Wären wir 
in der Stadt, wo alles zu finden ift, fo hätte man diefe 
Feine Summe in eine Uhr, einen Ring oder fonft etwas 
verwandelt; num gebe ich aber den Zauberftab unmittelbar 
in Shre Hande; fchaffen Sie fih ein Kleinod dafür, das 
Shnen am liebften und am dienlichften ift, und verwahren 
Sie es zu unferm Andenken. Dabei halten Sie ja den 
Beutel in Ehren. Die Damen haben ihn felbft geftridt, und 
ihre Abfiht war, durch Das Gefäß dem Inhalt die annehm: 
lichfte Form zu geben. 

Vergeben Sie, verfehte Wilhelm, meiner Verlegenheit 
und meinem Zweifel, diefes Geſchenk anzunehmen. Es ver: 
nichtet gleihfam das Wenige, was ich gethan habe, und 
hindert dag freie Spiel einer glüdlichen Erinnerung. Geld 
ift eine fehöne Sache, wo etwas abgethan werden foll, und 
ich wünfchte nicht in dem Andenken Ihres Hauſes fo ganz 
abgethan zu ſeyn. 

Das ift nicht der Fall, verfehte der Baron; aber indem 
Sie felbft zart empfinden, werden Sie nicht verlangen, daß 
der Graf fih völlig ald Ihren Schuldner denfen fol: ein 
Mann, der feinen größten Ehrgeiz darein feht, aufmerffam 
und gerecht zu fepn. Ihm iſt nicht entgangen, welche Mühe 
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Sie fih gegeben, und wie Sie feinen Abfihten ganz Ihre 
Zeit gewidmet haben, ja er weiß, daß Sie, um gewiſſe Uns 
ftalten zu befchleunigen, Ihr eigned Geld nicht ſchonten. 
Wie will ich wieder vor ihm erfcheinen, wenn ich ihn nicht 
verfihern ann, daß feine Erfenntlichfeit Ihnen Vergnägen 
gemacht bat. 

Wenn ih nur an mic felbft denfen, wenn ich nur 
meinen eigenen Empfindungen folgen dürfte, verfeßte Wil: 
beim, würde ich mich, ungeachtet aller Gründe, hartnadig 
weigern, dieſe Gabe, fo fhön und ehrenvoll fie iſt, anzu⸗ 
nehmen; aber ich läugne nicht, daß fie mich in dem Auge: 
blide, in dem fie mih in Derlegenheit feßt, aus einer 
Verlegenheit reißt, in der ich mich bisher gegen die Meinigen 
befand, und die mir manchen ſtillen Kummer verurfachte. 
Sch habe ſowohl mit dem Gelde ald mit der Zeit, von benen 
ich Rechenfchaft zu geben habe, nicht zum beiten hausgehalten; 
nun wird es mir durh den Edelmuth des Herrn Grafen 
möglih, den Meinigen getroft von dem Glüde Nachricht zu 
geben, zu dem mid, Diefer fonderbare Seitenweg geführt hat. 
Ich opfre die Delicatefle, die, und wie ein zarted Gewiffen 
bei folchen Gelegenheiten warnt, einer höhern Pflicht auf, 
und um meinem Vater muthig unter die Augen treten zu 
Eönnen, fteh’ ich befhämt vor den Ihrigen. 

Es tft fonderbar, verfeßte der Baron, wel ein wunderlich 
Bedenken man fih macht, Geld von Freunden und Gönnern 
anzunehmen, von denen man jede andere Gabe mit Danf 
und Freude empfangen würde. Die menfhlihde Natur bat 
mehr ähnliche Eigenheiten, ſolche Skrupel gern zu erzeugen 
und forgfältig zu nähren. 

Iſt ed nicht das namlihe mit allen Ehrenpuntten ? 
fragte Wilhelm. 
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Ah ja, verfehte der Baron, und andern Vorurtheilen. 
Wir wollen fie nicht ausjäten, um nicht vieleicht edle Pflanzen 
zugleih mit auszuraufen. Aber mich freut immer, wenn 
einzelne Perfonen fühlen, über was man fich hinausfeßen 
Tann und fol, und ich denfe mit Vergnügen an die Ge- 
fhichte des geiftreihen Dichter, der für ein SHoftheater 
einige Stüde verfertigte, welhe den ganzen Beifall dee 
Monarchen erhielten. Sch muß ihn anfehnlich belohnen, fagte 
der großmäthige Fürft; man forihe an ihm, ob ihm irgend 
ein Kleinod Vergnügen macht, oder ob er nicht verfchmäht 
Geld anzunehmen. Nah feiner fcherzhaften Art antwortete 
der Dichter dem abgeordneten Hofmann: ich danke lebhaft 
für die gnädigen Gefinnungen, und ba der Kaifer alle Tage 
Geld von ung nimmt, fo fehe ich nicht ein, warum ich mich 
ſchämen follte, Geld von ihm anzunehmen. 

Der Baron hatte Faum das Zimmer verlaffen, als Wil- 
heim eifrig die Baarfchaft zählte, die ihm fo unvermuthet, 
und, wie er glaubte, fo unverdient zugelommen war. Es 
ſchien, als ob ihm der Werth und die Würde des Goldes, 
die ung in fpätern Fahren erft fühlbar werden, ahnungsweiſe 
zum erftenmal entgegen blieten, ald die fhönen blinfenden 
Stüde aus dem zierlihen Beutel hervorrofften. Er machte 
feine Rechnung und "and, daß er, befunders da Melina den 
Vorſchuß fogleich wieder zu bezahlen verfprochen hatte, eben 
fo viel, ja noch mehr in Caſſa habe, als an jenem Tage, da 
Philine ihm den erften Strauß abfordern lief. Mit heim: 
licher Zufriedenheit blidte er auf fein Talent, mit einem 
Fleinen Stolze auf das Glück, das ihn geleitet und begleitet 
hatte. Er ergriff nunmehr mit Suverfiht die Feder, um 
einen Brief zu fchreiben, der auf einmal die Kamilie aus 
aller Verlegenheit, und fein bisheriges Betragen in das befte 
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Sicht feßen follte. Er vermied eine eigentliche Erzählung, 
und ließ nur in bedeutenden und mpftifhen Ausdrüden bass 
jenige, was ihm begegnet feyn fönnte, errathen. Der gute ' 
Zuftand feiner Safe, der Erwerb, den er feinem Talent 
fhuldig war, die Gunſt der Großen, die Neigung der Frauen, 
die Bekanntſchaft in einem weiten Kreife, die Ausbildung 
feiner körperlichen und geiftigen Anlagen, die Hoffnung für 
die Zukunft bildeten ein ſolches wunderlihes Luftgemälbe, 
daß Tata Morgana felbft es nicht feltfamer haͤtte durch 
einanderwirfen können. ' " 

Sn diefer glüdlichen Eraltation fuhr er fort, nachbem 
der Brief geſchloſſen war, ein langes Selbſtgeſpräch zu unter 
halten, in welchem er den Inhalt ded Schreibens recapitulizte, 
und fich eine thätige und würdige Zukunft ausmalte. Das 
Beiſpiel fo vieler edlen Krieger hatte ihn angefenert, die 
Shakſpeariſche Dichtung hatte ihm eine neue Welt eröffnet, 
und von den Lippen der fchönen Gräfin hatte. er ein unau& 
ſprechliches Feuer in fih gelogen. Das alled konnte, das 
follte nicht ohne Wirkung bleiben. 

Der Stallmeifter kam und fragte, ob fie mit Cinpaden 
fertig feyen. Leider hatte außer Melina, noch niemand daran 
gedaht. Nun follte man eilig aufbrechen. Der Graf hatte ver 
ſprochen, die ganze Gefellfchaft einige Tagereifen weit trand 
portiren zu laffen, die Pferde waren eben bereit, und konnten 
nicht lange entbehrt werden. Wilhelm fragte nach feinem 
Koffer; Madame Melina hatte fih ihn zu Nuße gemadt; er 
verlangte nad) feinem Gelde, Herr Melina hatte ed ganz unten 
in den Koffer mit großer Sorgfalt gepadt. Philine fagte: 
ich habe in dem meinigen noch Plaß, nahm Wilhelms lei: 
der, und befahl Mignon, dad Uebrige nachzubringen. Wil 
beim mußte es, nicht ohne Widerwillen, gefcheben laſſen. 
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Indem man aufpadte, und alles zubereitete, fagte Mellnas 
Es ift mir verdrießlich, daß wir wie Seiltänzer und Markt⸗ 
fhreier reifen; ich wünfchte, daB Mignon Weiberfleider an- 
zöge, und daß der Harfenfpieler fih noch gefhwinde den Bart 
fcheren ließe. Mignon hielt fih felt an Wilhelm, und fagte 
mit großer Lebhaftigkeit: ich bin ein Knabe: ich will fein 
Mädchen feyn! Der Alte fhwieg, und Philine machte bei 
diefer Gelegenheit über die Cigenheit des Grafen, ihres 
Befchügers, einige Iuftige Anmerkungen. Wenn der Harfner 
feinen Bart abfchneidet, fagte fie, fo mag er ihn nur forg- 
faltig auf Band nahen und bewahren, baß er ihm gleich wieder 
vornehmen kann, fobald er dem Herrn Grafen irgendwo in 
der Welt begegnet; denn diefer Bart allein bat ihm die 
Gnade diefeg Herrn verfchafft. 

Als man in fie drang und eine Erklärung diefer fonder- 
baren Aeußerung verlangte, ließ fie ſich folgendergeftalt ver: 
nehmen: der Graf glaubt, daß es zur Illuſion fehr viel 
beitrage, wenn der Schaufpieler auch im gemeinen Leben 
feine Rolle fortfpielt, und feinen Charakter foutenirt; dep: 
wegen war er dem Pedanten fo günftig, und er fand, ed 
fey recht gefcheidt, daB der Harfner feinen falihen Bart 
nicht allein des Abends auf dem Theater, fondern auch 
beftändig bei Tage trage, und freute fich fehr über das 
natürliche Ausfehen der Maskerade. 

Als die Andern über diefen Irrthum und über die fon- 
derbaren Meinungen des Grafen fpotteten, ging der Harfner 
mit Wilhelm bei Seite, nahm von ihm Abfchied und bat 
mit Thränen, ihn ja fogleih zu entlaffen. Wilhelm redete 
ibm zu, und verfiherte, daß er ihn gegen jedermann ichägen 
werde, daß ihm niemand ein Haar Frümmen, vielmeniger 
ohne feinen Willen abfchneiden folle. 
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Der Alte war fehr bewegt, und in feinen Augen glähte 
ein fonderbares Feuer. Nicht diefer Anlaß treibt mich hinweg, 
rief er aus; fchon lange made ich mir ftile Vorwürfe, baf 
ih um Sie bleibe, Ich follte nirgende verweilen, denn bad 
Unglüd ereilt mich und befchädigt die, die fih zu mir gefellen. 
Fürchten Sie alles, wenn Sie mih nicht entlaffen, aber 
fragen Sie mich nicht, ich gehöre nicht mir zu, ich kann 
nicht bleiben. 

Wem gehörft du an? Wer kann eine foldhe Gewalt über 
dich ausüben ? 

Mein Herr, laffen Sie mir mein fhaudervolled Geheimnif, 
und geben Sie mich los! Die Nahe, die mich verfolgt, if 
nicht des irdiichen Richters; ich gehöre einem unerbittlichen 
Schickſale; ich kann nicht bleiben, und ich darf nicht! 

In diefem Zuftande, in dem ich dich fehe, werde id 
dich gewiß nicht Laien. 

Es iſt Hocverrarh an Ihnen, mein Wohlthäter, wenn 
ich zaudre. Ach bin ficher bei Ihnen, aber Sie find in Ge 
fahr. Sie wilfen nicht, wen Sie in Ihrer Nahe begen. Ich 
bin ſchuldia, aber unglüdlicher als fhuldig. Meine Gegeus 
wart vericheucht dad Slüd, und die gute That wirb ohn⸗ 
mächtig, wenn ich dazu trete. Flüchtig und unftär ſollt' ich 
von, dag mein unglüdlicrer Genius mich nit einholet, 
der mich nur langſam verfolgt, und nur dann fich merken 
laßt, wenn ich mein Haupt nicderlegen und ruhen will. Dank: 
burer kann ich mich nicht beyeigen, ald wenn ih Sie verlaje. 

Sonderbarer Menſch! du kannſt mir da3 Vertrauen in 
Mb ſo wenig nebmen, als Die Hoffnung, Dich glücklich zm 
ſeden. Ich will in die Geheimniſſe deines Wberglaubend 
nicht eindringen, aber wenn du ta in Ahnung wunderbarer 
Verknüpfungen und Vorbedeutungen lebit; fo Tage ich biz 3= 
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deinem Troſt und zu deiner Aufmunterung: gefelle dich zu 
meinem Glüde, und wir wollen ſehen, welcher Genius der 
ftärkfte ift, dein fchwarzer oder mein weißer! 

Wilhelm ergriff diefe Gelegenheit, um ihm noch mancherlet 
Tröftlihes zu fagen; denn er hatte fchon feit einiger Zeit 
in feinem wunderbaren Begleiter einen Menfchen zu ſehen 
geglaubt, der durch Zufall oder Schickung eine große Schuld 
auf fich geladen hat und nun die Erinnerung derfelben immer 
mit fich fortfchleppt. Noch vor wenigen Tagen hatte Wil: 
helm feinen Gefang behorcht, und folgende Zeilen wohl bemerkt: 

Ihm färbt der Morgenfonne Licht 

Den reinen Horizont mit Flammen, 

Und über feinem ſchuld'gen Haupte bricht 
Das fohöne Bild der ganzen Welt zufammen. 


Der Alte mochte nun fagen was er wollte, fo hatte 
Wilhelm immer ein flärker Argument, wußte alled zum 
Beten zu kehren und zu wenden, wußte fo brav, fo herzlich 
und tröftlich zu fprechen, daß der Alte ſelbſt wieder aufzn: 
leben und feinen Grillen zu entfagen fchien. 


Zweites Capitel. 


Melina hatte Hoffnung, in einer Fleinen aber wohlhabenden 
Stadt mit feiner Gefellfehaft unterzufommen. Schon befanden 
fie fih an dem Orte, wohin fie die Pferde des Grafen gebracht 
hatten, und fahen fih nah andern Wagen und Pferden um, 
mit denen fie weiter zu fommen hofften. Melina hatte den 
Transport übernommen, und zeigte fi, nach feiner Gewohn⸗ 
heit, übrigens fehr karg. Dagegen hatte Wilhelm die fchönen 
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-Ducaten der Gräfin in der Taſche, auf deren fröpliche Mer: 
-wendung er das größte Recht zu haben glaubte, und fehr 
Yeicht vergaß er, daß er fie in der ftattlihen Bilanz, die er 
den Seinigen zufchidte, fchon fehr ruhmredig aufgeführt hatte. 

Sein Freund Shaffpeare, den er mit großer Freude aud 
als feinen Pathen anerkannte, und fih nur um fo lieber Wil- 
helm nennen ließ, hatte ihm einen Prinzen befannt gemadıt, 
der fich unter geringer, ja ſogar fchlechter Gefellfchaft eine 
Zeit lang aufhält, und, ungeachtet feiner edlen Natur, an ber 
Rohheit, Unſchicklichkeit und Albernheit folder ganz finnlichen 
Burſche fih ergößt. Hoͤchſt willlommen war ihm dag Ideal, 
womit er feinen gegenwärtigen Zuftand vergleichen Eonnte, 
und der Selbftbetrug, wozu er eine faft. unübermindfice 
Neigung fpürte, ward ihm dadurch außerordentlich erleichtert. 

Er fing nun an über feine Kleidung nachzudenken. Er 
fand, daß ein Weſtchen, über dag man im Nothfall einen 
kurzen Mantel würfe, für einen Wanderer eine fehr ange 
meffene Tracht fey. Lange geftridte Beinkleider und ein 
Paar Scnürftiefeln fhienen die wahre Tracht eines Zuf 
gängerde. Dann verfchaffte er fich eine fchöne ſeidne Schaͤrpe, 
die er zuerft unter dem Vorwande, den Xeib warm zu halten, 
umband; dagegen befreite er feinen Hald von der Knecht⸗ 
fhaft einer Binde, und ließ fi einige Streifen Neſſeltuch 
ang Hemde heften, die aber etwas breit geriethen,, unb bad 
völlige Anfehn eines antifen Kragen erhielten. Das fchöne 
feidne Halstuch, das gerettete Andenten Marianens, lag nur 
loder geknüpft unter der neffeltuchnen Krauſe. Ein runde 
Hut mit einem bunten Bande und einer großen Feder madıte 
die Maskerade vollflommen. 

Die Frauen betheuerten, diefe Tracht laſſe ihm vorzäglic 
gut. Philine ftellte fih ganz bezaubert darüber, unb bet 
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fih feine fhönen Haare aus, die er, um dem natürlichen 
Ideal nur defto näher zu kommen, unbarmherzig abgefchnitten 
hatte. Sie empfahl fih dadurch nicht übel, und unfer Freund, 
der durch feine Freigebigfeit fih das Recht erworben hatte, 
auf Prinz Harry's Manier mit den Webrigen umzugehen, 
kam bald felbft in den Gefhmad, einige tolle Streihe anzu: 
geben und zu befördern. Man focht, man tanzte, man’ er: 
fand allerlei Spiele, und in der Fröhlichkeit des Herzens 
genoß man des leidlichen Weind, den man angetroffen hatte, 
in ftarfem Maße, und Philine lauerte in der Unordnung 
diefer Lebensart dem fpröden Helden auf, für den fein guter 
Genius Sorge fragen möge. 

Eine vorzüglihe Unterhaltung, mit der fich die Gefell: 
fehaft befonders ergößte, beftand in einem ertemporirten 
Spiel, in welchem fie ihre bisherigen Gönner und Wohl: 
thäter nachahmten und durchzogen. Einige unter ihnen hatten 
fih fehr gut die Eigenheiten des aͤußern Anftandes verfchied: 
ner vornehmer Perfonen gemerkt, und die Nachbildung der: 
felben ward von der übrigen Gefellihaft mit dem größten 
Beifall aufgenommen, und als Philine aus dem geheimen 
Archiv ihrer Erfahrungen einige befondere Xiebegerflärungen, 
die an fie gefhehen waren, vorbracte, wußte man fich vor 
Lachen und Schadenfreude kaum zu laffen. 

Wilhelm fchalt ihre Undankbarkeit; allein man fehte ihm 
entgegen, daß fie dag, was fie dort erhalten, genugfam ab: 
verdient, und daß überhaupt das Betragen gegen fo verdienft- 
volle Leute, wie fie fih zu feyn rühmten, nicht das befte 
gewefen fey. Nun befhwerte man fih, mit wie wenig Ach: 
tung man ihnen begegnet, wie fehr man fie zurüdgefeßt 
babe. Das Spotten, Neden und Nachahmen ging wieder an, 
und man ward immer bitterer und ungerechter. 


Ich winfchte, fagte Wilhelm darauf, daß dur eure 
Heußerungen weder Neid noch Eigenliebe burchfhiene, und 
daß ihr jene Perfonen und ihre Verhältniffe aus dem rechten 
Sefihtspunfte betrachtetet. Es ift eine eigene Sache, fon 
durch die Geburt auf einen erhabenen Plaß in der menſch⸗ 
lihen Geſellſchaft gefeht zu feyn. Wem ererbte Reichthumer 
eine vollfommene Leichtigkeit des Daſeyns verfchafft haben, 
wer fih, wenn ich mich fo ausdräden darf, von allem Bei: 
wefen der Menfchheit von Tugend auf, reichlich umgeben 
findet, gewöhnt fich meift, diefe Güter ald das Erfte und 
Größte zu betrachten, und der Werth einer von der Natur 
fhön ausgeftatteten Menfchheit wird ihm nicht fo dent: 
lih. Das Betragen der Vornehmen gegen Geringere, 
und auch unter einander, ift nah dußern Vorzügen abge: 
meffen; fie erlauben jedem feinen Xitel, feinen Rang, feine 
Kleider und Equipage, nur nicht feine Verdienfte geltend zu 
machen. 

Diefen Worten gab die Gefellfhaft einen unmaäßigen 
Beifall. Man fand abicheulich, daß der Mann von MVerdienft 
immer zurüd ftehen mäfe, und daß in der großen Welt 
feine Spur von natürlihem und herzlidem Umgang zu fin: 
den fey. Sie kamen befonders über diefen leßten Punkt aus 
dem Hundertften ind Taufendfte. 

Sceltet fie nicht darüber, rief Wilhelm aud, bedauert 
fie vielmehr! Denn von jenem Slüd, das wir ald bag höchfte 
erfennen, das aus dem Innern Reihthum der Natur fließt, 
haben fie felten eine erhöhte Empfindung. Nur und Armen, 
die wir wenig oder nichts befißen, {ft es gegönnt, bag Glück 
der Freundfchaft in reihem Mafe zu genießen. Wir können 
unfre Geliebten weder durch Gnade erheben, noch durch Gunft 
befördern, noch durch Gefchente beglüden. Wir haben nichts 
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als ung ſelbſt. Dieſes ganze Selbſt müffen wir bingeben, 
und, wenn es einigen Werth haben foll, dem Freunde das 
Gut auf ewig verfihern. Welch ein Genuß, welch ein Glüd 
für den Geber und Empfänger! In weichen feligen Zuftand 
verfeßt ung die Treue! fie giebt dem vorübergehenden Men- 
fhenleben eine himmlifche Gewißheit; fie macht das Haupt: 
capital unſers Reichthums aus. 

Mignon Hatte fih ihm unter diefen Worten genäbert, 
fhlang ihre zarten Arme um ihn, und blieb mit dem Köpf: 
chen an feine Bruft gelchnt ftehen. Er legte die Hand auf 
des Kindes Haupt, und fuhr fort: Wie leicht wird es einem 
Großen, die Semüther zu gewinnen! wie leicht eignet er ſich 
die Herzen zu. Ein gefälliges, bequemes, nur einigermaßen 
menfhlihes Betragen thut Wunder, und wie viele Mittel 
hat er, die einmal erworbenen Geifter feit zu halten. Uns 
fommt alles feltner, wird alles fchwerer, und wie natürlich 
ift es, daß wir auf dad, was wir erwerben und leiften, einen 
größern Werth legen. Welche rührenden Beifpiele von treuen 
Dienern, die fih für ihre Herren aufopferten! Wie ſchoͤn 
“ bat ung Shaffpeare folche gefchildert! Die Treue ift, in die— 
fem Falle, ein Beftreben einer edlen Seele, einem Größern 
gleih zu werden. Durch fortdauernde Anhaͤnglichkeit und 
Liebe wird der Diener feinem Herrn gleih, der ihn fonft 
nur als einen bezahlten Sklaven anzufehen berechtigt ift. 
Sa, diefe Tugenden find nur für den geringen Stand; er 
Fann fie nicht entbehren, und fie Eleiden ihn fhön. Wer fi 
leicht losfaufen kann, wird fo leicht verfucht, ſich auch der 
Erfenntlichkeit zu überheben. Ja, in diefem Sinne glaube 
ich behaupten zu Eönnen, daß ein Großer wohl Freunde haben, 
ober nicht Freund feyn koͤnne. 

Mignon drüdte ſich immer fefter an ihn, 
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Nun gut, verfeßte Einer aus der Gefellihaft: wir braus 
chen ihre Freundfchaft nicht, und haben fie niemals verlangt. 
Nur folten fie fih beſſer auf Künfte verftehen, die fie doch 
befhügen wollen. Wenn wir am beften gefpielt haben, hat 
ung niemand zugehört; alles war lauter Parteilichleit. Wem 
man günftig war, der gefiel, und man war dem nicht günftig, 
der zu gefallen verdiente. Ed war nicht erlaubt, mie oft 
das Alberne und Abgefchmadte Aufmerkfamkeit und Beifall 
auf fi 308. 

Wenn ich abrechne, verfehte Wilhelm, was Schabenfreude 
und Ironie geweien feyn mag; fo denk' ich, es gebt in der 
Kunft, wie in der Liebe. Wie will der Weltmann bei feinem 
zerftreuten Leben die Innigkeit erhalten, in der ein Künftler 
bleiben muß, wenn er etwas Vollkommenes hervorzubringen 
denft, und die felbft demjenigen nicht fremd feyn darf, ber 
einen folhen Antheil am Werke nehmen will, wie der Känft 
ler ihn wünſcht und hofft. 

Glaubt mir, meine Freunde, es ift mit den Talenten 
wie mit der Tugend: man muß fie um ihrer felbft willen 
lieben, oder fie ganz aufgeben. Und doch werben fie beide 
nicht anders erkannt und belohnt, ald wenn man fie, gleich 
einem gefährlichen Seheimniß, im Verborgenen üben Tann. 

Unterdeffen, bis ein Kenner und auffindet, kann man 
Hungers fterben, rief Einer aud der Ede. 

Nicht eben fogleih, verfeßte Wilhelm. Ich habe gefehen, 
fo lange einer lebt und fih rührt, findet er immer feine 
Nahrung, und wenn fie auch gleich nicht die reichlichtte if. 
Und worüber habt ihr euch denn zu befhweren? Sind wir 
nicht ganz unvermuthet, eben da ed mit und am ſchlimmſten 
ausfah, gut aufgenommen und bewirthet worden? Und jeßt, 
da es und noch an nichts gebricht, fällt es und benn ein, 
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etwas zu unferer Uebung zu thun, und nur einigermaßen 
weiter zu ftreben? Wir treiben fremde Dinge, und entfer: 
nen, den Schulfindern ähnlich, alles, was und nur an unfre 
Lection erinnern Eünnte. 

Wahrhaftig, fagte Philine, es ift unverantwortlich! Laßt 
ung ein Stüd wählen; wir wollen es auf der Stelle fpielen. 
Seder muß fein Möglichftes thun, ald wenn er vor dem 
größten Auditorium ftünde, 

Man überlegte nicht lange; das Stüd ward beftimmt. 
Es war eines derer, die damald in Deutfchland großen Bei: 
fall fanden, und nun verfhollen find. Einige pfiffen eine 
Eymphonie, jeder befann fich fchnell auf feine Rolle, man 
fing an und fpielte mit der größten Aufmerkffamfeit das 
Stück durh, und wirklich über Erwartung gut. Man 
applaudirte fich wechlelöweife; man hatte fich felten fo wohl 
schalten. 

Als fie fertig waren, empfanden fie alle ein ausnehmen: 
des Vergnügen, theild über ihre wohlzugebrachte Zeit, theilg 
weil jeder befonders mit fich zufrieden feyn konnte. Wilhelm 
ließ fich weitläufig zu ihrem Xobe heraus, und ihre Unter: 
haltung war heiter und fröhlich. 

Ihr folltet fehen, rief unfer Freund, wie weit wir kom⸗ 
men müßten, wenn wir unfre Uebungen auf dDiefe Art fort: 
feßten, und nicht bloß auf Auswendiglernen, Probiren und 
Spielen uns mechanifh pflicht: und handwerfsmäßig ein: 
fhranften. Wie viel mehr Lob verdienen die Tonfünftler, 
wie fehr ergößen fie fih, wie genau find fie, wenn fie ge: 
meinfchaftlich ihre Hebungen vornehmen! Wie find fie bemüht, 
ihre Inſtrumente übereinzuftimmen, wie genau halten fie 
Tact, wie zart wiffen fie die Stärfe und Schwäche des Tons 
auszudrücken! Keinen fällt eg ein, fich bei dem Solo eines 


256 


Andern durch ein vorlautes Accompagniren Ehre zu machen. 
Jeder fucht in dem Geift und Sinne des Sompontften zu 
fpielen, und jeder das, was ihm aufgetragen ift, es mag 
viel oder wenig ſeyn, gut auszudrüden. Sollten wir nicht 
eben fo genau und eben fo geiftreih zu Werfe gehen, da 
wir eine Kunjt treiben, die noch viel zarter als jede Art 
von Muſik ift, da wir die gewöhnlichften und feltenften 
Aeußerungen der Menfchheit gefhmadvoll und ergößend dar⸗ 
zuftellen berufen find? Kann etwas abfcheulicher feyn, als in 
den Proben zu fudeln, und fich bei der Vorftellung auf Laune 
und gut Slük zu verlaffen? Wir follten unfer größtes Gläd 
und Vergnügen darein feßen, mit einander übereinzuftinmen, 
um ung wecielsweife zu gefallen, und auch nur in fo fern 
den Beifall des Publicums zu ſchaͤtzen, ald wir ihn und 
gleihfam unter einander fhon felbft garantirt hatten. Wars 
um ift der Sapellmeifter feines Orchejterd gewiffer, ale ber 
Director feines Schaufpield? Weil dort jeder fich feines Mik 
griffe, der das Außere Ohr beleidigt, fhamen muß; aber 
wie felten hab’ ich einen Schaufpieler verzeihliche und unver 
zeihliche Mißgriffe, durch die das innere Ohr fo ſchnöde be 
leidigt wird, anerfennen und fich ihrer fhamen fehen! Jh 
. wänfchte nur, daß dag Theater fo fhmal ware, als ber Drath 
eines Seiltänyers, damit fih Fein Ungefchidter hinauf magte, 
anftatt daß jetzo ein jeder ſich Fahigfeit genug fühlt, darauf 
zu paradiren. 

Die Sefellihaft nahm diefe Apoftrophe gut auf, inbem 
jeder überzeugt war, daß nicht von ihm die Rede ſeyn Fönne, 
da er fih noch vor Furzem nebft den Uebrigen fo gut gehalten. 
Man kam vielmehr überein, daß man in dem Sinne, wie 
man angefangen, auf diefer Reife und Fünftig, wenn men 
zufammen bliebe, eine gefellige Bearbeitung wolle obwalten 
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laſſen. Man fand nur, daß meil diefed eine Sache der guten 
Laune und des freien Willens fep, fo müffe fich eigentlich 
fein Director darein mifhen. Man nahm ale ausgemacht 
an, daß unter guten Menfchen die republifanifche Form die 
befte fey; man behauptete, dad Amt eines Directors müſſe 
herumgehen; er müffe von allen gewählt werden, und eine 
Art von Fleinem Senat ihm jederzeit beigefeßt bleiben. Sie 
waren fo von diefem Gedanken eingenommen, daß ſi ſie wuͤnſch⸗ 
ten, ihn gleich ins Werk zu richten. 

Sch habe nichts dagegen, ſagte Melina, wenn ihr auß 
der Reife einen folhen Verſuch machen wollt; ich fufpendire 
meine Directorfchaft gern, bis wir wieder an Ort und Stelle 
fommen. Er hoffte, dabei zu fparen, und manche Ausgaben 
der Eleinen Republik oder dem Interimsdirector aufzumwälzen: 
Nun ging man fehr lebhaft zu Nathe, wie man die Form 
des neuen Staates aufs befte einrichten wolle. 

Es ift ein wanderndes Neich, fagte Kaertes; wir werden 
wenigftens feine Gränzftreitigkeiten haben. 

Man Ichritt fogleih zur Sache, und erwählte Wilhelmen 
zum erften Director. Der Senat ward beftellt, die rauen 
erhielten Siß und Stimme, man fchlug Gefeße vor, mar. 
verwarf, man genehmigte. Die Zeit ging unvermerft unter 
diefem Spiele vorüber, und weil man fie angenehm zubrachte, 
glaubte man auch wirklich etwas Nüpliches gethban und durdy 
die neue Form eine neue Ausſicht für die vaterländifche. Bühne 
eröffnet zu haben. 


Goethe, ſäämmtl. Werte. XVL 17 
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Wilhelm hoffte nunmehr, da er die Gefelfchaft in fe 
guter Difpofition fah, fi auch mit ihr über das Dichterifce 
Verdienſt der Stüde unterhalten zu fünnen. Es iſt nit 
genug, fagte er zu ihnen, als fie ded andern Tages wieder 
zufammen famen, daß der Scaufpieler ein Städ nur fe 
obenhin anfehe, daffelbe nach dem erften Eindrude beurtheile, 
und ohne Prüfung fein Gefallen oder Mipfallen daran zu 
erkennen gebe. Dieß ift dem Zuſchauer wohl erlaubt, ber 
gerührt und unterhalten fepn, aber eigentlich nicht urtheilen 
will. Der Scaufpieler dagegen foll von dem Stüde und 
von den Urfachen feines Xobes und Tadels Nehenfchaft geben 
fönnen: und wie will er dad, wenn er nicht in den Einn 
feines Autors, wenn er nicht in die Abfichten beffelben ein 
zudringen verfteht? Ich babe dem Fehler, ein Stüd aus einer 
Rolle zu beurtheilen, eine Role nur an fih und nicht im 
Bufammenhange mit dem Stüde zu betrahten, an mir felbit 
in diefen Tagen fo lebhaft bemerkt, daß ich euch das Bei 
fpiel erzählen will, wenn ihr mir ein geneigted Gehör gönnen 
wollt. 

Ahr Eennt Shakſpeare's unvergleihlihen Hamlet ans 
einer Vorlefung, die euch fhon auf dem Schloffe Das gröfte 
Vergnügen machte. Wir fehten und vor, dad Stüd zu 
fpielen, und ich hatte, ohne zu wiffen was ich thar, bie 
Rolle des Prinzen übernommen; ich glaubte fie zu ſtudiren, 
indem ich anfing, die flärfften Stellen, die Selbftgefpraäde 
und jene Auftritte zu memoriren, in denen Kraft der Seele, 
Erhebung des Geijtes und Lebhaftigfeit freien Spielraum 
haben, wo Das bewegte Gemüth fi in einem gefühlvollen 
Ausdrude zeigen kann. | 


Auch glaubte ich recht in den Geift der Rolle einzudrin⸗ 
gen, wenn ich die Kaft der tiefen Schwermuth gleichfam felbft 
auf mich nahme, und unter diefem Drud meinem Vorbilde 
durch das feltfame Labyrinth fo mancher Launen und Son: 
derbarfeiten zu folgen fuhte. So memorirte ih, und fo 
übte ich mich, und glaubte nah und nach mit meinem Hel⸗ 
den zu einer Perfon zu werden. 

Allein je weiter ich Fam, deſto fchwerer ward mir die 
Vorftelung des Ganzen, und mir fchien zulekt faft unmög- 
lich, zu einer Ueberfiht zu gelangen. Nun ging ich das Stück 
in einer ununterbrochenen Folge durch, und auch da wollte 
mir leider manches nicht paffen. Bald fchienen fih die Cha⸗ 
raftere, bald der Ausdrud zu widerfprechen, und ich ver: 
zweifelte faft, einen Ton zu finden, in weldhem ich meine 
ganze Rolle mit allen Abweichungen und Schattirungen vor: 
tragen könnte. In diefen Srrgängen bemühte ich mic, lange 
vergebens, bis ih mich endlich auf einem ganz befondern 
Wege meinem Ziele zu nähern hoffte. 

Sch fuchte jede Spur auf, die fih von dem Charafter 
Hamlets in früher Zeit vor dem Tode feines Waters zeigte: 
ich bemerkte, wag unabhängig von diefer traurigen Begeben: 
heit, unabhangig von dem nachfolgenden fchredlichen Ereig- 
niffe, diefer intereffante Süngling geweien war, und was er 
ohne fie vielleicht geworden wäre. 

Zart und edel entfproffen wuchs die Eöniglihe Blume, 
unter den unmittelbaren Einflüffen der Majeftät, hervor; 
der Begriff des Nechts und der fürftlichen Würde, das Ge: 
fühl des Guten und Anftändigen mit dem Bewußtfeyn der 
Höne feiner Geburt, entwidelten fih zugleih in ihm. Er 
war ein Fürft, ein geborner Fürft, und wünfchte zu regieren, 
nur damit der Gute ungehindert gut feyn möchte, Angenehm 
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von Geftalt, gefittet von Natur, gefällig von Herzen aus, 
foßte er das Mufter der Jugend feyn und die Freube der 
Welt werden. 

Dhne irgend eine hervorftechende Leidenſchaft war feine 
Liebe zu Ophelien ein filled Vorgefühl füßer Bedürfnifle; 
fein Eifer zu ritterlichen Uebungen war nicht ganz original; 
vielmehr mußte diefe Luft, durch das Lob, dag man bem 
Dritten beilegte, geihärft und erhöht werden; rein fühlend 
fannte er die Nedlihen, und wußte die Ruhe zu fchäßen, 
die ein aufrichtiged Gemüth an dem offnen Bufen eines 
Freundes genießt. Bis auf einen gewiſſen Grab hatte er in 
Künften und Wiffenfhaften dag Gute und Schöne erfennen 
und würdigen gelernt; das Abgefhmadte war ihm zumiber, 
nnd wenn in feiner zarten Seele der Haß aufleimen Eonnte, 
fo war es nur eben fo viel als nöthig ift, um bewegliche 
und falfhe Höflinge zu verachten, und fpöttifch mit ihnen 
zu fpielen. Er war gelaffen in feinem Wefen, in feinem 
Betragen einfach, weder im Müßiggange behaglich, noch al: 
zubegierig nach Beſchäftigung. Ein akademiſches Hinſchlen⸗ 
dern fhien er auch bei Hofe fortzufeßen. Er befaß mehr 
Fröhlichkeit der Laune als des Herzens, war ein guter Ge 
fenfchafter, nachgiebig, beſcheiden, beforgt, und Fonnte eine 
Beleidigung vergeben und vergeflen; aber niemals Eonnte er 
fih mit dem vereinigen, der die Sränzen bed Mechten, bed 
Suten, des Anftändigen überfchritt. 

Menn wir das Stück wieder zufammen lefen werben, 
koͤnnt ihr beurtheilen, ob ich auf dem rechten Wege bin. 
Wenigſtens hoffe ich meine Meinung durchaus mit Stellen 
belegen zu koͤnnen. 

Man gab der Schilderung Iauten Beifall; man glaubte 
voraus zu fehen, daß fih nun die Handlungsweiſe Hamlets 
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gar gut werde erklären laffen; man freute fich über diefe 
Art, in den Geift des Schriftftellerd einzudringen. Seder 
nahm fich vor, auch irgend ein Stüd auf diefe Art zu ſtudi⸗ 
ren und den Sinn des Verfaſſers zu entwideln. 


— — — nn nn 


Viertes Capitel. 


Nur einige Tage mußte die Geſellſchaft an dem Orte 
liegen bleiben, und ſogleich zeigten ſich für verſchiedene 
Glieder derſelben nicht unangenehme Abenteuer, beſonders 
aber ward Laertes von einer Dame angereizt, die in der 
Nachbarſchaft ein Gut hatte, gegen die er ſich aber äußerſt 
kalt, ja unartig betrug, und darüber von Philinen viele 
Spöttereien erdulden mußte. Sie ergriff die Gelegenheit, 
unferm Freunde die unglüdliche Liebesgefchichte zu erzählen, 
über die der arme Jüngling dem ganzen weiblichen Gefchlechte 
feind geworden war. Wer wird ihm übel nehmen, rief fie 
aus, daß er ein Gefchlecht haßt, das ihm fo übel mitgefpielt 
hat, und ihm alle Uebel, die fonft Männer von Weibern zu 
befürchten haben, in einem fehr concentrirten Tranke zu 
verfhluden gab? Stellen Sie fi vor: binnen vierundzwanzig 
Stunden war er Liebhaber, Bräutigam, Ehemann, Hahnret, 
Patient und Witwer! Ich wüßte nicht, wie man’d einem 
ärger machen wollte. 

Laertes lief halb lachend, halb verdrießlih zur Stube 
hinaus, und Philine fing in ihrer allerliebften Art die Ge: 
fhichte zu erzählen an, wie Laertes als ein junger Menich 
von achtzehn Fahren, eben als er bei einer Cheatergefellichaft 
eingetroffen, ein fchönes vierzehnjähriges Mädchen gefunden, 
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die eben mit ihrem Vater, der fih mit dem Director ent: 
zweiet, abzureifen Willens gewefen. Gr babe fih aus dem 
Stegreife jterblich verliebt, dem Vater alle mögliche Vor⸗ 
ftellungen gethan zu bleiben, und endlich verfprochen, das 
Mädchen zu heirathen. Nach einigen angenehmen Stunden 
des Brautitandes ſey er getraut worden, habe eine glüdliche 
Nacht als Ehemann zugebraht, darauf habe ihn feine Frau 
des andern Morgens, als er in der Probe gewefen, nah 
Standesgebühr mit einem Hörnerfhmud beehrt; weil er aber 
aus allzu großer-Zärtlichkeit viel zu früh nah Haufe geeilt, 
habe er leider einen Altern Kiebhaber an feiner Stelle gefun 
den, habe mit unfinniger Leidenichaft drein gefchlagen, Lieb: 
haber und Vater herausgefordert, und fey mit einer leil 
lihen Wunde davon gelommen. Water und Tochter feyen 
darauf noch in der Nacht abgereift, und er fey leider auf 
eine doppelte Weife verwundet zurüd geblieben. Sein Ungläd 
habe ihn zu dem fchlehteiten Feldicheer von der Welt geführt, 
und der Arme fey leider mit fchwarzen Zähnen und triefen- 
den Augen aus diefem Abenteuer gefchieden. Er fey ya 
bedauern, weil er übrigens der bravfte Zunge ſey, den Set: 
tes Erdboden trüge. Beſonders, fagte fie, thut es mir leid, 
daß der arme Narr nun die Weiber haßt: denn wer bie 
Weiber haßt, wie Fann der leben? 

Melina unterbrach fie, mit der Nachricht, daß alles zum 
Transport völlig bereit fey, und daß fie morgen früh ab 
fahren Fönnten. Er überreichte ihnen eine Difpofition, wie 
fie fahren follten. 

Wenn mich ein guter Freund auf den Schvoß nimmt, 
fagte Philine, fo bin ich zufrieden, daß wir eng und er 
barmlich fißen; übrigens iſt mir alles einerlet. 

Es thut nichts, fagte Laertes, ber auch herbei kam. 
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Es ift verdrießlih! fagte Wilhelm, und eflte weg. Er 
fand für fein Geld noch einen gar bequemen Wagen, den 
Melina verläugnet hatte. Cine andere Cintheilung warb 
gemacht, und man freute fich, bequem abreifen zu fünnen, 
alg die bedenkliche Nachricht einlief: daß auf dem Wege, den 
fie nehmen wollten, fich ein Freicorps fehen laffe, von dem 
man nicht viel Gutes erwartete. 

An dem Orte felbft war man fehr auf diefe Zeitung 
aufmerfiam, wenn fie gleich nur fchwanfend und zweideutig 
war. Nach der Etellung der Armeen fchien ed unmöglich, 
daß ein feindliches Corps fi habe durchfchleichen, oder dag 
ein freundliches fo weit habe zurüdbleiben fünnen. “yeder: 
mann war eifrig unfrer Gefellfhaft die Gefahr, die auf fie 
wartete, recht gefährlich zu befchreiben, und ihr einen andern 
Weg anzurathen. 

Die Meiſten waren darüber in Unruhe und Furcht gefeßt, 
und ald nach der neuen republifaniichen Form die fammt: 
lichen Glieder des Staats zufammen gerufen wurden, um 
über diefen außerordentlihen Sal zu berathfchlagen, waren 
fie faft einftimmig der Meinung, daß man dad Uebel ver: 
meiden und am Orte bleiben, oder ihm ausweichen und einen 
andern Weg erwählen müſſe. 

Pur Wilhelm, von Furcht nicht eingenommen, hielt für 
fhimpflich, einen Plan, in den man mit fo viel Ueberlegung 
eingegangen war, nunmehr auf ein bloßes Gerücht aufzu« 
geben. Er fprad ihnen Muth ein, und feine Gründe waren 
männlich und überzeugend, 

Noch, fagte er, ift ed nichts ale ein Gerücht, und wie 
viele dergleihen entftehen im Kriege! Werftändige Leute 
fagen, daß der Fall höchft unwahriheinlih, ja beinah uns 
möglich fey. Sollten wir ung in einer fo wichtigen Sache 
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bloß durch ein fo ungemwiffes Gerede beftimmen laffen? Die 
Route, welhe ung der Herr Graf angegeben hat, auf bie 
unfer Paß lautet, ift die kürzefte, und wir finden auf felbiger 
den beiten Weg. Sie führt und nah der Stabt, wo ihr 
Bekanntſchaften, Freunde vor euch feht, und eine gute Aufs 
nahme zu hoffen habt. Der Ummeg bringt und auch dahin, 
aber in welche fhlimmen Wege verwidelt er und, wie weit 
führt er ung ab! Können wir Hoffnung haben, und in der 
fpäten Jahrszeit wieder heraus zu finden, und wag für Zeit 
und Geld werden wir indeflen verfplittern! Er fagte noch 
viel, und trug die Sache von fo manderlei vortheilhaften 
Seiten vor, daß ihre Kurcht fich verringerte, und ihr Muth 
zunahm. Er wußte ihnen fo viel von der Mannszucht der 
regelmäßigen Truppen vorzufagen, und ihnen die Marobeurs 
und das hergelaufene Geſindel fo nichtswürdig zu fchildern, 
und felbft die Gefahr fo lieblich und Iuftig darzuftellen, daß 
alle Gemüther aufgeheitert wurden. 

Laertes war vom erften Moment an auf feiner Seite, 
und verfiherte, daß er nicht wanken noch weichen wolle. 
Der alte Polterer fand wenigſtens einige übereinftimmende 
Ausdrüde in feiner Manier, Philine lachte fie alle zu: 
fammen aus, und da Madame Melina, die, ihrer hohen 
Schwangerſchaft ungeachtet, ihre natürlide Herzhaftigkeit 
nicht verloren hatte, den Vorfchlag heroiih fand; fo Eonnte 
Melina, der denn freilih auf dem nahften Wege, auf 
den er accordirt hatre, viel zu fparen hoffte, nicht wider: 
ftehen, und man willigte in den Vorſchlag von ganzem 
Herzen. 

Nun fing man an, fih auf alle Fälle zur Vertheibigung 
einzurichten. Man Eaufte große Hirfchfänger, und bieng fie 
an wohlgeftidten Riemen über die Schultern. Wilhelm ftedte 
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noch überdieß ein Paar Terzerole in den Gürtel; Laertes 
hatte ohnedem eine gute Flinte bei fih, und man machte 
fih mit einer hohen Freudigkeit auf den Weg. 

Den zweiten Tag fchlugen die Fuhrleute, die der Gegend 
wohl Eundig waren, vor: fie wollten auf einem waldigen 
Bergplake Mittagsruhe halten, weil das Dorf weit abgelegen 
fey, und man bei guten Tagen gern dieſen Weg nahme. 

Die Witterung war fhön, und jedermann ftimmte leicht 
in den Vorfchlag ein. Wilhelm eilte zu Fuß durch dag Ge- 
birge voraus, und über feine fonderbare Geftalt mußte jeder, 
der ihm begegnete, flußig werden. Er eilte mit fchnellen 
und zufriedenen Schritten den Wald hinauf, Xaertes pfiff 
hinter ihm drein, nur die Frauen ließen fih in den Wagen 
fortfchleppen. Mignon lief gleichfalls nebenher, ftolz auf 
den Hirfchfänger, den man ihr, ale die Gefellfehaft fich be= 
waffnete, nicht abfchlagen Fonnte. Um ihren Hut hatte fie 
die Verlenfchnur gewunden, die Wilhelm von Marianeng 
Reliquien übrig behalten hatte. Sriedrich der Blonde trug 
die Flinte des Laertes, der Harfner hatte das friedlichfte 
Anfehn. Sein langes Kleid war in den Gürtel geftedt, und 
fo ging er freier. Er fügte fih auf einen Enotigen Stab, 
fein Inſtrument war bei den Wagen zurüd geblieben. 

Nachdem fie nicht ganz ohne Befchwerlichfeit die Höhe 
erftiegen, erkannten fie fogleich den angezeigten Plaß an den 
fhönen Buchen, die ihn umgaben und bededten. Cine große 
fanftzabhängige Waldwiefe Iud zum Bleiben ein; eine ein: 
gefaßte Quelle bot die Tieblichfte Erquidung dar, und ed 
zeigte fih an der andern Seite durch Schludten und Wald: 
rüden eine ferne, fehöne und hoffnungsvolle Ausſicht. Da 
lagen Dörfer und Mühlen in den Gründen, Städtchen in 
der Ebene, und neue in der Ferne eintretende Berge machten 
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die Ausſicht noch hoffnungsvoller, indem fie nur wie eine 
fanfte Beichränfung hereintraten. 

Die erften Anfommenden nahmen Befiß von der Gegend, 
ruhten im Schatten aus, machten ein Feuer an, und erwar: 
teten gefchäftig, fingend, die übrige Gefellfchaft, welche nad 
und nach herbeifam, und den Plaß, das Ihöne Wetter, die 
unausfprechlich fehöne Gegend mit Einem Munde begrüßte. 


Fünftes Capitel. 


Hatte man oft zwifchen vier Wänden gute und fröhliche 
Etunden zufammen genoffen; fo war man natürlich nod 
viel aufgewecter hier, wo die Freiheit des Himmels und 
die Schönheit der Gegend jedes Gemuͤth zu reinigen fcien. 
Alle fühlten fich einander näher, alle wünfchten in einem fo 
angenehmen Aufenthalt ihr ganzes Leben hinzubringen. Man 
beneidete die Jäger, Köhler und Holzhauer, Leute, die ihr 
Beruf in diefen glüdlihen Wohnplaßen feft hält; über alled 
aber pries man die reizende Wirthfchaft eines Sigeuner: 
haufene. Man beneidete die wunderlichen Gefellen, die in 
feligem Muͤßiggange alle abenteuerlihen Meise der Natur 
zu genießen berechtigt find; man freute fih, ihnen einiger: 
maßen ahnlich zu feyn. 

Indeſſen hatten die Frauen angefangen, Erbäpfel zu 
fieden, und die mitgebrachten Speifen audzupaden und zu 
bereiten. Einige Töpfe fanden beim Feuer, gruappenmeife 
lagerte fih die Gefellfhaft unter den Bäumen und Buͤſchen. 
Ihre feltiamen Kleidungen und die mancderlei Waffen gaben 
ihr ein fremdes Anſehen. Die Pferde wurden bei Seite 
gefüttert, und wenn man die Kutichen hätte verfteden wollen, 
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fo ware der Anblick bdiefer Tleinen Horde bis zur Illuſion 
romantifch gewefen. 

Wilhelm genoß ein nie gefühltes Vergnügen. Gr fonnte 
hier eine wandernde Colonie und fi als Anführer derfelben 
denfen. Sn diefem Sinne unterhielt er fih mit einem jeden, 
und bildete den Wahn des Moments fo poetifch als möglich 
aus. Die Gefühle der Gefellihaft erhöhten fih; man aß, 
tranf und jubilirte, und befannte wiederholt, niemals fchö- 
nere Augenblide erlebt zu haben. 

Nicht lange hatte das Vergnügen zugenommen, als bei 
den jungen Leuten die Thätigkeit erwacte. Wilhelm und 
Laertes griffen zu den Napieren, und fingen dießmal in 
theatralifcher Abficht ihre Uebungen an. Sie wollten den 
Zweifampf darftellen, in welhem Hamlet und fein Gegner 
ein fo tragifches Ende nehmen. Beide Freunde waren über: 
zeugt, daß man in diefer wichtigen Scene nicht, wie es wohl 
auf Theatern zu gefchehen pflegt, nur ungefchidt hin und 
wieder jtoßen dürfe: fie hofften ein Mufter darzuftellen, wie 
man, bei der Aufführung, auch dem Kenner der Fechtkunft 
ein würdiges Schaufpiel zu geben habe. Man fchloß einen 
Kreis um fie her; beide fochten mit Eifer und Einficht, das 
Ssntereffe der Zufchauer wuchs mit jedem Gange. 

Auf einmal aber fiel im nächften Bufche ein Schuß, und 
gleich daranf noch einer, und die Geſellſchaft fuhr erfchredt 
auseinander. Bald erblidte man bewaffnete Leute, die auf 
den Drt zudrangen, wo die Pferde nicht weit von den bepad: 
ten Kutfchen ihr Sutter einnahmen. 

Ein allgemeiner Schrei entfuhr dem weiblichen Gefchlechte, 
unfre Helden warfen die Raptere weg, griffen nach den Piftolen, 
eilten den Räubern entgegen, und forderten, unter lebhaften 
Drohungen, Nechenfchaft des Unternehmeng. 
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Als man ihnen lakoniſch mit ein paar Musketenſchüſſen 
antwortete, drüdte Wilhelm feine Piftole auf einen Kraus: 
kopf ab, der den Wagen erftiegen hatte, und die Stride des 
Sepädes auseinander fchnitt. Wohlgetroffen ftürzte er fos 
gleich herunter; Laertes hatte auch nicht fehl gefchoffen, und 
beide Freunde zogen beherzt ihre Seitengewehre, als ein 
Theil der rauberifhen Bande mit Fluhen und Gebrüll auf 
fie losbrach, einige Schüfle auf fie that, und ſich mit blinten- 
den Säbeln ihrer Kühnheit entgegen feßte. Anfre jungen 
Helden hielten fih tapfer; fie riefen ihren übrigen Gefellen 
zu, und munterten fie zu einer allgemeinen Vertheidigung 
auf. Bald aber verlor Wilhelm den Anblid des Lichtes, und 
das Bewußtſeyn deflen, was vorging. Von einem Schuf, 
der ihn zwifchen der Bruft und dem linken Arm verwunbete, 
von einem Hiebe, der ihm den Hut fpaltete, und faft bie 
auf die Hirnfchale durchdrang, betäubt, fiel er nieder, und 
mußte das unglüdliche Ende des Ueberfalls nur erft in der 
Kolge aus der Erzählung vernehmen. 

Als er die Augen wieder auffhlug, befand er fich in ber 
wunderbarften Lage. Das erfte, was ihm durch Die Dammerung, 
Die noch vor feinen Augen lag, entgegen blidte, war bad Ge 
fiht Philinens, das ſich über das feine berüber neigte. S 
fühlte ſich ſchwach, und da er, um fich emporzurichten, eine 
Bewegung machte, fand er fih in Philinens Schooß, in den 
er auch wieder zurüdfanf. Sie faß auf dem Raſen, hatte ben 
Kopf des vor ihr ausgeſtreckten Sünglings leife an fich gebrüdt, 
und ihm in ihren Armen, fo viel fie konnte, ein fanftes Lager 
bereitet. Mignon Eniete mit zerftreuten blutigen Haaren an 
feinen Füßen, und umfaßte fie mit vielen Thranen. 

Als Wilhelm feine blutigen Kleider anfah, fragte er mit 
gebrochener Stimme, wo er fich befinde, was ifm und dem 
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andern begegnet fey? Philine bat ihn, ruhig zu bleiben; bie 
Mebrigen, fagte fie, feyen alle in Sicherheit, und niemand 
ald er und Laertes verwundet. Weiter wollte fie nichts er- 
zählen, und bat ihn inftändig, er möchte fih ruhig halten, 
weil feine Wunden nur fchleht und in der Eile verbunden 
feyen. Er reichte Mignon die Hand, und erfundigte fi 
nach der Urfache der blutigen Koden des Kindes, dad er auch 
verwundet glaubte. 

Um ihn zu beruhigen, erzählte Philine: diefed gutherzige 
Gefchöpf, da es feinen Freund verwundet gefehen, habe fi 
in der Geſchwindigkeit auf nichts befonnen, um dad Blut zu 
ftilen, e3 habe feine eigenen Haare, die um den Kopf geflogen, 
genommen, um die Wunden zu ftopfen, habe aber bald von 
dem vergeblichen Unternehmen abftehben müffen. Nachher ver: 
band man ihn mit Schwamm und Moog, Philine hatte dazu 
ihr Halstuch hergegeben. 

Wilhelm bemerkte, dag Philine mit dem Rüden gegen 
ihren Koffer faß, der noch ganz wohl verfchloffen und unbe: 
fchädigt ausfah. Er fragte, ob die andern auch fo glüdlic 
gewefen, ihre Habfeligkeiten zu retten? Sie antwortete mit 
Achſelzucken und einem Blick auf Die Wiefe, wo zerbrochene 
Kaften, zerfchlagene Koffer, zerfchnittene Mantelfäde und eine 
Menge Fleiner Geräthfchaften zerftreut hin und wieder lagen. 
Kein Menfch war auf dem Plage zu fehen, und die wunder- 
lihe Gruppe fand fich in diefer Einſamkeit allein. 

Wilhelm erfuhr nun immer mehr, ald er wiffen wollte: 
die übrigen Männer, die allenfall3 noch Widerftand hätten 
thun Fönnen, waren gleich in Schredten gefeßt und bald übers 
wältigt; ein Theil floh, ein Theil fah mit Entfeßen dem 
Unfalle zu. Die Zuhrleute, die fih noch wegen ihrer Pferde 
am hartnädigften gehalten hatten, wurden niedergeworfen 
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und gebunden, und in kurzem war alled rein augsgeplündert 
und weggefchleppt. Die beängjtigten Reifenden fingen, fe 
bald die Sorge für ihr Leben vorüber war, ihren Verluft gu 
bejammern an, eilten, mit möglichfter Gefchwindigfeit, bem 
benachbarten Dorfe zu, führten den leicht vermunbeten Laer: 
tes mit fih, und brachten nur wenige Trümmer ihrer Beſitz⸗ 
thümer davon. Der Harfner hatte fein befchädigtes Inftrument 
an einen Baum gelehnt, und war mit nah dem Drte geeilt, 
einen Wundarzt aufzufuchen, und feinem für todt zurüdges 
laffenen Wohlthaͤter nah Möglichkeit beizufpringen. 


Sechstes Eapitel. 


Unfre drei verunglüdten Abenteurer blieben indeß uoch 
eine Zeit lang in ihrer feltfamen Lage, niemand eilte ihnen 
zu Nülfe. Der Abend Fam herbei, die Nacht drohte herein: 
zubrechen; Philinens Gleichgültigkeit fing an in Unruhe über 
zugehen, Mignon lief hin und wieder, und die Ungebuld bed 
Kindes nahm mit jedem Augenblid zu. Endlich, da ihnen 
ihr Wunſch gewahrt ward, und Menichen fi ihnen nähert, 
überfiel fie ein neuer Schreden. Sie hörten ganz Deutlich 
einen Trupp Pferde in dem Wege herauffommen, ben aub 
fie zurüdgelegt hatten, und fürchteten, daß abermalg eine 
Gefellfchaft ungebetener Säfte diefen Wahlplaß beſuchen möchte, 
um Nachleſe zu halten. 

Wie angenehm wurden fie dagegen überrafcht, als ihnen 
aus den Büfchen, auf einem Schimmel reitend, ein Frauen 
zimmer zu Gefihte Fam, die von einem ditlihen Heren und 
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einigen Savalieren begleitet wurde; Neitknechte, DBedienten 
und ein Trupp Huſaren folgten nad. 

Philine, die zu diefer Erfheinung guaße Augen machte, 
war eben im Begriff zu rufen und die fhöne Amazone um 
Hülfe anzuflehen, als diefe fchon erftaunt ihre Augen nach 
der wunderbaren Gruppe wendete, fogleich ihr Pferd Ienfte, 
herzuritt und ftille hielt. Sie erfundigte fich eifrig nad 
dem Berwundeten, deſſen Lage, in dem Schooße der leicht: 
fertigen Samariterin, ihr höchft fonderbar vorzufommen ſchien. 

Sit es Ihr Mann? fragte fie Philinen. Es ift nur ein 
guter Freund, verfeßte diefe mit einem Ton, der Wilhelmen 
höchft zuwider war. Er hatte feine Augen auf die fanften, 
hoben, ftillen, theilnehmenden Gefihtszüge der Anfommen: 
den geheftet; er glaubte nie etwas Edleres noch Liebenswür: 
digeres gefehen zu haben. Ein weiter Manngüberrod verbarg 
ihm ihre Geſtalt; fie hatte ihn, wie es fchien, gegen die 
Einflüffe der Fühlen Abendluft von einem ihrer Gefellfchafter 
geborgt. 

Die Ritter waren indeß auch näher gefommen; einige 
fliegen ab, die Dame that ein gleiches, und fragte, mit 
menfchenfreundlicher Cheilnehmung, nach allen Umftänden des 
Unfalls, der die Neifenden betroffen hatte, befonderg aber 
nah den Wunden des hingeftredten Jünglings. Darauf 
wandte fie fich fchnell um, und ging mit einem alten Herren 
feitwärts nad den Wagen, welche langfam den Berg herauf 
famen, und auf dem Wahlplaß ftille hielten. 

tahdem die junge Dame eine kurze Seit am Schlage 
der einen Kutfche geftanden, und fih mit den Ankommen— 
den unterhalten hatte, ftieg ein Mann von unterfeßter Ge: 
fralt heraus, den fie zu unferm verwundeten Helden führte. 
An dem Käftchen, das er in der Hand hatte, und an der 
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ſchleppten Philinens Koffer, fie fchlenderte mit einem Bündel 
nah, Mignon fprang bald voraus, bald zur Seite durch 
Buſch und Wald, und bliete fehnlih nad ihrem kranken 
Beſchuͤtzer hinüber. 

Diefer lag in feinen warmen Weberrod gehuͤllt, ruhig 
auf der Bahre. Eine elektrifhe Warme fhien aus der feinen 
Wolle in feinen Körper überzugehen; genug, er fühlte fi 
in die behaglichfte Empfindung verfeßt. Die fchöne Befikerin 
des Kleidesd hatte mächtig auf ihn gewirkt. Er ſah noch den 
Rock von ihren Schultern fallen, die edelfte Geftalt, von 
Strahlen umgeben, vor ſich ftehen, und feine Seele eilte der 
Verſchwundenen durch Kelfen und Wälder auf dem Fuße nad. 

Pur mit finfender Naht Fam der Zug im Dorfe vor 
dem Wirthshauſe an, in welchem fich die uͤbrige Geſellſchaft 
befand, und verzweiflungsvoll den unerfeßlihen Verluſt be 
Elagte. Die einzige Kleine Stube des Haufed war von Men: 
fchen vollgepropft: einige lagen auf der Streue, andere hatten 
die Bänke eingenommen: einige fi hinter den Ofen gebrudt, 
und Frau Melina erwartete, in einer benachbarten Kammer, 
ängftlich ihre Niederkunft. Der Schreden hatte fie befchlemnigt, 
und unter dem Beiftande der Wirthin, einer jungen, une: 
fahrnen Frau, konnte man wenig Guted erwarten. 

Als die neuen Ankoͤmmlinge herein gelaffen zu werben 
verlangten, entftand ein allgemeines Murren. Man bebaup: 
tete nun, daß man allein auf Wilhelms Rath, unter feine 
befondern Anführung, diefen gefährlichen Weg unternommen, 
und fich diefem Unfall ansgejeßt habe. Man warf die Schuld 
des übeln Ausgangs auf ihn, widerſetzte fih an der Thüre 
feinem Eintritt, und behauptete: er müffe anderswo untere: 
kommen fuchen. Philinen begegnete man noch ſchnoͤder; dei 
Harfenfpieler und Mignon mußten auch das ihrige leiden. 
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Nicht lange hörte der Jäger, dem die Vorſorge für die 
Verlaſſenen von feiner fhönen Herrſchaft ernftlih anbefohlen 
war, dem Streite mit Geduld zu; er fuhr mit Fluchen und 
Drohen auf die Gefellfhaft log, gebot ihnen zuſammenzu⸗ 
rüden, und den Anfommenden Plaß zu machen. Man fing 
an fich zu bequemen. Er bereitete Wilhelmen einen Plaß 
auf einem Tiſche, den er in eine Ede ſchob; Philine ließ 
ihren Koffer daneben ftellen, und ſetzte fih drauf. Jeder 
drudte fih fo gut er konnte, und der Jäger begab fich weg, 
um zu fehen, ob er nicht ein bequemes Quartier für das 
Ehepaar ausmachen Fünne. 

Kaum war er fort, ald der Unwille wieder laut zu wer: 
den anfing, und ein Vorwurf den andern drangte. Jeder: 
mann erzählte und erhöhte feinen VBerluft, man fchalt die 
Derwegenheit, durch die man fo vieles eingebüßt, man ver: 
hehlte fogar die Schadenfreude nicht, die man über die Wun— 
den unferes Freundes empfand, man verhöhnte Philinen, 
und wollte ihr die Art und Weife, wie fie ihren Koffer ge: 
rettet, zum Verbrechen machen. Aus allerlei Anzüglichkeiten 
und Stichelreden hätte man fchließen follen, fie habe fich 
während der Plünderung und Niederlage um die Gunft des 
Anführers der Bande bemüht, und habe ihn, wer weiß Durch 
welche Künfte und Gefälligkeiten, vermocht, ihren Koffer frei 
zu geben. Man wollte fie eine ganze Weile vermißt haben. 
Sie antwortete nichts und Flapperte nur mit den großen 
Schlöfern ihres Koffers, um ihre Neider reht von feiner 
Gegenwart zu überzeugen, und die Verzweiflung des Haus 
feng durch ihr eigenes Glück zu vermehren. 


nn. mm — 
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Achtes Eapitel. 


Wilhelm, ob er gleih durch den ſtarken Verluſt bes 
Blutes ſchwach, und nach der Erfcheinung jenes hülfreichen 
Engeld mild und fanft geworden war, konnte ſich Doch zuletzt 
des Verdruffes über die harten und ungerehten Reden nit 
enthalten, welche bei feinem Stillfchweigen von der unzu⸗ 
friednen Sefellfhaft immer erneuert wurden. Endlich fühlte 
er fich geftärft genug, um fich aufzurichten, und ihnen bie 
Unart vorzuftellen, mit der fie ihren Freund und Führer 
beunruhigten. Er hob fein verbundenes Haupt in die Höhe, 
und fing, indem er fih mit einiger Mühe flüßte und gegen 
die Wand lehnte, folgendergeftalt zu reden an: 

Sch vergebe dem Schmerze, den jeder über feinen Verluſt 
empfindet, daß ihr mich in einem Augenblide beleidigr, we 
ihr mich beklagen folltet, daß ihr mir widerfteht und mid 
von euch ftoßt, das erfte Mal, da ich Hülfe von euch erwar⸗ 
ten Eönnte. Zür die Dienfte, die ich euch erzeigte, für bie 
Gefälligfeiten, die ich euch erwies, habe ich mich durch euren 
Dank, durch euer freundfchaftliches Betragen bisher genug 
fam belohnt gefunden ; verleitet mich nicht, zwingt mein 
Gemüth nicht, zurüdzugehen und zu überdenken, was id 
für euch gethan habe; diefe Berechnung würde mir nur pein= 
lich werden. Der Zufall bat mich zu euch geführt, Umſtände 
und eine heimliche Neigung haben mich bei euch gehalten. 
Gh nahm an euren Arbeiten, an euren Vergnügungen Theil; 
meine wenigen Kenntniffe waren zu eurem Dienfte. Gebt 
ihr mir jeßt auf eine bittere Weife den Unfall Schuld, ber 
und betroffen hat; fo erinnert ihr euch nicht, daß ber erfte 
Vorſchlag, diefen Weg zu nehmen, von fremden Lenten kam, 
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von euch allen geprüft, und fo gut von jedem als von mir 
gebilligt worden if. Wäre unfre Reife glüdlich vollbracht, 
fo würde fich jeder wegen des guten Einfalls loben, daß er 
dieſen Weg angerathen, daß er ihn vorgezogen; er würde 
fi) unfrer Ueberlegungen und feines ausgeübten Stimmrechte 
mit Freuden erinnern; jeßo macht ihr mich allein verant: 
wortlih, ihr zwingt mir eine Schuld auf, die ich willig 
übernehmen wollte, wenn mid das reinfte Bewußtfeyn nicht 
frei fprahe, ja wenn ich mich nicht auf euch felbft berufen 
fönnte. Habt ihr gegen mich etwas zu fagen, fo bringt es 
ordentlich vor, und ich werde mich zu vertheidigen willen; 
habt ihr nicht3 Gegründetes anzugeben, fo fchweigt, und qualt 
mich nicht, jebt da ich der Ruhe fo außerft bedürftig bin. 

Statt aller Antwort fingen die Mädchen an abermald 
zu weinen und ihren Verluft umftändlich zu erzählen, Melina 
war ganz außer Faffung: denn er hatte freilih am meiften, 
und mehr ald wir denken können, eingebüßt. Wie ein Raſen⸗ 
der ftolperte er in dem engen Raume hin und ber, ftieß den 
Kopf wider die Wand, fluchte und fehalt auf das unziem- 
lichfte; und da nun gar zu gleicher Zeit die Wirthin aus 
der Kammer trat, mit der Nadhricht, daß feine Frau mit 
einem todten Kinde niedergefommen, erlaubte er fich Die 
heftigften Ausbrüdhe, und einftimmig mit ihm heulte, fchrie, 
brummte und lärmte alles durcheinander. 

Wilhelm, der zugleich von mitleidiger Theilnehmung an 
ihrem Zuftande und von Verdruß über ihre niedrige Gefin- 
nung bi3 in fein Snnerftes bewegt war, fühlte, unerachtet 
der Schwäche feines Körpers, die ganze Kraft feiner Seele 
lebendig. Saft, rief er aus, muß ich euch verachten, fo bes 
Hagenswerth ihr auch feyn mögt. Kein Unglüd berechtigt 
ung, einen Unfhuldigen mit Vorwürfen zu beladen; habe ich 
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Theil an dieſem falfhen Schritte, fo büße ich auch mein 
Theil. Ich liege verwundet hier, und wenn die Gefellfcaft 
verloren hat, fo verliere ich dad Meifte. Was an Garderobe 
geraubt worden, was an Decorationen zu Grunde gegangen, 
war mein: denn Sie, Herr Melina, haben mich nod nidt 
bezahlt, und ich fprehe Sie von diefer Forderung hiemit 
völlig frei. 

Sie haben gut fchenfen, rief Melina, was niemand 
wiederfehen wird. Ihr Geld lag in meiner Frau Koffer, 
und es ift Ihre Schuld, daß ed Ihnen verloren geht. Aber, 
o! wenn dag alles wäre! — Er fing aufs neue zu ftampfen, 
zu fchimpfen und zu fchreien an. Jedermann erinnerte fih 
der fchönen Kleider aus der Garderobe des Grafen, be 
Schnallen, Uhren, Dofen, Hüte, welhe Melina von bem 
Kammerdiener fo glüdlich gehandelt hatte. Jedem fielm 
feine eigenen, obgleich viel geringern, Schäße Dabei wieder 
ins Gedächtniß; man blidte mit Verdruß auf Philinens 
Koffer, man gab Wilhelmen zu verftehen, er babe wahrlich 
nicht übel gethan, fih mit dieſer Schönen zu affoctiren, und 
durch ihr Gluͤck auch feine Habfeligkeiten zu retten. 

Glaubt ihr denn, rief er endlih aus, Daß ich ermes 
Eignes haben werde, fo lange ihr darbt, und ift es wohl 
das erftie Mal, daB ich in der Noth mit euch redlich heile? 
Man öffne den Koffer, und was mein ift, will ich zum 
öffentlihen Bedürfniß niederlegen. 

Es ift mein Koffer, fagte Philine, und ich werde ihn 
nicht eher aufmachen, bis ed mir beliebt. Ihre paar Fittigs 
die ich Ihnen aufgehoben, Eönnen wenig betragen, und ment 
fie an die redlichften Juden verkauft werden. Denten Eit 
an fih, was Shre Heilung often, was Ihnen in einem 
fremden Lande begegnen Fann. 


279 


Sie werden mir, Philine, verfehte Wilhelm, nichts vor: 
enthalten, was mein ift, und dag Wenige wird ung aus 
der ersten VBerlegenheit retten. Allein der Menſch beſitzt noch 
manches, womit er feinen Freunden beiftehen kann, das eben 
nicht Elingende Münze zu ſeyn braucht. Alles, was in mir 
ift, fol diefen Unglüelichen gewidmet feyn, die gewiß, wenn 
fie wieder zu fich felbft kommen, ihr gegenwärtiges Betragen 
bereuen werden. Sa, fuhr er fort, ich fühle, daß ihr bedürft, 
und was ich vermag, will ich euch leiften; ſchenkt mir euer 
Vertrauen aufs neue, beruhigt euch für diefen Augenblid, 
nehmet an, was ich euch verfpreche! Wer will die Zufage im 
tamen aller von mir empfangen? 

Hier firedte er feine Hand aus, und rief: ich verfprecde, 
daß ich nicht eher von euch weichen, euch nicht eher verlaffen 
will, als big ein jeder feinen Derluft doppelt und dreifach 
erfest fieht, bis ihr den Zuſtand, in dem ihr euch, durch 
weiten Schuld e3 wolle, befindet, völlig vergeffen, und mit 
einem glüdlichern vertaufcht habt. 

Er hielt feine Hand noch immer ausgeftredt, und nie= 
mand wollte fie fallen. Ich verſprech' es noch einmal, rief 
er aus, indem er auf fein Kiffen zurückſank. Alle blieben 
ftillfe; fie waren befhämt, aber nicht getröftet, und Philine 
auf ihrem Koffer ſitzend, Inadte Nüffe auf, die fie in ihrer 
Taſche gefunden hatte. 


— —— — — — 


Neuntes Capitel. 


Der Jaͤger kam mit einigen Leuten zurück, und machte 
Anſtalt, den Verwundeten wegzuſchaffen. Er hatte den 
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Pfarrer des Drts beredet, das Ehepaar aufzunehmen; Phil: 
nens Koffer ward fortgetragen, und fie folgte mit natürlichem 
Anftand. Mignon lief voraus, und da der Kranke im Pfarr: 
haus anfam, ward ihm ein weites Ehebette, Das fchon lange 
Zeit als Gaft: und Ehrenbette bereit jtand, eingegeben. Hier 
bemerfte man erft, daß die Wunde aufgegangen war und 
ftarf geblutet hatte. Man mußte für einen neuen Verband 
forgen. Der Kranke verfiel in ein Fieber, Philine wartete ihn 
treulih, und ale die Müdigkeit fie übermeifterte, Iöfte fie 
der Harfenfpieler ab; Mignon war mit dem feften Vorſatz 
zu wachen in einer Ede eingefchlafen. 

Des Morgens, als Wilhelm fich ein wenig erholt hatte, 
erfuhr er von dem Jäger, daß die KHerrfchaft, die ihnen 
geftern zu Hülfe gefommen fey, vor kurzem ihre Güter ver 
laffen habe, um den Kriegsbewegungen auszumweichen, und 
fih bis zum Frieden in einer ruhigern Gegend aufzuhalten. 
Er nannte den ältlihen Herrn und feine Nichte, zeigte den 
Drt an, wohin fie fi zuerſt begeben, erklärte Wilhelmen, 
wie das Fräulein ihm eingebunden, für die Werlaffenen 
Sorge zu tragen. 

Der hereintretende Wundarzt unterbrach bie lebhaften 
Danffagungen, in welche ſich Wilhelm gegen den Jäger er: 
guß, machte eine umftändlige Befchreibung der Wunden, 
verfiherte, daß fie leicht heilen würden, wenn der Patient 
fih ruhig hielte und fich abwartete. 

Nachdem der Jäger weggeritten war, erzählte Philine, 
daß er ihr einen Beutel mit zwanzig Konisd’oren zurüdge: 
laſſen, daß er dem Geiftlihen ein Douceur für die Wohnung 
gegeben, und die Curkoſten für den Chirurgus bei ihm nie: 
dergelegt habe. Sie gelte durchaus für Wilhelms Frau, in: 
troducire fih ein für allemal bei ihm in diefer Qualität, 
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und werde nicht zugeben, daß er fih nach einer andern 
Wertung umfehe. 

Philine, fagte Wilhelm, ich bin Ihnen bei dem Unfall, 
der und begegnet ift, ſchon manchen Dank fchuldig geworden, 
und ich wünfchte nicht, meine Verbindlichkeiten gegen Sie 
vermehrt zu fehen. Sch bin unruhig, fo lange Sie um mid 
find: denn ich weiß nichts, womit ich Ihnen die Mühe ver: 
gelten Fann. Geben Sie mir meine Sachen, die Sie in 
Shrem Koffer gerettet haben, heraus, ſchließen Sie fih an 
die übrige Gefellfchaft an, ſuchen Sie ein ander Quartier, 
nehmen Sie meinen Dank und die goldne Uhr als eine Feine 
Erfenntlihfeit; nur verlaffen Sie mid; Ihre Gegenwart 
beunruhigt mich mehr, als Sie glauben. 

Sie lachte ihm ind Geficht, ale er geendigt hatte Du 
bift ein Thor, fagte fie, du wirft nicht Elug werden. Ich 
weiß beifer, was dir gut iſt; ich werde bleiben, ich werde 
mich nicht von der Stelle rühren. Auf den Danf der Män- 
ner habe ich niemals gerechnet, alfo auch -auf deinen nicht; 
und wenn ich Dich lieb habe, was geht's dich an? 

Sie blieb, und hatte fi bald bei dem Pfarrer und ſei— 
ner Familie eingefchmeichelt, indem fie immer luftig war, 
jedem etwas zu ſchenken, jedem nah dem Sinne zu reden 
wußte, und dabei immer that was fie wollte. Wilhelm be- 
fand fich nicht übel; der Chirurgus, ein unwiffender, aber 
nicht ungefchidter Menfh, ließ die Natur walten, und fo 
war der Patient bald auf dem Wege der Beſſerung. Sehn: 
lich .wünfchte diefer fich wieder hergeftellt zu fehen, um feine 
Plane, feine Wünfche eifrig verfolgen zu Fönnen. 

Unaufhörlich rief er fich jene Begebenheit zurüd, welde 
einen unauslöfchlichen Eindrud auf fein Gemüth gemacht 
hatte. Er fah die fhöne Amazone reitend aus den Büfchen 
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hervorfommen, fie näherte fih ihm, ftieg ab, ging hin mb ' 
wieder, und bemühte fih um feinetwillen. Er fah bad ums 
hüllende Kleid von ihren Schultern fallen; ihr Geſicht, ihre 
Geftalt glänzend verfhwinden. Alle feine Jugendtraͤume 
fnüpften fich an dieſes Bild. Er glaubte nunmehr die edle 
heldenmüthige Chlorinde mit eignen Augen gefehen zu haben? 
ihm fiel der Franfe Königsfohn wieder ein, an deſſen Lager 
die fchöne theilnehmende Prinzeffin mit ftiller Beſcheidenheit 
hereintrat. 

Sollten nicht, fagte er manchmal im Stillen zu fid 
felbft, ung in der Tugend wie im Schlafe, die Bilder zus 
fünftiger Schidfale umfchweben, und unferm unbefangenen 
Auge ahnungsvoll fihtbar werden? Sollten die Keime beffen, 
was und begegnen wird, nicht fhon von ber Hanb dei 
Schidfald ausgeftreut, follte nicht ein Vorgenuß der Früchte, 
die wir einft zu brechen hoffen, möglich feyn? 

Sein Kranfenlager gab ihm Zeit, jene Scene taufend: 
mal zu wiederholen. Tauſendmal rief er den Klang jener 
füßen Stimme zurüd, und wie beneidete er Philinen, die 
jene hülfreihe Hand gefüßt hatte. Oft kam ihm die Ge 
fhichte wie ein Traum vor, und er würbe fie für ein Maͤhr⸗ 
chen gehalten haben, wenn nicht dad Kleid zurüdgeblieben 
wäre, dag ihm die Gewißheit der Erfcheinung verficherte. 

Mit der größten Sorgfalt für diefed Gewand war bad 
lebhaftefte Verlangen verbunden, fih damit zu befleiden. 
Sobald er aufftand, warf er es über, und befürchtete ben 
ganzen Tag, es möchte durch einen Fleden, oder auf fonf 
eine Weife befchädigt werden. 


— 1 mir nun min mn 
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Behntes Eapitel. 


Laertes befuchte feinen Freund. Er war bei jener lebs 
haften Scene im Wirthshauſe nicht gegenwärtig gewefen, 
denn er lag in einer obern Kammer. Ueber feinen Verluft 
war er fehr getröftet, und half fih mit feinem gewöhnlichen: 
was thut’8? Er erzählte verfchiedene lächerlihe Züge von 
der Sefellfhaft, befonders gab er Frau Melina Schuld: fie 
beweine den Verluft ihrer Tochter nur deßwegen, weil fie 
nicht das altdeutfhe Vergnügen haben Fünne, eine Mechtilde 
taufen zu laffen. Was ihren Mann betreffe, fo offenbare 
fih’8 nun, daß er viel Geld bei fih gehabt, und auch ſchon 
damals des Vorfhuffes, den er Wilhelmen abgelodt, Feines: 
wegs bedurft habe. Melina wollte nunmehr mit dem nächften 
Poſtwagen abgehen, und werde von Wilhelmen ein Empfeh: 
Iungsfchreiben an feinen Freund den Director Serlo ver: 
langen, bei deffen Gefellfchaft er, weil die eigne Unternehmung 
gefcheitert, num unterzufommen hoffe. 

Mignon war einige Tage fehr fill geweſen, und als 
man in fie Drang, geftand fie endlich, Daß ihr rechter Arm 
verrenft fev. Das haft du deiner Verwegenheit zu danken, 
fagte Philine, und erzählte: wie das Kind im Gefechte feinen 
Hirfchfänger gezogen, und als es feinen Freund in Gefahr 
gefehen, wader auf die Freibeuter zugehauen habe. Endlich 
fey es beim Arme ergriffen und auf die Seite gefchleudert 
worden. Man fchalt auf fie, daß fie das Uebel nicht eher 
entdedt habe, doch merkte man wohl, daß fie fih vor dem 
Chirurgus gefcheut, der fie bisher immer für einen Knaben 
gehalten hatte. Man fuchte dag Uebel zu heben, und fie 
mußte den Arm in der Binde tragen. SHierüber war fie 
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aufs neue empfindlich, weil fie den beften Theil ber Pflege 
und Wartung ihres Freundes Philinen überlaffen mußte, 
und die angenehme Sünderin zeigte fih nur um defto thä- 
tiger und aufmerkfamer. 

Eines Morgens, als Wilhelm erwachte, fand er fi 
mit ihr in einer fonderbaren Nahe. Er war auf feinem 
weiten Lager in der Unruhe des Schlafs garız an die hintere 
Seite geruticht. Philine lag quer über den vordern Theil 
hingeftredt; fie fhien auf dem Bette figend und lefend ein: 
gefchlafen zu feyn. Ein Buch war ihr aus der Hand gefallen; 
fie war zurüd und mit dem Kopf nah an feine Bruſt ge 
funfen, über die fih ihre blonden aufgelöften Haare in 
Wellen ausbreiteten. Die Unordnung des Echlafs erhöhte 
mehr ald Kunft und Vorfaß ihre Reize ; eine Eindifche Lächelnde 
Ruhe fchwebte über ihrem Geſichte. Er ſah fie eine Zeit 
lang an, und ſchien fich felbft über dad Vergnügen zu tabeln, 
womit er fie anfah, und wir wiffen nicht, ob er feinen Zu: 
ftand fegnete oder tadelte, der ihm Ruhe und Mäßigung 
zur Pfliht machte. Er hatte fie eine Zeit lang aufmerfiam 
betrachtet, ala fie fih zu regen anfing. Er fchloß die Augen 
fahte zu, doch Fonnte er nicht unterlaffen zu blinzen und 
nach ihr zu fehen, als fie fich wieder zurecht pußte und weg⸗ 
ging nach dem Frühſtück zu fragen. 

Nah und nah hatten fih nun die ſämmtlichen Schau: 
fpieler bei Wilhelmen gemeldet, hatten Empfehlungsfchreiben 
und Neifegeld, mehr oder weniger unartig und ungeftüm, 
gefordert und immer mit Widerwillen Philinens erhalten. 
Vergebens ftellte fie ihrem Freunde vor, daß der Jaͤger auch 
diefen Leuten eine anfehnlihe Summe zurüdgelaffen, daß 
man ihn nur zum Beften habe. Vielmehr kamen fie dar: 
über in einen lebhaften Zwift, und. Wilhelm behauptete 
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nunmehr ein für allemal, daß fie fich gleichfalls an die übrige 
Geſellſchaft anfchließen und ihr Glück bei Serlo verfuchen follte, 

Nur einige Augenblide verließ fie ihr Gleichmuth, dann 
erholte fie fich fehnell wieder, und rief: wenn ich nur meinen 
Blonden wieder hätte, fo wollt’ ich mideum euch alle nichts 
fümmern. Sie meinte Friedrichen, der fih vom Wahlplatze 
verloren und nicht wieder gezeigt hatte. 

Des andern Morgens brachte Mignon die Nachricht ang 
Bette: daß Philine in der Nacht abgereift fey; im Neben: 
zimmer babe fie alles, was ihm gehöre, fehr ordentlich zu⸗ 
fammengelegt. Er empfand ihre Abwefenheit; er hatte an 
ihr eine treue Wärterin, eine muntere Gefellfchafterin ver: 
loren, er war nicht mehr gewohnt, allein zu ſeyn. Wllein 
Mignon füllte die Lücke bald wieder aus. 

Seitdem jene leichtfertige Schöne in ihren freundlichen 
Bemühungen den Verwundeten umgab, hatte fich die Kleine 
nach und nach zurüdgezogen, und war ftille für fich geblieben; 
nun aber, da fie wieder freies Feld gewann, trat fie mit 
Aufmerkſamkeit und Kiebe hervor, war eifrig, ihm zu dienen, 
und munter, ihn zu unterhalten. 


Eilftes Capitel. 


Mit lebhaften Schritten nahete er fi der Beſſerung; 
er hoffte nun in wenig Tagen feine Reife antreten zu können. 
Er wollte nicht etwa planlos ein fchlendernded Leben fort: 
feßen, fondern zweckmäßige Schritte follten Fünftig feine Bahn 
bezeichnen. Zuerft wollte er die hülfreiche Herrſchaft auffuchen, 
um feine Dankbarkeit an den Tag zu legen, aledann zu 
feinem Freunde dem Director eilen, um für die verunglüdte 


Gefelfchaft auf Das befte zu forgen, und zugleich die £ 
freunde, an die er mit Adreſſen verfehen war, b 
und die ihm aufgetragnen Geichäfte verrichten. Er 
fh Hoffnung, daß ihm das Glüd wie vorher auch 
beijtehen und ihm Gelegenheit verfchaffen werde, bu 
glüdlihe Speculation den Verluft zu erfeßen, und d 
feiner Caſſe wieder auszufüllen. 

Das Verlangen, feine Retterin wieder zu fehen 
mit jedem Tage. Um feine Reiferoute zu beftimme 
er mit dem Geiftlihen zu Rathe, der fchöne geogı 
und ftatiftifhe Kenntniffe hatte, und eine artige 
und Sharten-Sammlung befaß. Man fuchte nad be 
den die edle Familie wahrend des Kriegs zu ihrem ı 
wahlt hatte, man ſuchte Nachrichten von ihr felb 
allein der Ort war in feiner Geographie, auf Feiner 
zu finden, und die genealogifhen Handbücher ſagter 
von einer ſolchen Familie. 

Wilhelm wurde unruhig, und als er feine Bekün 
laut werden ließ, entdedte ihm der Harfenfpieler: 
Urfache zu glauben, daß der Jaͤger, ed fey aus wel, 
fache e3 wolle, den wahren Namen verfchwiegen babe. 

Wilhelm, der nun einmal fih in der Nahe der < 
glaubte, hoffte einige Nachricht von ihr zu erhalten 
er den Harfenſpieler abfhidte; aber auch dieſe H 
ward getäufcht. So fehr der Alte fih auch erfundigte, 
er doch auf Feine Epur fommen. In jenen Tagen 
verfchiedene lebhafte Bewegungen und unvorgefehene 
märihe in diefen Gegenden vorgefallen; niemand ha 
die reifende Gefellichaft befonders Acht gegeben, fo 
ausgefendete Bote, um nicht für einen jübifchen 
angefehen zu werden, wieder zurüdgehen und ohne £ 
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vor feinem Herrn und Freund erfcheinen mußte. Er legte 
firenge NRechenfhaft ab, wie er den Auftrag auszurichten 
gefucht, und war bemüht, allen Verdacht einer Nachläßigfeit 
von fich zu entfernen. Er ſuchte auf alle Weile Wilhelms 
Betrübniß zu lindern, befann fih auf alles, was er von 
dem Jäger erfahren hatte, und bradte manderlei Murh: 
maßungen vor, wobei denn endlih ein Umftand vorfam, 
woraus Wilhelm einige rathfelhafte Worte der fhönen Ber: 
ſchwundnen deuten konnte. 

Die räuberifhe Bande nämlich hatte nicht der wan- 
dernden Truppe, fondern jener Herrichaft aufgepaßt, bei der 
fie mit Recht vieles Geld und Koftbarfeiten vermuthete, und 
von deren Zug fie genaue Nachricht mußte gehabt haben. 
Man wußte nicht, ob man die That einem Freicorps, ob 
man fie Marodeurd oder Raͤubern zufchreiben folte. Genug, 
zum Glücke der vornehmen und reihen Saravane waren die 
Geringen und Armen zuerft auf den Platz gefommen, und 
hatten das Scidfal erduldet, das jenen zubereitet war. 
Darauf bezogen fich die Worte der jungen Dame, deren ſich 
Wilhelm noch gar wohl erinnerte. Wenn er nun vergnügt 
und glüdlih ſeyn Eonnte, daß ein vorfichtiger Genius ihn 
zum Opfer beftimmt hatte, eine vollkommene Sterblihe zu 
retten, fo war er dagegen nahe an der Verzweiflung, da 
ihm, fie wieder zu finden, fie wieder zu fehen wenigſtens 
für den Augenblid alle Hoffnung verfchwunden war. 

Was diefe fonderbare Bewegung in ihm vermehrte, war 
die Aehnlichkeit, die er zwifchen der Gräfin und der fehönen 
Unbekannten entdeckt zu haben glaubte. Sie glihen fich, 
wie fih Schweftern gleichen mögen, deren feine die jüngere 
noch die Ältere genannt werden darf, denn ſ e ſcheinen Zwil⸗ 
linge zu ſeyn. 
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Die Erinnerung an die liebenswürdige Gräfin war ihm 
unendlich füß. Er rief fih ihr Bild nur allzugern wieder 
ing Gedächtniß. Aber nun trat die Geftalt der edlen Ama: 
zone gleich dazwifhen, eine Erfheinung verwandelte fi in 
die andere, ohne daß er im Stande gewelen wäre, diefe 
oder jene feft zu halten. 

Wie wunderbar mußte ihm daher die Nehnlichkeit ihrer 
Handfchriften ſeyn, denn er verwahrte ein reizendes Lied von 
der Hand der Gräfin in feiner Schreibtafel, und in Dem Weber: 
rock hatte er ein Zettelchen gefunden, worin man fich mit viel 
zärtlicher Sorgfalt nach Dem Befinden eines Oheims erfundigte. 

Wilhelm war überzeugt, daß feine Netterin dieſes Billet 
gefchrieben, daß es auf der Reife in einem Wirthshaufe aus 
einem Zimmer in das andere gefchidt und von dem Oheim 
in die Taſche geftedt worden fey. Er hielt beide Hand: 
fohriften gegen einander, und wenn die zierlich geftellten 
Buchftaben der Srafin ihm fonft fo fehr gefallen hatten; 
fo fand er in den ähnlichen, aber freieren Zügen der lnbe 
kannten eine unausfprechlich fließende Harmonie. Das Bille 
enthielt nichts, und fchon die Züge fchienen ihn, fo wie 
ehemals die Gegenwart der Schönen, zu erheben. 

Er verfiel in eine träumende Sehnfuht, und wie eins 
ftiimmend mit feinen Empfindungen war dag Lied, dag eben 
in diefer Stunde Mignon und der Harfner als ein unregel 
mäßiges Duett mit dem herzlichften Ausdrude fangen: 

Nur wer die Sehnſucht kennt 
Weiß, was ich leide! 

Allein und abgetrennt 

Bon aller Freude, 

Seh ih and Firmament 
Nah jener Seite, 
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Ach! der mich liebt und kennt 
Iſt in der Weite. 

Es ſchwindet mir, e8 brennt 
Mein Eingemweide. 

Nur wer die Sehnſucht Fennt 
Weiß, was ich leider 


— — — 


Zwölftes Capitel. 


Die ſanften Lockungen des lieben Schutzgeiſtes, ariftarı 
unſern Freund auf irgend einen Weg zu führen, nährten 
und vermehrten die Unruhe, die er vorher empfunden hatte. 
Eine heimlihe Gluth fchlich in feinen Adern; beftimmte und 
unbeftimmte Gegenftände wechfelten in feiner Seele und er: 
regten ein endlofes Verlangen. Bald wünfchte er fih ein 
Roß, bald Flügel, und indem es ihm unmöglich ſchien, blei- 
ben zu Eönnen, fah er fih erft um, wohin er denn eigentlich 
begehre. ’ 

Der Faden feines Schiefald hatte fich fo fonderbar ver: 
worren; er wünfdhte die feltfamen Knoten aufgelöft oder 
zerfchnitten zu fehen. Oft, wenn er ein Pferd traben oder 
einen Wagen rollen hörte, fchaute er eilig zum Fenſter hinaus, 
in der Hoffnung, es würde jemand feyn, der ihn auffuchte, 
und wäre ed auch nur durch Zufall, ihm Nachricht, Gewiß: 
beit und Freude bradte. Er erzählte fih Geſchichten vor, 
wie fein Freund Werner in diefe Gegend fommen und ihn 
überrafhen koͤnnte, daß Mariane vieleicht ericheinen dürfte. 
Der Ton eines jeden Poſthorns feßte ihn in Bewegung. Melina 
follte von feinem Schidfale Nachricht geben, vorzüglich aber 
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follte der Jäger wieder Eommen und ihn zu jener angebeteten 
Schönheit einladen. 

Bon allem diefen geſchah leider nichts, und er mußte 
zuleßt wieder mit fich allein bleiben, und indem er das 
Vergangene wieder durchnahm, ward ihm ein Umftanb, je 
mehr er ihn betrachtete und beleuchtete, immer widriger und 
unerträgliher. Es war feine verunglädte Heerführerfcaft, 
an die er ohne Verdruß nicht denken fonnte. Denn ob er 
gleih am Abend jenes böfen Tages ſich vor der Geſellſchaft 
fo ziemlich heransgeredet hatte; fo Eonnte er fich doch felbft 
feine Schuld nicht verläugnen. Er ſchrieb fih vielmehr in 
hypochondriſchen Angenbliden den ganzen Vorfall allein zu. 

Die Eigenliebe laßt und fowohl unfre Tugenden «als 
unfre Fehler viel bedeutender, als fie find, erfcheinen. Er 
batte das Vertrauen auf fih rege gemacht, den Willen ber 
Uebrigen gelenkt, und war, von Unerfahrenheit und Kühnheit 
geleitet, vorangegangen; ed ergriff fie eine Gefahr, der fie 
nicht gewachfen waren. Laute und ftille Vorwürfe verfolgten 
ihn, und wenn er der irregeführten Sefellfhaft nad dem 
empfindlichen Verluſte zugefagt hatte, fie nicht zu verlaffen, 
bis er ihnen dad Verlorne mit Wucher erfeßt hätte; fo hatte 
er fih über eine neue Verwegenheit zu ſchelten, womit er 
ein allgemein ausgetheiltes Uebel auf feine Schultern zu 
nehmen fich vermaß. Bald verwies er fih, daß er durch 
Auffpannung und Drang des Augenblidd ein ſolches Der: 
fprechen gethan hatte; bald fühlte er wieder, Daß jenes gnt: 
müthige SKinreichen feiner Hand, die niemand anzunehmen 
würdigte, nur eine leichte Förmlichfeit fep gegen das Gelübde, 
das fein Herz gethan hatte Cr fann auf Mittel, ihnen 
wohlthätig und nüßlich zu feyn, und fand alle Urfache, feine 
Reife zu Serlo zu befchleunigen. Er padte nunmehr feine 
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Sachen zufammen, und eilte, ohne feine völlige Genefung 
abzumarten, ohne auf den Rath des Paftord und Wundarztes 
zu hören, in der wunderbaren Gefellfchaft Mignong und des 
Alten, der Unthätigfeit zu entfliehen, in der ihn fein Schickſal 
abermals nur zu lange gehalten hatte. 


Dreizehntes Capitel. 


Serlo empfing ihn mit offnen Armen, und rief ihm 
entgegen: Seh’ ich Sie? Erfenn’ ih Sie wieder? Sie haben 
fih wenig oder nicht geändert. Iſt Shre Liebe zur edelften 
Kunft noch immer fo ftarf und lebendig? So fehr erfrew 
ich mich über Ihre Ankunft, daß ich felbft dag Mißtrauen 
nicht mehr fühle, dad Ihre leuten Briefe bei mir erregt 
haben. 

Wilhelm bat betroffen um eine nähere Erklärung. 

Sie haben fich, verfeßte Serlo, gegen mich nicht wie ein 
alter Freund betragen; Sie haben mich wie einen großen 
Herrn behandelt, dem man mit gutem Gewiſſen unbraucd 
bare Leute empfehlen darf. Unfer Schieffal hängt von der 
Meinung des Publicumsd ab, und ich fürchte, daß Ihr Herr 
Melina mit den Seinigen ſchwerlich bei und wohl auf: 
genommen werden dürfte. 

Wilhelm wollte etwas zu ihren Gunften fprehen, aber 
Serlo fing an, eine fo unbarmberzige Schilderung von ihnen 
zu machen, daß unfer Sreund fehr zufrieden war, als ein 
Franenzimmer in dag Zimmer trat, dad Gefpräcd, unterbrad,, 
und ihm fogleih ald Schweiter Aurelia von feinem Freunde 
vorgeftellt ward. Sie empfing ihn auf das freundfchaftlichite. 
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und ihre Unterhaltung war fo angenehm, Daß er nicht einmal 
einen entfchiedenen Zug ded Kummers gewahr mwurbe, ber 
ihrem geiftreihen Gefiht noch ein befonderes Intereſſe gab. 

Zum erften Mal feit langer Zeit fand fih Wilhelm wie 
der in feinem Elemente. Bei feinen Geſpraͤchen hatte er 
fonjt nur nothdürftig.gefällige Zuhörer gefunden, Da er gegen: 
wärtig mit Künftlern und Kennern zu fprechen das GSlüc 
hatte, die ihn nicht allein volllommen verftanden, fondern 
die auch fein Gefprach belehrend erwiederten. Mit welder 
Sefhwindigkeit ging man die neueften Stüde dur! Mit 
welcher Sicherheit beurtheilte man fie! Wie wußte man 
das Urtheil des Publicums zu prüfen und zu ſchaͤtzen! Ya 
welcher Gefhwindigfeit Elärte man einander aufl 

Nun mußte fih, bei Wilhelms Vorliebe für Shakfpearen, 
das Geſpräch nothwendig auf diefen Schriftfteller Ienten. S 
zeigte die lebhaftefte Hoffnung auf die Epoche, welche diefe 
vortrefflihen Stüde in Deutfchland mahen müßten, nnd 
bald brachte er feinen Hamlet vor, der ihn fo fehr befchäftigt 
hatte. 

Serlo verfiherte, daf er das Stüd längft, wenn es nır 
möglich gewefen wäre, gegeben hätte, daß er gern bie Mode 
des Polonius übernehmen wolle. Dann feßte er mir Lächeln 
hinzu: und Ophelien finden fi wohl audh, wenn wir nur 
erft den Prinzen haben. 

Wilhelm bemerkte nicht, daß Aurelien diefer Scherz bed 
Bruders zu mißfallen fchien; er ward vielmehr nach feiner 
Art weitläufig und lehrreich, in welhem Sinne er den Hamlet 
gefpielt haben wolle. Er legte ihnen die Refultate umftänb: 
lih dar, mit welchen wir ihn oben befchäftigt gefehn, und 
gab ſich alle Mühe, feine Meinung annehmlih zu machen, 
ſo viel Zweifel auch Serlo gegen feine Sppothefe erregte. 
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Nun gut, fagte diefer zulegt, wir geben Ihnen alles zu; 
was wollen Sie weiter daraus erflären? 

Vieles, alles, verfepte Wilhelm. Denken Sie fich einen 
Prinzen, wie ich ihn gefchildert habe, deſſen Vater unver. 
muthet ftirbt. Ehrgeiz und Herrfchfucht find nicht die Leiden- 
fchaften, die ihn beleben; er hatte ſich's gefallen laffen, Sohn 
eines Königs zu feyn; aber nun ift er erft genöthigt, auf 
den Abftand aufmerffamer zu werden, der den König vom 
Unterthanen fcheidet. Das Necht zur Krone war nicht erblich, 
und doch hätte ein längered Leben feines Vaters die Anfprüce 
feines einzigen Sohnes mehr befeftigt, und die Hoffnung | 
zur Krone gefihert. Dagegen fieht er fih nun durch feinen 
Dheim, ungeachtet Theinbarer Verfprechungen, vielleicht auf 
immer ausgefchloffen; er fühlte fih nun fo arm an Gnade, 
an Gütern, und fremd in dem, was er von Sugend auf als 
sein Eigenthum betrachten Fonnte. Hier nimmt fein Gemüth 
die erfte traurige Richtung. Er fühlt, daß er nicht mehr, 
ja nicht fo viel ift als jeder Edelmann; er giebt fih für 
einen Diener eines jeden, er ift nicht höflih, nicht herab: 
laffend, nein, herabgefunfen und bedürftig. 

Nach feinem vorigen Zuftande blickt er nur wie nad 
einem verfhwundenen Traume. Vergeben, daß fein Oheim 
ihn aufmuntern, ihm feine Lage aus einem andern Gefichte- 
punfte zeigen will; die Empfindung feines Nichts verläßt 
ihn nie. 

Der zweite Schlag, der ihn traf, verlekte tiefer, beugte 
noch mehr. Es ift die Heirath feiner Mutter. Ihm, einem 
treuen und zärtlichen Sohne, blieb, da fein Vater ftarb, eine 
Mutter noch übrig; er hoffte in Gefellfchaft feiner hinter: 
laffenen edlen Mutter die Heldengeftalt jenes großen Abge: 
fhiednen zu verehren; aber auch feine Mutter verliert er, 
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und es iſt fhlimmer, als wenn fie ibm der Tod geraut 
hätte. Das zuverläffige Bild, das fih ein wohlgerathene 
Kind fo gern von feinen Eltern macht, verfchwinbet; bei bem 
Todten ift Feine Hülfe, und an der Lebendigen Fein Halt. 
Sie ift auch ein Weib, und unter dem allgemeinen Geſchlechts 
namen, Gebrechlichkeit, ift auch fie begriffen. 

Nun erft fühlt er fich recht gebeugt, nun erft verweift, 
and Fein Glück der Welt kann ihm wieder erfeßen, was er 
verloren bat. Nicht traurig, nicht nachdenklich von Natur, 
wird ihm Trauer und Nachdenken zur Ihweren Bürde So 
fehen wir ihn auftreten. Ich glaube nicht, daß ich etwas is 
das Stüd hineinlege, oder einen Zug übertreibe. 

Serlo fah feine Schwefter an, und fagte: Habe ich bir 
ein falfhes Bild von unferm Freunde gemaht? Er fängt 
gut an, und wird und noch manches vorerzählen unb vid 
überreden. Wilhelm fchwur hoch und theuer, daß er nidt 
überreden, fondern überzeugen wolle, und bat nur noch um 
zinen Augenblid Geduld. 

Denken Sie fih, rief er aus, diefen Juͤngling, dieſen 
Fürjtenfohn recht lebhaft, vergegenwärtigen Ste ſich feine 
Lage, und dann beobachten Sie ihn, wenn er erfährt, bie 
Seftalt feines Vaters erfcheine; ſtehen Sie ihm bei in der 
fhredlihen Nacht, wenn der ehrwürdige Geift felbft vor ihm 
auftritt. Ein ungeheures Entfeßen ergreift ihn; er rebet 
die Wundergeftalt an, fieht fie winken, folgt und hört. — 
Die fehredlihe Anklage wider feinen Oheim ertönt im feinen 
Dhren, Aufforderung zur Nahe und die dringende wieder: 
holte Bitte: erinnere dich meiner! 

Und da der Geift verfhmwunden ift, wen fehen wir ver 
ung ftehen? Einen jungen Helden, der nach Rache ſchnaubt? 
Einen gebornen Fürjten, der fih glüdlih fühlt, gegen den 
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Ufurpator feiner Krone aufgefordert zu werden? Nein! 
Staunen und Trübſinn überfällt den Einfamen; er wird 
bitter gegen die lächelnden Boͤſewichter, fchwört, den Abge⸗ 
fehiedenen nicht zu vergeffen, und fchließt mit dem bedeuten: 
den Seufzer: die Zeit iſt aus dem Gelenfe; wehe mir, daß 
ich geboren ward, fie wieder einzurichten. 

Sn diefen Worten, dünft mi, liegt der Schlüffel zu 
Hamletd ganzem Berragen, und mir ift deutlih, Daß 
Shakſpeare habe fchildern wollen: eine große Char auf eine 
Seele gelegt, die der That nicht gewachlen ift. Und in diefem 
Sinne find’ ich das Stud durchgängig gearbeitet. Hier wird 
ein Eihbaum in ein Löftlihes Gefäß gepflanzt, das nur 
lieblihe Blumen in feinen Schvoß hätte aufnehmen follen; 
die Wurzeln dehnen fi aus, das Gefäß wird zernichtet. 

Ein fhönes, reines, edles, hoͤchſt moralifhes Weſen, 
ohne die finnlihe Stärke, die den Helden macht, geht unter 
einer Kaft zu Grunde, die es weder tragen noch abwerfen 
kann; jede Pflicht ift ihm Heilig, diefe zu fchwer. Das 
Unmöglihe wird von ihm gefordert, nicht das Unmögliche 
an fih, fondern das, was ihm unmöglich if. Wie er fich 
windet, dreht, angftigt, vor und zurüd tritt, immer erinnert 
wird, fih immer erinnert und zuletzt faft feinen Zweck aus 
dem Sinne verliert, ohne doch jemald wieder froh zu werden. 


Vierzehntes Capitel. 


Verſchiedene Perſonen traten herein, die das Geſprach 
unterbrachen. Es waren Virtuoſen, die ſich bei Serlo 
gewoͤhnlich einmal die Woche zu einem kleinen Concerte 
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verfammelten. Er liebte die Muſik fehr, und behauptete, daß 
ein Schaufpieler ohne diefe Liebe niemals zu einem beutlicen 
Begriff und Gefühl feiner eigenen Kımft gelangen könne. 
Sp wie man viel leichter und anftändiger agire, wenn bie 
Geberden durch eine Melodie begleitet und geleitet werben, 
fo müſſe der Schaufpieler fih auch feine profaifche Role 
gleihfam im Sinne componiren, daß er fie nicht etwa eins 
tönig nach feiner individuellen Art und Weiſe binfubele, 
fondern fie in gehöriger Abmechfelung nach Tact und Medi 
behandle. 

Aurelie ſchien an allem, was vorging, wenig Antheil 
zu nehmen, vielmehr führte fie zuleßt unfern Freund in ein 
Seitenzimmer, und indem fie and Fenfter trat unb be 
geftirnten Himmel anfchaute, fagte fie zu ihm: Ste find uns 
manches über Hamlet fhuldig geblieben; ich will zwar nidt 
voreilig fepn, und wünfche, daß mein Bruder auch mit ax 
hören möge, was Sie und noch zu fagen haben, Doch Laffen 
Sie mich Ihre Gedanken über Ophelien hören. 

Bon ihr laßt fih nicht viel fagen, verfeßte Wilhelm, 
denn nur mit wenig Meiiterzügen ift ihr Charakter vollendet. 
Ihr ganzes Weſen fchwebt in reifer füßer Sinnlichfeit. Ihre 
Neigung zu dem Prinzen, auf deffen Hand fie Anſpruch 
machen darf, fließt fo aus der Quelle, dad gute Herz über: 
läßt fich fo ganz feinem Verlangen, daß Vater und Bruder 
beide fürchten, beide geradezu und unbefcheiden warnen. Der 
Wohlſtand, wie der leichte Flor auf ihrem Bufen, Tann Die 
Bewegung ihred Herzens nicht verbergen, er wirb vielmehr 
ein Verräther diefer leifen Bewegung. Ihre Einbildungskraft 
ift angeftedt, ihre ftille Beicheidenheit athmet eine liebevole 
Begierde, und follte die bequeme Göttin Gelegenheit bed 
Baumchen ſchuͤtteln, fo würde die Frucht fogleich herabfallen 
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Und nun, fagte Aurelie, wenn fie fi verlaffen ſieht, 
verftoßen und verfhmaht, wenn in der Seele ihres wahn⸗ 
finnigen Geliebten fih das Höchfte zum Tiefſten umwendet, 
und er ihr, statt des füßen Bechers der Liebe, den bittern 
Kelch der Leiden hinreiht — 

Ihr Herz bricht, rief Wilhelm aus, das ganze Geräft 
ihres Daſeyns rüdt aus feinen Fugen, der Tod ihres Vaters 
jtürmt herein, und das fchöne Gebäude ſtuͤrzt völig zufammen. 

Wilhelm hatte nicht bemerkt, mit welchem Ausdruck 
Aurelie die lebten Worte ausſprach. Nur auf das Kunft- 
werk, deſſen Zufammenhang und Vollkommenheit gerichtet, 
ahnete er nicht, daß feine Freundin eine ganz andere Wirkung 
empfand; nicht, daß ein eigner tiefer Schmerz durch diefe 
dramatifchen Schattenbilder in ihr lebhaft erregt ward. 

Noch immer hatte Aurelie ihr Haupt von ihren Armen 
unterftüßt, und ihre Augen, die fich mit Thraͤnen füllten, 
gen Himmel gewendet. Endlich hielt fie nicht länger ihren 
verborgnen Schmerz zurüd; fie faßte des Freundes beide 
Hände, und rief, indem er erftaunt vor ihr fand: Verzeihen 
Sie, verzeihen Sie einem geängftigten Herzen! die Gefell: 
fchaft fchnürt und preßt mich zufammen; vor meinem un: 
barmherzigen Bruder muß ich mich zu verbergen fuchen; nun 
hat Ihre Gegenwart alle Bande aufgelöft. Mein Freund! 
fuhr fie fort, feit einem Augenblide find wir erft bekannt, 
und ſchon werden Sie mein VBertrauter. Sie fonnte die 
Morte kaum ausfprechen, und fanf an feine Schulter. Denken 
Sie nicht übler von mir, fagte fie fehluchzend, daß ich mich 
Ihnen fo fehnell eröffne, daß Sie mich fo fchwach ſehen. 
Seyn Sie, bleiben Sie mein Freund, ich verdiene ed. Er 
redete ihr auf das herzlichfte zu; umfonft! ihre Thraͤnen 
floffen und erfticten ihre Worte. 
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In diefem Augenblide trat Serlo fehr unwillkommen 
herein, und fehr unerwartet Philine, die er bei der Hud 
hielt. Hier ift Ihr Freund, fagte er zu ihr; er wird fü 
freun, Sie zu begrüßen. 

Wie! rief Wilhelm erftaunt, muß ih Sie bier fehen! 
Mit einem befcheidnen, gefeßten Wefen ging fie auf ihn Ich, 
bieß ihn willfommen, rühmte Serlo’s Güte, ber fie ohne ik 
Verdienft, bloß in Hoffnung, daß fie fich bilden werde, unter 
jeine treffliche Truppe aufgenommen habe. Sie that babei gegen 
Wilhelm freundlich, doch aus einer ehrerbietigen Entfernumg 

Diefe Verftellung währte aber nicht länger, ale bie 
beiden zugegen waren. Denn ald Aurelie ihren Schmerz p 
verbergen wegging, und Serlo abgerufen ward, ſah Philine 
erjt recht genau nach den Thüren, ob beide auch gewiß fert 
feyen, dann hüpfte fie wie thöricht in der Stube herum, 
jegte fih an die Erde, und wollte vor Kichern und Laden 
erftiden. Dann fprang fie auf, fhmeicelte unferm Freunde, 
und freute fich über ale Maßen, daß fie fo Flug geweſen fen. 
vorauszugehen, dag Terrain zu recognofeiren und fi ein 
zuniften. 

Hier geht es bunt zu, fagte fie, gerade fo wie mind 
recht ift. Aurelie hat einen unglüdlihen LXiebeshandel mit 
einem Edelmanne gehabt, der ein practiger Menſch fen 
muß, und den ich felbft wohl einmal fehen moͤchte. Er bat 
ihr ein Andenken hinterlaflen, oder ich müßte mich fehr irren. 
Es läuft da ein Knabe herum, ungefähr von drei Jahren, 
fhön wie die Sonne; der Papa mag allerliebft fepyn. Id 
kann fonft die Kinder nicht leiden, aber dieſer Junge freut 
mich. Sch habe ihr nachgerechnet. Der Tod ihres Mannes, 
die neue Befanntfchaft, das Alter des Kindes, alles trifft 
zufammen. 
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Nun ift der Freund feiner Wege gegangen; feit einem 
Jahre fieht er fie nicht mehr. Sie ift darüber außer fi 
und untröftlih. Die Naͤrrin! — Der Bruder bat unter ber 
Truppe eine Tänzerin, mit der er fchön thut, ein Actrischen, 
mit der er vertraut ift, in der Stadt noch einige Frauen, 
denen er aufiwartet, und nun fteh’ ich auch auf der Lifte. 
Der Narr! — Vom übrigen Volke follft du morgen hören. 
Und nun noch ein Wörtchen von Philinen, die du Fennft; 
die Erznärrin ift in dich verliebt. Sie fchwur, daß es wahr 
fey, und betheuerte, Daß es ein rechter Spaß fey. Sie bat 
Wilhelmen inftäandig, er möchte fih in Aurelien verlieben. 
Dann werde die Hebe erft recht angehen. Sie läuft ihrem 
Ungetreuen, du ihr, ich dir und der Bruder mir nah. Wenn 
das nicht eine Luſt auf ein halbes Jahr giebt, fo will ic) 
an der erjten Epifode fterben, die fih zu diefem vierfach 
verfhlungenen Romane hinzuwirft. Sie bat ihn, er möchte 
ihr den Handel nicht verderben, und ihr fo viel Achtung 
bezeigen, als fie durch ihr öffentliches DBetragen verdienen 
wolle. 


Fünfzehntes Eapitel. 


Den nächſten Morgen gedachte Wilhelm Madame Me: 
lina zu beſuchen; er fand fie nicht zu Haufe, fragte nach den 
übrigen Gliedern der wandernden Gefellfchaft, und erfuhr: 
Philine habe fie zum Frühftüd eingeladen. Aus Neugier 
eilte er bin, und traf fie alle fehr aufgeräumt und getröfter. 
Das kluge Geichöpf hatte fie verfammelt, fie mit Chocolade 
bewirthet und ihnen zu verftehen gegeben, noch fey nicht alle 
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Ausſicht verfperrt; fie hoffe durch ihren Einfluß dem Direrte 
zu überzeugen, wie vortheilbaft ed ihm fey, fo geſchicte 
Leute in ferne Gefellihaft aufzunehmen. Ste hörten ik 
aufmerkfam zu, fchlürften eine Taffe nach der anbern hinunter, 
fanden das Mädchen gar nicht übel, und nahmen fih we, 
dad Beſte von ihr zu reden. 

Glauben Sie denn, fagte Wilhelm, der mit Philinen 
altein geblieben war, daß Serlo fich noch entfchließen werke, 
unfre Gefährten zu behalten? Mit nichten, verfegte Ye 
line, es ift mir auch gar nichts daran gelegen; ich weis, 
jie wären je eher je lieber fort! Den einzigen Laertes wünfde 
ih zu behalten; die Webrigen wollen wir fchon nach und ned 
bei Seite bringen. 

Hierauf gab fie ihrem Freunde zu verftehen, bei ſie 
gewiß überzeugt fep, er werde nunmehr fein Talent nid 
Länger vergraben, fondern unter Direction eines Serlo auf 
Theater gehen. Ste konnte die Ordnung, den Gefchmad, 
den Geift, der hier herriche, nicht genug rühmen; fie fpre& 
fo fhmeichelnd zu unferm Freunde, fo fchmeichelhaft von 
feinen Talenten, daß fein Herz und feine Einbilbung: 
kraft fih eben fo fehr diefem Vorfchlage näherten, als ſein 
Verſtand und jeine Vernunft fib davon entfernten. S 
verbarg feine Neigung vor fich felbft und vor Philinen, 
und brachte einen unruhigen Tag zu, an dem er fi uidt 
entfchließen Eonnte, zu feinen SKandelöcorrefponbenten zu 
gehen, und die Briefe, die dort für ihn liegen möchten, ab 
zuholen. Denn, ob er ſich gieih die Unruhe der Seinigen 
diefe Zeit über vorftellen konnte, fo fcheute er ſich doch, ihre 
Sorgen und Vorwürfe umftändlich zu erfahren, um fo mehr, 
da er fich einen großen und reinen Genuß biefen Abend vos 
der Aufführung eines neuen Stüdd verſprach. 
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eine ficberhafte Bewegung nicht verbergen. Ihr Auge erheb 
terte fih, ald fie den Hereintretenden anſah. Vergeben 
Sie! rief fie ihm entgegen, dad Zutrauen, das Gie mit 
einflößten, hat mich ſchwach gemacht. Bisher konnt' ich mid 
mit meinen Schmerzen im Stillen unterhalten, ja fie gaben 
mir Stärke und Troſt; nun haben Sie, id weiß nicht wie 
ed zugegangen ift, Die Bande der Verfchwiegenheit geloͤſt, 
und Gie werden nun felbft wider Willen Theil an dem 
Kampfe nehmen, den ich gegen mich felbft freite. 

Wilhelm antwortere ihr freundlich und verbindlich. Er 
verfiherte, daß ihr Bild und ihre Schmerzen ihm beftändig 
vor der Seele gefchwebt, daß er fie um ihr Vertrauen bitte, 
daß er fih ihr zum Freund widme. 

Indem er fo fprach, wurden feine Augen von dem Kna⸗ 
ben angezogen, der vor ihr auf der Erde ſaß, und allerlei 
Spielwerf durcheinander warf. Er mochte, wie Philine 
fhon angegeben, ungefähr drei Jahre alt fepn, und Wil: 
helm verftand nun erft, warum das leichtfertige, in ihren 
Augdrüden felten erhabene, Mädchen den Knaben der Sonn 
verglichen. Denn um die offnen Augen und das volle Ge: 
ficht Eraufelten fih die fchönften goldnen Xoden, an eine 
blendend weißen Stirne zeigten ſich zarte dunkle fanftgebogene 
Augenbrauen, und die lebhafte Farbe der Gefundheit glanzte 
auf feinen Wangen. Seben Sie fih zu mir, fagte Aurelie: 
Sie fehen das glüdlihe Kind mir Verwunderung an; gewiß, 
ih habe es mit Freuden auf meine Arme genommen, id 
bewahre e3 mit Sorgfalt; nur kann ich auch recht an ihm 
den Grad meiner Schmerzen erkennen, denn fie laffen mie 
den Werth einer folhen Gabe nur felten empfinden. 

Erlauben Sie mir, fuhr fie fort, daß ih nun auch wen 
mir und meinem Schicfale rede; denn es ift mir fehr Daran 
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gelegen, daß Sie mich nicht verfennen. Sch glaubte einige 
gelaffene Augenblide zu haben, darum ließ ich Eie rufen; 
Sie find nun da, und ich habe meinen Faden verloren. 

Ein verlafnes Gefhöpf mehr in der Welt! werden Sie 
fagen. Sie find ein Mann, und denfen: wie gebärdet fie 
fi bei einem nothwendigen Uebel, das gewiffer ald der Tod 
über einem Weibe fchwebt, bei der Untreue eines Mannes, 
die Thörin! — O mein Freund, wäre mein Schidfal gemein, 
ich wollte gern gemeines Uebel ertragen; aber es iſt fo 
außerordentlich; warunr kann ich's Ihnen nicht im Epiegel 
zeigen, warum nicht jemand auftragen, ed Ihnen zu erzählen! 
D wäre, wäre ich verführt, überrafht und dann verlaffen, 
dann würde in der Verzweiflung noch Troſt ſeyn; aber ich 
bin weit fchlimmer daran, ich habe mich felbft Hintergangen, 
mich felbjt wider Wiffen betrogen, das iſt's, was ich mir 
niemals verzeihen kann. 

Bei edlen Geſinnungen, wie die Ihrigen ſind, verſetzte 
der Freund, koͤnnen Sie nicht ganz unglücklich ſeyn. 

Und wiſſen Sie, wem ich meine Geſinnung ſchuldig bin? 
fragte Aurelie; der allerſchlechteſten Erziehung, durch die 
jemals ein Mädchen hätte verderbt werden ſollen, dem 
fhlimmften Beifpiele, um Sinne und Neigung zu verführen. 

Nach dem frühzeitigen Tode meiner Mutter bracht? ich 
die fchönften Jahre der Entwidlung bei einer Tante zu, Die 
fih zum Gefeß machte, die Gefeße der Ehrbarfeit zu ver: 
achten. Blindlings überließ fie fich einer jeden Neigung, 
fie mochte über den Gegenftand gebieten oder fein Sklav 
feyn, wenn fie nur im wilden Genuß ihrer felbit vergeffen 
konnte. 

Was mußten wir Kinder mit dem reinen und deutlichen 
Blick der Unſchuld und für Begriffe von dem männlichen 
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Geſchlechte mahen? Wie dumpf, dringend, dreift, uugefchidt 
war jeder, den fie herbeireizte; wie fatt, übermüthig, leer 
und abgeihmadt dagegen, fobald er feiner Wünfche Befrie⸗ 
digung gefunden hatte; fo hab’ ich diefe Frau Jahre Lang 
unter dem Gebote der fchlechteiten Menfchen erniedrigt ge 
fehen; was für Begegnungen mußte fie erdulden, unb mit 
welcher Stirne wußte fie fih in ihr Schidfal zu finden, ja 
mit welder Art diefe Ihandlihen Zeffeln zu tragen! 

So lernte ih Ihr Geſchlecht Eennen, mein Frennd, und 
wie rein haßte ich's, da ich zu bemerken ſchien, baß felbk 
leidlihe Männer, im Verhältniß gegen dad unfrige, jebem 
guten Gefühl zu entfagen fchienen, zu dem fie die Natur 
fonft noch mochte fahig gemacht haben. 

Leider mußt’ ich auch bei folchen Gelegenheiten viel trau: 
rige Erfahrungen über mein eigen Gefchleht machen, und 
wahrhaftig, ald Mädchen von fehszehn Jahren wer ib 
Flüger als ich jeßt bin, jebt, da ich mich felbft kaum ver: 
ftehe. Warum find wir fo Flug, wenn wir jung find, fo 
flug, um immer thörichter zu werden! 

Der Knabe machte Lärm, Aurelie ward ungeduldig und 
klingelte. Ein altes Weib Fam herein, ihn wegzuholen. Haſt 
du noch immer Zahnweh? fagte Aurelie zu der Alten, bie 
das Gefiht verbunden hatte. Faft unleidliches, verfegre biefe 
mit dumpfer Stimme, hob den Knaben auf, der gerne mit 
zugehen fchien, und brachte ihn weg. 

Kanm war dad Kind bei Seite, ald Aurelie bitterlich 
zu weinen anfing. Ich kann nichts als jammern und Hagen, 
rief fie aus, und ich fhäme mich, wie ein armer Wurm vor 
Ihnen zu liegen. Meine Befonnenheit ift ſchon weg, und 
ih kann nicht mehr erzählen. Sie ftodte und fchwieg. Ihr 
Greund, der nihts Allgemeines fagen wollte, und nicht 
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Beſonderes zu fagen wußte, drüdte ihre Hand, und fah fie 
eine Zeit lang an. Endlih nahm er in der VBerlegenheit 
ein Buh auf, Das er vor ſich auf dem Tiſchchen Liegen 
fand; es waren Shakſpeare's Werke, und Hamlet aufge: 
ſchlagen. 

Serlo, der eben zur Thür herein kam, nach dem Be— 
finden ſeiner Schweſter fragte, ſchaute in das Buch, das 
unſer Freund in der Hand hielt, und rief aus: find' ich Sie 
wieder über Ihrem Hamlet? Eben recht! Es ſind mir gar 
manche Zweifel aufgeſtoßen, die das kanoniſche Anſehn, das 
Sie dem Stuͤcke ſo gerne geben moͤchten, ſehr zu vermindern 
ſcheinen. Haben doch die Engländer ſelbſt befannt, daß das 
Hauptintereffe ſich mit dem dritten Act fchlöffe, daß die zwei 
leßten Acte nur kümmerlich das Ganze zufammenhielten, 
und es ift Doch wahr, dad Stüd will gegen dag Ende weder 
gehen noch rüden. 

Es ift ſehr möglich, fagte Wilhelm, daß einige Glieder 
einer Nation, die fo viel Meifterftüde aufzumweifen hat, durch 
Borurtheile und Befchranttheit auf falfche Urtheile geleitet 
werden; aber das kann ung nicht hindern, mit eigenen Augen 
zu fehen, und gerecht zu ſeyn. Ich bin weit entfernt, den 
Plan diefes Stuͤcks zu tadeln, ich glaube vielmehr, daß Fein 
größerer erfonnen worden fey; ja, er ift nicht erfonnen, ee 
ift fo. 

Wie wollen Sie das auslegen? fragte Serlo. 

Ich will nichts auslegen, verfeßte Wilhelm, ich will 
Ihnen nur vorftellen, was ich mir denke. 

Aurelie bob fih von ihrem Kiffen auf, ftüßte fih auf 
ihre Hand, und fah unfern Freund an, der mit der größten 
Berfiberung, daß er Recht habe, alfo zu reden fortfuhr: 
Es gefällt und fo wohl, es fhmeichelt fo fehr, wenn wir 
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einen Helden fehen, der durch fich felbft handelt, der liebt 
und haft, wenn es ihm fein Herz gebietet, der unternimmt 
und ausführt, alle Hinderniffe abwendet und zu einem großen 
Zwede gelangt. Gefchichtfchreiber und Dichter möchten uns 
gerne überreden, daß ein fo ftolzed Loos dem Menfchen fallen 
tönne. Hier werden wir andere belehrt; der Held hat feinen 
Plan, aber das Stück ift planvoll. Hier wird nicht etwa 
nach einer ſtarr und eigenfinnig durchgeführten Idee von 
Nahe ein Böfewicht beftraft, nein, ed gefhieht eine unge: 
heure That, fie waͤlzt fih in ihren Folgen fort, reift Un: 
fhuldige mit; der Verbrecher fcheint dem Abgrunde, der ibm 
beftimmt ift, ausweichen zu wollen, und ftürzt hinein, eben 
da, wo er feinen Weg glücklich auszulaufen gedentt. Denn 
das ift die Eigenfchaft der Greuelthar, daß fie auch Boͤſes 
über den Unfchuldigen, wie der guten Handlung, daß fie viele 
Vortheile auch über den Unverdienten ausbreitet, ohne daß 
der Urheber von beiden oft weder beftraft noch belohnt wird. 
Hier in unferm Stüde wie wunderbar! Das Fegefeuer fen: 
det feinen Geiſt und fordert Nahe, aber vergebend. Alle 
Umftände kommen zufammen, und treiben die Rache, vers 
gebens! Weder Srdifhen noch Unterirdifhen kann gelingen, 
was dem Schidfal allein vorbehalten if. Die Gerichtsftunbe 
fommt. Der Böfe fallt mit dem Guten. Ein Gefchleht 
wird weggemäht, and dad andere fproßt auf. 

Nach einer Paufe, in der fie einander anfahen, nahm 
Serlo das Wort: Sie machen der Vorfehung fein ſonderlich 
Sompliment, indem Sie den Dichter erheben, und dann 
fheinen Sie mir wieder zu Ehren Ihres Dichters, wie An: 
dere zu Ehren der Vorſehung, ihm Endzweck und Plan 
unterzufchieben, an die er nicht gedacht hat. 
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Laffen Sie mich, fagte Aurelie, nun auch eine Frage 
thyun. Sch habe Ophelieng Rolle wieder angefehen, ich bin 
zufrieden damit, und getraue mir, fie unter gewiffen Um: 
fränden zu fpielen. Uber fagen Sie mir, hätte der Dichter 
feiner Wahnfinnigen nicht andere Liedchen unterlegen follen? 
Könnte man nicht Fragmente aus melancholifchen Balladen 
wählen? Was follen Zweideutigfeiten und lüfterne Albern— 
heiten in dem Munde diefed edlen Maͤdchens? 

Beſte Freundin, verfekte Wilhelm, ich kann auch hier 
nicht ein Jota nachgeben. Auch in diefen Sonderbarfeiten, 
auch in diefer anfcheinenden Unfchielichfeit liegt ein großer 
Sinn. Wiffen wir doch gleich zu Anfange des Stücks, wo: 
mit das Gemüth des guten Kindes befchäftigt ift. Stille 
lebte fie vor fih hin, aber kaum verbarg fie ihre Sehnfudt, 
ihre Wünfche. Heimlih Flangen die Töne der Küfternbeit in 
ihrer Seele, und wie oft mag fie verfucht haben, gleich einer 
unvorfichtigen Wärterin, ihre Sinnlichkeit zur Ruhe zu fingen 
mit Liedchen, die fie nur mehr wach halten mußten. Zulekt, 
da ihr jede Gewalt über fich felbft entriffen ift, da ihr Herz 
auf der Zunge fchwebt, wird dieſe Zunge ihre Verrätherin, 
und in der Unfchuld des Wahnfıinng ergößt fie fih, vor König 
und Königin, an dem Nachklange ihrer geliebten lofen Lieder: 
vom Mädchen, dad gewonnen ward; vom Mädchen, das zum 
Knaben fchleicht, und fo weiter. 

Er Hatte noch nicht ausgeredet, als auf einmal eine 
wunderbare Scene vor feinen Augen entftand, die er fi aur 
feine Weile erklären konnte. 

Serlo war einigemal in der Stube auf und ab gegangen, 
ohne daß er irgend eine Abficht merken ließ. Auf einmal 
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trat er an Aureliend Putztiſch, griff fhnell nach etwas, das 
darauf lag, und eilte mit feiner Beute der Thür zu. Aurelie 
bemerfte faum feine Handlung, als fie auffuhr, ſich ihm in 
den Weg warf, ihn mit unglaublicher Leidenſchaft angrif, 
und gefchickt genug war, ein Ende des geraubten Gegenitan: 
des zu fallen. Sie rangen und balgten fi fehr hartnädig, 
drehten und wanden ſich lebhaft mit einander herum; er 
lachte, fie ereiferte fih, und als Wilhelm hinzu eilte, fie 
auseinanderzubringen und zu befänftigen, fah er auf einmal 
Aurelien mir einem bloßen Dolch in der Hand auf die Seite 
fpringen, indem Serlo die Scheide, die ihm zurüdgeblieben 
war, verbrieflich auf den Boden warf. Wilhelm trat er 
ftaunt zuräd und feine ftumme Verwunderung fchien nach 
der Urfache zu fragen, warum ein fo fonderbarer Streit uber 
einen fo wunderbaren Hausrath habe unter ihnen entftehen 
koͤnnen. 

Sie ſollen, ſprach Serlo, Schiedsrichter zwiſchen uns 
beiden ſeyn. Was hat fie mit dem ſcharfen Stahle zu than? 
Laſſen Eie fih ihn zeigen. Diefer Dolch ziemt Feiner Schae: 
fpielerin; ſpitz und fcharf wie Nadel und Meſſer! Zu was 
die Poſſe? Heftig wie fie ift, thur fie fi noch einmal von 
ungefähr ein Xeided. Ich habe einen innerlihen Haß gegen 
folhe Sonderbarfeiten: ein ernftliher Gedanke dieſer Art ik 
toll, und ein fo gefährlihes Spielwerf ift abgefhmadt. 

Sch habe ihn wieder! rief Aurelie, indem fie die blanfe 
Klinge in die Höhe hielt: ich will meinen treuen Freund num 
beffer verwahren. Verzeih mir, rief fie aus, indem fie den 
Stahl Eüßte, daß ich dich fo vernachläffigt habe! 

Serlo fchien im Ernfte böfe zu werden. — Nimm ed wie 
du willft, Bruder, fuhr fie fort; kannſt du denn wiſſen, eb 
mir nicht etwa unter biefer Form ein koͤſtlicher Tariömen 
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befchert ift; ob ih nicht Hülfe und Rath zur ſchlimmſten 
Zeit bei ihm finde; muß denn alled fchadlich feyn was ge: 
fährlich ausſieht? 

Dergleichen Reden, in denen Fein Sinn ijt, Finnen mid 
coll machen! fagte Serlo, und verließ mit heimlichem Grimme 
das Zimmer. Aurelie verwahrte den Dolch forgfältig in der 
Scheide, und ftedte ihn zu fih. Laſſen Sie uns das Gefpräd 
fortfeßen, dad der unglüdliche Bruder geftört hat, fiel fie 
ein, als Wilhelm einige Fragen über den fonderbaren Streit 
vorbrachte. 

Sch muß Ihre Schilderung Opheliend wohl gelten laffen, 
fuhr fie fort: ich will die Abficht des Dichters nicht verfen: 
nen; nur fann ich fie mehr bedauern, als mit ihr empfinden. 
Nun aber erlauben Sie mir eine Betrahtung, zu der Gie 
mir in der furzen Zeit oft Gelegenheit gegeben haben. Mit 
Bewunderung bemerfe ich an Shnen den tiefen und richtigen 
Blick, mit dem Sie Dichtung und befonderd dramatifche Dich: 
tung beurtheilen; die tiefften Abgründe der Erfindung find 
Ihnen nicht verborgen, und die feinften Züge der Ausfüh: 
rung find Ihnen bemerkbar. Ohne die Gegenftände jemald 
in der Natur erblidt zu haben, erkennen Sie die Wahrheit 
im Bilde, e3 fcheint eine Vorempfindung der ganzen Welt 
in Ihnen zu liegen, welche durch die Harmonifche Berührung 
der Dichtkunft erregt und entwidelt wird. Denn wahrhaftig, 
ruhr fie fort, von außen kommt nichtd in Sie hinein; ic 
habe nicht leicht jemanden gefehen, der die Menfchen, mit 
denen er lebt, fo wenig fennt, fo von Grund aus verfennt, 
wie Sie. Erlauben Sie mir, ed zu fagen: wenn man Gie 
Ihren Shaffpeare erflären hört, glaubt man, Sie kaͤmen 
eben aus dem Nathe der Götter, und hätten zugehört, wie 
man fich dafelbft beredet, Menihen zu bilden; wenn Sie 
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dagegen mit Xeuten umgehen, ſeh' ich in Ihnen gleich das 
erfte, groß geborne Kind der Schöpfung, das mit ſonderlicher 
Derwunderung und erbauliher Gutmüthigfeit Löwen und 
Affen, Schafe und Elephanten anftaunt, und fie trenherzig 
als feines Gleichen anfpricht, weil fie eben auch da find und 
fich bewegen. 

Die Ahnung meines fhülerhaften Welend, werthe Freum 
din, verfegte er, ift mir öfters laftig, und ich werde Ihnen 
danken, wenn Sie mir über die Welt zu mehrerer Klarbeit 
verhelfen wollen. Sch habe von Jugend auf die Angen mei 
nes Geiſtes mehr nah Innen ald nach Außen gerichtet, umd 
da ift es fehr natürlich, daß ich den Menfchen big auf einen 
gewiffen Grad habe Fennen lernen, ohne die Menſchen im 
mindeften zu verftehen und zu begreifen. 

Gewiß, fagte Aurelie, ich hatte Sie anfangs in Ber: 
dacht, als wollten Sie ung zum Beften haben, da Sie von 
den Leuten, die Sie meinem Bruder zugefhidt haben, fo 
mandes Gute fagten, wenn ich Ihre Briefe mit den Ber: 
dienften diefer Menfchen zufammen hielt. 

Die Bemerfung Aurelieng, fo wahr fie feyn mochte, und 
ſo gern ihr Freund diefen Mangel bei fih geftand; führte 
doch etwas Drüdendes, ja fogar Beleidigendes mit fih, daß 
er fill ward, und fihb zufammennahm, theils um feine 
Empfindlichkeit merken zu laffen, theild in feinem Bufen 
nach der Wahrheit diefes Vorwurfs zu forfchen. 

Sie dürfen nicht darüber betreten ſeyn, fuhr Aurelie 
fort: zum Xichre des Verftandes koͤnnen wir immer gelangen; 
aber die Fülle ded Herzens Fann und niemand geben. Sind 
Sie zum Künftler beftimmt, fo koͤnnen Sie diefe Dunkelheit 
und Unfchuld nicht lange genug bewahren; fie tft Die ſchoͤne 
Hülle über ber jungen Knospe; Unglücks genug, wenn wir 
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zu früh herauggetrieben werden. Gewiß, es ift guf, wenn 
wir die nicht immer fennen, für die wir arbeiten. 

O! ih war auch einmal in diefem glüdlichen Zuftande, 
als ich mit dem höchiten Begriff von mir felbft und meiner 
Nation die Bühne betrat. Was waren die Deutfchen nicht 
in meiner Einbildung, was fonnten fie nicht feyn! Zu diefer 
Nation fprach ich, tiber die mich ein kleines Gerüft erhob, 
von welcher mich eine Neihe Rampen trennte, deren Glanz 
und Dampf mich hinderte, die Gegenftände vor mir genau 
zu unterfcheiden. Wie willflommen war mir der Klang des 
Beifalld, der aus der Menge herauf tönte; wie dankbar 
nahm ich das Geſchenk an, dag mir einftimmig von fo vielen 
Händen dargebracht wurde! Lange wiegte ich mich fo hin; 
wie ich wirfte, wirkte die Menge wieder auf mich zurüd; 
ich war mit meinem Publicum in dem beften Vernehmen; 
ich glaubte eine volllommene Harmonie zu fühlen, und 
jederzeit die Cdelften und Beſten der Nation vor mir zu 
ſehen. 

Unglücklicherweiſe war es nicht die Schauſpielerin allein, 
deren Naturell und Kunſt die Theaterfreunde intereſſirte, ſie 
machten auch Anſprüche an das junge lebhafte Maͤdchen. Sie 
gaben mir nicht undeutlich zu verſtehen, daß meine Pflicht 
ſey, die Empfindungen, die ich in ihnen rege gemacht, auch 
perfönlich mit ihnen zu theilen. Leider war das nicht meine 
Sache; ih wünfchte ihre Gemüther zu erheben, aber an dag, 
was fie ihr Herz nannten, hatte ich nicht den mindeften An- 
fpruh; und nun wurden mir alle Stände, Alter und Cha: 
raftere , einer um den andern, zur Laſt, und nichts war 
mir verdrießlicher, ald daß ich mich nicht, wie ein andered 
ehrlihes Mädchen, in mein Zimmer verfchließen, und fo mir 
manche Mühe erfparen konnte. 
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Die Männer zeigten ſich meift, wie ich fie bei meine 
Tante zu fehen gewohnt war, und fie würden mir aud bie 
mal nur wieder Abſcheu erregt haben, wenn mich nicht Ihre 
Eigenheiten und Albernheiten unterhalten hätten. De id 
nicht vermeiden Eonnte, fie bald auf dem Theater, balb en 
Öffentlichen Orten, bald zu Haufe zu ſehen, nahm ich mir 
yor, fie alle audzulauern, und mein Bruder half mir weder 
dazu. Und wenn Sie denfen, daß vom beweglichen Lader 
diener und dem eingebildeten Kaufmannsfohn, bis zum ge 
wandten abwiegenden Weltmann, dem fühnen Soldaten mb 
dem rafhen Prinzen, alle nah und nah, bei mir vorbei 
gegangen find, und jeder nach feiner Art feinen Roman en: 
zufnüpfen gedachte; fo werden Sie mir verzeihen, wenn id 
mir einbildete, mit meiner Nation ziemlich bekannt zu 
feyn. 
Den phantaftifh aufgeftußgten Studenten, den demätbis 
ıtolz verlegenen Gelehrten, den ſchwankfüßigen genügfamen 
Domherrn, den fteifen aufmerffamen Gefchäftsmann, ben 
derben Landbaron, den freundlich glatt: platten Hofmann, 
den jungen aus der Bahn fchreitenden Geiftlichen, ben ge 
laffenen, fo wie den fchnellen und thätig fpeculirenden Kauf⸗ 
mann, alle habe ich in Bewegung gefehen, und beim Simmel! 
wenige fanden fih darunter, die mir nur ein gemeines In 
tereſſe einzuflößen im Stande gewefen wären; vielmehr wer 
ed mir äußerſt verdrießlich, den Beifall der Thoren im Ein: 
zelnen, mit Beichwerlichfeit und langer Weile einzucaffiren, 
der mir im Ganzen fo wohl behagt hatte, den ich mir im 
Großen fo gerne zueignete. 

Wenn ich über mein Spiel ein vernünftiges Sompliment 
erwartete, wenn ich hoffte, fie follten einen Autor loben, ben 
ih hochihäßte; fo machten fie eine alderne Anmerkung übe 
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die andere, und nannten ein abgefchmadtes Stud, in wel: 
chem fie wünfchten mich fpielen zu fehen. Wenn ich in der 
Geſellſchaft herum horchte, ob nicht etwa ein edler, geift: 
reicher, wißiger Zug nachklänge, und zur rechten Zeit wieder 
zum Vorfchein Fame, konnte ich felten eine Spur vernehmen. 
Ein Fehler, der vorgefommen war, wenn ein Schaufpieler 
fich verfprach oder irgend einen Provinzialiem hören ließ, das 
waren die wichtigen Punkte, an denen fie fich fefthielten, von 
denen fie nicht losfommen fonnten. Ich wußte zulekt nicht, 
wohin ich mich wenden follte; fie dünften fih zu Klug, fid 
unterhalten zu laffen, und fie glaubten mich wunderſam zu. 
unterhalten, wenn fie an mir herumtätichelten. Sch fing 
an, fie alle von Herzen zu verachten, und ed war mir eben, 
als wenn die ganze Nation fich recht vorfäßlich bei mir durch 
ihre Abgefandten habe proftituiren wollen. Sie fam mir im 
Ganzen fo linkiſch vor, fo übel erzogen, fo fchlecht unterrichtet, 
fo leer von gefälligem Weſen, fo geſchmacklos. Dft rief ich 
aus: es Fann doch kein Deutfcher einen Schuh zufchnallen, 
der es nicht von einer fremden Nation gelernt hat! 

Sie fehen, wie verblender, wie hypochondrifch ungerecht 
ich war, und je länger ed währte, defto mehr nahm meine 
Krankheit zu. Ich hätte mich umbringen können; allein ich 
verfiel auf ein ander Ertrem: ich verheirathete mich, oder 
vielmehr ich ließ mich verheirarhen. Mein Bruder, der das 
Theater übernommen hatte, wünfchte fehr einen Gehälfen zu 
haben. Seine Wahl fiel auf einen jungen Mann, der mir 
nicht zuwider war, dem alled mangelte, was mein Bruder 
befaß: Genie, Leben, Geiſt und raſches Weſen; an dem fich 
aber auch alles fand, was jenem abging: Liebe zur Ordnung, 
Fleiß, eine Föftlihe Gabe hauszuhalten und mit Gelde um: 
zugehen. x 
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Er ift mein Mann geworden, ohne daß ich weiß mie; 
wir haben zuſammen gelebt, ohne daß ich recht weiß, warum 
Genug, unfere Sachen gingen gut. Wir nahmen viel cu 
davon war die Thaͤtigkeit meines Bruders Urfache; wir kamen 
yut aus, und das war das Verdienſt meines Manned. 3 
dachte nicht mehr an Welt und Nation. Mit der Welt hatte 
ih nichts zu theilen, und den Begriff von Nation batte ik 
verloren. Wenn ich auftrat, that ih’d um zu leben; id 
öffnete den Mund nur, weil ich nicht fchweigen durfte, wei 
ich doch heraus gefommen war, um zu reden. 

Doch, daß ich ed nicht zu arg mache, eigentlich hatte ie 
mich ganz in die Wbficht meines Bruders ergeben; ibm wer 
um Beifall und Geld zu thun: denn, unter ung, er bir 
fich gerne loben und braucht viel. Ich fpielte nun nicht mer 
nah meinem Gefühl, nah meiner Weberzeugung, ſondern 
wie er mich anwies, und wenn ich e3 ihm zu Danke gemakt 
hatte, war ich zufrieden. Er richtete fih nach allen Schweden 
des Publicums; es ging Geld ein, er konnte nach feine 
Willkür leben, und wir hatten gute Tage mit ihm. 

Ich war indeffen in einen handwerksmäßigen Echlendrisn 
gefallen. Ich zog meine Tage ohne Freude und Antheil bie, 
meine Ehe war Einderlod und dauerte nur Eurze Zeit. Mein 
Mann ward Frank, feine Krafte nahmen fihtbar ab, bie Gore 
für ihn unterbrach meine allgemeine Sleichgültigkeit. Is 
diefen Tagen machte ich eine Belanntfchaft, mit der ein neue 
Xeben für mich anfing, ein neues und fohnelleres, deum &# 
wird bald zu Ende fepn. 

Cie ſchwieg eine Zeit lang ſtille, dann fuhr fie fort: au 
einmal ftodt meine gefhwißige Laune, und ich getraue mu 
den Mund nicht weiter aufzutbun. Laſſen Sie mich ein wenig 
ausruhen; Sie follen nicht weggehen, ohne ausführlid ed 
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mein Unglück zu wiſſen. Rufen Sie doc indeſſen Mignon 
herein, und hören was fie will. 

Das Kind war wahrend Aureliend Erzählung einigemal 
im Zimmer gewefen. Da man bei feinem Eintritt leifer 
iprach, wer es wieder weggefchlihen, faß auf dem Saale 
fill und wartete. Ald man fie wieder hereinfommen hieß, 
brachte fie ein Buch mit, das man bald an Form und Ein: 
band für einen Fleinen geographifchen Atlas erfannte. Sie 
hatte bei dem Pfarrer unterwegs mit großer Verwunderung 
die erften Zandeharten gefehen, ihn viel darüber gefragt, und 
ih, fo weit es gehen wollte, unterrichtet. Ihr Verlangen, 
etwas zu lernen, fehlen durch dieſe neue Kenntniß noch viel 
lebhafter zu werden. Sie bat Wilhelmen inftändig, ihr das 
Buch zu Eaufen. Sie habe dem Bildermann ihre großen 
jilbernen Schnallen dafür eingefeßt, und wolle fie, weil es 
heute Abend fo fpat geworden, morgen früh wieder einlöfen. 
Es werd ihr bewilligt, und fie fing nun an, dasjenige, was 
jie wußte, theils herzufagen, theils nach ihrer Art die wun— 
derlichiten Fragen zu thun. Man konnte auch hier wieder 
bemerfen, daß bei einer großen Anftrengung fie nur fchwer 
und mühſam begriff. So war auch ihre Handfchrift, mit der 
fie fih viele Mühe gab. Sie fprah noch immer fehr ge: 
brochen Deutfh, und nur wenn fie den Mund zum Singen 
aufthat, wenn fie die Cither rührte, fchien fie fich des ein- 
zigen Organs zu bedienen, wodurch fie ihr Innerſtes auf: 
fchließen und mittheilen Eonnte. 

Wir müffen, da wir gegenwärtig von ihr fpredhen, auch 
der Derlegenheit gedenfen, in die fie feit einiger Zeit unfern 
Freund öfters verfeßte. Wenn fie fam oder ging, guten 
Morgen, oder gute Nacht ſagte, ſchloß fie ihn fo feft in ihre 
Arme, und Eüßte ihn mit folder Subrunft, daß ihm die 
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Lage, mein Spiel, wie ein alter Bekannter, fo theilnehmend 
und fo deutlich, daß ich mich zum erften Mal freuen fonnte, 
meine Eriftenz in einem andern Weſen fo Elar wieder zu erz 
kennen. Seine Urtheile waren richtig ohne abfprechend, treffend 
ohne lieblos zu feyn. Er zeigte feine Härte, und fein Muth: 
wille war zugleich gefällig, Er fchien des guten Glüdg bei 
Frauen gewohnt zu feyn, das machte mich aufmerkffam; er 
war feinesweged fehmeichelnd und andringend, das machte 
mid) ſorglos. 

In der Stadt ging er mit Wenigen um, war meift zu 
Mferde, befuchte feine vielen Bekannten in der Gegend, und 
beforgte die Gefchäfte feines Haufed. Kam er zurüd, fo flieg 
er bei mir ab, behandelte meinen immer Franfern Mann mit 
warmer Sorge, fchaffte dem Keidenden durch einen geſchickten 
Arzt Rinderung, und wie er an allem, was mich betraf, 
Theil nahm, ließ er mich auch an feinem Schidfale Theil 
nehmen. Er erzählte mir die Gefchichte feiner Campagne, 
feiner unüberwindlichen Neigung zum Soldatenftande, feine 
Familienverhältniffe; er vertraute mir feine gegenwärtigen 
Beichäftigungen. Oenug, er hatte nichts geheimed vor mir; 
er entwidelte mir fein Innerftes, ließ mich in Die verborgens 
ften Winkel feiner Seele fehen; ich lernte feine Fähigkeiten, 
feine Keidenfchafren Eennen. Ed war das erfte Mal in meinem 
Leben, daß ich eines herzlichen, geijtreichen Umgangs genof. 
Sch war von ihm angezogen, von ihm hingeriffen, eh ich 
über mich felbjt Betrachtungen anftellen Eonnte. 

Inzwiſchen verlor ich meinen Mann ungefähr wie ich 
ihn genommen hatte. Die Kaft der theatralifchen Sefchäfte 
fiel nun ganz auf mich. Mein Bruder, unverbefferlih auf 
dem ‘Cheater, war in der Haushaltung nienald nüße; ich 
beforgte alles, und jiudirte dabei meine Rollen fleißiger als 
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gemals. Ich fpielte wieder wie vor Alters, ja mit ganz ats 
derer Kraft und neuem Xeben, zwar durch ihn und um feinets 
willen, doch nicht immer gelang ed mir zum beften, wenn 
ich meinen edlen Freund im Schaufpiel wußte; aber einiges 
mal behorchte er mich, und wie angenehm mich fein unver 
mutheter Beifall überrafchte, Fönnen Sie denken. 

Gewiß, ih bin ein feltfames Gefhöpf. Bei jeder Rolle, 
die ich fpielte, war es mir eigentlich nur immer zu Muthe, 
als wenn ich ihn lobte und zu feinen Ehren fpräche; denn 
das war die Stimmung meines Herzens, Die Worte mochten 
übrigens ſeyn, wie fie wollten. Wußt' ich ihn unter den Zu 
börern, fo getraute ich mich nicht, mit der ganzen Gemalt 
zu fprechen, eben als wenn ich ihn meine Liebe, mein Lob 
nicht geradezu ins Gefiht aufdringen wollte; war er ab 
wefend, dann hatte ich freicd Spiel, idy that mein Beſtes mit 
einer gewiffen Ruhe, mit einer unbefchreiblichen Zufrieden: 
heit. Der Beifall freute mich wieder, und wenn ich bem 
Publicum Vergnügen machte, hätte ich immer zugleich bin 
unter rufen mögen: das feyd ihr ihm ſchuldig! 

Sa, mir war wie durch ein Wunder das Verhältnig zum 
Publicam, zur ganzen Nation verändert. Sie erfchien mir 
anf einmal wieder in dem vortheilhafteiten Kichte, und ih 
erftaunte recht über meine bisherige Verblendung. 

Wie unverftändig, ſagt' ich oft zu mir ſelbſt, war es, 
als du ehmals auf eine Nation fehalteit, eben weil es eine 
Nation ift. Müffen denn, können denn einzelne Menſchen 
fo intereffant feyn? Keinesweges! Es fragt fih, ob unter der 
großen Maffe eine Menge von Anlagen, Kräften und Fähig 
feiten vertheilt fep, die durch günftige Umftände entwidelt, 
durch vorzügliche Menfchen zu einem gemeinfamen Endzwecke 
geleitet werden koͤnnen. Ich freute mich nun, fo wenig 
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bervorftechende Driginalität unter meinen Landsleuten zu 
finden; ich freute mich, daß fie eine Richtung von außen ans 
zunehmen nicht verfchmahten; ich freute mich, einen Anführer 
gefunden zu haben. 

Lothar — Laffen Sie mich meinen Freund mit feinem 
geliebten Bornamen nennen — hatte mir immer die Deut: 
fhen von der Seite der Tapferkeit vorgeftellt, und mir ge: 
zeigt, daß Feine bravere Nation in der Welt ſey, wenn fie 
recht geführt werde, und ich ſchaͤmte mich, an die erfte Eigen- 
fchaft eines Volks niemals gedacht zu haben. Ihm war die 
Geſchichte befannt, und mit den meiften verdienftvollen Män: 
nern feines Zeitalterd fland er in Verhältniffen. So jung 
.er war, hatte er ein Auge auf die hervorkeimende hoffnungse: 
volle Tugend feines Vaterlandes, auf die ftillen Arbeiten in 
fo vielen Fächern befchäftigter und thätiger Männer. Er ließ 
mich einen Weberblid über Deutfchland thun, was es fey, 
und was es feyn Eönne, und ich ſchämte mich, eine Nation 
nach der verworrenen Menge beurtheilt zu haben, die fich in 
eine Theater-Sarderobe drangen mag. Er machte mir's zur 
Prliht, auch in meinem Fache wahr, geiftreich und belebend 
zu feyn. Nun fchien ich mir felbft infpirirt, fo oft ich auf 
das Theater trat. Mittelmäßige Stellen wurden zu Sold in 
meinem Munde, und hätte mir damals ein Dichter zweck⸗ 
mäßig beigeftanden, ich hatte die wunderbarften Wirkungen 
bervorgebradit. 

Sp lebte die junge Witwe Monate lang fort. Er konnte 
mich nicht entbehren, und ich war höchft unglücklich, wenn 
er außen blieb. Er zeigte mir die Briefe feiner Verwandten, 
feiner vortrefflihen Schwefter. Er nahm an den Fleinften 
Umftänden meiner Verhältniffe Theil; inniger, volllomme- 
ner ift feine Einigkeit zu denken. Der Name der Liebe 
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ward nicht genannt. Er ging und fam, kam unb ging — 
und nun, mein Freund, es ift hohe Zeit, Sie aud 
gehen. 


Siebzehntes Eapitel. 


Wilhelm fonnte nun nicht länger den Beſuch bei feinen 
SHandelsfreunden auffchieben. Er ging nicht ohne MWerlegen: 
heit dahin; denn er wußte, daß er Briefe von den Seinigen 
daſelbſt antreffen werde. Er fürchtete fich vor den Vorwurfen, 
die fie enthalten mußten; wahrfcheinlich hatte man auch bem 
Handelöhaufe Nachricht von der Verlegenheit gegeben, in ber 
man fich feinetwegen befand, Er fcheute fi, nach fo vielen 
ritterlihen Abenteuern, vor dem fchülerhaften Anſehn, in 
dem er erfcheinen würde, und nahm fi vor, recht troßig zu 
thun, und auf diefe Weife feine Verlegenheit zu verbergen. 

Allein zu feiner großen Verwunderung und Sufriebenkeit 
ging alles fehr gut und leidlih ab. In dem großen lebhaften 
und befhäftigten Comptoir hatte man Faum Zeit, feine Briefe 
aufzuſuchen; feines längern Außenbleibeng ward nur im Vor: 
beigehn gedacht. Und als er die Briefe feines Vaters und 
feines Freundes Werner eröffnete, fand er fie ſaͤmmtlich fehr 
leidlichen Inhalte. Der Alte, in Hoffnung eines weitläufigen 
Sournald, deffen Führung er dem Sohne beim Abſchiebe 
forgfältig empfohlen, und wozu er ihm ein tabellariſches 
Schema mitgegeben, fhien über das Stillfehweigen ber erften 
Zeit ziemlich beruhigt, fo wie er fib nur über das Raͤthſel⸗ 
hafte des erften und einzigen vom Schloffe ded Grafen ned 
abgefandten Briefes befchwerte. Werner ſcherzte nur auf 
feine Art, erzählte luſtige Stadtgefchichten, und bat fd 
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Nachricht von Freunden und Bekannten aus, die Wilhelm nuns 
mehr in der großen Handelsftadt häufig würde kennen lernen, 
Unfer Freund, der außerordentlich erfreut war, um einen fo ' 
wohlfeilen Preis loszukommen, antwortete fogleich in einigen 
fehr muntern Briefen, und verfpradh dem Water ein aus 
führliches Reife- Sournal, mit allen verlangten geographifchen, 
ftatiftifchen und mercantilifhen Bemerkungen. Er hatte vieles 
auf der Reife gefehen, und hoffte daraus ein leidliches Heft 
zufammenfchreiben zu können. Er merkte nicht, daß er bei- 
nah in eben dem Kalle war, in dem er fich befand, als er, 
um ein Scaufpiel, das weder gefchrieben, noch weniger 
memorirt war, aufzuführen, Xichter angezündet und Zufchauer 
herbeigerufen hatte. Als er daher wirklich anfing, an feine 
Compofition zu gehen, ward er leider gewahr, daß er vor 
Empfindungen und Gedanken, von manden Erfahrungen des 
Herzens und Geiftes fprechen und erzählen könnte, nur nicht 
von dußern Gegenftänden, denen er, wie er nun merfte, 
nicht die mindeſte Aufmerkfamfeit gefchentt hatte. 

In diefer Verlegenheit kamen die Kenntniffe feines Freun⸗ 
des Xaertes ihm gut zu Statten. Die Gewohnheit hatte 
beide jungen Leute, fo unähnlich fie fih waren,  zufammen 
verbunden, und jener war, bei alien feinen Fehlern, mit 
feinen Sonderbarfeiten wirflich ein intereffanter Menſch. Mit 
einer heitern glüdlihen Sinnlichkeit begabt, hätte er alt 
werden können, ohne über feinen Zuftand irgend nachzuden- 
fen. Nun hatte ihm aber fein Unglüd und feine Krankheit 
das reine Gefühl der Jugend geraubt, und ihm Dagegen einen 
Blick auf die DVergänglichkeit, auf das Zerftüdelte unſers 
Daſeyns eröffnet. Daraus war eine launigte, rhapfodifche 
Art über die Gegenftände zu denken, oder vielmehr ihre un: 
mittelbaren Eindrüde zu äußern entſtanden. Er war nicht 
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gern allein, trieb fih auf allen Kaffecehäufern, an allen Wirthes 
tifhen herum, und wenn er ja zu Haufe blieb, waren Reife 
befchreibungen feine liebfte, ja feine einzige Lectuͤre. Diefe 
fonnte er nun, da er eine große Leihbibliothek fand, nad 
Wunſch befriedigen, und bald ſpukte Die halbe Welt in feinem 
guten Gedädhtniffe. 

Wie leicht fonnte er daher feinem Freunde Muth ein 
fprehen, als diefer ihm den völligen Mangel an Vorrath zn 
der von ihm fo feierlich verfprochenen Relation entdedte. 
Da wollen wir ein Kunftjtüf machen, fagte jener, dad 
feinesgleichen nicht haben fol. 

Iſt nicht Deutfchland von einem Ende zum andern durch⸗ 
reift, durchkreugt, durchzogen, durchkrochen und durchflogen? 
Und hat nicht jeder deutiche Neifende den herrlichen Kor: 
theil, fich feine großen oder Fleinen Ausgaben vom Publicnm 
wieder erftatten zu laffen? Gieb mir nur deine Neiferonte, 
ehe du zu und kamſt; dad Andere weiß ih. Die Quellen 
und Hülfsmittel zu deinem Werke will ih dir auffuchen; an 
Duadratmeilen, die nicht gemeflen find, und an Volksmenge, 
die nicht gezählt ift, müflen wir’d nicht fehlen Iaffen. Die 
Einkünfte der Länder nehmen wir aus Tafchenbüchern und 
Tabellen, die, wie befannt, die zuverläßigften Documente 
find. Darauf gründen wir unfre politifchen Rafonnements; 
an Seitenbliden auf die Regierungen ſoll's nicht fehlen. Ein 
paar Fürften befchreiben wir ald wahre Väter des Water: 
landes, damit man ung defto eher glaubt, wenn wir einigen 
andern etwas anhängen; und wenn wir nicht geradezu durd 
den Wohnort einiger berühmten Xeute durchreifen, fo begegnen 
wir ihnen in einem Wirthshauſe, laſſen fie ung im Vertrauen 
das albernfte Zeug fagen. Beſonders vergeffen wir nicht eine 
Kiebeögefchichte mit irgend einem naiven Mädchen auf das 


323 


anmuthigſte einzuflehten, und es fol ein Werk geben, das 
nicht allein Vater und Mutter mit Entzüden erfüllen fol, 
fondern dag dir auch jeder Buchhändler mit Vergnügen bezahlt. 

Man fchritt zum Werke, und beide Freunde hatten viel Luft 
an ihrer Arbeit, indeß Wilhelm Abends im Schaufpiel und in 
dem Umgange niit Serlo und Aurelien die größte Zufrieden: 
beit fand, und feine Ideen, die nur zu lange fi in einem 
engen Kreife herumgedreht hatten, täglich weiter ausbreitete. 


Achtzehntes Capitel. 


Nicht ohne das größte Intereſſe vernahm er ſtückweiſe 
den Lebenslauf Serlo's; denn es war nicht die Art dieſes 
ſeltnen Mannes, vertraulich zu ſeyn, und über irgend etwas 
im Zuſammenhange zu ſprechen. Er war, man darf ſagen, 
auf dem Theater geboren und geſäugt. Schon als ſtummes 
Kind mußte er durch feine bloße Gegenwart die Zuſchauer 
rühren, weil auch ſchon damals die Verfaſſer diefe natür- 
lichen und unfchuldigen Hülfsmittel kannten, und fein erfted: 
Vater und Mutter, brachte in beliebten Stüden ihm fchon 
den größten Beifall zumwege, ehe er wußte, was das Hände: 
Elatfchen bedeute. Als Amor Fam er, zitternd, mehr ale 
einmal, im $lugwerfe herunter, entwidelte fih als Harlekin 
aus dem Ei, und machte ald Keiner Effenfehrer ſchon früh 
die artigften Streiche. 

Leider mußte er den Beifall, den er an glänzenden Aben⸗ 
den erhielt, in den Zwifchenzeiten fehr theuer bezahlen. Sein 
Vater, überzeugt, daß nur durch Schläge die Aufmerkfamtfeit 
der Kinder erregt und fefigehalten werden könne, prügelte 
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ihn beim Einftudiren einer jeden Rolle zu abgemeffenen Zei: 
ten; nicht, weil das Kind ungefhidt war, fondern Damit es 
fich defto gewiffer und anhaltender geichiet zeigen möge. So 
gab man ehemals, indem ein Gränzftein gefeßt wurbe, den 
umftehenden Kindern tüchtige Ohrfeigen, und die dlteften 
Leute erinnern ſich noch genau des Ortes und der Gtelle 
Er wuchs heran, und zeigte außerordentlihe Fähigkeiten des 
Seiftes und Fertigkeiten des Körpers, und dabei eine große 
Biegfamfeit fowohl in feiner Vorftellungsart, als in Hau: 
lungen und Geberden. Seine Nahahmungsgabe überjtieg 
allen Glauben. Schon als Knabe ahmte er Perfonen nad, 
fo daß man fie zu fehen glaubte, ob fie ihm ichon an Ge 
ftalt, Alter und Weſen völlig unaͤhnlich und unter einander 
verfchieden waren. Dabei fehlte ed ihm nicht an der Gabe, fid 
in die Welt zu ſchicken, und fobald er fich einigermaßen feiner 
Kräfte bewußt war, fand er nichts natürlicher, als feinem 
Vater zu entfliehen, der, wie die Vernunft des Knaben zu: 
nahm, und feine Gefhidlichfeit fih vermehrte, ihnen ned 
durch harte Begegnung nachzuhelfen für nöthig fand. 

Wie gluͤcklich fühlte fi der lofe Knabe nun in ber freien 
Welt, da ihm feine Eulenfpiegelspoffen überall eine gute 
Aufnahme verfhafften. Sein guter Stern führte ihn zuerf 
in der Faftnachtszeit in ein Klofter, wo er, weil eben der 
Pater, der die Umgänge zu beforgen und durch geiſtliche Mes 
feraden die chriftliche Gemeinde zu ergößen hatte, geftorben 
war, als ein hülfreicher Schußengel auftrat. Auch übernahm 
er fogleih die Rolle Gabriele in der Verfündigung, und mik 
fiel dem hübſchen Mädchen nicht, die als Maria feinen 
obligeanten Gruß, mit äußerliher Demuth und innerlichen 
Stolze, ſehr zierlih aufnahm. Er fpielte darauf fucceffiwe 
in den Mopfterien die wichtigften Rollen, und wußte fh 
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nicht wenig, da er endlich gar ald Heiland der Welt verfpotz 
tet, geichlagen und ans Kreuz geheftet wurde. 

Einige Kriegsknechte mochten bei diefer Gelegenheit ihre 
Rollen gar zu natürlich fpielen; daher er fie, um fi auf 
die fchiklichfte Weile an ihnen zu rächen, bei Gelegenheit 
des jüngiten Gerichts in die prächtigften Kleider von Kaifern 
und Königen ftedre, und ihnen in dem Augenblide, de fie, 
mit ihren Rollen fehr wohl zufrieden, auch in dem Himmel 
allen andern vorauszugehen den Schritt nahmen, unvermus 
thet in Teufelögeftalt begegnete, und fie mit der Dfengabel, 
zur berzlichften Erbauung fänmtlicher Zufchauer und Bettler, 
mweidlich durchdrofh, und unbarmberzig zurüd in die Grube 
ftürgte, wo fie fih von einem hervordringenden Feuer aufs 
übelfte empfangen fahen. 

Er war Elug genug einzufehen, dap die gefrönten Haͤup⸗ 
ter fein frehes Unternehmen nicht wohl vermerken, und felbft 
vor feinem privilegirten Anfläger: und Schergen : Amte feinen 
Reſpect haben würden; er machte fi Daher, noch ehe das 
caufendjährige Reich anging, in aller Stille davon, und 
ward in einer benachbarten Stadt von einer Gefellfchaft,, die 
man Damals Kinder der Freude nannte, mit offnen Armen 
aufgenommen. Es waren verftändige, geiftreiche, lebhafte 
Menfchen, die wohl einfahen, daß die Summe unfrer Exi⸗ 
ftenz, durh Vernunft dividirt, niemals rein aufgehe, ſon⸗ 
dern daß immer ein wunderlicher Bruch übrig bleibe. Diefen 
hinderlichen, und, wenn er fih in die ganze Mafle vertheilt, 
gefährlihen Bruch fuchten fie zu beftimmten Seiten vorſetzlich 
loszuwerden. Sie waren einen Tag der Woche recht aus 
führlich Narren, und ftraften an demfelben wechfelfeitig durch 
allegorifche Vorftellungen, was fie wahrend der übrigen Tage 
an fih und andern Närrifhes bemerkt hatten. War diefe 
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Art gleich roher als eine Folge von Ausbildung, in welcher 
ber fittliche Menſch fich täglich zu bemerken, zu warnen und 
zu frafen pflegt; fo war fie Doch Iuftiger und ficherer: denn 
indem man einen gewilfen Schooßnarren nicht verläugnete, 
fo tractirte man ihn auch nur für dad, was er war, anftatı 
daß er auf dem andern Wege, durch Hülfe des Selbſtbetrugs, 
oft im Haufe zur Herrſchaft gelangt, und die Vernunft zur 
heimlichen Knechtichaft zwingt, die fich einbildet, ihn lange 
verjagt zu haben. Die Narrenmasfe ging in ber Geſellſchaft 
herum, und jedem war erlaubt, fie an feinem Tage, mit 
eigenen oder fremden Attributen, charakteriftifh auszuzieren. 
In der Sarnevalszeit nahm man fih die größte Kreibelt, 
und wetteiferte mit der Bemühung der Geiftliden, das Wolf 
zu unterhalten und anzuziehen. Die feierlichen und allege: 
rifhen Aufzüge von Tugenden und Laftern, Künften und 
Wiſſenſchaften, Welttheilen und Jahrszeiten verfinnlichten 
dem Volke eine Menge Begriffe, und gaben ihm Ideen ent: 
fernter Gegenftände, und fo waren diefe Scherze nicht ohne 
Nutzen, da von einer andern Seite die geiftliden Mumme⸗ 
reien nur einen abgefchmadten Aberglauben noch mehr bes 
feftigten. 

Der junge Serlo war auch bier wieder ganz in feinem 
Elemente; eigentlihe Erfindungsfraft hatte er nicht, dagegen 
aber das größte Geſchick, was er vor ſich fand zu nuben, 
zurecht zu ftellen, und fcheinbar zu machen. Seine Einfälle, 
feine Nachahmungsgabe, ja fein beißender Wiß, den er wenig: 
ſtens einen Tag in der Woche völlig frei, felbft gegen feinen 
Wohlthäter, üben durfte, machte ihn der ganzen Geſellſchaft 
werth, in unentbehrlich. 

Doc tried ihn feine Unruhe bald aus dieſer vortheilbaften 
Lage in andere Gegenden feines Vaterlandes, wo er wieber 
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eine neue Schule Durchzugehen hatte. Er fam in den gebil 
deten, aber auch bildlofen Theil von Deutfchland, wo eg zur 
Verehrung des Guten und Schönen zwar nicht an Wahrheit, 
aber oft an Geiſt gebricht; er konnte mit feinen Masten 
nichts mehr ausrichten; er mußte fuchen auf Herz und Ge: 
müth zu wirken. Nur furze Zeit hielt er fich bei Fleinen 
und großen Gefellfhaften auf, und merkte, bei diefer Gele: 
genheit, fämmtlichen Stüden und Schaufpielern ihre Eigen: 
heiten ab. Die Monotonie, die damals auf dem deutfchen 
Theater berrfchte, den albernen Sal und Klang der Aleran- 
driner, den gefchraubtplatten Dialog, die Trodenheit und 
Gemeinheit der unmittelbaren Sittenprediger hatte er bald 
gefaßt, und zugleich bemerkt, was rührte und gefiel. 

Nicht Eine Rolle der gangbaren Stüde, fondern die 
ganzen Stüde blieben leicht in feinem Gedächtniß, und zu: 
gleich der eigenthümliche Ton des Schaufpielerg, der fie mit 
Beifall vorgetragen hatte. Nun kam er zufälligerweife auf 
feinen Streifereien, da ihm das Geld völlig ausgegangen 
war, zu dem Einfall, allein ganze Stüde befonderd auf Edel: 
höfen und in Dörfern vorzuftellen, und fi dadurch überall 
fogleich Unterhalt und Nachtquartier zu verfchaffen. Sm jeder 
Scenfe, jedem Zimmer und Garten war fein Theater gleich 
aufgefchlagen; mit einem fchelmifhen Ernft und anfcheinenden 
Enthuſiasmus wußte er die Einbildungstraft feiner Zufchauer 
zu gewinnen, ihre Sinne zu täufchen, und vor ihren offenen 
Augen einen alten Schrank zu einer Burg, und einen Fächer 
zum Dolhe umzufchaffen. Seine Jugendwärme erfeßte dem 
Mangel eines tiefen Gefühle; feine Heftigkeit fchien Stärke, 
und feine Schmeichelei Zärtlichkeit. Diejenigen, die das Thea: 
ter fchon Fannten, erinnerte er an alles, was fie geſehen 
und gehört hatten, und in den Uebrigen erregte er eine 
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Ahnung von etwas Wunderbarem, und den Wunſch näher damit 
befannt zu werden. Was an einem Orte Wirkung that, 
verfehlte er nicht am andern zu wiederholen, und hatte bie 
herzlichfte Schadenfreude, wenn er alle Menfchen, anf gleide 
Weiſe, aus dem Stegreife, zum Beſten haben konnte. 

Bei feinem lebhaften, freien und durd nichts gehinden 
ten Geijt verbeflerte er fih, indem er Nollen und Gtäde 
oft wiederholte, fehr gefhwind. Bald recitirte und ſpielte 
er dem Sinne gemäßer, ald die Mufter, Die er anfangs nur 
nachgeahmt hatte. Auf diefem Wege fam er nach und nad 
dazu, natürlich zu fpielen und doch immer verftellt zu feym. 
Er fchien hingeriffen, und lauerte auf den Effect, und fein 
größter Stolz war, die Menfchen jtufenweife in Bewegung 
zu feßen. Selbft das tolle Handwerk, dad er trieb, nöthigte 
ihn bald mit einer gewiffen Mäßigung zu verfahren, und fi 
lernte er, theild gezwungen, theild aus Inftinet, das, we 
von fo wenig Schaufpieler einen Begriff zu haben ſcheinen: 
mit Drgan und Geberden oͤkonomiſch zu fepn. 

So wußte er felbft rohe und unfreundliche Menſchen zu 
bandigen und für fih zu interefliren. Da er überall mit 
Nahrung und Obdach zufrieden war, jedes Geſchenk baufber 
annahm, dad man ihm reichte, ja manchmal gar das Gelb, 
wenn er deffen nad, feiner Meinung genug hatte, ansſchlug; 
fo fchiete man ihn mit Empfehlungsfchreiben einander zu 
und fo wanderte er eine ganze Zeit von einem Edelhofe zum 
andern, wo er manches Vergnügen erregte, manches genef, 
und nicht ohne die angenehmften und artigften Abentener 
blieb. 

Bei der innerlihen Kälte feined Gemüthes liebte er 
eigentlich niemand; bei der Klarheit feines Blicks founte e 
niemand achten, denn er fah nur immer die äufern Cigenheiten 
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- der Menihen, und trug fie in feine mimifhe Sammlung 
ein. Dabei aber war feine Selbftigfeit dußerft beleidigt, 
wenn er nicht jedem geftel, und wenn er nicht überall Bei- 
fall erregte. Wie diefer zu erlangen fey, darauf hatte er 
nad und nach fo genau Acht gegeben, und hatte feinen Sinn 
fo gefhärft, daß er nicht allein bei feinen Darftellungen, 
fondern auch im gemeinen Leben nicht mehr anders ale 
fhmeicheln Eonnte. Und fo arbeitete feine Gemüthsart, fein 
Talent und feine Lebensart Ddergeftalt wechlelöweife gegen 
einander, daß er fih unvermerft zu einem volllommnen 
Schaufpieler ausgebildet fah. Sa, durch eine feltfam fchei: 
nende, aber ganz natürlihe Wirkung und Gegenwirkung flieg, 
durh Einfiht und Webung, feine Necitation, Declamation 
und fein Geberdenfpiel zu einer hohen Stufe von Wahrheit, 
Sreibeit und Offenheit, indem er im Leben und Umgang 
immer heimlicher, Tünftliher, ja verftellt und ängſtlich zu 
werden fchien. 

Bon feinen Schickſalen und Abenteuern fprehen wit 
vielleicht an einem andern Orte, und. bemerken bier nur fo 
viel: daß er in fpäteren Zeiten, da er fchon ein gemachter 
Mann, im Befiß von entfchiedenem Namen, und in einer 
fehr guten obgleih nicht feften Lage war, ſich angewöhnt 
hatte, im Gefpräc auf eine feine Weife theils tronifch, theils 
fpöttifh den Sophiften zu machen, und dadurch faft jede 
ernfthafte Unterhaltung zu zerftören. Befonderd gebrauchte 
er diefe Manier gegen Wilhelm, fobald diefer, wie ed ihm 
oft begegnete, ein allgemeines theoretifches Gefprah anzu: 
fnüpfen Luft hatte. Demungeachtet waren fie fehr gern bei: 
fammen, indem durch ihre beiderfeitige Denkart die Unter: 
haltung lebhaft werden mußte. Wilhelm wünfcdte, alles aus 
den Begriffen, die er gefaßt hatte, zu entwideln, und wollte 
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die Kunst in einem Sufammenhange behandelt haben. E 
wollte ausgefprochene Regeln feftfeßen, beftimmen, was redit, 
ihön und gut fey, und was Beifall verdiene; genug, er be 
handelte alles auf das ernftlichite. Serlo hingegen nahm bie 
Sache fehr leiht, und indem er niemals direct auf eime 
Trage antwortete, wußte er, durch eine Gefchichte ober einen 
Schwanf, die artigfte und vergnüglichite Erläuterung beige 
bringen, und die Gefellfhaft zu unterrichten, indem er fe 
erheiterte. 


Neunzehntes Gapitel. 


Indem nun Wilhelm auf diefe Weife ſehr angenehme 
Stunden zubrachte, befanden ſich Melina und die Uebrigen 
in einer defto verdrießlichern Lage. Sie erfchtenen unferm 
Freunde manchmal wie böfe Geifter, und machten ihm nicht 
bloß durch ihre Gegenwart, fondern auch oft Durch flaͤmiſche 
Gefihter und bittre Neden einen verdrießlihen Augenblid. 
Serlo Hatte fie nicht einmal zu Gaftrollen gelaffen, gefchweige 
daß er ihnen Hoffnung zum Engagement gemacht hätte, und 
hatte demungeachtet nach und nach ihre fämmtlichen Faͤhig⸗ 
feiten Eennen gelernt. So oft ſich Schaufpieler bei ihm 
gefellig verfammelten, hatte er die Gewohnheit lefen zu 
laffen, und manchmal felbft mitzulefen. Er nahm Stücke 
vor, die noch gegeben werden follten, die lange nicht gegeben 
waren, und zwar meiftend nur theilweife. So ließ er amd, 
nach einer erften Aufführung, Stellen, bei Denen er etwas 
zu erinnern hatte, wiederholen, vermehrte Dadurch die Ein 
fiht der Schaufpieler, und verftärkte ihre Sicherheit, bes 
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rechten Punkt zu treffen. Und wie ein geringer aber richtiger 
Verſtand mehr ald ein verworrenes und ungeläutertes Genie 
zur Zufriedenheit anderer wirken kann; fo erhub er mittel: 
mäßige Talente, durch die deutliche Einfiht, die er ihnen 
unmerflich verfchaffte, zu einer bewundernswärdigen Sahigfeit. 
Nicht wenig trug dazu bei, daß er auch Gedichte lefen ließ, 
und in ihnen das Gefühl jenes Reizes erhielt, den ein wohl: 
vorgetragener Rhythmus in unfrer Seele erregt, anftatt daß 
man bei andern Gefellfchaften fhon anfing, nur diejenige 
Profa vorzutragen, wozu einem jeden der Schnabel gewachfen 
war. 

Bei folhen Gelegenheiten hatte er auch die fämmtlichen 
angelommenen Schaufpieler kennen lernen, das wag fie waren, 
und was fie werden Eonnten, beurtheilt, und fi in der Stille 
vorgenommen, von ihren Talenten, bei einer Revolution, die 
feiner Gefellfehaft drohete, fogleich Vortheil zu ziehen. Er 
ließ die Sache eine Weile auf fich beruhen, lehnte alle inter: 
ceffionen Wilhelms für fie mit Uchfelzuden ab, bis er feine 
Zeit erfah, und feinem jungen Freunde ganz unerwartet den 
Vorihlag that: er folle doch felbft bei ihm aufs Theater 
gehen, und unter diefer Bedingung wolle er auch die Uebrigen 
engagiren. 

Die Leute müffen alfo doch fo unbrauchbar nicht feyn, 
wie Sie mir folche bisher gefchildert haben, verfeßte ihm 
Wilhelm, wenn fie jeßt auf einmal zufammen angenommen 
werden koͤnnen, und ich dachte, ihre Talente müßten auch 
ohne mich diefelbigen bleiben. 

Serlo eröffnete ihm darauf, unter dem Siegel der Ver: 
fchwiegenheit, feine Lage: wie fein erfter Liebhaber Miene 
made, ihn bei der Erneuerung des Contracts zu fteigern, 
und wie er nicht gefinnt fey, ihm nachzugeben, befonderd da 
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die Gunſt des Publicums gegen ihn fo groß nicht mehr fen. 
Ließe er dieſen gehen, fo würde fein ganzer Anhang ihm 
folgen, wodurd denn die Gefellfehaft einige gute, aber aud 
einige mittelmäßige Glieder verlöre. Hierauf zeigte er Wil: 
beimen, was er dagegen an ihm, an Laertes, dem alten 
Polterer und feldft an Frau Melina zu gewinnen hoffe. Ja, 
er verfprach dem armen Pedanten als Juden, Minifter, und 
überhaupt als Bölewicht einen entfchiedenen Beifall zu ver: 
fchaffen. 

Wilhelm ftußte, und vernahm den Vortrag nicht ohne 
Unruhe, und nur, um etwas zu fagen, verfeßte er, nachden 
er tief Athem geholt hatte: Sie ſprechen auf eine fehr freund: 
liche Weife nur von dem Guten, was Gie an ung finden 
und von ung hoffen; wie fieht es denn aber mit den ſchwachen 
Seiten aus, bie Ihrem Scharflinne gewiß nicht entgangen find? 

Die wollen wir bald dur Fleiß, Uebung und Nachdenten 
zu ſtarken Seiten machen, verfeßte Serlo. Es ift unter euch 
allen, die ihr denn doch nur Naturaliften und Pfufcher fenb, 
feiner, der nicht mehr oder weniger Hoffnung von fich gabe; 
denn fo viel ich alle beurtheilen kann, fo iſt Fein einziger 
Stod darunter, und Stöde allein find die Unverbefferlichen, 
fie mögen nun aus Eigendünfel, Dummpeit oder Hppochondrie 
ungelenf und unbiegfam feyn. 

Serlo legte darauf mit wenigen Worten die Bedingungen 
dar, die er machen könne und wolle, bat Wilhelmen um 
fogleunige Entfheidung, und verließ ihn in nicht geringer 
Unruhe. 

Bei der wunderlichen und gleichſam nur zum Scherz 
unternommenen Arbeit jener fingirten Neifebefhreibung, bie. 
er mit Laertes zufammenfegte, war er auf die Zuftände und 
dad tägliche Leben der wirklichen Welt aufmerkfamer geworben, 
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als er fonft geweſen war. Er begriff jeßt felbft erſt die Abficht 
des Vaters, als er ihm die Führung des Journals fo lebhaft 
empfohlen. Er fühlte zum erften Male, wie angenehm und 
nüßlich es feyn Eönne, fi zur Mittelsperfon fo vieler Gewerbe 
und Bedürfniffe zu machen, und bis in die tiefften Gebirge 
und Wälder des feften Landes Leben und Thätigfeit verbreiten 
zu helfen. Die lebhafte Handelgftadt, in der er fich befand, 
gab ihm bei der Unruhe des Xaerted, der ihn überall mit 
herumfchleppte, den anfchaulichften Begriff eines großen 
Mittelpunftes, woher alles augfließt, und wohin alled zurüd: 
ehrt, und ed war dad erfte Mal, daß fein Geift im Anfchauen 
diefer Art von Thatigfeit fich wirklich ergößte. In diefem 
Zuftande hatte ihm Serlo den Antrag gethan, und feine 
Wünfhe, feine Neigung, fein Iutrauen auf ein angebornes 
Talent, und feine Verpflichtung gegen die hülflofe Gefellfchaft 
wieder rege gemacht. 

Da fteh’ ih nun, fagte er zu fi felbft, abermals am 
Scheidewege zwifchen den beiden Frauen, die mir in meiner 
Jugend erfchienen. Die eine fieht nicht mehr fo kümmerlich 
aus, wie damals, und die andere nicht fo prächtig. Der 
einen wie der andern zu folgen fühlft du eine Art von innerm 
Beruf, und von beiden Seiten find die äußern Anläffe ſtark 
genug; es fcheint dir unmöglich, dich zu entfcheiden; du 
wünfheft, daß irgend ein Webergewicht von Außen deine 
Wahl beftimmen möge, und doch, wenn du Dich recht unter: 
fuhft, fo find es nur äußere Umftände, die dir eine Neigung 
zu Gewerb, Erwerb und Befiß einflößen, aber dein innerfted 
Bedürfniß erzeugt und nährt den Wunſch, die Anlagen, die 
in dir zum Onten und Schönen ruhen mögen, fie feyen 
förperlich oder geiftig, immer mehr zu entwideln und au: 
zubilden. Und muß ich nicht das Schiefal verehren, dag. 

Goethe, ſämmtl. Werte. XVL 22 
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mich ohne mein Zuthun hierher an das Ziel aller meiner 
Wünfhe führt? Gefchieht nicht alles, was ich mir ehemals 
ausgedacht und vorgefeßt, nun zufällig ohne mein Mitwirken? 
Sonderbar genug! Der Menſch fcheint mit nichts vertrauter 
zu ſeyn ald mit feinen Hoffnungen und Wünfchen, bie er 
lange im Herzen nährt und bewahrt, und doch, wenn fie 
ihm nun begegnen, wenn fie fih ihm gleihfam aufbringen, 
erkennt er fie nicht und weicht vor ihnen zurüd. Alles, was 
ich mir feit jener unglüdlichen Nacht, die mich von Marianen 
eritfernte, nur träumen ließ, fteht vor mir, und bietet fid 
mir felbft an. Hierher wollte ich flüchten, und bin ſachte 
hergeleitet worden; bei Serlo wolte ih unterzufommen 
ſuchen, er fuht nun mich, und bietet mir Bedingungen an, 
die ich ald Anfänger nie erwarten Eonnte. War es demn 
bloß Liebe zu Marianen, die mich and Theater feffelte? ober 
war es Liebe zur Kunft, die mic an das Mädchen feftfnüpfte? 
War jene Ausficht, jener Ausweg nach der Bühne bloß einem 
unordentligen, unrubigen Menfhen willlommen, ber ein 
Leben fortzufeßen mwünfchte, dad ihm die Verhältniffe ber 
bürgerlihen Welt nicht geftatteten, oder war es alles andere, 
reiner, würdiger? und was follte dich bewegen Fönnen, beine 
damaligen Sefinnungen zu ändern? Haft du nicht vielmehr 
bisher felbft unwiffend deinen Plan verfolgt? Iſt nicht jept 
der lekte Schritt noch mehr zu billigen, da Feine Neben: 
abfichten dabei im Spiele find, und da du zugleich ein feierlich 
gegebenes Wort halten, und dich auf eine edle Weiſe von 
einer fchweren Schuld befreien kannſt? 

Alles, was in feinem Herzen und feiner Einbildunge: 
kraft fih bewegte, wechfelte nun auf das Zebhaftefte gegen 
einander ab. Daß er feine Mignon behalten könne, daß er 
den Harfner nicht zu verftoßen brauche, war Tein kleines 
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Gewicht auf der Wagichale, und boch ſchwankte fie noch bin 
und wieder, ald er feine Freundin Aurelie gewohnterweife 
zu befuchen ging. 


Zwanzigſtes Capitel. 


Er fand ſie auf ihrem Ruhebette; ſie ſchien ſtille. Glauben 
Sie noch morgen ſpielen zu koͤnnen? fragte er. O ja, verſetzte 
fie lebhaft; Sie willen, daran hindert mich nichts. — Wenn 
ih nur ein Mittel wüßte, den Beifall unfers Parterre’d 
von mir abzulehnen: fie meinen es gut und werden mid 
noch umbringen. Vorgeftern dacht? ich, das Herz müßte mir 
reißen! Sonft konnt' ich es wohl leiden, wenn ich mir felbft 
gefiel; wenn ich lange ftudirt und mich vorbereitet hatte, 
dann freute ich mich, wenn dag willfommene Zeichen, num 
fey es gelungen, von allen Enden wiedertönte. Jetzo fag’ 
ich nicht, was ich will, nicht wie ich's will; ich werde hin⸗ 
geriffen, ich verwirre mich, und mein Spiel macht einen 
weit größern Eindrud. Der Beifall wird lauter, und ich 
denfe: Wüßtet ihr, was euch entzüdt! Die dunfeln, bef- 
tigen, unbeftimmten Anklänge rühren euch, zwingen euch 
Bewunderung ab, und ihr fühlt nicht, Daß es die Schmerzens⸗ 
töne der Unglüdlichen find, der ihr euer Wohlwollen ge: 
ſchenkt habt. 

Heute früh hab’ ich gelernt, jeßt wiederholt und verfucht. 
Ich bin müde, zerbrohen, und morgen geht ed wieder von 
vorn an. Morgen Abend fol gefpielt werden. So fchlepp’ 
ih mich hin und herz; es ift mir langweilig aufzuftehen und 
verdrießlih zu Bette zu gehen. Alles macht einen ewigen 
Sirfel in mir. Dann treten die leidigen Tröftungen vor 
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mir auf, dann werf ich fie weg, und verwänfdhe fie. IE 
will mich nicht ergeben, nicht der Nothwendigkeit ergeben — 
warum foll dag nothwendig feyn, was mich zu Grunde richtet! 
Könnte es nicht auch anders feyn? Ich muß es eben bezahlen, 
daß ich eine Deutfhe bin; es iſt der Charakter der Deut: 
fhen, daß fie über allem fchwer werden, Daß alles über ihnen 
fhwer wird. 

O, meine Freundin, fiel Wilhelm ein, könnten Sie bo 
aufhören, felbit den Dolch zu fchärfen, mit dem Sie fi 
unabläffig verwunden! Bleibt Ihnen denn nichts? Iſt denn 
Ihre Jugend, Ihre Gejtalt, Ihre Gefundheit, find Ihre 
Talente nihts? Wenn Sie ein Gut ohne Ihr Verfchulden 
verloren haben, müllen Sie denn alles Webrige hinterdrein 
werfen? Sit dad auch nothwendig? 

Sie ſchwieg einige Augenblide, dann fuhr fie auf: Ich 
weiß es wohl, Daß es Zeitverderb ift, nichts ald Zeitverderb 
iſt die Kiebe! Was hätte ich nicht thun können! thun follen! 
Nun ift alles rein zu nichtd geworden. Sch bin ein armes 
verliebtes Gefchöpf, nichts ale verlicht! Haben Sie Mitleiden 
mit mir, bei Gott, ih bin ein armes Gefchöpf! 

Eie verfanf in fih, und nach einer kurzen Panfe rief 
fie heftig aus: Ihr feyd gewohnt, Daß ſich euch alled an den 
Hald wirft. Nein, ihr könnt es nicht fühlen, kein Mann 
ift im Stande, den Werth eined Weibes zu fühlen, bas 
fih zu ehren weiß! Bei allen heiligen Engeln, bei allen 
Bildern der Seligkeit, die fi ein reined gutmüthiges Herz 
erfcharft, es iſt nichts Himmliſchers, als ein weibliches Weſen, 
dag fich dem geliebten Manne hingiebt! Wir find kalt, ſtolz, 
body, Elar, Flug, wenn wir verdienen, Weiber zu beißen, und 
alle diefe Vorzüge legen wir euch zu Füßen, fobald wir lieben, 
fobald wir hoffen, Gegenliebe zu erwerben. O wie hab’ ich mein 
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ganzes Dafeyn fo mit Willen und Willen weggeworfen! Aber 
nun will ich auch verzweifeln, abfichtlich verzweifeln. Es fol 
Fein Blutötropfen in mir fepn, der nicht geftraft wird, Feine 
Faſer, die ich nicht peinigen will. Lächeln Sie nur, lachen Sie 
nur über den theatralifhen Aufwand von Keidenfchaft! 

Fern war von unferm Freunde jede Anwandlung des 
Lachens. Der entfeklihe, halb natürliche, halb erzwungene 
Zuftand feiner Freundin peinigte ihn nur,zu fehr. Er em 
pfand die Koltern der unglüdlichen Anfpannung mit; fein 
Gehirn zerrüttete fih, und fein Blut war in einer fieber- 
haften Bewegung. 

Sie war aufgeftanden und ging in der Stube bin und 
wieder. ch fage mir alles vor, rief fie aus, warum ich ihn 
nicht lieben ſollte. Sch weiß auch, Daß er es nicht werth ift; 
ich wende mein Gemüth ab, dahin und dorthin, befchäftige 
mich, wie es nur geben will. Bald nehm’ ich eine Rolle 
vor, wenn ich fie auch nicht zum fpielen habe; ich übe die 
alten, die ich durch und durch kenne, fleifiger und fleißiger, 
ins Einzelne, und übe und übe — mein Freund, mein Ber: 
trauter, welche entfeßliche Arbeit ift es, fi) mit Gewalt von 
fich felbft zu entfernen! Mein Verftand leidet, mein Gehirn 
ift fo angefpannt; um mich vom Wahnfinne zu retten, übers 
la ich mic wieder dem Gefühle, daß ich ihn liebe. — Ga, 
ich liebe ihn, ich liebe ihn! rief fie unter taufend Thraͤnen, 
ich liebe ihn, und fo will ich fterben. 

Er faßte fie bei der Hand, und bat fie auf das inftäns 
digfte, fich nicht felbft aufzureiben. O, fagte er, wie fonder: 
bar ift es, daß dem Menfhen nicht allein fo manches Un⸗ 
mögliche, fondern auch fo manches Mögliche verfagt ift. Sie 
waren nicht beftimmt, ein treued Herz zu finden, dad Ihre 
ganze Glüdfeligkeit würde gemacht haben. Ich war dazu 
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beftimmt, das ganze Heil meines Lebens an eine Unglüdlice 
feftzufnüpfen, die ich dur die Schwere meiner Treue wie 
ein Rohr zu Boden 309, ja vielleicht gar zerbrach. 

Er hatte Aurelien feine Seihichte mit Marianen ver 
traut, und Eonnte fi alfo jeßt darauf beziehen. Sie ſah 
ihm ftarr in die Augen und fragte: Können Sie fagen, def 
Sie noch niemals ein Weib betrogen, daß Sie Feiner mit 
leichtfinniger Galanterie, mit frevelhafter Betheurung, mit 
herzlodenden Schwüren ihre Gunft abzufchmeicheln geſucht? 

Das kann ich, verfeute Wilhelm, und zwar ohne Ruhm: 
redigfeit: denn mein Leben war fehr einfah, und ich bin 
felten in die Verfuchung gerathen, zu verfuchen. Und welde 
Warnung, meine fchöne, meine edle Freundin, ift mir be 
traurige Zuftand, in den ich Sie verfeßt fehe! Nehmen Sie 
ein Gelübde von mir, das meinem Herzen ganz angemeflen 
ift, das durch die Rührung, die Sie mir einflößten, ſich bei 
mir zur Sprahe und Form beftimmt, und durch biefen 
Augenblick geheiligt wird: jeder flüchtigen Neigung will id 
widerftehen, und felbft die ernftlichften in meinem Buſen 
bewahren; Fein weiblihes Geſchoͤpf fol ein Belenntnig ber 
Liebe von meinen Lippen vernehmen, dem ich nicht mein 
ganzes Leben widmen kann! 

Sie fah ihn mit einer wilden Gleichgültigkeit an, und 
entfernte fi, als er ihr die Hand reichte, um einige Schritte. 
Es ift nichts daran gelegen! rief fie: fo viel Weiberthranen 
mehr oder weniger, die See wird darum doc nicht wachen. 
Doch, fuhr fie fort, unter Taufenden Eine gerettet, das ift 
doch etwas, unter Taufenden Einen Redlihen gefunden, bad 
ift anzunehmen! Wiffen Sie auch, was Sie verfprechen? 

Sch weiß ed, verfeßte Wilhelm lachelnd, und hielt feine 
Hand bin. 


Sch nehm’ ed an, verſetzte fie, und machte eine Dewes 
gung mit ihrer Nechten, fo daß er glaubte, fie würde bie 
feine faffen; aber ſchnell fuhr fie in die Taſche, riß den 


Dolh blißgefhwind heraus, und fuhr mit Spize und - | 


Schneide ihm raſch über die Hand weg. Er zog fie ſchnell 
zuruͤck, aber ſchon lief das Blut herunter. 

Man muß euch Männer fcharf zeichnen, wenn ihr merken 
font, rief fie mit einer wilden Heiterkeit aus, die bald in 
eine haſtige Gefchäftigkeit überging. Sie nahm ihr Schnupf: 
tuch und ummidelte feine Hand damit, um dag erfte hervor: 
dringende Blut zu ſtillen. Verzeihen Sie einer Halbwahn- 
finnigen, rief fie aus, und laffen Sie ſich diefe Tropfen: 
Bluts nicht reuen. Ich bin verföhnt, ich bin wieder bet mir - 
felber: Auf meinen Knieen will ich Abbitte thun, Iaflen Sie . 
mir den Troſt, Sie zu heilen. 

Sie eilte nah ihrem Schrante, holte Leinwand und 
einiges Geräth, ftillte das Blut und befah die Wunde forg« 
fältig. Der Schnitt ging durch den Ballen gerade unter 
dem Daumen, theilte die Lebenslinie, und lief gegen den 
kleinen Finger aus. Sie verband ihn ſtill, und mit einer 
nachdenklichen Bedentfamkeit in fich gekehrt. Er fragte einiges 
mal: Befte, wie Eonnten Sie Ihren Zreunb verleden? 

Stil, erwiederte fie, indem fie den Singer auf den Munb 


legte: ſtill! —* 


—— — — — 


3136-5 








